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HERRN DR. FR. d GRIESHA6ER, 

RITTER DES ORDENS VOM ZÄRINGER LÖWFN, GROSSHERZOGLICH BADISCHEM GEISTLICHEN RATH 

UND EMERITIRTEM PROFESSOR, 



SEINEM HOCHVEREHRTEN FREUNDE 



IN EMU ER6EBE?iHEIT 



GEWIDMET. 
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uie haben, hoehverehrtester Freund^ der deutschai Gnltiirgeschichte w&wobl durch 
Bure ^;eneii Fbrsdnmgeii, als inrak die Unterstttznng, wodurch Sie die mflhevoUen Arbeiten 
anderere Gdehrten zum G^neingate Aller machten, so Tiden YcH'schnb geleistet, dass, wer 
immer von unsem Landsleuten sich damit beschäftigt, Ihres Namens eingedenk ist 

Mir aber haben Sie insbesonders, schon in A&r Zeit, da ich die wissenschaftliche 
Laufbahn betrat, dann da ich als GoUega mü Ihnen in Rastatt wirkte nnd bis anf den 
heutigen Tag so yiel Gflte und Freundlichkeit erwiesen, dass ich bei der ersten 
Anlage dieses Werkes den Wunsch hegte und die Erlaubniss mir arbat, durch Yorsezung 
Ihres Namens dasselbe ehren zu dürfen. 

Sie haben denselben freundlich gewährt und dadurch die Bürgschaft gegeben, dass 
Sie mit Rath und That die Herausgabe fQrdem und unterstüzen würden. Eine wichtige 
Förderung ist inzwischen derselben durch die Gnade Seiner Königlichen Hoheit des 
Orossherzogs geworden, des liebevollen Förderers der Künste und Wissenschaften, welcher 
auch Ihnen durch ehrenvollste Gewährung Ihres Wunsches nach Erholung von den lang- 
jährigen Mühen eines aufreibenden Berufes sich gnädig erzeigt hat 
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Seiner hohen R^emng ansehnliche ünterstOzung hat zunächst die Herausgabe eines 
Werkes ermöglicht, welches seiner Natur nach sich nicht zu einer Bachhändler -Specnlation 
eignet, sondern eher Opfer erheischt und sich mit der Ehre begnügen muss, einem kleinen 
Kreise ebenbürtiger Forscher zu gefallen. 

Möge dieses Glück ihm vorab von Ihnen zu Theil werden, dessen Name in diesem 
Kreise stets eine ehrenvolle Erwähnung haben wird« 

MANNHEIM, im Juni 1858. 

Der Terfasser. 
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uchon die Erwägung der Möglichkeit einer Omar'schen Maassregel — und welches Zeitalter 
ist gegen dieselbe vollkonunen geschüzt? — sollte zur Vervielfältigung jedes, auch nur einigermassen 
bedeutsamen, archivalischen Schazes durch den Druck verpflichten. Dieser Obliegenheit nachzu- 
kommen, sind unsere Tage günstiger, als jeder andere Zeitabschnitt seit der Iditte des vorigen 
Jahrhunderts. 

Was damals einzelne Fürsten thaten, um den »Lustre« ihres Hauses zu wahren, was reiche 
Stifter, um die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen, das ist jezt in bescheidenem Maass- 
stabe als Erbschaft auf das Volk übergegangen, welches an der Geschichte seiner Vergangenheit, auch 
in ihren kleinsten Zügen, sich zu erfreuen und zu belehren beginnt 

So haben namentlich in Baden die Vertreter des Volks der Begierung namhafte Summen 
bewilligt, um die Quellen unserer Geschichte zum Gemeingute Aller zu machen und auch denjenigen, 
welche aus eigenem Antriebe und aus eigenen Mitteln oder auf eigene Gefahr zu der Landesgeschichte 
irgend welchen Beitrag herausgegeben, fehlt es nie an einem bescheidenen Leserkreise. 

Dieses hat denn auch den Verfasser dieses Werkes seit einer Beihe von Jahren ermuthigt, 
von Zeit zu Zeit einen Abschnitt der Geschichte des heutigen Grossherzogthums zu bearbeiten und 
herauszugeben. 

Es hat ihm dabei denn auch weder an allerhöchster Ermunterung noch an freundlicher Theil- 
nahme und Beurtheilung seiner Leistungen von Seiten der Leser je gefehlt 

Es wäre daher schon dieser Umstand allein hinreichend gewesen, ihn zur Herausgabe eines 
seit Jahren gesammelten Schazes alter, völlig unbekannter, oder nur in Begestenform veröffent- 
lichter Urkunden zu bewegen, die theils Zufall, theils frühere Quellenforschung zu anderm Zwecke ihn 
hatte finden lassen, zumal da diese Urkunden durch ihr Alter sowohl, als durch ihre nahen Beziehun- 
gen zur Geschichte des badischen Fürstenhauses und Landes der Bearbeitung und Herausgabe beson- 
ders würdig sdiienen. 

Er wurde aber auch noch mit so reichlicher Unterstüzung von Seite der hohen Grossherzog- 
lichen Begierung bedacht, dass daraus die Auslagen für Aufsuchung der Urkunden und selbst zu 
den Kosten der Herausgabe nicht unansehnliche Beiträge bestritten werden konnten« 

Er fühlt sich daher gedrungen, Seiner Königlichen Hoheit, dem Grosshersog, Höchst- 
weicher Selbst dem Unternehmen Seine gnädigste Theilnahme zu schenken geruhte und der hohen 
Staats-Begierung seinen ergebensten Dank auszudrücken. 

Für die Mittheilung mancher dieser Urkunden kann er nur noch der Manen des hochver- 
dienten Forschers über Geschichte und Literatur Schwabens, des verewigten Freiherm Joseph van 
Lassberg danken, der aus semem »Cartularium Lassbergianum« auf der alten Mersburg mit freund- 
lichster Ge&lligkeit die in seiner Weise eigenhändig gemachten Abschriften der Urkunden des 

s 
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IX— XIII. Jahrhunderts mittheilte, welche jezt in den Besiz Seiner Durchlaucht des Fürsten Carl Egon 
van FUrstenberg übergegangen sind. 

Bei weitem der grösste Theil der vierundfünfzig Urkunden, deren Abdruck und Erklärung 
wir gegeben haben, stammt aus dem Staatsarchive und dem Klosterarchive zu SchafiFhausen. 

Und hier muss ich denn mit lautem Danke die seltene Liberalität rühmen, mit welcher die Re- 
gierung des Cantons mir, dem fast unbekannten Fremdling, die Benüzung des Staats-Archives gestattete. 

Wer schon auf archivalische Forschungen, selbst mit Empfehlung der eigenen und befreun- 
deter Regierungen, ausgegangen ist und den ersehnten Hort noch viel grimmiger bewacht und ver- 
wehrt sah, als den der Nibelungen, wird den Werth einer solchen Freundlichkeit zu schäzen wissen 
und mir vollkommen beistimmen, wenn ich dem Herrn Regierungs-Rath Wi/ntz, welcher jene Erlaub- 
niss mir vergönnte, meinen ergebensten Dank in die Feme sende. 

Die wohlwollende Absicht der hohen Cantons -Regierung wurde durch das freundlichste Ent- 
gegenkommen des Archiv - Personals vollkommen erfiült. 

Leider muss ich auch hier meinen Dank einem Hingeschiedenen bringen, dem verehrten 
Staats -Archivar Mosmann, welcher die Vollendung des Druck's der damals gesammelten Urkunden 
nicht mehr erlebt hat. Mit aufopfernder Bereitwilligkeit hatte derselbe auch die Stunden seines Be- 
rufes vermehrt, um meinen Aufenthalt nach Möglichkeit zu kürzen und mit freundschaftlicher Theil- 
nahme nahm er an meiner Freude Antheil, wenn wieder ein »würdig Pergamen« aus dem X. oder 
XL Jahrhundert sich vor unsem Blicken entrollte. 

Gleiche Freundlichkeit wie der Verstorbene dem Gegenwärtigen, hat dessen Nachfolger, Herr 
Amman-Kuhn, dem Abwesenden erwiesen. Durch Vergleichung und Ergänzung zweifelhafter Stellen meiner 
Abschriften, durch Mittheilung der selbstgefertigten Abschrift einer Urkunde, die ich nur noch im 
Regeste besass, hat mich derselbe zu ergebenstem Danke verpflichtet. 

Und damit ich in Erfüllung der angenehmen Dankesverbindlichkeit fortfahre, erwähne ich der 
vielfachen Verpflichtung, welche mein hochverehrter Freund, d^r classische Geschichtschreiber Schwa- 
bens, Herr Oberstudienrath und Oberbibliothekar von Stalin in Stuttgart auf mich gehäuft hat, nicht 
nur durch seine Ermunterung zur Herausgabe, durch seine Aufklärung über manche Orts- und Per- 
sonen-Namen, sondern auch durch die überaus gefällige Durchsicht der meisten Druckbogen des ur- 
kimdlichen Theils. 

Auch Herr Archiv-Rath Dr. J, Bader in Carlsruhe kann mit Recht auf die dankbare Aner- 
kennung seiner freundlichen Aufmunterung und der gefälligen Aufklärung über manche Orts-Namen 
zählen. 

Noch bleibt mir übrig, über die Anordnung und Ausführung des Werkes einige Worte zu 
sagen. 

Dasselbe besteht aus zwei, durch besondere Seitenbezeichnung getrennten Abtheilungen, der 
Umleitung und den Urkunden. 

Die leztem sind für den Fachmann der wichtigere Theil des Werkes, die erstem sind dazu 
bestimmt, das Verständniss des in den Urkunden mannigfach zerstreuten Stoffes auch einem grösseren 
Leserkreise näher zu bringen. 

Die Urkunden waren mit Ausnahme von Nro. IL bei Beginn des Druckes sämmtlich imedirt, 
oder nur im Auszuge bekannt geworden. 

Während des ohne unsere Schuld sich verzögernden Dmckes wurden durch Herrn Archivrath 
Dr. Joseph Bader drei andere, die Verhältnisse des Salemer Gutes Runstal und der Stadt Villingen 
betreffende Urkunden, es wurde eine Kaiserurkunde Friedrichs H., die Weissenauer Pfründe an der Bre- 
genzer Pfarrkirche berührend, in de Luynes Hist dipl. durch den Druck bekannt. Von diesen haben 
wir nur noch zwei aus unserer Sammlung entfernen können, glauben aber hoffen zu dürfen, dass durch 
die Erklärung der übrigen zwei der Leser doch nicht eitel Bekanntes erhalten werde. 



Digitized by 



Google 



j^^ XI ®^^^ 

Diese Erklärung strebte nämlich an, jedes in der Urkunde berührte Personen- und Sach- 
Yerhältniss, so weit es der Erklärung bedarf, oder diese in das Gebiet des Möglichen gehört, aufzu- 
hellen und dem Verständnisse auch desjenigen Lesers nahe zu bringen, welcher den Oertlichkeiten ferne 
steht, oder sich mit Einzelforschung über die berührten Geschlechter nicht abgegeben hat 

In lezterer Beziehung haben wir den dornenvollen Pfad der genealogischen Forschung mehr- 
mals betreten müssen und werden derselben auch einzelne Abschnitte dieser Einleitung widmen. 

Wir verkennen durchaus nicht, dass es hier leichter ist, kritisch zu verfahren, als aufzubauen, 
aber wir sind ebensowohl überzeugt, dass es die Pflicht des Geschichtforschers sei, Stammbäume frisch- 
weg zu pflanzen, selbst auf die Gefahr hin, dass später sich finde, man habe Kirschen auf einen Birn- 
baum gezweigt. 

Wir sind hierin z. B. Neugart für die Geschichte der Schwäbischen Geschlechter den grössten 
Dank schuldig, wenn gleich schon Stalin an mehr, als einem Orte nachgewiesen, wie sehr manchmal 
der ehrwürdige Forscher geirrt hat. 

Es wurde übrigens in den Anmerkungen zu unsem Urkunden die Aufstellung der Stamm- 
bäume, wo möglich durch gleichzeitige Beweisstellen zu stüzen versucht; wo dieselben nicht für voll- 
kommen zureichend befunden werden, darf der gemachte Versuch mit um so mehr Recht einen An- 
spruch auf Nachsicht erheben, je weiter er in Zeiten einzudringen gewagt hat, die noch in tiefem 
Dunkel begraben liegen und je weniger Vorarbeiten dabei benüzt werden konnten. 

Was endlich diese Einleitimg betrifft, so haben wir für das Beste erachtet, den darin behan- 
delten Stoff in einzelne Abhandlungen aufzulösen, welche theils topographische und genealogische, 
theils ethnographische und sprachliche Gegenstände behandeln, für die in den Urkunden theilweise 
Anregung, theilweise Aufklärung zu finden ist 

Von diesen Abhandlimgen dürfte was über den Kampf des rhätischen und deutschen Elemen- 
tes und die ältesten Verhältnisse des obern Rheinthals gesagt ist, vorzüglich die Forscher des öster- 
reichischen Kaiserstaates berühren, die jezt — Dank der Fürsorge der kaiserlich-königlichen Regierung 
für Stiftung und Erhaltung der Academie der Wissenschaften — ebenso zahlreich, als rührig sind. 
Was über die ältesten Zustände von Schaffhausen und der NeDenburger gesagt ist, wird wohl in Hel- 
vetien Anklang finden, wo der Geist geschichtlicher Forschung rühmlich mit Allem wetteifert, was 
irgendwo dafür geschieht Allein auch Baden, welchem das Topographische und die genealogische 
Abhandlung über die Zäringer vorzugsweise gilt, wird durch diese Nellenburg'sche Urgeschichte nahe 
liegende Interessen berührt finden, wie ja auch ein badischer Forscher das Geschlecht zuerst wissen- 
schaftlich zu behandeln begonnen hat Die Aufzählung und Deutung der in den gegebenen Urkunden 
vorkommenden Orts- und Personen-Namen endlich möge man als einen kleinen Beitrag zur Sprach- 
forschung annehmen, deren Schöpfer die Gebrüder Grimm in unsem Tagen geworden sind. 
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I. 

Deutsches iid Keltisch-Ronanisches Spracheleneit 

im Kampfe am ihr Gebiet. 



Es hat vor mehrem Jahren eine der gelesensten deutsehen Zeitungen in einer Beihe von 
Aufeäzen nachgewiesen, dass, obschon die politische Losung der »Crociati«, das italienische Banner 
auf den Höhen des Brenners aufzupflanzen, vor dem Klange der deutschen Kriegstrompete verstum- 
men musste, dennoch die wälsche Sprache und Sitte immer weiter gegen den Alpenwall im Etschthale 
heraufrücke — und es wurde die Begierung des Kaiserstaates aufgefordert, diesem Umstände ihre 
Aufinerksamkeit nicht zu versagen. 

Zugleich hat ein gelehrtes Werk''^ nachgewiesen, dass unsere äussersten Vorposten gegen da» 
wälsche Lager, die sieben und zwölf Oemeinden der »Cimberleut« bei Vicenza und Verona wirklich 
schon zum »enfant perdu« geworden, d. L in Sprache und Sitte vom heimisch deutechen Boden los- 
gerissen sind. 

Gleichwohl aber dürfen wir zugestehen, dass wir hier sowohl, als näher an unserm Heerde,. 
wo die romanische Zunge noch einen durchaus unentschiedenen Kampf mit der unsrigen kämpft, nur 
erobertes Land aufgegeben haben; — ein Umstand, der uns vom Kampfe für unsem Besiz nicht ab- 
halten wird, sondern ganz geeignet ist, unser Selbstgefühl in diesem Kampfe zu erhöhen. 

Einen Beitrag zum Belege des oben ausgesprochenen Sazes zu geben, ist der Zwedc dieser 
Abhandlung. 

Wir müssen uns dabei vor Allem bescheiden, dem neuerdings entstandenen Streite über die 
Sprachen Europa's ferne zu bleiben und die Entstehung desBömischen Momsen und seinem Gegner, 
die Frage, ob die Kelten Deutsche seien, Hoüjsmcmn und den Wortführern der gegentheiligen Meinung 
zu überlassen. 

Doch sei uns unsere Ansicht auszusprechen erlaubt, dass der leztere gelehrte Streit, welcher 
die süddeutsche Geschichtsforschimg zunächst angeht, durch GerlacKs vermittehide Ansicht für's Erste 
zu Ende gebracht sein dürfte. . 

Wir nehmen also immerhin an, dass, soweit die geschichtliche Kunde zurückreicht, von den 
helvetischen bis zu den schwäbischen Alpen, vom Vosegus bis zimi Abnoba-Gebirge das kunstverstän- 
dige Volk der Kelten seine Wohnsize auligeschlagen hatte, das Volk der Metallarbeiter, dessen Streitmeisel 
und Halsringe, dessen Lanzenspizen und eherne Schwerter über die christliche Zeit zurückreichen, sa 
wie ja auch der makedonisch-griechische Charakter vieler seiner Münzen, wie Lelewel schlagend nach- 
gewiesen hat, weit über die Zeit Caesars hinauf weiset. 

Wie das Volk selbst aber durch den gewaltigen Andrang der von Nordosten einbrechenden 
germanischen Sueven theils zur Seite geschoben, theils geknechtet wurde, je nachdem seine Wider- 



*) SchmeUers Idioticon der Sette Commani, herausg. von /. Bergmann, S. dessen vortreffliche Einleitong. 
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Standsfähigkeit und sein Eriegsglück war; so verwischten sich auch in dem oben bezeichneten Gebiete 
nach und nach die Spuren ihrer Anwesenheit in Sprache und Sitte. Und als zulezt beide kampfenden 
Völker den siegreichen Adlern von Rom unterworfen waren, erscheint, wenigstens auf unserer Seite 
des Rheins, der gallische Ansiedler in vereinzelter Einstreuung imter den zahlreichen Germanen. 

Beide aber hatten für eine geraume Zeit an dem erobernden Volke einen neuen Lehrer in 
Sprache, Sitte und Lebensgewohnheit angenommen. Die Gelehrigkeit des Schülers ist aus den Grab- 
funden dieser Periode, aus den Schriften der Steindenkmäler, aus den einheimischen Töpferarbeiten 
und vor Allem aus den heutigen Benennungen der AckereintheQung, des Weinbaues u. s. f. klar zu 
erkennen, wie, namentlich in lezterer Beziehung, Mone in seiner vortrefflichen badischen Urgeschichte 
bis in's Einzelnste nachgewiesen hat 

Es waren indessen auch die Römer die trefflichsten Lehrmeister. Ihr welterobemder Beruf 
zeigte sich, wie bei den ältesten Lehrern der christlichen Kirche, wenn diese Vergleichung herbeizu- 
ziehen gestattet ist, vorzüglich darin, dass sie den fremdartigen Stoff an Sprache und Sitte, den sie 
zu überwältigen hatten, nicht zu Staub zertrümmerten, um in diesen Staub den neuen Samen zu 
legen, sondern dass sie denselben anfänglich nur mit dem, was sie brachten, verschmolzen. Sie er- 
klärten nach irgend einer äussern, oder innem Aehnlichkeit die Gottheiten und religiösen Gebräuche, 
zu deren Sturze sie gekommen waren, mit den ihrigen für eins und heiligten sie durch Annahme bis die 
Nachkommen auch die Erinnerung an die alte Eigenthümlichkeit verloren und ganz zu Römern 
wurden. 

Als aber dann ein neuer Sturm über diese künstliche Pflanzung hereinbrach, trug die Zer- 
störung einen andern Charakter; — das Alte wurde nicht gebeugt, sondern geknikt und mit den 
Wurzeln ausgerissen. 

»Mein Sohn, willst du dir in der Welt einen Namen machen, so reisse die 
»grossen Bauwerke der Römer nieder und vertilge die Einwohner, denn weder 
»schönere Gebäude kannst du aufführen, noch durch Eriegsruhm jenes Volk über- 
»treffen.« ^) 

Mit diesen Worten, welche an den Alemannenkönig Chrokus seine Mutter richtete, ist die Art 
und Weise bezeichnet, wie vom Rheinthal bis zum Bodensee und den Voralpen gehaus^t wurde. 

Aber mochten auch die stattlichen Colonien, Städte, Landhäuser und Casemen der ehemaligen 
Herrn der Welt in Staub und Asche sinken, mochten die meisten altkeltischen Wohnorte bis auf die 
Spur ihres Namens verschwinden'); es hafteten doch die alten Namen an den Bächen, die aus den 
Bergen hervorströmen, an den Bergen selbst, soweit ihre Gipfel von der Ebene erblickt werden 
können. 

Vom Main zum Neckar, zur Elsenz, Alb, Enz, Pfinz und Murg, von der Einzig zur Elz, von 
der Dreisam zum Neumagen, von der Wiese zur obem Murg und Alb und zur Werra, überall kel- 
tische Namen, die aus deutschen Wurzeln nur mittels sprachforschlicher Kraftanstrengung, oder (wenn 
man nicht nur die Wurzel sondern auch die alte Formbildung betrachtet), gar nicht erklärt werden 
kennen. 

Dass der Odenwald den gleichen Charakter trage, zeigen die Fluss- und Thalnamen der Ek, 
der Mümling, der Gersprenz und Weschnitz, wenn gleich von den Bergen nur der Melibocus und 
Oelberg den altkeltischen Namen beibehalten haben, während die andern von ferne sich unterscheiden- 



1) Fredegar. excerpt ex Idatio bei Bouquet U. 464. 

2) Mone hat dieselben (Urgeschichte und keltische Forschungen) an vielen Orten nachgewiesen. Nimmt 
nnn auch eine Anzahl hmweg, die ans der alemannischen Sprache gedeutet werden können, so bleiben doch 
immerhin noch ziemlich viele übrig, bei denen dieses nicht stattfindet. 

4 



Digitized by 



Google 



j-öJ^ XIV -^^^ 

den Spizen, der Heiligenberg und Königsstuhl ihre jezigen Namen von spät mittelalterlichen Verhält- 
nissen entlehnten* Im Schwarzwalde erhielten sich die Grinten und der Knibuz, der Kandel, der 
Kibfels, der Felperch und die, wahrscheinlich aus gleicher Wurzel gebildeten, Namen des Blauen 
und Beleben. 

Wenden wir uns aber zu der Gegend am Bodensee und zu dem obem Rheinthal, wohin uns 
die imter Ziffer I. der zweiten Abtheilung dieses Werkes aufgeführten Urkunden weisen, so treffen 
wir als besondei^s hervorragende Erscheinung die lange Dauer altrhätischer sowohl, als römischer Sitte, 
Sprache, Lebensgewohnheit. 

Der Nachweisung dieser Erscheinung möge ein kurzer geschichtlicher üeberblick vorausgehen. 

So weit die geschichtliche Erinnerung zurückreicht war der nordöstlidie Alpenzug und das an 
ihn sich lehnende Gelände von Rhätischen Völkerschaften besezt, die dem Gebirge selbst ihren Namen 
gaben, zugleich aber auch einen Zweig unter dem Namen Vindelicier bis in die Ebene hinaus sandten. 

Von ihnen hatte der Bodensee den Namen des Brigantinischen, oder es war vielmehr die 
alte Niederlassung Brigantia (Bergveste), welche ihren Namen erst auf den obem Theü des See's, 
dann auf die ganze Wasserfläche übertrug. Von ihnen stammten im obem Rheinthale nicht nur die 
verhältnissmässig spärlichem Bergnamen von der Loräna-Alpe und der Canisfluhe bis zur Szesa plana, 
vom Camora zum Calanda, sondem die meisten Bäche, Thäler und Ortschaften führten, oder führen 
noch Namen, die aus dem Germanischen nicht erklärt werden können. 

Wir erinnem an Fmtz, Lateras, 111, Alfenz, an Montavon, Gargellen, Ganera, an die 
Dörfer Schlins, Satteins, an Damüls, Tschagguns u. A., um aus der grossen Menge auch nur einige 
hervorzuheben, die gerade im Gedächtnisse sind — 

Gegen sämmtliche Stämme des Rhätischen Volkes begann unter der Regiemng des Augustus 
ein Vernichtungskrieg, welcher die Sicherung einer Reihe von Kriegsstrassen zum Zwecke hatte, die 
von Italien zu den jungen Eroberungen am Oberrheine und an der Donau geführt werden mussten, 
um den Besiz derselben zu sichern. 

Die Stiefsöhne des Kaisers, Drusus und'Tiberius, wurden mit dieser blutigen Sendung beauf- 
tragt^) Jener vom Süden, dieser von Westen her drängten sie von Thal zu Thal die Feinde zurück; 
auf dem Bodensee lieferte Tiberius ihnen eine Seeschlacht, und gab so die Hauptentscheidung für den 
bald folgenden gemeinsamen Sieg.*) 

Doch behielt von dem jungem Bruder das heutige Illthal Jahrhunderte lang den Namen *Val- 
lis Drusiana.« 

In ruhigem Besize behaupteten sich nun die Römer fast imunterbrochen, bis unter den Stürmen 
der Völkerwandemng ihre auswärtige Herrschaft zusammenbrach. 

Es mag auffallen, dass in Rhätien, auch in den dichter bevölkerten Bezirken des Rheinthals, 
die üeberbleibsel ihrer Herrschaft an Gebäuden, Strassen und Denkmälem geringer sind, als in gleich 
grossen Bezirken entfernterer Länder. 

Der Grund liegt wohl darin, dass die Bevölkerung nur den schmalen Linien weniger Heer- 
strassen folgte, dass zu grossem ätädteanlagen hier weniger Raum sich darbot, als anderwärts, dass 
endlich die frühe Verschmelzung der Rhätier mit dem erobernden Volke, lezteres, wie es auch in 



1) Yg. Bergmanns txeffliche Beiträge zu einer kritischen Geschichte Yoralbergs. Denkschrift d. PhiL hist Classe 
d. k. Academie d. Wissensch. Bd. IV.; auch besonders abgedruckt 

2) So dürfte die SteUe bei Horaz Carmin IV. 14 

»Major Neronum mox grave proBlium 
Commisit immanesque BhsBtos 
Auspiciis pepulit secundis« 
zu deuten sein. 
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Ober- und Mittel-Italien bemerklich ist, weniger da^u drängte, seinen Namen durch Bauten und In- 
schriften zu verewigen. 

Diese Verschmelzung der beiden ersten von den Römern jenseits der Alpen eroberten 
Länder, der Provence und Rhätiens, und der lezten Eroberung, die am frühesten wieder verloren 
ging, Dacien's, geschah aber so vollständig, dass einerseits die Sprache der Rumänen am Karpathen- 
Abhänge, andererseits sowohl das »Ladin« als das »Romonsch« der Thäler Graubündens und zum Theü 
Tirols sich nur aus dem Lateinischen erklären lässt. 

Selbst in der Bauart der Wohnungen unterscheidet sich das romanische Graubünden von den 
deutschen Sprachinseln und Randgebieten fast auf den ersten Blick, durch Mauerwerk und Steingesimse, 
durch schmale Fensteröffnungen und grosse Rundbogen der Thüren und Thore. 

Die Zähigkeit, mit welcher das Rhätische Volk an der Römischen Sprache und Sitte hieng, 
zeigt sich vorzüglich auch darin, dass es dieselbe beibehielt, ungeachtet schon frühe der Sturm der 
germanischen Völkerwanderung über seine Thäler hereinbrach. 

Schon zur gleichen Zeit, da Dacien verloren ging, unter der Regierung des elenden Gallienus, 
durchbrachen die Alemannen den römischen Grenzwall, ward Rhätien von ihnen erobert^) und der 
Zug jener angeblich 300,000 Mann starken alemannischen Horden, die unter Gallienus bei Mailand 
geschlagen wurden *), hatte aller Wahrscheinlichkeit nach seinen Ausgang von den Gegenden des Bo- 
densees genommen. 

In Rhätien sind wenigstens theilweise die luthungen zu suchen *), welche für einen Stamm der 
Alemannen gehalten werden und die Grenzen Italiens bedrohten, als die Trennung in zwei Monarchien 
das von den Constantinen wieder befestigte römische Reich auf s Neue geschwächt hatte. Mit, oder 
noch vor ihnen, hatten die Lentienser, deren Name noch im Linzgau übrig geblieben ist, Angriffe ge- 
gen das Römische Gebiet in und durch Rhätien unternommen, hatten die Reiterei das Arbetio, 355, 
besiegt und waren nur mit Mühe (nach Bergmann in der Nähe von Hohenems) geschlagen wor- 
den. *) 

Die Sicherung der Rheingrenze durch Julian und den Kranz von Befestigungen, welchen Va- 
lentinian von den Quellen des Stroms bis zu seiner Mündung anlegte, gaben dem Rhätischen Lande 
auf kurze Zeit Ruhe. 

In diese Zeit möchte *ich die Erbauung der Kapelle der heiligen Aurelia zu Bregenz sezen, 
welche wieder herzustellen der heilige Gallus Veranlassung fand. Denn das Christenthum konnte doch, 
wohl jezt erst in dem manigfach bedrohten Grenzlande sich entwickeln, in welchem bis auf die Zeit 
der Gonstantine ihm gewiss, wenigstens in einer kaiserlichen Festung, keine öffentliche Cultusstätte ge- 
worden wäre. 

Den Schuz des Landes im Gebh*ge (Rhaetia prima) und in der Ebene (Rhaetia secunda) war 
einem Herzoge mit dem Ehrentitel Comes, die Verwaltung je einem der sieben Oberbeamten Italiens 
anvertraut, welche den Namen »Präsides* führten; die Besazung bildete die dritte italische Legion, 
deren Reitergeschwader in buntem Gemische aus Spaniern, Britten, Sequanem, Pannoniem und Phry- 



1) dm 260 tSub principe GktUieno) amissa Rsetia. Eumen. panegyr. Constant 10. 

2) Zonaras 12, 24. 

S) Ammi a n XVn. 6. Juthongi, Alemannonim pars, italids conterminans tractibos. Sie verschwinden mit dem 
Jahr 4d0, da AStius sie bekriegt hatte. Sidon Apollin. Carm. YII. 233. Idatii chron. ad a 430 bei Stalin 
W. G. I. 123. 

4) Ammian. Marcellin 15, 4. 31, 10. Bergmann Urkunden über die vorarlb. Hersch. etc. S. 16 des bes. Ab- 
dracks aus dem Archiv f. Gesch.-QueUen in d. Seh. d. k. Academie der Wissensch. Bd. IH u. IV. 
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giem bestuieden, während die eingeborne Mannschaft in den Gebirgen Armeniens und bei den Pyra^ 
miden Egyptens diente. *) 

So konnte Rhätien als ein Theil Italiens betrachtet werden, was für seine spätem Schicksale 
entscheidend wurde. 

Doch kaum hatte dieser Zustand einer geordneten Verwaltung nahezu ein Jahrhundert ge- 
dauert, als in neuem Völkersturme durch die mit den Hunnen verbündeten Alemannen die Grenz- 
festungen Pfin (ad fines), Arbon und Bregenz in Schutthaufen verwandelt wurden. ^ 

Erst als das trozige Volk, welches seine Grenzen 

»Vom Römisch Rhätischen Bergjoch« 
bis zu den Schluchten des Mittelrheins und den Thalgründen der Mosel ausgedehnt hatte, dem Unge- 
stumme der Franken unter ^Chlodwigs Führung erlegen war, mochten sich die Verhältnisse Rhätiens 
noch einmal günstiger gestalten. 

»Dietrich von Bern«, der mächtige König der Ostgothen, welchem Italien gehorchte, sprach 
sich in dem Briefwechsel mit Chlodwig bei aller diplomatischen Feinheit der Abfassung dahin aus, 
dass Rhätien, also auch der von den Alemannen besezte Theil der ehemaligen Provinz unter seine 
Herrschaft gehöre und die Grenzen von dem Rhätien der Ebene reichten bekanntlich bis zu den 
Donauquellen und der Wasserscheide des Schwarzwalds. 

Nach diesem Verhaltnisse, dessen Aufklärung wir der feinen Beobachtung iStöZww verdanken *), 
darf es uns nicht mehr wundem, dass eben von Theoderich die leztmalige Besezung der Stelle eines 
Herzogs der beiden Rhätien, »der Bollwerke Italiens und der Schutzmauera des Landes«, an seinen 
Feldherm Servatus ausgeht. 

Wie aber mit dem Tode Theoderichs das Ostgothische Reich überhaupt schnell seinem Unter- 
gange entgegeneilte, so brachten die demselben folgenden Verhaltnisse noch vor der Vollendung dieses 
Schicksals die Einverleibung Rhätiens mit dem Frankenreiche hervor. 

Als Preis jenes trügerischen Bündnisses mit dem Frankenkönige Dietberht wurde von dem 
Ostgothen Vitiges »das gothische Gallien« abgetreten, was offenbar nur von dem Lande der Burgunder 
und dem Gebiete der Rhäter und der Alemannen zu verstehen ist, die sich in demselben niederge- 
lassen hatten. 

Von diesem Zeitpunkte (532) an begingt eine Zeit geschichtlicher Verwirmng über die Ver- 
hältnisse Rhätiens, welche erst in den Tagen Karls des Grossen einer klaren Einsicht weicht 

Schon die erste Frage: »Hatten die Alemannen früher auch das hohe Rhätien in Besiz ge- 
nommen und fiel dieses unbestritten in die Gewalt der Franken?« unterliegt bedeutenden Schwierigkeiten. 

Ein Weg zur richtigen Lösung derselben wäre, wenn man die Strasse kennen würde, auf 
welcher die alemannischen Herzoge Leutharis und Butilinus nach Italien zogen, um im Auftrage 
des fränkischen Königs den Gothen gegen Narses beizustehen.*) 

Leider aber sprechen die Quellen nicht vom Hinwege; nur die Andeutung, dass Leutharis 
als er eben sich zur Heimkehr rüstete, einen grossen Theil seines Heeres am Gardasee durch Krank- 
heiten verlor, scheint dafür zu sprechen, dass sie die ostrhätische Strasse über Insbmck — Velidena 
— und den Brenner nach Trient auch auf dem Hinwege emgeschlagen hatten. 



1) Nach der Notit Imp. bei Stalin L 13a 142. 

2) Sidon ApoUin. Carm. Vn. 342. V. 373. Eugippi vit. S. Severini Sect 20 ff. 

3) W. Gesch. I. 150. Auf massenhafte Einwanderong der besiegten Alemannen in diese L&nder bezieht sich 
die SteUe aus Ennodius Panegyr. Theodor. „Alamannise generalitas Italise terminis inclosa.'^ 

4) Die Zeit wird von Paulus Diaconus selbst unrichtig angegeben. Yg. Stalin I. 171 ff. 
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Einen andern Fingerzeig geben die Kriege desjenigen Volkes, welches dem byzantinischen 
Hofe den Besiz des eben gewonnenen Exarchats streitig machte, der Langobarden, gegen die Franken. 

Gerade zur Zeit, als der Einfall Alboins in Italien geschah, war das fränkische Reich nach 
dem Tode Lothar I., 561, in vier Königreiche zerfallen und so unmächtig, in die Angelegenheiten ItSr 
liens einzugreifen, dass vielmehr die Langobarden, obwohl nach Cleph's Ermordung, 574, ohne gemein- 
sames Oberhaupt, Einfälle in das fränkische Gebiet in Gallien machten. 

Diese EinMe aber nahmen ihre Richtung über die Meer-Alpen in die Provinz^) und als zur 
Wiedervergeltung die Franken, wie es scheint mit vereinigten Kräften, einen Gegenstoss ausfOhrten, 
brachen sie theilweise auf den gleichen Strassen über die Alpen, wie die Abtretung von Aosta und Susa*) 
andeutet, machten aber auch einen Angriff auf der oben erwähnten Oststrasse, wo sie anfänglich bei 
Anagnis (sicher das heutige Egna) siegten, dann aber bei Salum geschlagen wurden und sich gefallen 
lassen mussten, dass die lombardische Grenze von der alten Stelle bei Deutsch- und Wälsch-Mez nach 
Egna zurückgedrängt wurde, weswegen der Ort den Namen Neumark erhielt.^ 

In allen diesen Verhältnissen ist indessen das Rhätien der spätem Zeit, das heutige Graa- 
bünden und Vorarlberg, nicht erwähnt, obwohl auch durch dieses eine Heerstrasse über Maienfeld, 
Cur, Manneis (Lapidaria?) und an den Meilenzeigern des Julier (Cunus aureus) vorüber nach Chia* 
venna zog. Nur vom Rande des Landes haben wir durch die Lebensbeschreibung des hL Gallus 
einige Kunde. Da ist Bregenz um 600 eine öde Trümmer^tte, auf welcher in der Kapelle der hl. Aurelia 
Alemannische Götzenbilder die Zeichen der christlichen Gottesverehrung verdrängt haben; da sind zu 
Arbon und Grabs christliche Priester, aber die Abhängigkeit der Gegenden von den Alemannischen 
Volksherzogen ist so geringe, die beiden irischen Glaubensboten werden so spät erst in ihrer nevot 
Niederlassung bemerkt und gestört, dass wir uns nicht enthalten können, die ganze Gegend als einen 
bestrittenen Grenzbezirk anzusehen, auf welchen bald von dieser, bald von jener Seite Zugriffe ge- 
macht werden, je nachdem Laune oder zufällige Gunst der Umstände dazu ermuthigten. 

Wäre es denn nun nicht möglich, dass nach dem Sturze der Gothischen Herrschaft der von 
Theoderich eingesezte Graf von Rhätien, wenigstens hinter dem Wall seiner {Berge, eine Unabhängig- 
keit zwischen den eifersüchtigen und streitenden Mächten diesseits und jenseits der Alpen dadurch zu 
behaupten gesucht hätte, dass er die Verlegenheiten eines Jeden benüzend, bald diesem, bald jenem 
sidi anschloss? 

Dass in Rom eine solche Politik des Schwankens zwischen den Byzantinern und Longobarden, 
zwischen diesen und den Franken ganz ähnliche Vertiältnisse bewirkte, ist bekannt Sie sind auch bei 
der Auflösung des Weströmischen Reiches in Spanien, Gallien und Brittanien bemerklich. In Ober- 
Italien haben wir davon mehrere Beispiele. 

Während die Longobarden schon die oben erwähnten Einfalle in Gallien machten, hielt sich 
zu Susa noch ein Befehlshaber, der dem Namen nach das byzantinische Banner führt, in der That 
aber mit den Longobarden unterhandelt und später wohl auch den Franken Tribut bezahlt ^) 

Noch zur Zeit des Autharis behauptete ein byzantinisdier Unterbefehlshaber die Insel Gomar 
cina — wahrscheinlich den sumpfigen Gebirgsrand am Einfluss der Adda, wo die Spanier später zur 
Beherrschung beider Nordstrassen das Schloss Fuentes erbauten — und wurde erst nach langer Be- 
lagerung zum Abzüge nach Ravenna genöthigt ^) 



1) Paul Diac. m. 1 ff. Greg. Tor. n. 42, 45 ff. 

2) Fredegar c. 45. 

S) Paul Diac. DL 9 ff Deutsch-Mez sind die Metae TeuUndcae, Welsch-Mes Metae Longobardicae. 

4) So mofls wohl die Nachricht bei Paol. Diacon. XIL c. 8, über SiaiimiiiB., und über den Tribut bei Fredegar, 
c. 46, vereuigt werden. 

5) Paul Diac HL c 27. 
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Und ist es erlaubt, auch von der Sprache, die in ihrer Eigenthümlichkeit sich jezt erst klarer 
trennte, einen Schluss auf ein staatliches Verhältniss zu machen, so reichte die unmittelbare Herrschaft 
der Longobarden gegen Rhätien hin nur bis zu den Abhängen des Stelvio, des Bemina, des Maloja, 
des Gothard und dßs Bemardino, wie denn überhaupt als ein Fehler ihrer Politik von Flegler der 
Umstand bezeichnet wird, ^) dass sie sich bei ihrer Eroberung der Alpenpässe nicht versicherten, wozu 
die Zeit nach dem Tode Lothar L, wie wir oben andeuteten, die günstigste gewesen wäre. 

Jenseits des erwähnten Alpenwalles aber spricht für eine von den Franken, wenigstens in der 
ersten Zeit nach der Auflösung des ostgothischen Reiches, fast unabhängige Stellung des Rhätisc)ien 
Volkes eine im Abendlande ganz eigenthümliche geschichtliche Erscheinung. 

Wir meinen die auf Realta herrschenden beweibten Erbbischöfe, oder Bischof- Grafen von 
Rhätien, die Victoriden. 

Zwar sind die marmornen Särge und Grabschriften, die von ihnen Kunde gaben, ans ihrer 
Stiftung, dem Kloster zu Kätzis, und St Luciensteig verschwunden, allein die davon gemachten Ab- 
schriften sind zweifellos acht, wie aus ihrer ganzen Fassung erhellt. 

Bei der ersten Betrachtung dieses eigenthümlichen Vorkommens möchte man geneigt sein, auf 
ein Longobardisch-Arianisches Bisthum zu schliessen. Freilich müsste denn doch auch bei diesem 
Volke die Unterordnimg der Diöcese unter eine Metropole stattfinden, nach welcher denn doch der 
Vater sein Bisthum nicht geradezu vererben konnte. 

Daher sind wir geneigt, anzunehmen^ es haben die ihre Unabhängigkeit , wenigstens im Rhä- 
tischen Hochlande, glücklich behauptenden Grafen, um sich auch die Macht kirchlichen Ansehens zu 
geben, die bischöfliche Würde angenommen imd je auf ihre Nachfolger vererbt. 

Seie aber dieses Verhältniss im Hochlande gewesen, welche es wolle; im Flachlande hatte der 
Kampf zwischen Alemannisch-Fränkischer und Rhätisch-Romanischer Zunge um die Zeit der Victoriden 
(im 8. Jahrhundert) schon längst begonnen, wie gewöhnlich angenommen wird. 

Sein Schauplaz war zunächst jene Fläche, die später als Rheingau vom Walchengau, oder 
wälschen Gaue, unterschieden wurde, vom Bodensee bis nahe zur Einmündung des Drususthal in das 
Rheinthal. Ja es müsste, wenn wir de^ L^ende des hl. Fridolin folgten, diese Strecke schon zur 
Zeit Chlodwigs, oder kurz nach seinem Tode vollständig deutsch geworden sein. 

Denn als ein deutscher Bruder »Landolf« den Antheil an Glarona (Glaris), welchen sein 
Romanischer Bruder »Ursus« dem irischen Glaubensboten geschenkt hat, für sich in Anspruch ge- 
ninmit, so wendet sich Fridolin an den »Landgravius« jener Gegenden, den Deutschen »Baldeberch«, 
der zu *Ranckwile« zu Gerichte sizt, und bringt zur Gerichtsstätte den verstorbenen Ursus, damit 
er daselbst seine Schenkung bezeuge.*) 

Diese Umstände für richtig angenommen, hätten wir fast am Südpunkte des spätem Rhein- 
gaues eine ordentliche Fränkisch -alemannische Mallstätte, wohin Angelegenheiten zur Entscheidung 
bracht werden, die den grossen Zürichgau der Carolingischen Zeit, oder das hohe Rhätien der vorher- 
gegangen Periode betreffen. 

Die besonnene Kritik wird aber in dieser Darstellung vielUnächtes entdecken, was, wie schon 
Neugart^) bemerkt hat, in die im 10 Jahrhundert verfasste, ursprüngliche Legende desMönch's Balther 
eingeschoben worden ist 

Hiezu zählt zunächst der »Landgravius«, ein Verhältniss, welches erst aus dem 13. Jafarhun- 



1) Das Eönigr. der Longobarden in Italien. 

2) Vita S. Fidolini bei Mone QaeUens. L c. 40. Man bemeike, dass der Thalnahme Glarona am sichersten 
wohl ans Hflar = niar nnd dem keltsichen on = Mann (Mone Forsch. S. 285) erkiftrt wird. 

S) Ep. Const I. S. 7. 
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dert stammt, dem auch die älteste Handschrift angehört, die unsere Begebenheit darstellt.^) Da 
gerade der Eletgau, zu welchem Säckingen, die Stiftung Fridolin's gehört, ein solches Landgraviat im 
spätem Mittelalter bildete, so wiese dieser Umstand auf Säckingen selbst, als den Ursprung der Legende. 

Der Name der (Jerichtsstätte, Rankwile, stammt erst aus dem XL Jahrhundert, denn der 
Ort, den die frühem Urkunden beharrlich Vinomna nennen, heisst zuerst im Rodel des Bisthums 
Cur aus dem XI. Jahjhundert Ranguilse.^ 

Aber an noch viel wesentlichem Grebrechen leidet die Legende. 

Der Heilige wandert von Poitiers mit den Reliquien des Hilarius zur Residenz des Königs 
Chlodwig, von da «gor Mosel und durch die Thaler der Vogesen nach Strassburg, dann durch das Ge- 
biet der Burgundionen nach Cur, wo er in dem bestehenden Bisthume die S. Hilarienldrche 
gründet, imd bei den rhätischen Einwohnern nach der Rheininsel forscht, die der fränkische 
König Chlodwig ihm zum Geschenke gemacht hat 

Natürlich war es dem Verfasser der Legende entgaügen, dass Bui^nd damals noch eigene 
Könige hatte, welche mit den Franken entweder in offenem Kriege standen, oder eines nur dlurch den 
Ostgothen-König Theoderich geschüzten Waffenstillstandes genossen, dass der grössere Theil des Volkes 
seit Gundobalds Hinneigung zu den Ostgothen, vielleicht auch, weil es christliche Glaubensboten von 
den Westgothen erhalten hatte, arianisch war^, dass in Rhätien damals Theoderich Herr war, des- 
sen Verhaltungsbefehl an Servatus, seinen Grafen des Landes, mit dem Thatbestande der Legende 
flieh nicht wohl vereinigen lassen.*) ^ 

Man suchte das Gebrechen dadurch zu heilen, dass man Chlodwig den H. (639 — 656) mit dem 
heiligen Fridolin in Verbindung brachte. 

Allein schon die kurze Regierungszeit dieses Königs in Austrasien verbietet diese Annahme, 
und es ist Statines Bemerkung deshalb von Gewicht, dass die Schenkung von Seckingen — vielleicht 
um den Abgang alter Rechtstitel zu decken — zu dem mächtigsten der Merovinger — der zugleich 
als B^ründer des Christenthums in Frankreich und in Deutschland gilt — in Beziehung |gesezt 
worden sei.^) 

* Hätten wir unsererseits unsere Ansicht über die Sachlage auszusprechen, so würde diese dahin 
gäuskj dass der heil. Fridolin als Missionär zur Bekämpfung arianischer Lehre nach Burgund und 
und Rhätien gezogen sei — wie denn die gehamischte Stelle des 16. Capitels der Legende offenbar 
gegen die Arianische Verwerfung der Gottheit Christi gerichtet ist und sohin allerdings emer Quelle 
angehören nu^, welche viel älter war, als Balther, und dem kirchlichen Kampfe, der bei Neugart ^ 
beschrieben ist, nahe gestanden haben mochte. 

Es ist hier natürlich der Ort nicht, auf die BeurtheOung der L^ende weiter einzugehen; soviel 
aber dürfen wir wohl als ganz ausgemacht annehmen, dass was in derselben den Rheingau betrifft, einer 
spätem Zeit angehört^ 

Ein zweites, urkundliches, Vorkommen msng hier ebenfolls mit einigen Worten berührt werden. 

Die Urkunde, in welcher Friedrich L die Grenzen des Bisthums Constanz bestimmt, hat unter 



1) Die Legenda aurea zu Einsiedeln Ton 1288. Mone a. a. 0. S. 8. 

2) Sergmaum Material zur Gesch. Voraribergs S. 59 iL 
B) Neug. Ep. Gonst L 8. 2. 

4) Cassiodor L 11, YII. 4. 

5) StäUn L S. 167. 

6) a. a. 0. 

7) Sollte nicht überhaupt Rankwyl — welches in allen Handschriften nur 6 röm. Meilen von Gla- 
ruB liegt — verschrieben seiui wie das Moseila m cap. 1.? Eine Handschr. lies't GanwOre. 
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den Marken des Forstes von Arbon den Fels auf welchen König Dagobert als Grenzmarke Burgonds 
gegen Rhätien das Bild des Mondes ausgehauen habe. 

Da in dem Dorfe Monstein noch heute die alte Ueberlieferung fortlebt, wollen wir dieselbe auch 
der Urkunde des Kaisers zu Grunde liegen lassen. 

Jedenfalls aber, ob sie mit Joh. v. Müller dem zweiten Dagobert (674 — 679) und seinem Vertrag 
mit dem Langobarden Grimoald zugeschrieben werde ^), oder dem ersten Könige dieses Namais, der um 
628 sämmtliche Theile des Frankenreiches wieder vereinigte, spricht gerade die so sehr nördliche 
Lage dieser Grenzmarke, wie wenig tief im Rheinthale, wenigstens als politisches Yerhältniss, deutsches 
Wesen vorgedrungen war. 

Diese Ansicht wird bestätigt durch die Namen noch bestehender Oite. 

Mit diesen hat es eine andere Bewandtniss, als mit den Namen von Flüssen und Bergen. 

Während bei leztem auch noch der lezte Bewohner des Landes, weldier als Knecht fortge- 
schleppt wurde, den neuen Herrn den Namen bezeichnen konnte, so blieb von den Wohnstatten, wo 
die Eroberung vollständig geschah, nichts übrig, als Trümmerhaufen, neben welchen der Eroberer 
seinen Hof aufschlug, wenn seines Bleibens im Lande war. 

Dieses war vorzüglich bei den Alemannen der Fall, daher denn auch die Erscheinung, dass 
wir im spätem Mittelalter die meisten römischen Niederlassungen als Königsgut wieder finden, was 
sie als wüste Pläze geworden waren. 

Dass der Ausgang des Rheinthals gegen den Bodensee eine solche Wüstenei geworden war, 
bestätigen die Buinen des einzigen festen Plazes, der dieselben gegen das feindliche Volk beschüzen 
konnte, der Stadt Brigantia mit ihrem Engpass, der Clause. 

Den Ruinen blieb der alte Name bis auf* den heutigen Tag. Dieses mochten sie dem oben 
angeführten Umstände zu verdanken haben, dass sie dem See ihre Namen gegeben hatten uud dass 
die Ufer des Sees jezt unbestritten den Alemannen gehörten. 

Die Ebene zunächst um die zerstörte Stadt hatte, als bestrittenes oder abgetretenes Grenz- 
land — wohin die Marke des Mondsteins deutet', gleiche Verwüstung erlitten. Auch sie finden wir 
später als Königsgut gruppirt um die Pfalz von Lustnau. Die Seitenthaler der Bregenz und 
Schwarzach, durch schwer zugängliche Felsklüfte von der Ebene abgeschlossen, blieben bis in das 
späte Mittelalter, was ihr Name heute noch ausdrückt, der Wald von Bregenz. 

Erst drei Stunden südwärts, wo die Berge von beiden Seiten dem Rheine sich mehr näh^n, 
bot dieser Umstand, bot vielleicht eine Römerburg Amisia oder Amasia (Hohenems) mehr Schuz 
für die rhätischen Bewohner; daher von hier ab nach Süden und Westen die Niederlassungen fortbe* 
stehen imd die Namen derselben zum Theil bis beute nicht verwischt werden konnten. Da ist auf dem 
linken Rheinufer — um nur bis in die Gegend von Cur zurüdczugehen Montlingen, Lienz, Fümsen, 
Salez, Sax, Gambs, Grabs, Rufis, Sevelen, Gretschins, Sargans, Vilters und Ragaz auf der 
Strecke von zwei Poststaticmen, während auf dem rechten Ufer in gleicher Strecke auf Ems, Montfort, 
Götzis, Claus, Fraxis, Brederis, Vinomna, das spätere Ranckwyl, mit Montliz und Valduna folgt, 
während Matscheis, Nofels, Tosters, Rugell, Tisis und Schan auf noch engerm Räume zu- 
sammengedrängt und überhaupt deutsche Namen auf der Karte nur spärlich eingestreut, oder offenbar 
ganz spät entstanden sind. Die Seitenthaler aber von Laterns, der Alfenz, das Montavon und 
der grösste Theil des spät erst von deutschen Wallisem bewohnten Walserthals ^, haben fast durchaus 
noch romanische Namen; ihre Bewohner wurden daher, zu diesem Schlüsse sind wir bereditigt, unter 



1) Schw. Gesch. I. c 2. Paul Diac. V. 32. Doch war in Auster bis 673 Childerich IL König und Grimoald starb 771. 

2) Bergmannes Untersuchungen über die freien Walser. Bei Hohenems findet er mit den Graizen der Bis- 
thümer Cur und Gonstanz auch die Grenzen des Bhein- and Curwalhengaaes. 
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firiedlichen [Verhaltiiissen der deutschen Sprache und Sitte gewonnen und zwar zumeist wohl durch 
Einwanderung. 

Die leztere konnte entweder von deutschen Klöstern, oder deutschen Herrschern veran- 
lasst werden. 

Von erstem konunen in Betracht: Seckingen, Reichenau, St Gallen, Schanis, Ein- 
siedeln und Pfäfers; lezteres vielleiclit mit minderem Rechte, als ursprünglich rhätische Stiftung. 

Dass von Fridolin, dem Stifter Seckingens eine Kirche des hl. Hilarius zu Cur gestiftet wor- 
den sei, ist aus seinem Leben oben erwähnt worden. 

Bald aber verschwindet die Spur derselben. Die Bischofskirche zu Cur heisst zur heiligen 
Maria schon im IX. Jahriiundert; ^) die Spitalpfarre, welche im Walchengau ebenfalls begütert 
ist, hat den heiligen Martinus zum Schuzheiligen; vom h. Lucius endlich nennt sich die klösterliche 
Gemeinschaft, welcher die Pflege des Spitals anvertraut wird. *) 

Aber auch in der nächsten Nähe von Vinomna-Ranckwyl war eine Kirche zum hl. Hila- 
rius. Eichhorn hatte Kunde von der Stiftung einer solchen Kirche und vermuthete sie auf dem St. 
Victorsberge bei St. Petersfeld — dem nachmaligen Feldkirch — während Bergmann das verschollene 
Kloster Tuberis (Dufers bei Gävis) darunter versteht. ^) Dieses Dufers wäre gerade in der Mitte zwir 
sehen Vinomna-Ranckwyl und Sclienis (Schlins), wo die beiden Urkunden von 821 ausgestellt 
sind, deren eine die Erwähnung der Kirche des hl. Hilarius enthält 

Ungeachtet des Namens und Stifters dieser beiden Kirchen finden wir aber durchaus keinen 
urkundlichen Zusammenhang mit dem Kloster Seckingen. 

Wenn wir daher auch ihre Stiftung durch den Iren Fridolin annehmen, so ging daraus kein 
Einfluss auf die Verdeutschung der Landesemwohner hervor, da das deutsche Kloster mit diesen Ge- 
genden nicht in Verbindung blieb und der gemeinsame Stifter eben kein Deutscher war. 

Reichenau, im 8. Jahrhundert begründet, war der Sage nÄch bald so reich, dass sein Abt 
bei einer Romfahrt stets auf eigenem Boden übernachten konnte» 

Dessenungeachtet aber ist keine Spur vorhanden, dass, bevor die Carohnger Cur-Rhätien sich 
unterworfen hatten, das Kloster auch nur ein Gut m diesem Lande erworben hätte. 

Der Gründer von Reichenau soll aber auch um 734 das Kloster Pfafers begründet haben. 

Obwohl dieser Umstand noch nicht ausser allem Zweifel ist, *) so sind wir doch nicht geneigt, die 
Thatsache überhaupt zu bestreiten. 

Wir wollen selbst nicht in Abrede steUen, dass der Güterbesiz dieser Abtei im rhätischen Rhein- 
thale*) schon an die Zeit ihrer Gründung hinaufreiche. 

Gleichwohl spricht keine der beiden Thatsachen filr einen Emfluss deutschen Elementes von PfiL 
fers her auf das rhätische Rheinthal. 

Das ganze Thal der Tamina bis zum Calfeusen und Tschingeln-Spitz weiset keinen deutschen* 
Namen nach und der Stifter Pnmin ist — wenn gleich seine Gewandtheit in fränkischer Zunge, (ob nicht 



1) ürk. Karls d. Dicken 5. Jan. 881. Böhmer Beg, CaroL No. 1028. TeUo's Testament, 766, nennt als dritte 
die von S. Peter. 

2) ürk. V. 1154 bei Sergnumn Beitrftge S. 60. 
8) a. a. 0. S. 64. IL Abth. d. Werkes S. 4—5. 

4) Mane Quellens. I. S. 88. Die älteste Handschrift, des Klosters Einsiedeln, ans dem EL Jahrhundert hat den 
Namen Fabaria, welcher nach P. Morel von gleich alter Hand geschrieben war, radirt; bei den zwei 
an Alter zon&chst kommenden fehlt er. Eigene Anschannng eines so feinen Kenners, wie Möne, wftre 
wflnschffliHwerth. 

5) Noriders — Nnzidre z. B. mit Znrigos nnd Montaniole nnd Frastans — Frastanetom — wi^ sftmmtlich im 
Drosos- oder nithal — werden 9. Jnni 881 als Besiz von Pipers erklärt Bergmmn a. a. 0. S. 50. 

6 
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der romanischen?) gerühmt wird — so wenig ein Deutscher, dass sogar in Reichenau, seinem deutschen 
Kloster, noch lange der keltische Ursprung ersichtlich ist. ^) 

Die Klöster Schanis und Einsiedeln können wff füglich übergehen, da ihre Stiftung erst in 
eine Zeit fallt, da der Einfluss des karolingischen Kaiserstaates auf Rhätien seinen Einfluss übt 

Auiffallend aber ist, dass das Kloster St. Gallen, nur durch eine massige Berghalde von dem rhä- 
tischen Rheinthale geschieden, von demselben in den ersten Jahrhunderten seines Bestehens so ganz ab- 
geschlossen ist, dass Neugart auch nicht einen Ort desselben bis in das 9. Jahrhundert aufführen kann. 

Scheint es doch, als ob nicht blos in der staatlichen, sondern auch in einer kirchlich-reli- 
giösen Trennung die Erklärung dieser Erscheinung zu suchen sei. 

Wir finden eine Andeutung, dass die arianische Lehre hier immer noch nicht völlig verschwunden 
war, wenn gleich seit der Königin Theodelinde der römisch-katholische Glaube immer mehr Boden ge- 
wann und seit Liutprand (736) nur katholische Könige über das Volk der Longobarden herrschten. 

Der Ausdruck des Papstes, da Finnin ihm als abendlandischer Bischof gemeldet wird, »dass man 
sich vor diesen hüten müsse« % ist ein frühes Zeugniss dafür; die Anführung der Stelle aus 2. Cor. 6. 14» 
15. *Was hat denn das Licht für Gemeinschaft mit der Finstemiss? Oder was für ein Theü hat der 
Gläubige mit den Ungläubigen?« wodurch Papst Stephanus III. 770 die Könige Karl und Karlmann 
aufmuntert, ihre Gemahlinnen aus dem »meineidigen und stinkenden Volk der Longobarden« zu Verstös- 
sen, ist wohl die späteste Bestätigung unserer Ansicht 

Dennoch finden wir zwei Thatsachen erwähnt, die auf eine kirchliche Verbindung Rhätiens mit 
Deutschland schliessen lassen. 

Die erste ist die Aufnahme des Curer Bisthum^ in den Verband des Erzstifts von Mainz, welche 
im Jahr 751 geschehen sein soll;*) die andere die Einmischung des Curer Bischofs TeDo in die Ange- 
legenheiten des Klosters St. Gallen zu Gunsten der vom Constanzer Bischöfe Sidonius hart bedrängten 
Mönche. 

Beide Begebenheiten sind für die Geschichte Rhätiens bedeutsauL 

Die erste mag vorerst noch in dem Gebiete des Zweifels belassen werden , da eine bestimmte Urkunde 
mit der Jahresangabe nicht besteht und die Uebereinkunft darüber doch wohl nur zwischen dem Papste 
und den fränkischen Königen, beziehungsweise Hausmaiem stattfinden konnte, zu deren Gebiete das neu- 
erhöhte deutsche Erzbisihum gehörte. *) 

Es müsste also diese Unterordnung eine Untenverfung Rhätiens unter die Franken voraussezen, 
welche freilich nirgends beurkundet ist, vielleicht aber in den Verhältnissen des longobardischen Reiches 
begründet war. 

Denn zwei Jahre vor dieser Zeit war der Longobardenkönig Ratchis, welcher mit dem Papste 
emen zwanzigjährigen Frieden geschlossen hatte, vom Thron gestiegen, um sich in das Kloster von Monte 
Cassino zurückzuziehen. ^ 

Auf ihn war sein Bruder Aistolf gefolgt, welcher sofort gegen den Papst in feindselige Verhält- 



1) Yg. a. A das 8. g. Todten- oder Fremdenbuch, jezt in den Schriften der Zflricher Gesellschaft 

2) „ . . dixerunt, enm episcopum esse et de ocddentali parte venire. Quibos dixit de talibns nos prsecavere 
oportet" Vit. S. Pirmini bei Mone S. 31. 

3) Pertz Greschichtschrieber der Vorzeit VHI. Jahrh. S. 224. 

4) Neugart Ep. Const I. 78 nach Eccard. 

6) Nicht das erst neuerdings zum Erzbisthum erhobene. Vg. Ebding Deutsche Bisch. VL Lief. S. 140 ff. 
Für die Zeit, da Papst Zacharias den Sprengel von Mainz durch Cur erweiterte, nimmt dieses Werk 
auch das Jahr 761 an, da die gewichtige Entscheidung für die königkliche Wflrde Pipins gegeben wurde. 

6) Leben der Päpste, Geschichtschr. d. d. Vorzeit Vm. Jahrh. 8. 163. 
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nisse trat und wahrscheinlich jezt schon Gesandtschaften an Pipin hervorrief, welche dessen Einmischung 
beantragten. *) 

Vielleicht dass zuvörderst durch Gesandtschaften der fränkische Hausmeier, oder König, zu einer 
Lostrennung des schon ziemlich unabhängigen Rhaetiens von dem Longobardenreiche die gräflich-bischöf- 
liche Familie aufforderte. 

Diese herrschte schon lange vor Paschalis, welcher um 680 die geistliche und weltliche Gewalt' 
in Rhätien vereinigte und beide wahrscheinlich durch seinen Vater Vigilius von seinem Urahn Victor 
ererbt hatte. *) Ihm folgte sein Sohn Victor I., diesem Vigilius als Bischof, während dessen Schwager 
Victor II. (wahrscheinlich der Sohn seines Vorgängers) die Stelle eines Praeses behauptet. Beide Würden 
vereinigte Tello, Victors n. Sohn, der lezte der Victoriden, welcher, nach seinem Testamente zu schlies- 
sen, unbeweibt starb. Bemerkenswerth ist, dass unter seinen Vorgängern im Curer Bischofs-Verzeichnisse 
zwei Aebte erscheinen; Baldebert von Pfäfers 750 — 754 und Ursicinus von Disentis. 

Dieses lässt sich dahin erklären, dass schon von dem Longobarden Liutprand Wmfried-Bonifacius 
freundlich angenommen wurde, weil dieser König, wie auch seine staatlichen Verhältnisse zum Papste 
sich gestalten mochten, ein eifriger Anhänger des römisch-katholischen Glaubens war. Wenn der König nun 
gleich damals dem Glaubensboten eine Zusicherung der Zutheilung von Cur unter das Erzbisthum Mainz 
nicht geben konnte, weU dieser damals noch keine Hoffiiung auf das Erzbisthum haben konnte, da er ja 
erst 523 zum Bischof ohne Siz ernannt wurde; so mochte er doch, wie im eigenen Lande, so im abhängi- 
gen Rhätien, die katholische Lehre und Kirchenzucht auf dessen Empfehlung einführen wollen. 

Daher finden wir auch unter Vigilius die Trennung der bischöflichen Würde von derjenigen der 
weltlichen Verwaltung und unter seinen Nachfolgern zwei Abte aus Klöstern, von denen eines sogar auf 
eine Verbindung mit dem Frankenreiche deuten könnte. 

Eine völlige Hingabe Rhätiens aber an die Franken hat aller Wahrscheinlichkeit nach unter dem 
Bischof-Herzog Tello, der nach den Regierungsjahren Pipins urkundet, stattgefunden, dem lezten der Vic- 
toriden. 

Es war der Zeitpunkt auch ganz geeignet 

Durch die bewafEnete Dazwischenkunft in Italien hatte vor und nach Erwerbung der königlichen 
Würde Pipin einerseits die Unmacht des Longobardenkönigs Aistulph bewiesen, andererseits gezeigt, wie 
kräftiger Schuz bei den Franken zu finden sei. 

Gründe genug für einen in die Feinheiten der damaligen Staatskunst eingeweihten Mann, wie 
Tello, sich ganz diesem Schirme anzuvertrauen und geistliche und weltliche Gewalt sich von dem neuen 
Gestirne im Westen bestätigen zu lassen. 

Erst als dieses geschehen war, also um 760, musste die Eintheilung von Cur zum Erzstifte Mainz 
nothwendig erfolgen, da ein Metropolitan -Verhaltniss des longobardischen Mailand nicht mehr am 
Plaze sein konnte. *) 



1) „Der heilige Vater wandte sich nun nach dem Beispiel seiner Vorgänger an die Franken." Ans 
dem Leben des Papsts Stephanus IL v. J. 758. Ebendas. S. 164. 

2) S&mmtliche Bischöfe von Asimo, 451, bis auf Paschal sind unsicher. EheUng a. a. 0. L S. 141 ff. Dass an 
Victor, den Urahn des Paschalis, die Stelle eines Prseses Rluetiffi von einem Frankenkönig übertragen wurde, 
wie die alte üeberlieferung sagt, l&sst sich wohl dahin deuten, dass bei'm Sturze des Ostgothischen Reiches 
der damalige Prseses yon Rhetien, Victor, seine Stelle mit Bewilligung des Austrasiers Theudebert, oder 
eines seiner Nachfolger beibehielt Vielleicht bezöge sich hierher die Abtrennung Alemanniens (Rluetia 
secunda) und die Sezung der Marke von Monstein durch Dagobert I. 625« 

Leben Bonifaz. bei Ebeüng a. a. 0. S. 188. 

3) Dass wenigstens 701 Hhtetien noch longobardisch war, oder dafllr galt, lässt sich auch aus dem Wege schlies- 
sen, der aufrührische Ansprand auf seiner Flucht einschlug. Sie gieng über Chiavenna (den Julier) nach 
Cur; yon da aber nicht zu den' Franken sondern nach Baiern. Paul. Diac. VL 21. 
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Der lezte der beiden Fälle kann kurz übergangen werden. 

Bischof Tello soll in Sachen der in ihrer Wahlfreiheit bedrängten Mönche von St Gallen 
als Verwandter mehrerer derselben sich bei Bischof Sidonius von Constanz ihrer angenommen haben*) 
und sogar vor diesem Bischöfe in der Verbannung zu Reichenau gestorben sein.*) 

Dieses würde allerdings eme innige Verbindung Rhätiens mit St Gallen voraussezen, stimmt 
jedoch nicht wohl zu der Lebenszeit beider Bischöfe, da Sidonius schon 760 starb, Tello aber erst 
758 den bischöflichen Stuhl zu Cur bestieg. 

Tello selbst aber ist, wie wir oben zeigten, durch und durch Romane, obwohl wahrscheinlich 
von einer deutschen Mutter geboren; romanisch sind auch die Namen seiner Brüder und Neffen; 
deutsche Namen haben seine beiden Nichten.^ 

In dem Testamente, welches er 766 machte, kommt weder unter den Zeugen — Geistlichen^ 
Dienstmannen (milites) und Hofbeamten (curiales) — noch unter den Eigenleuten (coloni), noch unter 
den Lehensträgem (fideles), welche in dessen Bestinmiungen aufgeführt sind, auch nur ein deut- 
scher Name vor und das eben erwähnte Lehen verhältniss ist die einzige Spur deutscher Ein^ 
rieh tun gen, die in demselben ersichtlich ist 

Diese aber ist, auch nach der Lage der Lehengüter — die meisten sind näher bei Italien, als 
bei Deutschland — , eher von den schon romanisirten Longobarden, als von den Franken herüberge* 
kommen. 

Dieses fahrt uns nun zur weitem Frage, wie deutsche Herrscher auf deutsche Einwan- 
derung in diese Gegend fördemd einwirkten. Wir haben dabei natürlich nicht an die Longobarden 
zu denken, die selbst in Sprache und Sitte wie in Wohnsizen zu Italienem geworden waren. 

Die Franken aber hatten, wie wir bei Tello angedeutet haben, kaum früher, als bei'm Beginne 
der Karolingischen Herrschaft, so viele Macht im Gebiete des Rhätischen Hochlandes, dass sie auf 
Sprache und Sitte irgend einen Einfluss üben konnten. 

Sie mussten sich damit begnügen, dass der Bischof von Cur, welcher die weltliche Herrscher- 
gewalt unter dem altrömischen Titel eines Praeses führte, ihre Oberherrschaft anerkannte, d. h. in 
seinen Urkunden die Regiemngsjahre der fränkischen Könige aufzählte und diesen die Heeresfolge 
leistete. *) 

Mit dem Erlöschen des Hauses der Victoriden — um 774 — mochte die Abhängigkeit der 
Bischöfe noch strenger werden, da der gleichzeitige Sturz des Longobardischen Reiches, den Beherr- 
schern Rhätiens jeden Rückhalt nahm, wenn sie etwa sich der Fränkischen Oberherrschaft entziehen 
wollten. 

Auffallend ist es, dass aus dem gleichen Jahre, da König Desiderius zum Gefangenen gemacht 
wurde, der Bischofs Tello, dessen Lebenszeit einige Schriftsteller um 10 Jahre verlängem, aus der 
Geschichte verschwindet. 

Sollte derselbe im lezten Kampfe der Longobarden für diese Parthei ergriffen und nach dessen 
unglücklichem Ende doch nach Reichenau verbannt worden sein? 

An seiner Stelle wurde Gonstantius mit der Würde eines Bischofis und »Rector« des Gebietes von 
Rhätien gesezt. 



1) Neug, Episcop. Gonst. I. 77. 

2) Sdhönhuih Rdchenan S. 12 ans dortigen Schriften, wenn nicht etwa aus Missverständniss der aus Neugart 
dtirten SteUe. 

3) Tello'B Testament bei v. JfoÄr, Cod. Dipl und JS&eKw^. Die Mutter hiess Theusinda — Thiotsinda — ebenso 
einer seiner Nichten, die andere Ota. 

4) ,,Anno XV. sub regno domini noetri Pippini Regis, quod est XVIIL CaL JanuariaB." Schluss des Testamen- 
tes Teiles y. 15. Dec 766. 
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Dass Karl die Kriegsmacht in dem Lande einigen Edeln anvertraut habe, ist wohl nur Verwechs- 
lung mit den Zuständen unter dem Geschlechte Hunfrieds. ^) 

Auch Constantius' Nachfolger Remigius (800 — 820) soll beide Gewalten vereinigt haben.*) 

Wir müssen dieses in Abrede stellen, da Kail der Grosse das Grenzland Rhätien zu einem Her- 
zogthume erhob und dem Grafen Hunfried, dem Sohne seines '^Magister Palatii« anvertraute, der vor- 
und nachher zu manigfachen Geschäften des Kaisers gebraucht wurde. 

Von diesem stammt ein deutsches Herrscherhaus in Rhätien, welches in vielen Zweigen später die 
Verwaltung der benachbarten Gaue fahrte und zulezt die Herzogskrone von Alemannien sich errang. 

Die Einsezung Hunfrieds in sein neues Amt wird am sichersten in das Jahr 800 gesezt, da die 
römische Kaiserkrone dem mächtigen Karolinger auch das förmliche Recht gab, die Angelegenheiten des 
ganzen ehemdigen weströmischen Reiches nach seinem Gutdünken zu ordnen. 

Ob der neue Herzog nun dauernden, oder unterbrochenen Aufenthalt im Lande genommen habe, oder 
nicht, so musste er immerhin sein Gefolge haben ; dass er das Königsgut, dessen Verwaltung ihm zustand, 
mit deutschen Lehensleuten besezte, war eine Maassregel der Klugheit Wo er endlich Grafen aufzustellen 
hatte, sofern er die Stellen nicht in der eigenen Familie vertheilte *), war es durch die gleiche Klugheit 
geboten, Deutsche zu dieser Würde zu erheben. 

Daher finden wir denn auch noch bei seinen Lebzeiten die Grafen Roderich und Erlewin in die- 
sen Gegenden waltend und in emer Weise waltend, welche die alten Rechte der Rhätier mit dem Rechte 
des Eroberers niedertrat und so jene Klagen verursachte, mit welchen Bischof Victor H. an Ludwig 
den Frommen sich um Abhilfe wandte. *) 

Die G^end des Rheinthals gegen Bregenz aber war theilweise als altes Römerland, theilweise 
vielleicht als vertragsmässig abgetreten, Königsgut geworden und ging daher entweder an die Rechts- 
nadifolger der Herzoge, später Grafen von Gur-Rhätien, die Grafen von Bregenz, über, oder bildete- 
die Ausstattung der von den Carolingem begünstigten Klöster St Gallen und Einsiedeln. ^) 

Auch weiter südwärts hatten die Beamten dieser Kaiser Güter für ihre Mühewaltung zu Le- 
hen und suchten dieselben durch Kauf, vielleicht auch durch jene eigenthiLmlichen Schenkungen zu, 
die unter dem Namen »Precarien« bekannt sind. 

In Zeiten, wo blinde Gewalt herrscht, wo die Obrigkeiten zu unmächtig, oder auch nicht ge- 
geneigt sind, den Schwachen zu beschüzen, sah dieser sich genöthigt, um nicht mit dem Gute und der 
Freiheit auch das nackte Leben zu verlieren, die erstem an einen Mächtigem, oder an die schüzende 
Hand der Kirche aufzugeben, um lezteres zu retten, froh genug, wenn er fibr sich oder seine Nach- 
kommen einen Theil der Nuzniessung behalten konnte. 



1) Jöh, V. Müller spricht Ton den spfttern Grafen von Gar und Laax (Langara ist wohl Ltnqoart). Die >Mili- 
tes« der bischöfUcfaen >P]rae8ide8< and >Rectore8< waren allerdings nach den Zastftnden in andern Ländern 
sa schUessen, Edle, ab« Einheimische. 

2) EbeUng a. a. 0. S. 149. Der Aasdnick Victors IL . . >et nos longo tempore ab ipso foimas vestiti«, bezieht 
sich offenbar nur aaf die Bischöfe überiMtopt, nicht aaf Victors Person. 

8) Roderich and Herloin werden von den rh&tischen Schriftsteilem fOr Hanfrieds Söhne gehalten. 

4) Bergmann Beitrftge etc. S. 81. «. Mohr Cod. DipL S. 88. Anm. 

6) Noch dorch Carl den Grossen kam das VeltUn an St D^nis, dnrch denselben, oder Ludwig den Frommen 
Nflziders an Pftfers, darch Carl den Dicken, mittelbar, als Schenkang an liatward v. Vercelli and nachma- 
lige Vertaaschang das Kloster Taberis die Kirche zu Nüziders, Montaniola, Vinomna-Ranckwyl and Flnms 
bei Sargans. Vg. Bergmann Beitrftge S. 49 ff. v. Mehr Cod. DipL Bergmann über Taberis im Anhange 
des Necrologs y. Mehrerao. Wenn das Datom der ürkande Lothar L bei Hormayer, krit dipL Beitrftge IL 
CXLn, Vinomna hat, so war der Ort eine kaiserliche Püeds. Eine »ianok dominica« , Gut des Landeeherm, 
ist daselbst 821. IL Abth. Urk. 1. A. 
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Ton solcher Art sind wohl auch die Schenkungen, die im urkundlichen Theile unter Numer L 
aufgefOhrt sind. 

Es lebte damals in, oder bei Vinonma-Ranckwyl, Volckwin, ein kaiserlicher Unterbeamter 
(Sculäiaizo), welcher zu Vinomna, Gävis, Nüziders, Schlins, SchnOfis Pürs Acker um Acker ankaufte, 
oder sich schenken liess. 

Aber auch der Romane Solenus, oder Solinus steht in den angeführten Urkunden^) m glei- 
chem Verhältnisse. 

Diese Urkunden sind uns schäzenswerthe Zeugnisse über das Verhältniss deutscher Ansiedler 
zu den rhätischen Einwohnern. 

Die erste derselben, zu Vinomna -Bankwyl ausgestellt, hat ausser dem genannten Volkwin 
und dem Schenker Donatus die Namen Bardo (barta) und Bonare und unter den Zeugen zwei Ho- 
noratus, Lupu8Ba(rdo)? Victor und zwei Stephan us. Zweifelhaft von diesen istBx)nare, denn, aus 
dem lateinischen Bonnarius stammend ist der Name zum deutschen Boner geworden. Doch zählen 
wir ihn auch zu den deutschen, so stehen 3 — i germanische Namen 7 rhätisch-romanischen g^enüber. 

Die an gleichem Tage zu Schlins ausgestellte Urkunde hat den Schenker A lo n i u s , den Beschenk- 
ten, oder Käufer Volkwin, die Zeugen St aadarius Laurentius, Sadorninus(Satuminus) Teudo, 
Leo, Berarius. Ist Alonius ein Schreibfehler statt Aloinus (Alwin), was wahrscheinlich ist, so 
macht nur Staadarius das Bedenken, ob an das Römische Statarius, oder an das deutsche Stad^ 
Gtestade zu denken seL Berarius ist sicher — Perahar, das neu hochdeutsche Berrer, oder Behrer. 
Das Verhältniss ist also unter 8 Namen 4 deutsche, 4 rhätische. 

Die dritte Urkunde hat keine Zeugen; unter 6 Namen sind fünf romanische. 

Vergleichen wir mit diesen Urkunden eine auf der gleichen MaUstätte Vinonma — Ranckwyl 
durch den Herzog, oder Grafen Hunfried, 807, gegebene richterliche Entscheidung, so finden wir einen 
deutschen Namen, der bei Franken und Alemannen vorkommt, aber sechs Schöffen und fünfzehn 
Zeugen rhätischer Abkunft.^ 

Interessant wäre zu wissen, welches Recht in dem Lande gegolten habe. 

Könnten wir die Urkunde D des Anhanges mit Bestimmtheit Rhsetien zusprechen, so wäre die 
Sache schon entschieden; es gälte, wie z. B. in den Julischen und Kamischen Alpen deutsches Recht 
neben dem Römischen. 

Zwar könnte auch die Zusammensezung des Humfried'schen Gerichtes Bedenken erregen; sie wan- 
den aber durch die bisherigen Ergebnisse des geschichtUchen Ueberblicks grösstentheils beseitigt 

Diese weisen auf die Gothen als erste Erben der römischen Bevölkerung. 

Jene aber liessen jeder der Nationen ihr eigenes Recht, sprachen nach deutschen Sazungen 
über Deutsche, über Römer nach römischen. 

Die Longobarden hingegen waren zwar überall, wenn sie schon in Sprache und Sitte bald die 
d^tsche Ursprtinglichkeit aulgaben, sichtlich bemüht, ihr eigenes Gesez zur Geltung zu bringen, 
welches indessen vielen römischen Stoff in sich aufgenommen hatte. 

Eben so thätig waren in dieser Hinsicht die Franken. Obgleich sie den einzelnen der unter- 
worfenen Völker ihre Rechtsübung liessen, besorgten doch sie die schriftliche Abfassung ihrer Geseze 
und suchten dadurch auf einen gemeinsames deutsches Gtesezbuch hinzuarbeiten. 



1) Bergmann Beiträge S. 58 nach Kaiser, Gesch. v. Lichtenstein, v. Mohr and dem von diesen benOzten Cod. 
Tradit S. QaUL 

2) n. Abth. (Jrk. L Lit. G. W^ahrscheinlich bezieht sich die Schenkung in Lit B. auf denselben. 

8) Vinomna in ouiie ad compos maUos. Bergmann schliesst (Beitr. S. 57) kaum mit Unrecht, dass auch Hun- 
fried — wahrscheinUch auf dem Eönigshofe — von Zeit zu Zeit residirt habe. Yg. Kaiser a. a. 0. S. 25. 
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Beide Völker aber hatten in Rhätien, wie wir oben zu zeigen versuchten, nicht so vielen Ein- 
fluss, dass sie eine völlige Umwälzung der alten Rechtsübung hätten hervorrufen können. 

Es ist daher wahrscheinlich, dass erst mit den Carolingem deutsche Reditsformen mit der 
deutsche Einwanderung zugieidi eindrangen, dabei aber die Romanische Bevölkerung in ihren alten 
Rechtsgewohnheiten, w^iigstais in der ersten Zeit geblieben sei 

Freilieb aber giebt die unter G im Anhange aufgeführte Urkunde dessen keinen Beweis, weil 
eben dar Ausstdlungsort nicht gesichert ist 

Es könnte sogar vielleicht die Urkunde auf einen Theil des Königreichs Burgund sidi beziehen. 

Wenigstens hat sich der Namen der AUobrogischen Stadt Lemincum in der Nähe von 
Chambery in Lemens umgestaltet; vielleicht, dass auch Tobiacum sich dort finden würde. ^) 

Wir fassen die Ergebnisse unserer Untersuchung in folgende Säze, die wir der Prüfung, An- 
erken&ung oder Bekämpfung Derjenigen übergeben, weldien die AufiSndung neuer Qudlen, die ge- 
nauere Vertrautheit mit dem Lande, und seinen Bewohnern, endlich mit dep Einzelnheiten seiner 
Kirchen- i»^ Rechtsgeschichte hiezu besondere Berechtigung geben. 

Es sind folgende: 

I. Der keltische Yolksstamm der alten Rhäter *) wurde im Verlaufe des ersten Jahrhunderts 
nach Christus völlig romanisirt Er bildete die Römische Sprache zu einem Dialekte aus, welcher in 
sejaer Rauheit dem Altrömischen näher stehen blieb, als die Dialdokformen der Ebene. 

n. Bei dem Sturze des Römer-Reiches sezten sich in dem zweiten Rhsetien (Land der Ebene) 
Alemannen fest, von der Vindelicischen und norischen Grenze her die Bajuwaren; dort wich die 
Romanische Sprache bleibend vor der deutschen. 

nL Theoderich, der Ostgothenkönig, beanspruchte nach Chlodwigs Siegen über die Alemannen 
beide Rhsetien als Italienisches Land für seine Herrschaft. Dieser Zustand dauerte zu kurz, um auf 
Sprache und Sitte Einfluss zu üben. Nur mochte durch seine Beamten und Heersführer der Ariani- 
sche Glaube sich in Oberrhätien festgesezt haben. 

EL Die von den Ostgothen an die Franken abgetretenen Rhseter sind die alemannischen Be- 
wohner des zweiten Rhätiens, des Landes in der Ebene. Die Beherrscher des ersten Rhätiens 
behaupten unter dem Exarchate, wie unter den Longobarden, eine fast unabhängige Stellung, indem 
sie sich je nach dem Bedür&isse auch mit den Franken verbanden. Ein solches Bündniss führte die 
Festsezung der Grenze gegen Alemannien, bezidiungsweise die Abtretung des nachmaligen Rheingaues 
unter Dagobert L herhel 

IV. Die Beherrscher Rhätiens aus dem Hause der Victoriden verbanden die geistliche mit der 
weltlichen Gewalt. Sie waren in ihren ersten Gliedern wahrscheinlich noch arianisch, daher die ka- 
tholischen Missionen des Columba und seines Schülers Sigebert zu Dissentis und wohl audi zu Pföfers 
von denselben angefeindet wurden, bis gleichzeitig mit dem Umschwung der religiösen Angelegenheiten 



1) Panly Realencyclopndie s. y. 

2} Ueber die angeblich etniskische Abstammnng der Rhäter, welche auch neaerdings wieder angeregt and von 
Mamsm angenommen wurde, fehlt anseres Erachtens immer noch der entscheidende Punkt, eine genflgende 
KenntniBS des etroslrischen Idioms. Das etwas weite Zeogniss des LiTins, dass die rh&tische Sprache ein 
yerdorbenes Tasdsch sei, hat aach in nnsem Tagen no<:h sein Gegenstack, wenn man die Orödener mit 
den Spaniern zosammensteUt, weil sie eingeschkgene Eier als „üeyos con Scbmaoz" bezeichnen. 

Orts- nnd Gebirgsnamen können Worzehi haben, die an das Etmrische anklingen; aber ohne die 
vollständige Form und Flexion zu kennen, wird ein sicherer Schloss kaom gezogen werden können, zomal 
immer noch die Frage zn erörtern kommt, was in Etnuien der herrschenden Klasse der Eroberer, was den 
unterworfenen Urbewohnem angehöre. Yg. indessen 8teub »Urbewohner Rhfttiensc, Kaiser »Programm von 
Dissentis«, Zeu8$ »Deutsche und Nachbarstämme«, Di^evpcu^ »Celtica.« 
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in der Lombardei auch hier das römisch-katholische Bekemitniss zur Geltung kam und der Lezte der 
Victoriden sogar die Abtswürde zu Dissentis annahm. 

V. Als mit der Thronerwerbung durch das junge Königshaus der Karolinger die Macht des 
fränkischen, die ünmacht des longobardischen Reiches sich zeigte, unterwarf sich der lezte der Victo- 
riden als Vasall dem Frankenreiche und Cur-Rhätien wurde ein fränkisches Herzogthum, dessen Ver- 
waltung nach dem Erlöschen der Victoriden noch einmal dem Bischöfe von CSur anvertraut wurda 

VL All' diese staatlichen Verhältnisse hatten auf Sprache und Sitten keinen abändernden Ein- 
fluss; beide blieben romanisdi — mit Ausnahme des spätem Rheingaues, wo das Alemannische sich 
auszubreiten anfing. Das Lehenverhältniss im hohen Rhätien kam von den Longobarden, die südlichen 
Thaler herauf. 

VII. Als Karl der Grosse die Kaiserkrone erhalten hatte, sezte er zur Beförderung der Ein- 
heit seines Weltreiches an die Stelle der einheimischen Bischöfe fränkische Krieger an die 
Spize der Verwaltung. 

Von dieser Zeit an beginnt die deutsche Sprache vom Rheingaue aus nach Süden vorzu- 
dringen und in einem Menschenalter ist an der Nordgrenze von Cur-Rhätien die deutsche und die 
romanische Bevölkerung nahezu hälftig gemischt. 

Vm In der Rechtspflege blieb wahrscheinlich dem gesammten rhäüschen Volke die roma- 
nische Sitte und Weise, bis im spätem Mittelalter durch die Einwanderung ganzer deutscher Gemein- 
den im Walserthal, in Davos, am Heinzenberg und in Folge der Abstammung vieler Gurer Bischöfe 
und Domherm aus deutschen Häusern auch hierin die deutsdie Uebung und Grewohnheit sich mdir 
und mehr Feld eroberte. 
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n. 
Znr Geschichte der Stadt nnd des Cantois Schaffhansen. 



Die Urgeschichte des kleinen Freistaates, welchem die Abhängigkeit erst von dem Kloster 
S. Salvator und Allerheiligen, dann von der Stadt, die aus ursprünglicher Abhängigkeit zur Herrin 
jenes Klosters sich emporgeschwungen hatte, staatliche Entstehung und den Namen gab, ist so .dürftig 
an aufklärenden Thatsachen und Denkmälern, dass jeder Beitrag zu derselben, wie wenig bedeutend 
er auch sei, auf einige Gunst und Nachsicht der Leser gegründete Ansprüche erheben mag. 

Was nun die vorrömische Geschichte des Ländchens betrifft, dessen älteste Schicksale 
uns beschäftigen, so sind wir nicht ausschliesslich auf das Gebiet der Vermuthung angewiesen, wenn 
wir als dessen früheste Bewohner jene keltischen Stämme betrachten, welche zur Zeit Cäsars, auf den 
viel kleinem Raum zwischen Bodensee und Jura beschränkt, unter dem Namen Helvetier bekannt 
werden. ^) 

Von ihnen aber sind aus dem Gebiete von Schaffhausen selbst und aus dessen nächster Nähe 
einzehie Spuren uns hinterlassen. In dem Karrdorfe Wangen — .5 St. östlich von Schaffhausen — 
kennzeichnen die Fundstücke der dort aufgedeckten Pfahlbauten eine Bevölkerung, die weit über die 
historische Zeit der Erz- und Eisenwaffen hinaufreicht und Genossen des gleichen Bildungsgrades an 
den Ufern der Schweizerseen hatte, zu denen vor Cäsars Zeit kein Germane seine Waffen getragen 
hat; bei Schaffhausen selbst deuten Spuren von Befestigungen auf eine nur wenig spätere Zeit. ^ 

Bei Niederschwörstadt, etwa sechs Meilen westlich von Schaffhausen, ist in einem »Lochstein«, 
dem Rest eines keltisdien Dolmen oder Opfersteines, uns die einzige Spur eines auch auf das rechte 
Rheinufer verbreiteten Opfercultus jenes Volkes geblieben. *) 

Als durch die List und die Waffen Cäsars die Adler der Römischen L^ionen ihren Flug bis 
zum Rheme nahmen, waren auf beiden Ufern des Flusses deutsche Volksstämme angesiedelt; der Sueve 
begegnete im Vogesengebiete den römischen Eroberem und floh, von diesen geschlagen, an den Fuss 
der Schwarzwald-Berge zurück. 

Was auf dem rechten Stromufer die Eigenthümlichkeit helvetischen Celtenthums beibehalten 
habe, dürfte schwer zu bestinmien sein. Die Beobachtung der Gesichtszüge, theilweise der Tracht 
spricht dafür, dass suevisches Volksthum nur bis gegen die Werra heraufdrang. Damit übereinstimmend 

ist der Name, welcher den Völkerschaften diesseits des Rheins der Römer beilegte. Tulinger nannte 



1) Die Nachweisung bei Baumstarck. Art. Helvetii in Pauly*8 Realencyclopädie. — Den Namen »Helvetii« 
erW&rt scharfsinnig und treffend Mone^ Gall. Spr. 98 aus Hei. v. Hyll und Gwydd als Bewohner des furcht- 
baren Waldes. 
•2) Carlsruher Zeitung Jahrg. 1857, 1858, Generalbericht d. Direction d. bad. Alterthumsvereins 1858, S. 61. 
Keltenringe bei'm Orlivar, Schwaben u. a. 0. sah Archivrath Dr. J, Bader, Neue Badenia I. S. 9. 

3) Schreiber bist Taschenbuch 4, 263 ff. Der nächste Dolmen, Pierre perc6e, ist bei Courgenai, Cant Bern. 
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er die Bewohner gegenüber den Raurakem — Basel Äugst — , Latobriger die östlich wohnenden 
Stämme. ^) 

In dem erstem der beiden Namen trägt auch die Schlusssylbe ing entschieden deutsches Ge- 
präge, ob man nun die erste Sylbe vom Stamme Thurs -= Turs, Riese, oder von Thuld (patientia, 
festum) ableite. 

Der zweite aber trägt in Wurzel und Endung vollkommen keltische Abstammung zur 
Schau. ») 

Eine Mischung beider Nationalitäten wurde u. A. auch dadurch erleichtert, dass seit Cäsars 
Zeit das Land von einem Theile der germanischen Eroberer verlassen wurde und daher den Namen 
helvetischer Einöde erhielt; ein Name der sich jedoch mehr auf das Gebirg, als auf das Uferland zu 
beziehen scheint. 

Denn in lezterm musste von der so alten, mit dem Abzüge der Marcomannen wohl gleich- 
zeitigen, römischen Niederlassung von Augusta Rauracorum mannigfacher Verkehr und Besitznahme 
mit Anbau stattfinden. 

Wir finden einen Beweis dessen in den Ueberresten römischer Bauwerke, welche von Hein- 
Basel an aufwärts an dem rechten Rheinufer zerstreut sind. 

Schon in der Nähe jener Stadt, bei Grenzach, knüpft die Sage einer untergegangenen Stadt 
sich an Trümmerwerk und Ziegel-Bruchstücke, die nur von diesem Volke herrühren können. 

Herthen, Obersäckingen, Waldshut, Gurtweil und Thiengen sind als römische 
üeberbleibsel nachgewiesen; Bechtersbohl, das Heidenschlösschen mit seinen Ziegeln der XI. 
und XXI. Legion und der nach Schwaben führenden Heerstrasse der Peutinger'schen Tafel, liefert 
denselben Beweis. Schieitheim birgt die Trümmer einer so bedeutenden Niederlassung, dass H. 
Schreiber y welchem das Verdienst der Entdeckung auch der oben erwähnten Ueberreste gebührt, darin, 
gewiss mit Recht, das alte Juliomagus erblickte, während Stülingen die Grundmauern eines zierlichen 
Landhauses zu Tage gefördert hat.*) 

Noch näher gegen Schaffhausen weisen Spuren römischer Anwesenheit bei Coblenz, 
Rheinheim, Hohentengen und Altenburg, ja wenn Namensähnlichkeit als entscheidend beigezogen 
wird, bei Jestetcen und Hochstetten bis fast zur Gemarkung der Stadt. Dass aber in SchaflFhausen 
selbst der Munot ein Zeuge römischer Herrschaft sei, mag billig noch bezweifelt werden, bis 
Trümmer, Strassenreste oder andere Funde diese Annahme bestärken,*) obwohl nicht zu bezweifeln 
ist, dass die Spuren des welterobemden Volkes in östlicher Richtung über Schaflfhausen hmaus, 
auf den Kamm jener Landzunge reichen, welche später den Namen Bischofshöri erhielt. *) Die Zeit 



1) Caes. B. G. L. I. c. 5 ff. Die von uns ausgesprochene Ansicht theiit auch Bader N. Badenia I. S. 3 ff. 

2) Vg. Mone Gall. Sprache S. 92, 98. Latobriger sind nach seiner Auseinandersezung die Bewohner des Strom 
(let) Gebirgslandes (bri o. bre). lieber Tulingi s. Föratemann Nameusyerz. s. v. Thurs and Thuld. Von 
lezterm kömmt einerseits das Sammelwort Geduld, andererseits das schwäb. baiersche Dult. 

3) Schreiber Taschenbuch a. a. 0. u. S. 231 ff Wanner Gesch. d Klettgaues 1857 S. 30 ff. 

4) Wanner a. a. 0. lieber den Schaft einer Säule aus kemweissem Marmor, bei niederm Wasserstand 1854 
aus dem Rhein bei Rheinheim gezogen, s. Generalbericht d. Direct d. bad« Alterthumsyereins 1858 S. 69. 

5) Der Munot bei Schaffhausen, bei welchem ein Hügel Ramisberg heisst, gilt Dr. Wanncr fOr das römische 
Munitio, wie die gleiche Flurbenennung bei Schieitheim. Vielleicht könnte ersterer mit dem deutschen 
Stamme »Muntc — Schuz zusammenhängen; auch der Stamm »Ram< bezeichnet im Deutschen das männ- 
liche Zuchtthier, Bock, Eber etc. »Rammler«. Wenn wir aber auch vom Namen des östlich von Schaffhausen, 
bei Stein a. Rh., gelegenen Orte Ramsen absehen, so beweisen die auf der Schrozburg, bei Bohlingen, BJL 
Radolphzell gefundenen Münzen, namentlich der in einer Mauerspalte entdeckte goldene Trajtn (13 fl. 
im Goldwerth, s. den angef. Generalbericht S. 69) auf römische Niederlassung, nicht blos auf zufällige 
Fündlinge. 
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der Römerherrschaft in diesen Gegenden zu bestimmen, gibt theils ein Stations-Name an der Strasse 
von Windiseh (Vindonissa) nach Rottenburg (Sumlocenne) eine Anleitung, theils was da und dort 
hervorgegraben wurde. 

Die vierte Station der sogenannten Peutinger'schen Tafel heisst die flavischen Altäre (arae 
flaviae) und ist also zwischen 70 und 96 errichtet, oder einem der Flavier zu Ehren bepannt worden. 

Die Ziegel im Heidenschlösschen bei Griessen tragen den Stempel der XXI. und XL 
Legion. Jene läßst sich zur Zeit Nero's in Vindonissa im Standquartier nachweisen und verschwindet 
zur Zeit des letzten Flavier's (um 100 v. Chr.); sie ist bis jetzt östlicher als Schieitheim nicht nach- 
gewiesen. Die letztere, deren Ziegel bis Hüfingen und Rottweil sich erstrecken, wurde wahrscheinlich 
um die gleiche Zeit, vielleicht erst nach Commodus (193) an die untere Donau versetzt. ^) 

Die Münzreihe, welche Schreiber in Schieitheim gesammelt hat, reicht von Augustus bis 
Magnentius, weiset also, da an blosse Fündlinge auch hier nicht zu denken ist, den Bestand der 
römischen Niederlassung bis zur Mitte des 4. Jahrhunderts nach; ein Ergebniss mit welchem auch 
die in Hüfingen, Hausen vor Wald, Oefingen gefundenen Münzen überreinstimmen. *) 

Von den Funden bei Altenburg sind uns, als besonders bezeichnend, zwei eiserne Fingerringe 
in der Erinnerung, die in der Sammlung des Klosters Rheinau aufbewahrt werden. Der eine hat im 
Knopfe ein roh im Dreieck ausgemeiseltes, an egyptische Bildung erinnerndes Angesicht, der andere, 
ein Intaglio in Camiol, eine auf dem Thronsessel sizende Gestalt mit Scepter und Hut — oder 
Serapisnapf — was auf die Zeit Hadrian's hinwiese, in welcher der egyptische Cultus in Rom vor- 
zugsweise begünstigt, eine Sache der Mode wurde. ^ 

Schon vor der Zeit der Constantine aber war der römische Grenzwall mehrmals von den Alemannen 
durchbrochen worden; — die untere Schutt-Schichte zu Rottenburg, die Inschrift, welche im Dome zu 
Constanz die Wiederherstellung der zerstörten Mauern von Windisch durch die Diocletian'schen 
Cäsaren rühmt, geben dessen ein genügendes Zeugniss. 

Völlig aber und unwiderbringlich gieng alles Land bis weit nach Gallien und Helvetien hinein 
verloren, als der von dem Hunnensturme aufgewühlte Strom der östlichen Völkerwanderung Byzanz 
bedrohte und den Westen des spärlichen Schutzes beraubte, der ihm von Valentinian kurz zuvor 
geworden war. Die letzten Jahrzehnte des 4. Jahrhunderts sahen den Rhein als deutschen Strom. 

Wenn denLobrednem der Kaiser zu trauen wäre, so hätten zwar noch nach der Trennung des 
römischen Kaiserthums in ein Ost- uud West -Reich die Adler Roms auf beiden Seiten des Rheins 
ihre Schwingen ausgebreitet. Allein wir sind der Wahrheit näher, wenn wir mit Hieronymus die Ufer 
des Rhems und ganz GaUien bis zu den Pyrenäen von deutschen Völkerschaften geplündert, Mainz 
und Worms vernichtet, Strassburg, Speier und Kaiser -Äugst innerhalb der germanischen Gränzen 
sehen. *) 



1) Den bei Schieitheim und im Heidenschlöasehen nachgewiesenen Stempel: L. XXI. 8. C. VI. liest Schreiber 
Legionis vicedmae primae Seveiianae Gohors YL — freilich ist nur der Beiname »Rapax« von derselben 
nachgewiesen; Wcmner deutet ihn: Legio XXI. Sigillatomm collegiom Yindonissense. üeber den fraglichen 
Aufenthalt der XI. Legion s. Paüly ReaUex. s. t. Legio. und Lauchert in d. Sehr. d. Rottweiler Alterthums- 
Yereins, 1845 S. 22 ff. 

2) Vg. Meine AbL in d. Sehr. d. bad. AltertL-Vereins 1848 8. 177 Anm. Za Oefingen wurden in den römischen 
Grundmauern Mttnzen von Constantius gefunden. Auch die Rheinauer Sammlungen reichen bis zn dieser 
Zeit herab. Wanner a. a. 0. S. 45. 

3) Schon Winkelmann hatte diese Bemerkung, anknüpfend an das Yerh&ltniss zu Antinous gemacht Vg. auch 
Pauly Bealencydop. s. t. Hadrianus. 

4) Nach Auson. Epigr. 3 und 4 w&re die Donau auch da noch ein römischer Fluss, wo sie mitten durch 
Snevenland fliesse und der Rhein bildete nicht mehr Galliens (Frenze. -* Vgl. dagegen seinen Ausdruck »et 
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Wenn wir der Auslegung folgen, welche der hochgefeierte Schriftsteller Schaffhausens den 
Worten des Gothen Athanarit gibt, der gegen Ende des vorigen Jahrhunderts geschrieben haben 
mag, so hätte Schaffhausen damals schon bestanden und wäre unter dem Namen Ascapha unter 
der Herrschaft der Alemannen gewesen. Allein der Name bezieht sich wahrscheinlicher auf Aschaffen- 
burg am Maine. ^) 

Der Besitznahme des Landes durch die Alemannen folgte bald der Zug der Hunnen unter 
Attila nach Gallien, welcher noch vollends verheerte, was die vorigen Kriege geschont hatten. Diesem 
Zuge hatten sich die Alemannen als Bundesgenossen der Hunnen angeschlossen und durch das obere 
Rheinthal wälzte er sich gegen Westen und aus den Tannen des Schwarzwalds wurden Kähne und 
Flösse zur üeberfahrt über den Fluss gebaut. *) 

Ueber die Geschichte der nächsten hundert Jahre nach diesem Sturme ist völliges Dunkel; — 
nur durch Schlussfolgerung lässt sich annehmen, dass der Westabhang des Randengebirges mit dem 
übrigen Süd-Alemannien unter die Schutzherrlichkeit der Gothen gekommen und von diesen unter 
billigem Bedingungen, als der nördliche Theil des von ihnen früher beherrschten Landes, an das Reich 
der Franken gelangt sei. ^ 

Aus dem seltenen Vorkommen der Ortsnamen auf »in gen« in dem nachmaligen Kletgau ist 
man zu dem weitern Schlüsse berechtigt, dass zahlreiche Ansiedelungen der Alemannen hier nicht 
gegründet wurden, wenn gleich es zu kühn scheint, aus dem häufigem Vorkommen der Namen 
auf«Stetten« zu schliessen, dass römische Niederlassungen sich bis in die Zeit der Besitznahme durch 
die Deutschen erhalten haben. *) 

Die Ausbreitung des Christenthums im Rheinthale gibt den ersten Schimmer einer geschicht- 
lichen Aufklärung aus der nächsten Zeit. Dass freilich die Legende des Stifters von Seckingen nicht 
zur vollen Klarheit führe, haben wir in der ersten Abhandlung gezeigt ^) 

Indessen war noch vor Fridolin das Christenthum in manche Hütte der rohen Alemannen 
gedrungen und zwar gerade in diesen Gegenden, welchen gegenüber christliche Priester und Bischöfe 
zu der Römer Zeiten in den Städten wirkten. Wir könnten dieses schon aus der Aufnahme schliessen, 
welche der irische Glaubensbote fand ; es ist aber auch durch geschichtliche Zeugnisse erwiesen. ^ 

Die nächsten Glaubensboten, Columba und Gall, treten zu einer Zeit auf, da nicht nur der 
alemaimische Herzog und mehrere Grosse des Volks Christen waren, da christliche Priester am 



fontem Italicis ignotam annaHbas Istri« Die halbbarbarischen Kheinufer bei Symmachas (ed. May 1815 
S. 7) könnten aUenüeJls auch anf die Herkonft der Einwohner bezogen werden. Gratian besiegte die Alemannen 
378 noch einmal bei Argentaria (Strassburg? Arzenheim?). Die Schilderung des Hieronymus (Ep. 123) bezieht 
sich zunächst auf das Jahr 409. 

1) Anarid oder Athanarit bei'm Geogr. v. Ravenna. 4, 26 bei Stalin W.6. L 146. Die dimeben genannte 

Stadt üburzis ist wohl Würzburg und der Gothe hat eben Zustände beschrieben, die seiner Zeit voraus 
gingen (wie schon Stalin andeutete), wenn er überhaupt nach der Schlacht von Zülpich schrieb. 

2) Sidon. Apollin. Carm. YU. 324—325: »Wer am schilfigen Neckar wohnt und der Franke 

Stürzet hervor und die Holzaxt fället zu Flössen 
Jetzt den Hercynischen Wald, er yerwob jetzt mit Kähnen den 

Rheinstrom.« 

3) Vgl oben S. XV. und XVI. 

4) Die Au&ählüng der Orte auf ingen, heim, stetten und au bei Wanner a. d. 0. S. 51, wobei nur zu 
erinnern ist, dass auch die Stämme Wala zu Wilchingen Thras zu Trasadingen, Lon zu Löningen und 
Ber zu Böhringen sich aus deutschen Wurzeln erklären lassen. Von den urkundlich genannten Orten reicht 
kein Namen über die Zeit der Karolinger hinaus, die meisten aber können früher vorhanden gewesen sein. 

5) 8. xvra. ff. 

6) Amobius in der Schrift adv. Gent L p. 433, welche zwischen 298 und 304 abgefasst ist, rechnet die 
Alemannen zu den Völkern, unter welchen Christen sich befinden. Stalin W.G. I. 163. 
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Bodensee und weiter südlich ;wohnte , da ein katholicher Bischof zu Constanz lehrte , sondern auch 
das alemannische Gesetz die ersten Reihen seiner Bestimmungen den Rechten der christlichen Kirche 
widmete. ^) 

Die nächste Veränderung in der Lage der Dinge, welche sich in Alemannien bemerklich 
macht, ist die mit dem Sturze der Volksherzoge zusammenhängende Auflösung des Landes in Gaue. 
Die Absezung Landfried ü. geschah 748, die wahrscheinliche Ermordung Theutbald's auf dem 
Bluttage zu Cannstatt 746 und um diese Zeit finden wir den Thurgau, als »situs« erwähnt (744), in 
eben demselben Jahre auch den Zürichgau und den »pagus Arbona castrum«, von welchen Bezeich- 
nungen die ersten sich wohl nur auf die Oertlichkeit beziehen, nicht auf eine politische Ein theilung, wie 
die schon früher genannte Berchtoldsbar, während die letzte eben so wie das »Signum glata« in einer 
Urkunde von 731 eine Mallstätte bezeichnen dürfte, wie sie schon in den ersten Zeiten der Aleman- 
nischen Besiznahme zur Schlichtung der öffentlichen Angelegenheiten gewählt werden mussten, ohne 
dass man eben an eine streng politische Begrenzung zu denken hätte. *) 

Von nun an tauchen von Jahr zu Jahr mehrere Gaubezeichnungen aus dem frühem geschicht- 
lichen Dunkel hervor und unter der Regierung Carls des Grossen finden wir nicht nur die erste 
Erwähnung des Kletgaues, sondern auch dessen Grenze gegen den Hegau mit Bestimmtheit angegeben. ^ 

Was beide Gaunamen betrifft, so werden beide gewöhnlich von keltischen Wurzeln abgeleitet: 
Kiek -Gau heisst der Gau mit eingerissenen Bergspalten*) und Heg -au das Hügelland.*) 

Bei der BedenkUchkeit solcher Zusammensezung deutscher und keltischer Wortstämme zu 
einem Worte dürfte jeder Versuch, aus deutschen Wurzeln beide Stämme abzuleiten, willkommen sein. 
Nun hat allerdings schon der verdienstvolle Rüeger in seiner Chronik den Namen Klettgau vom 
Letten, Thonboden, abgeleitet, an welchem die Gegend so reich sei, ^ und Eiselein in neuester Zeit 
den Hegau vom altdeutschen »hawen« in der Bedeutung von anbauen erklärt.^ 

Dass beide Ableitungen eine dritte nicht ausschliessen, sondern selbst nöthig machen, ist 
unschwer einzusehen. 

Wir glauben, anknüpfend an die erste Schreibung des erstem Gaues m dem Theilungs- 
Vertrag Carls des Grossen: »Chletgowe«, eine Schreibung, die in dem grössten Theile unserer Urkunden 
beibehalten ist, sie versuchen zu dürfen, während wir bei'm Hegau die aus einer Sprache hervor- 
gehende und auf die Oertlichkeit und die älteste Schreibung vollkommen zutreffende Deutung Mones 
unbedenklich annehmen. 



1) Coloinba und GaU kamen um 611 in die Gegenden des Bodensees; die Bestimmungen des alemannischen 
Gesezes sind durch Theuderich (511-434) CMdebert (11. 696?), Chlotar n. &8 und Dagobert (I.? 628--88) 
festgesteUt; die Tit 1—23 und 38. 39 handehi von den Kirchengesezen. Vgl StäUn I. 199. 

2) Vgl. Neug, Nr. 8, 10—12; die Grafen des Zürich- oder Thurgaues haben indessen Namen (Erich, Bertrich 
und Papo) die auf fränkische Herkunft schliessen lassen. Der »Pagus Arbona castrum« könnte sich auch 
auf die Mark der alten Römerveste Arbon beziehen, welche nach der Analogie der übrigen römischen 
Niederlassungen Königsgut geworden wäre. 

8) Neug. Nr. 97 »de Alemannia partem quae in australi Ripa Danubii fluminis est et de ipso flumine Danubii 
currente limite usque ad Khenum fluvium in confinio pagorum Chletgowe et Hegowe in locum qui dicitur 
Enge. — Es war dieses wahrscheinlich auch die Grenze der alten Khätia secunda.« 

4) W<mner a. a. 0. von Clac oder Lek, richtiger wohl dann von leg-Fluss. Mone Celt Forsch. S. 24 oder von 
chel-Bach, aighe-Berg, Hügel. 

5) Mone Celt Forsch. S. 43 von aighe Hügel und au Gegend, Landschaft. 

6) Chronik von Schaffh. Handschr. »Das Klettgau ist schön, lustig, wolerbawen und fruchtbar« Sein Namen 
aber kompt von dem schweren lettigen Boden her.c 

7) In der sonst in mehrfacher Beziehung beachtenswerthen kleinen Schrift »Hegau oder Höhgau?« 1852. 

9 
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Die altdeutsche Sprachwurzel Hlid heisst Bergabhang; die Umwandlung des Selbstlauters la 
den tiefem Laut hat z. B. schon der Name Leitha, während die Verbal-Formen gleiten und 
glitschen (provinc), wie sie aus gleichem Stamme kommen, so auch die gleiche Formbildung erlitten 
haben. Es wäre uns also der Kletgau, der Gau des Bergabhanges, was auf die Lage desselben von 
der Höhe des Randengebirges bis zur Thalsohle des Rheines vollkommen passt. ^) 

Die Frage nach dem ältesten Vorkommen des Gaues und den Grafen, welche denselboi 
verwalteten, gibt ebenfaUs nur ein spärliches Ergebniss. 

In der ersten Erwähnung, von 806, ist ein Theil seiner Grenze gegen den Hegau in dem 
»locus qui dicitur Enga*, d. h. jenem Engpass angegeben, der zwischen der ersten Erhöhung vom 
Rheinufer und der lezten Abdachung des Randengebirges zum Rheinfall führt und jezt durch den 
»Engebrunnen« bezeichnet ist. 

Im Jahr 827, 27. Dec. schenkt Hucpert zu Lotstetten in der Grafschaft Landfrieds sein 
Besizthum Richasterhub zu Ruedlingen bei Eglisau. ^ 

844. Im Chlegowe in der Grafschaft Adelberts schenkt Rinloz sein Besizthum zu Lauchringen 
unter der Bedingung, dass er sein Erbgut zu Tezeln im Alpgau vom Kloster zurückerhalte. ') 

863, 13. Febr. Ulm. Wolfen jübergibt das von seinem Vorfahren gestiftete, in ihren Erb- 
streitigkeiten fast zerstörte Kloster Rheinau dem Schuze König Ludwigs und übergibt ihm Güter zu 
Loifen im Thurgau. *) 

871. Jestetten. Wolfen der Abt zu Rheinau übergibt dem Kloster sein Eigenthum im 
Chlegow zu Altenburch und im Walde Lotstetin, im Alpgau Mettingen und Bauholz und Nussbaumen 
im Thurgau um 100 Pfd., die das Kloster aus der Erbschaft des Grafen Adalbert zu Tortona em- 
pfangen hatte. *) 

876. August. Montags. Zu Eschenz durch den Sendboten Adalbert vertauschen Carl der 
Dicke (fiiir das von Wolfen, vir illustris, ihm geschenkte Kloster Rheinau) und dessen Abt Wolfen mit 
dem Grafen Gozbert die thurgauischen Güter in der Laufarr March zu Langenwiesen, Flurlingen, 
Morien, Tachsheim und die Chlegow'schen zu Lotsteten und Raifz gegen die Güter und die Kirche 
zu Erzingen und Balb und den Zehenden zu Jestetten und Hofstetten und seinen Antheil an 
dem Schwaben. ^ 



1) Auch »Laith« = Leid = Lad = Led, infestus hat die nemliche Formbildung durchgemacht Vgl. Forste- 
mann Altd. Namenbuch I. 826 £f. Für Hlid und seine Ableitung II. 746. Einer andern Ableitung müssen 
wir noch gedenken. Sie geschieht von einem altdeutschen (?) Gleg, welches kleines Fahrzeug bedeute und 
es wäre dem zu Folge der Klettgau ein »Weidlinggau« oder Fergengau. Nun hat merkwürdigerweise eine 
Variante zu Caroli M. capit. bei Pertz HI. 141 statt chletgowe »Vergonree« = Fhiss^re, oder Mrbarer 
Flnss, was so Yollkommen entweder zur nothwendigen Fähre bei Schafthausen oberhalb des Falls, oder dem 
unterhalb desselben hingleitenden Strome passt. Sollte es mit dem obenerwähnten »Glegg« seine Richtigkeit 
haben, oder dem N. H. D. gleiten ein alter Stamm »Chlete« entsprechen, wie Fähre und Fahren sich 
ergänzen? Vgl Wanner a. a. 0. 

2) Neug. Nr. 282. So glaube ich den Ausdruck »trado . . in villa Ruodiningen Richasterhoba . . Actum ia 
Lotstatc deuten zu müssen. Neugart denkt an Riedhof. 

3) Neug. Nr. 306. Im Alpgau ist wahrscheinlich der in der Urkunde genannte Gozpert Gra£ Rinloz dürfte dem 
G«schlechte der nachmaligen Erenkinger angehören, Ton denen zu Tezeln ein Ghorstift befindet wurde. 

4) Neug. Nr.' 417. Kai. Febr. 13 eiusd. mens, könnte mit Zwang auch auf 21. Jan. gedeutet werden. Wolfen 
wird Yon den Rheinauem als Angehöriger der Familie der Weifen betrachtet, yon denen ein Zweig sich um 
diese Zeit in Frankreich ansiedelt. Der unter den Zeugen zuerst genannte Gozpert dürfte der Elettgau- 
Graf sem. 

5) Neug. Nr. 462. Den Adalbert hält Neug. für den Thurgau-Grafen. 

6) Neug. Nr. 500. Die Klettgau^schen Ortsnamen lauten in der Urkunde Lozestetin, Raffo, Arcingen, Jestetin 
Hovestetia; Suobaowa. Wolfen »idem ven. abbas« ist der vir iUuBtris derselben Urkund«. 
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888, 17. Juni. Rheinau vor dem Grafen Gozpert. Udalger übergiebt als Tausch mit dem 
Gute zu Schlatt und der Nuzniessung von Basendingen an Kloster Rheinau, wo Gozpert vorsteht, sein 
Besizthum im Thurgau zu Apelhusen und Ezweiler mit Ausnahme von Richlingen. ^) 

892, 18. Juni, im Thurgau im Hunresloh. Gozpert, jetzt Abt in Rheinau, verschenkt die 
in der Urkunde v. 876 genannten Thurgauischen Güter, doch so, dass sein Schwager Adilprecht sie 
um 2 Pfd. in zwei Jahren wieder zurückkaufen kann und zugleich das Gut Bietingen im Hegau unter 
der Bedingung, dass er oder sein Sohn Folker es um einen Denar zurückerkaufen könne und sein 
Besizthum zu Rheinheim mit Rückkaufsrecht von 1 Solidus. ^ 

911 , 11. Jänner. Bodmann. König Conrad schenkt auf Verwendung des Bischofs Salomo von 
Constanz und der Grafen Erchanger, Conrad, Uodalrich und Hugo das Gut Münchingen im Klettgau 
an St. Gallen. Aus der Stellung unter den übrigen Grafen schliesst Neugart y dass Erchanger (wohl 
der bekannte Kammerbote) Graf im Klettgau gewesen. *) 

912, an einem Freitag im October. Haslach. Pabo vertauscht mit Abt Rupert von Rheinau 
und seinem Vogt Hilterad Güter, die er zu »Hasela im Gau Chlegowe* von seinem Herrn (Senior) 
Wolfen empfangen gegen des Klosters Güter in Osterfingen (Ostrolvingen). *) 

Mit diesen wenigen Thatsachen muss sich die Geschichte des Kletgaues für eine Zeit von 
nahezu siebenhundert Jahren begnügen. 

Um die Mitte des eilften Jahrhunderts tritt plötzlich auch der Ort Schaffhausen aus dem 
geschichtlichen Dunkel hervor. 

Wenn wir dem Leben des Grafen Eberhard von Neuenbürg folgen, so war er nur das einzehie 
Haus eines Fergen inmitten eines ungeheuren Waldes, der allgemein durch die Mordthaten berüchtigt 
war, die in ihm geschahen und ihm den Namen Schachwald gaben. 

Erst als. durch ein Traumgesicht angetrieben, Graf Eberhard beschlossen hatte, hier eine 
Kapelle zu bauen, fing er an, den Wald auszureuten. ^) 

Selbst wenn wir diese düstere Schilderung für Wahrheit nähmen, so müsste doch eine Strasse 
entweder längs des Rheins, oder quer gegen seine Ufer aus dem Hegau und Zürichgau gezogen sein, 
denn wozu sonst die Fähre, und weswegen Raubmorde, wenn keine Reisende durch den Wald zogen? 

In der That ist durch die Zähheit der Volksüberlieferung dem »Schachen«, auf dem linken 
Rheinufer zwischen den Klöstern St. Katharinenthal und Paradies nicht nur der alte Name geblieben, 
sondern durch den alten Ruf von Unsicherheit wurde noch der Verfasser in seiner Jugend geschreckt, 
und ein Raubmord neuerer Zeit scheint denselben noch auf spätere Tage fortpflanzen zu wollen. 

Die Geschichte aber stimmt nicht ganz zu jenem düstem Gemälde, durch welches mönchisdie 
Romantik vielleicht einen Gegensaz zu dem Frieden und der Sicherheit einer klösterlichen Zelle 
geben wollte. 



1) Neug. Nr. 589. Das Yerhältnias Gozperts zum Kloster scheint nur das eines Laienabtes zu sein, welches in 
dieser Zeit häufig vorkommt. 

2) Neug. Nr. 600. 

3) Neug, G. D. Nr. 680. Der Graf Hugo dürfte der Sohn Liutfrieds und Graf der Ortenau gewesen sein. Vgl. 
die Urkunde von 902 bei Dümge Reg. S. 5. 

4) Wolfen für den Regenerator von Rheinau anzunehmen, wie Neugart thut, passt kaum zur Zeit Ein 
WoMn (Weifin) kommt 926 auch im Breisgau vor. Dümge Reg. S. 6. 

5) Leben des Grafen Eberhard IQ. von Neuenbürg, in MofU^s QueUensammlung I, 86 — 87 . . . »und TOn dem 
unmftssigen morde das als dikke da innen beschach, da hiess man in der Schlu^walt in allem Lande; nu 
was er als ungehflre das en ki^ man, buwe noch menschliche wonung e dar inne war, won da nun das 
Kloster lit, da sass ein armer man bi dem Rine in ainem armen hüselin, der fnorte die Iflte aber und her 
wider umb Ion und ^rach man demselben hus e ze Schafhusen. »Die Ableitung des Namens ist allerdings 
▼OB Scapha, Kahn, im Volksmunde jetzt noch Sch&ff.« 
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Allerdings zog vom Randen herab bis zum Rheine ein Reichsforst, in welchem Kaiser 
Heinrich III. dem Grafen Eberhard von Nellenburg die niedere und hohe Jagd verlieh. 

In diesem Walde aber imd an dessen Rande waren schon einzelne Gehöfte oder Ortschaften 
bemerklich. Da war das, wahrscheinlich mit einem festen Hause versehene, Gut Roderichstein, oder 
Rudelinstein im Rinhard, da war Riedern und Gartesburg, ebenfalls wahrscheinlich durch einen Thurm 
geschüzt. ^) 

Schaflfhausen selbst aber ist [schon im Jahr 1045, also geraume Zeit vor dem Baue des Klosters 
ein ansehnlicher Ort, zwar nur mit dem vieldeutigen Namen einer Villa bezeichnet, dennoch aber so 
wichtig, dass Graf Eberhard für denselben das Münzrecht sich erbittet und erhält ^' 

Eine solche Vergünstigung wäre kaum denkbar, wenn nicht Schaffhausen schon zugleich durch 
Handel und Verkehr dieselbe verdient, wenn es nicht auch Marktgerechtigkeit gehabt hätte, welche sonst 
gewöhnlich mit der Münze zugleich ertheilt wurde. ') 

Damit stimmt denn auch die Erwähnung Schaffhausens in der ersten Schenkungsurkunde des Grafen 
Eberhard des Seligen vollkommen überein. Wir sehen in derselben eine Ortschaft, deren getheilter 
Besiz ihre grössere Ausdehnung, deren Herbergen und Schenken ihren lebhaften Verkehr beweisen. *) 

Nur in einem Punkte schien der aufblühende Ort unter |seiner Bedeutung zu stehen ; er war in 
kirchlicher Beziehung der eine Stunde weit nach Osten entlegenen Pfarre Kilchberg oder Kirchberg 
untergeordnet und es dauerte noch zwei Jahrhunderte, bis die Stadt durch Einverleibung jener Pfarre 
mit dem Kloster Allerheiligen aus dieser kirchlichen Abhängigkeit gelöst wurde. ^) 

Indessen darf dieses Verhältniss nicht in Erstaunen sezen. Ueberlingen, schon im 7. Jahr- 
hundert der Wohnsiz eines Herzogs von Alemannien, dann aus einer Weifenstadt Hohenstaufisch und im 
XIII. Jahrhundert reichsfrei geworden, wurde erst ein halbes Jahrtausend nach seiner ersten urkund- 
lichen Erwähnung von seiner Pfarrkirche Aufkirch getrennt und mit eigener Pfarre begabt. ®) 

Gerade dieses Verhältniss mochte den Grafen Eberhard bewogen haben, dem kirchlichen 
Bedürfhisse Schaffhausens so weit Rechnung zu tragen, als es ohne Störung eines schon vorhandenen 
Rechtsverhältnisses geschehen konnte. 

Derselbe scheint nemlich, wenn wir seiner Lebensbeschieibung folgen, zuvörderst in der Art 
an das kürchliche Bedürfhiss seines Ortes gedacht zu haben , dass er in demselben zur Abhaltung der Messe 
und Tageszeiten eme Zelle mit drei Geistlichen stiftete. Die Erbauung dieser Zelle lässt schliessen, dass 
Eberhard abwechselnd mit semem Schlosse Nellenburg und mit Zürich', wohin ihn wohl die Geschäfte 
der Grafschaft riefen, auch in Schaffhausen das Jahr über öfters seinen Wohnsiz hatte; hier und in 
Grafenhausen vielleicht wenn er sich am Fischfang und der Jagd erfreuen wollte, wozu später in der nächsten 



1) Urkunde Heinr.IV. v. 1069, n. Abth. Nr. IX. Herr Staatsarchivar Amman -Kuhn vermuthete den Rodriches- 
stein im Rhein unterhalb Stein, allein die Urkunde Eberhards UI. v. 1050, II. Abth. Nr. VI., verglichen 
mit der Urkunde Bisch. Otto des Heiligen v. Bamberg v. 1122, II. Abth. Nr. XXni. kennzeichnen ihn als 
ein Gut Eberhards m. bei Hüzingen. 

2) Urk. Heinr. m. v. 1055, IL Abth. Nr. V. Die Zahl der Häuser war bei der Klosterweihe 112. Kirchhof er 
älteste Vergab, bes. Abdruck. S. 8. 

3) Vgl. u. A. die Urkunde Otto IE. fttr Villingen v. 999 bei Dümge Reg. Bad. 

4) Kirchhof er a, a. 0. S. 8; ebenders. über den Theilbesitz des Grafen Adalbert von Heigerloch und den 
Ankauf von dessen Antheil. 

5) Zweite Abtheilung. Urk. Nr. XLI. 

6) Vgl. u. A. Heid Osanna S. 41. Die Urk. im Salemer Copeibuche. Indessen kaufte die Stadt schon 1241 die 
Wallfahrtkirche Altbirnau, beziehungsweise das dazu gehörige Gut von Salem. (3. non« maii. Durch 
Schultheiss Werner und die Stadträthe Uk. Ahuser. Heinr. v. Bizzenhovan. Sifrid Maurus. Burchard Win- 
mann. Heinr. v. Alspach. Heinr. Simler. Heinr. d. ä. Sohn des Stadtvogts und Hermann d. Goldschraid.) 
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Nähe von Schafifhausen? das Geschenk der hohen Jagdgerechtigkeit durch Kaiser Heinrich III. bequeme 
Gelegenheit bot ^) 

Jene Kapelle wurde der Auferstehung gewidmet, ihr Bau wurde auf einer Romfahrt des Grafen 
Eberhard beschlossen; die Weihe derselben verrichtete Papst Leo IX., ein Graf von Egisheim, Verwandter 
des Stifters, bei seiner Anwesenheit in Deutschland, nach den Jahrbüchern von Schaflfhausen, 22. Nov. 1052. 

Wir wollen versuchen, die Zeit dieser ersten Stiftung näher zu bestimmen. Nach dem 
Biographen Eberhards hätte dieser den Entschluss erst gefasst, als von seinen sechs Söhnen ihm nur noch 
der einzige Burchard in der Welt übrig war. ^ 

Da aber nach der Angabe des gleichen Schriftstellers zwei semer Söhne auf kaiserlicher Seite 
m einem Kriege in Sachsen fielen und dieses von Eberhard und Heinrich von Neuenbürg erst in der 
Schlacht bei Hohenberg an der Unstrut, 1075, nachgewiesen ist, so muss offenbar ein Irrthum des 
Lebensbeschreibers hier unterlaufen sein. ^ 

Denn da Papst Leo — der frühere Bischof Bruno von Toul — die Auferstehungskapelle, oder 
wenigstens ihren Hauptaltar, weihte, so ist die Gründung derselben in die Jahre 1049 — 1054 zu sezen. 

Bruno von Egisheim, Bischof von Toul, wurde im December 1048 von Kaiser Heinrich HI. 
auf die Bitte römischer Gesandter zum Papste ernannt, reiste auf Ermahnung des Abts von Clugny und 
des Mönchs Hildebrand, des nachmaligen Papstes Gregor VII., als Privatmann nach Rom, Hess sich 
dort von der Geistlichkeit nochmals wählen und erhielt 12. Februar 1049 als Leo IX. die Weihe. *) 

Der Papst besuchte im Herbst 1049 seine deutsche Heimath, hielt hier im October die Kirchen- 
Versammlung zu Mainz, weihte den 21. November die Kreuzkirche zu Reichenau, kehrte über Augsburg 
nach Italien zurück und wiederholte noch zweimal diesen Besuch 1050 — 1051, zulezt 1052 — 1053. *) 

Hat nun während der ersten Anwesenheit in Deutschland die Weihe stattgefunden , oder ist dem 
Annalisten Bemold zu glauben, welcher in das Kloster Schaifhausen als Mönch eingetreten und dort zu 
Ende des XI. Jahrhunderts verschieden ist, also in den Zeitangaben wohl unterrichtet sein konnte? •) 

Der Nachricht der SchaflFhauser Anüalen widerspricht die Angabe unserer Urkunde von 1050, 
indem hier schon vom Baue des Klosters S. Salvator die Rede ist, was die ganze Zeitrechnung des 
Lebensbeschreibers Eberhard HI. stören würde, indem diese ganz bestinmit sagt, die Kapelle »zur 
Urstende« sei früher als das Kloster gebaut worden. 

Gesezt aber auch, Bemold hätte sich im Jahre geirrt, so konnte er im Tage sich nicht wohl 
täuschen, da dieser ja durch das Fest der Kirch weihe für die spätesten Zeiten bezeichnet und sicherlich 
im Kalendar des Klosters aufgeschrieben war. 



1) Leben d. Gr. Eberhard lU. v. NeUenburg bei Mone Quellens. I. c. 10. 12. 13. 

2) £bendas. c. 9. a. E. >ünd . . do im nicht mSre sOne belaip die weltlich werin won allain der sälig grave 
Barkart do gedächt er, ob es got dankbar von im were, das er im ain Ooteshus etswa nf sinem aigen wolti 
stiften« etc. 

3) >Duo Filii Eberhardi comitis de Nellenbnrg« ... Die Stellen ans den gleichzeitigen Schriftstellern bei Stalin 
I. S. 501. Ich mnss hier den Irrthum berichtigen, der durch die Verwechslung der Flüsse, Streve und 
Unstrut und der in beiden Schlachten erwähnten Grafen Eberhard in meine Schrift »Berhtold Jder Bärtige.« 
Mannh. 1856. S. 71 eingeschlichen ist Markgraf Diepold von Giengen fiel 1078 in der Schlacht bei 
Mellrichstatt 

4) Pladna vit Rom Pontif. unter Leo IX. Weidenbaeh Galend. S. 216. 

6) Höfler deutsche Päpste H. Bd. S. 65. Stalin I. 583. Am klarsten ist das Itinerar Lpo*8 auseinander gesezt 

in Dr. C. Wiü Anftnge der Restauration der Kirche S. 26 ff. S. 47 ff. S. 97 ff. 
6) Mone Einl. zu dem Leben Eberh. a. a. 0. S. 80. Stalin 11. S. 7. 
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Aach ist die ^itfolge fbr daa Jahr 1052 nicht so günstig. Leo verweilte den 6. November 
noch zu Tribar. *) Besuchte er von hier aus seine Verwandten in Calw und verrichtete er die der Stiftung 
von Hirschau vorangehenden Unterhandlungen, ^) so dürfte die Zeit zum Eintreffen am 21. November in 
Schaffhausen zu kurz angesezt sein, während der Resuch zu Schaffhausen den 22. November, emen Tag 
nach der Kirchweibe zu Reichenau fast unerlässlich scheint. 

Freilich eine naheliegende Veranlassung konnte auch im Jahr 1052 der Papst haben, den Grafen 
Eberhard, seinen Verwandten, zu besuchen. Wahrscheinlich wurde gerade damals Adalbert von Wmtertur, 
ebenfalls ein Verwandter Eberhards, wie wir zu schliessen berechtigt sind, *) zur Hilfeleistung gegen die 
Normannen bewogen, gegen welche er im folgenden Jahre seinen Tod fand. 

Eine passende Liösung dieser Widersprüche finden wir in folgender Annahme. 

Im Jahr 1049, vielleicht gerade durch den heiligen Leo, seinen Verwandten 

bewogen, dem ja auch Hirschau seine heue Gründung verdankt, beschloss Graf 

Eberhard das Kloster S. Salvator und Allerheiligen zu Schaffhausen zu erbauen. 

Da aber schon die Bevölkerung des Ortes einen eigenen Gottesdienst an der 

Stätte des Baues selbst erforderte, so hatte — wahrscheinlich nur aus Holz und 

Mauerwerk — dier Graf die Kapelle zur Urstände schon früher errichtet und 

ihr Hauptaltar konnte schon 22. Nov. 1049 durch Papst Leo geweiht werden. 

Der Bau des Klosters wurde wahrscheinlich im Anfang des Frühlings 1050 in Angriff 

genoiumen; vielleicht darf gerade der 11. Febniar, der Johresta^r rf^r Weihe, welche den ersten Alemannen 

auf den Stuhl Petri berief, als Tag d<»r Ginndsteinle^aing anfrenoramen werden. *) 

Vollendet wurde der Bau nach der Legende Eberhards 1060, acht Jahre nachdem Papst Leo 
die Kapelle der Urstände geweiht hatte. 

Dass uich in dieser Zeitangabe die Legende sich geirrt hab?, wurde schon von Mone vermuthet; 
die inzwischen von Kirchho/er herausgegebene Erzählung der Weihe sezt diese auf den Tag nach den 
Festen, durch welche die katholische K'rche das Gedächtniss aller Heiligen und der hingeschiedenen 
Mitchristen begeht, den S.November 1064. ^) Es ist dieses ein UuLstand, der in offenbarem Zusammen- 
bange mit dem Namen des Klosters »Zum Erlöser und Allen Heiligen« steht. Die Weihe vollzog 
der Bischof Rumwalt (liumold, Runiolf, Arumolf) von Constanz in Gegenwart der Aebte Hermann 
von Einsiedeln, Imo von Pfäfers, Heinrich von Weinjzarten, Gerung von Rheinau und Werinher von 
St. Blasien. 

Den Bau hatte ein Geistlicher des Grafen Eberhard, Namens Liutbolt, entworfen und 
ausgijführt. ^) 



1) Die Bullo Vni. Id. Nov. bei Mamti XIX. 687. 693. 

2) Stalin I. 5H3 nimmt an, der Vap^i sei 1049 von Mainz über Calw nach Reichenau geroist Die Zeitfolge 
wäre wohl noch genau zu unterbuchen. 

3) Vgl. meinen Odalrich v. Kibiirg. Mannheim 1856. S. 17. Für die Ansicht, dass die von Leo IX. geweihte 
Kipellc zum Kloster yelhst gczoj^^en wurde, spricht die Urk. A. bei Kirchhof er S. 23, dass sie eigene Ver- 
waltung gehabt habe, geht aus der B( Htätigung ihr« r Güter durch Graf Burchard hervor. Mone Anz.9 a. a. 1102. 

4) Wenn wir den Papst auch als Förderer des Werkes annehmen, so ist dieser Anfang des Klosters nicht 
unwahrscheinlich. Auf welcher Romfahrt Graf Eberhard den IJau einer Kirche zu Schaffhausen beschlossen 
habe (Leben Eberh. c. 10.) dürfte nicht mehr zu ermitteln sein. Wahrscheinlich geschah es 1047, wenn der 
Graf den Kaiser auf seinem Römerzuge begleitete, was freilich die Legende als eine Wallfahrt darstellt. 

5) Mone a. a. 0. Kirchhofer älteste Vergabungen, bes. Abdr. S. 23, wo auch die nächst folgenden Anj^abeu 
stehen. 

6) Eben<la8. Der Lucebald der Urkunde ist nemlich nur Dialektform von Liutbald. Vgl. Forste matiK 
Namenb. I. 878. 
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Doch so gross war die Begierde Eberhard's gewesen, sein Vorhaben auszufahren dass er 
schon vor Vollendung des Baues Mönche dahm führte, welche unter dem ersten Abte, unbekannten 
Namens, wohl an dem Baue mitwu-kten und unter ihrem zweiten Abte Liutolf in die neuen Kloster- 
räume einzogen.^) 

Von welchem Kloster diese Mönchscolonie genommen worden sei, lässt sich schwer entscheiden. 
Die Klöster Rheinau, Stein a. Rh., Reichenau und St. Blasien, welche durch ihre Nähe vollkommen 
geeignet gewesen wären, mochten wohl aus Eifersucht die neue Stiftung nicht mit freundlichem Auge 
betrachten, zumal Reichenau, welches durch dieselbe einen früher freigebigen Gönner verlor. Es 
ist sogar nicht unwahrscheinlich, dass eben aus diesem Grunde die Aebte von Stein imd Reichenau 
von der Anwesenheit bei dem Feste der Klosterweihe durch die gleiche Empfindung sich zurückhalten 
Hessen. Vielleicht ist nach der Reihenfolge der dabei anwesenden Aebte zu schliessen, dass Einsiedeln 
auch hieher, wie ein Jahr später nach Hirschau, die ersten Mönche sandte. ^ 

Wir geben hier, bevor wir zum Güterbesitze des Klosters und zur Geschichte seiner Stadt 
übergehen, das Wenige, was wir von der innem Geschichte des Klosters wissen. 

In bescheidenem, aber doch mehr als hinreichendem Güterbesize entwickelte sich, durch den 
Grafen Eberhard begünstigt, die neue Stiftung nur langsam bis zu dessen Eintritt in das Kloster. Dieser 
geschah, nachdem vorher die Bestätigung des römischen Stuhles für die neue Stiftung gewonnen war. Es 
geschah dieses nach der Legende auf persönliches Ansuchen des Grafen Eberhard zu Rom, wo seit 
1. October 1061 Alexander II. die päpstliche Würde bekleidete. Die Bestätigungsbulle des Papstes 
ist nicht mehr vorhanden, auch die Zeit nicht bestimmt, in welcher Eberhard dieselbe erwirkt hat. 
Nach der Erzählung der Legende, welche die Aufemanderfolge der Thatsachen etwas verworren 
darstellt, glaubte Mone das Jahr 1068 für die Reise Eberhard's bestimmen zu dürfen; und in 
der That sagt auch die Legende, dass erst nach Einsezung des Abts und der Aufnahme von 
12 Mönchen in das Kloster jene Romfahrt angetreten worden sei Allein wir haben gesehen, dass 
Allerheiligen am Tag der Klosterweihe schon den zweiten Abt hatte, dass also Eberhard's Reise wahr- 
scheinlich vor 1064 geschehen sein dürfte. 

Jeder Zweifel aber schwindet vor dem Wortlaute der Erzählung jener Klosterweihe; es ist 
nemlich ausdrücklich bemerkt, dass die neue Stiftung schon durch Papst Alexander unter den Schuz 
des römischen Stules gestellt gewesen sei. *) 

Den weitem Inhalt der Bestätigungsbulle aber kennen wir in folgenden Bestimmungen. Sie 
gestattete dem Grafen Eberhard das erbliche Schirmrecht, die oberste Verwaltung seiner Stiftung und 
das Recht, derselben einen Abt vorzusehen. *) 



1) Kirchhofer a. a. 0. 

2) Ebendas. das Verzeichniss der anwesenden Aebte. Mit sämmtlichen genannten Klöstern hatte auch später 
SchaiThausen kaum andere als feindselige Beziehungen. So mit St. Blasien wegen Schluchsee und dem 
Staufenberge, mit Stein a Rh. wegen Wagenhausen. Hier aber und in Keichenau, wo des Stifters eigener. 
Sohn später Abt wurde, war die Klosterzucht in raschem Verfalle und es ist nicht ohne Bedeutung, dass 
der aus Stein zum ritterlichen Leben zurückgekehrte Manegold sagt, er wolle lieber zu Schaffhausen der 
nietlerste Knecht sein, als in sein früheres Kloster zurückgehen, und dass er auch wirklich zu Schaffhausen 
die Mönchskutte wieder nimmt Leben Eberh. c. 23. Verbrüderung mit ihnen bezeugt Gerbert H. S. N. I. 

3) Kirchhofer a. a. 0. . . »banno episcopali sicut lex habet divina confirmari rogavit et aub roundiburdio sei 
petri apli. agente et pra3cipiente sce romane ecclie summo pontifice alexandra facto in scriptis privilogio 
libortati concessit. Vgl. Leben Eberhards lü. a. a. 0. c. 46 — 17 und Mone in de» Einleitung dazu. Bader 
in Mofie's Zeitschr: I. 74. 

4) Zweite Abth. ürk. v. 1080. Nr. X. 
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Wohin dieses führen könne, hatte das Beispiel Hirschau's bewiesen, wo der Graf Adalbert von 
Calw die Sache der unzufriedenen Mönche zu der seinigen machte und den ersten Abt Friedrich 
geradezu seiner Würde entsezte. ^) 

Diese Bestimmungen wurden daher von Papst Gregor VII. als der kirchlichen Regel zuwider 
laufend aufgehoben und mit Beseitigung aller weltlichen Oberherrlichkeit die Wahl und Entsezung eines 
Schirmvogtes dem Abte überlassen. *) 

Diese Anordnung hat Graf Eberhard nicht mehr erlebt; er war um 1178 aus der Welt 
geschieden, sechs Jahre nachdem er als Mönch in das Kloster selbst eingetreten war. ^ 

Zu der ersten Begabung hatte er vermuthlich bei dieser Gelegenheit beträchtliche Nachträge 
gemacht. Auch seine Gemahlin Ita und sein Sohn Burchard begingen durch neue Stiftungen das 
Andenken an den Hingeschiedenen. ^) 

Graf Burchard aber nahm, sei es gleich nach dem Tode des zweiten Abts Liutolf, oder eines 
Nachfolgers, eine Veränderung der väterlichen Stiftung vor. 

Er trat mit dem Abte Wilhelm aus Hirschau in Unterhandlung, der klösterlichen Stiftung 
des Grafen Eberhard neue Leitung und eine Anzahl Mönche zu geben. *) 

Dass jener zugleich die Abtswürde übernommen, ist unwahrscheinlich; die Häufung von Pfründen 
konnte, selbst wenn sie in jener Zeit üblich gewesen wäre, nicht die Sache eines so strengen Kloster- 
manns sein, als Wilhelm war. Auch schweigen die Hirschauer Quellen vollständig darüber und die Bulle 
Gregorys VH. sj)richt nur allgemein von üebemahme der Sorge für das Kloster Schaffhausen und 
bezeichnet Wilhelm ausdrücklich nur als Abt von Hirschau. Die Zeit seiner klösterlichen Verbesse- 
rungen ist durch die Bulle Gregor's auf das Jahr 1079 festgestellt; wie Gregor VH. bezeugt, hob sich 
das Kloster unter seiner Leitung, welche wahrscheinlich mit dem Jahr 1080 zu Ende ging, da er nur 
zwei Jahre mit der besondem Aufsicht über das Kloster sich beschäftigte; vielleicht lebte der frühere 
Abt noch in diese Zeit hinein. Dann sezte er den Hirschauer Mönch Siegfried, den er schon vor 
zwei Jahren nach Allerheiligen befehligt hatte , ^ zum Abte ein. Unter diesem erreichte das Kloster 
so rasch seine höchste Blüthe, dass die spätem Zeiten kaum etwas anderes bieten, als die Geschichte 
des Stillstandes und Verfalls. 

Der immer heftiger entbrennende Kampf zwischen geistlicher und weltlicher Gewalt, zwischen 
den Anhängern des Kaisers und des Papstes, geführt mit WaflFen, welche durch die Rohheit der Zeit 
und die Gewalt der Leidenschaften — die immer am lautesten toben, wo es sich um die edelsten 
geistigen Güter handelt — noch geschärft wurden, hatten es den minder Mächtigen oder minder 
Gewaltthätigen fast unmöglich gemacht, in einer Welt voll Raub und Blutvergiessen sich zu behaupten. 
Diese suchten nun schaarenweise Schuz in dem noch am meisten geachteten Asyle klösterlicher Mauern. 
Dorthin vergabten sie, was von Gütern ihnen übrig geblieben war, dorthin brachten sie Gesinnungen 
der Reue — im Rückblick auf frühere Gewaltthat — , oder des Eifers für die Sache des Glaubens; 
beide steigerten sich noch an dem Beispiele von Brüdern und Genossen von hervorleuchtenden mönchi- 
schen Tugenden. 



j) Codex Hirsang. in den Bekanntmachungen des literar. Yereins zn Stattgart S. 4. 

2) n. Abth. a. a. 0. 

3) Mane Einleitung zum Leben Eberh. d. IH QueUens. I. S. 80. 

4) Kirchhofer älteste Vergabungen etc. S. 9 — 10, und unten. 

5) Zwölf Mönche nach der Darstellung der Legende Eberhards III.; die Zwölfzahl war aber wohl schon unter 
den frühem Aebten vorhanden, mit Beziehung auf die 12 Apostel des Erlösers, dessen Namen ja das 
Kloster trug. Den Verfall der frohem Stiftung bespricht die Relatio Burchardi bei Mone Anz. VI. 4. 

6) Leben Eberh. bei Mane a. a. 0. S. 94. 
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Adalbert, ein ausgezeichneter Weltpriester von Constanz, Bernoltl der Geschichtschreiber, eben 
daselbst gebildet und nach grosser Auszeichnung durch die Päpste erst Mönch in St. Blasien, werden 
als die hervorleuchtendsten genannt unter einer Menge von 300 Geistlichen und Laien, welche unter 
Siegfrieds Verwaltung das Kloster täglich speis'te. ^) 

Unter seiner sechszehnjährigen Leitung mehrte sich das Klostergut durch die Schenkungen 
des Grafen Burchard und seiner Mutter Ita, wahrscheinlich am Begräbnisstage des Grafen Eberhard, 
durch Burchards eigene Stiftung, die er zunächst wohl dem neuen Klosterbaue widmete. Denn diesen 
hatte wegen Unzulässigkeit des alten Baues Abt Siegfried beschlossen und es lässt sich aus der neuen 
Vergabung des Grafen Burchard der Schluss ziehen, dass die Grundsteinlegung zum neuen Münster 
den 4. Juli des Jahres 1087 geschah. *) Der Bau wurde aber erst nach 15 Jahren vollendet , als 
Siegfried schon gestorben war. * 

Schon in den lezten Lebenstagen Siegfrieds fanden, wie manche Anzeichen verrathen, Zwistig- 
keiten in dem Kloster statt, an welchen die verschiedene Nationalität der Mönche nicht ohne Anthejl 
gewesen zu sein scheint. ^ 

Unter Siegfrieds Nachfolger, Gerhard, einem Welschen, dtirften die gleichen Missverhältnisse 
fortgedauert haben und die Ursache gewesen sein, dass er nach kurzer Verwaltung den Abtsstab 
niederlegte und sich mit seinen Landsleuten nach Palästina begab, wo (r die ehrenvolle Stellung eines 
Wächters des heiligen Grabes erhielt, und als Erzbischof von Cäsarea auf Tabor starb. *) 

In die Zwischenzeit zwischen Gerhards Auszug und die Vollmacht des Papstes Urban IL an 
die zurückgebliebenen Mönche, einen neuen Abt zu wählen, fallt wohl die Besezung des Abtstuhls zu 
Schaflhausen durch den Hirschauer Mönch Diepold , von dem ausser der Erwähnung des Namens keine 
Spur des Wirkens vorhanden ist Wahrscheinlich wurde er sogleich nach Gerhards Entfernung von 
den zurückbleibenden Mönchen gewählt und unterlag bei der vom Papste angeordneten Neuwahl. ^) 

Aus dieser ging der seitherige Prior Adalberj: als Abt hervor, welcher nicht ohne Antheil an 
der Vertreibung oder dem Abzüge des Abts Gerhard gewesen war. ^ 



1) Ebendas. c. 39 — 40, c. 46. Stalin W.G. II. 7. ßemold ward vom Cardinal - Legaten Otto von Ostia zum 
Priester geweiht und mit der Würde eines päpstlichen Pönitentiars bekleidet. Er starb im Kl. S. Salvator 
16. Sept. 1100. 

2) Iterata Donatio des Grafen Borchard abgedruckt durch f J- v* Lassberg in Mone's Anzeiger 1837 Heft I. 
Die Indiction X. im. non. Julii stimmt nicht, was Lassberg an der Aechtheit zweifeln liess. Allein da 
Lassberg^s Text aus später Abschrift stammt , so ist er oft unzuverlässig. Es darf nur der Punkt vor IIIL 
ges('zt und diese Zahl auf non. Julii bezogen werden , dann ist die Stelle heil. Auf 1087 fiel Indict. X. 

3) Die Quollen sind karg in Andeutungen dieser ücbelstände. Doch sagt Urstisius zu Berhtolt v. Constanz a. a. 
1093, dass Siegfried vom Abt Richard von Marseille einen Zufluchtsort für den Fall des Sieges der Gegen- 
parthei sich erwirkt habe, was eine innige Verbindung der Wälschen mit Schaffhausen voraussezt. Berhtold 
selbst fahrt eine Entscheidung der Synode von Constanz zu Gunsten Siegfrieds gegen seinen Untergebenen Dudo 
an. Gerb. Hist. S. N. L 264—265. Sonstige Beziehung des Klosters in MarseiUe zu Deutschland bei Stalin U. 685. 

4) Anders lässt sich diese massenhafte Auswanderung doch nicht erklären. Vgl. Leben Eberh. a. a. 0. c. 47. 
Dass Gerhard ein Wälscher war (ob Italiener dürfte fraglich bleiben) gibt nach Ruegger Kirchhofer an 
(älteste Yerg S. 3) und macht in dieser Richtung auf die Interlinear -Uebersezung latinisirter Worte, z. B. 
Schupoz statt tresjnsjumale bemerklich. Vgl. den gleichen Ausdruck II. Abth. ürk. XXX. u. A. 

6) Cod. Hirsaug, S. 22 des Stuttgarter Abdrucks. Nach den Namen der auf ihn folgenden Aebte zu schliessen, 
welche Hirschau andern Klöstern gab, fällt seine Abtswttrde in diese Zeit Dass sich die Mönche von Schaff- 
hausen nach Hirschau um einen neuen Abt gewandt hätten, ist weniger wahrscheinlich, als der von uns 
angenommene Sachverhalt. 

6) Oerbert a. a. 0.. Adalbert war nach Kirchhof er von Messingen, Sohn Eberhards, der zu Bleichstetten und 
Riedlingen vergabte. 
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Wie sehr aber Adalbert in diesen Tagen gegen die Tugend mönchischer Unterwürfigkeit 
gefehlt haben mag; als Abt zeigte er, dass er zu herrschen verstehe. 

Während seiner langen Regierung wusste er ebenso sehr das Klostergut zu mehren, als 
zwischen den Klippen, womit zuerst der grosse Kampf zwischen den Päpsten und Heinrich IV., dann 
der neue Kirchenstreit Heinrich's V. seinem Kloster drohte, glücklich durchzusteuem. ^) 

Selbst als kurz vor dessen Beendigung durch einen Angriff des Herzogs Conrad von Zäringen 
Kloster und Stadt in um so drohendere Gefahr geriethen, je tapferer die Bürger den ersten Angriff 
abgeschlagen hatten, wandte er durch persönliche Unterhandlung unter äusserst bedrohlichen Um- 
ständen, wenigstens die völlige Vernichtung des stattlichen Münsters ab, dessen Weihe durch Bischof 
Gebhard von Zäringen die erste Zeit seiner Abtswürde verherrlicht hatte, dessen Heiligenschreine von 
ihm selbst durch die Reliquien der Heiligen Constans, Alexander und Leguntius geschmückt worden 
waren. *) 

Vom Erzbischofe Bruno von Trier, einem geborenen Grafen von Laufen am Neckar und 
Verwandten des Stifters, hatte er diesen Schaz sich erbeten; derselbe Kirchenfürst besuchte das 
Kloster oft und stand demselben rathend und vermittelnd zur Seite, als durch die Schirmvogtei dem 
Stifte ernstliche Bedrängung wurde. 

Zwar hatte auch Urban H. durch zwei Bullen dem Kloster nicht nur die wichtige Erlaubniss 
ertheilt, auswärtigen Personen die Grablege zu verstatten, er hatte nicht nur dasselbe vor dem Banne 
und den kirchlichen Eingriffen des kaiserlichen Gegenbfechofs zu Constanz, Arnold, Graf zu Heiligen- 
berg, geschüzt, sondern ihm auch völlige Befreiung aus der Gewalt der Schirmvögte zugesagt^) 

Auch Kaiser Heinrich hatte wenigstens die freie Wahl und das Recht der Absezung eines 
imnüzen Schirmvogts dem Abte und Convente bestätigt *) 

Dessen ungeachtet hatte nicht nur Graf Burchard, wie billig, die Schirmvogtei bekleidet, *) 
sondern es war dieselbe auch als eine Erbschaft — gleichviel ob mit oder gegen die Zustimmung 
des Klosters — an seinen Verwandten, den Grafen Adalbert von Mörsberg übergangen. 

Dieser aber hatte sein Amt in der Weise missbraucht, dass er im Kloster und auf dessen 
Höfen Einlagerung hielt, von den Unterthanen des Klosters Beeten erhob, die Gerichtstaxen erhöhte 
und bezog, selbst wenn er nicht persönlich zu Gerichte sass, dass er endlich Untervögte nach 
Beheben einsezte und Klostergüter verkaufte oder zu Lehen gab. ^ 

Ja er hatte drohend über der Stadt die Veste zu erbauen angefangen, oder die vom Grafen 
Burchard zum Schuze des Klosters erbaute, zum Truz gegen dasselbe in Besiz genommen, und nicht 
einmal der kaiserliche Machtbefehl konnte ihn von der Vollendung abhalten; — noch jezt ist sein 
»Munot« der Stadt Schaffhausen zur malerischen Zierde. ^ 



1) Für die Schenkungen S. IL Abth. Nr. XV— XVI. XVIII., über die Haltung des Abts Nr. XIX. Anm. 
Nr. XXn. 

2) Ueber den Angriff Conrad's ¥on Zäringen S. IL Abth. Nr. XIX. Ueber die Weihe des Münsters 1101. 
Leben Eberh. m. c. 52—53. EinL Mone^s S. 81 über die Zeitbest. um 1103; meine Anm. 2. zu Abth. IL 
Urk. XV. für 1101. Die Erwerbung der Reliquien der Schuzheiligen (Vgl. IL Abth. Urk. LU. Anm. 3) im 
Leben Eberh. c. 47. Anmerk. 

3) BuUen v. 1092, 1095. H. Abth. Nr. XII. Anm. 4. XIV. 

4) Abth. n. Urk. XVÜ. XX. XXÜ. 

5) Ebendas. Urk. XI. Mone Anzeiger 1837. 8. 8. 9. 

6) Wir entnehmen diese üeberschreitungen der schirmherrlichen Gewalt aus den dagegen gerichteten Besimmungen 
der Urkunde des Erzbischofs Bruno. IL Abtiu Nr. XXI. 

7) Vgl. oben u. n. Abth. Urk. XXVI., wo die Errichtung einer munitio dem Schirmvogt Adalbert untersagt ist. 
Gerbert H. 8. N. I. 265 nimmt nach seinen Hülfemitteln an , der Munot sei schon als Veste durch den Grafen 
Burchard dem Kloster übergeben und von Adalbert diesem entrissen worden. 
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Dass indessen bei seinem Versöhnung stiftenden Freunde, dem Erzbischofe, Abt AdaJbert, nicht 
unbedingt Recht erhielt, ist aus den Bestimmungen der Urkunde desselben zu ersehen ; ja es bleibt die 
Vermuthung offen, dass der Abt bei diesem Sühnvertrage nicht zugegen gewesen sei, wenn gleich von 
grosser Gunst bei Erzbischof Bruno die Vergabung des Klosters Lichtbom an S. Salvator zeugt. ^) 

Vielleicht hatte damals Krankheit ihn an das Lager gefesselt. Wenn die ihm zugeschriebene 
Anzahl von 32 Regierungsjahren richtig ist, so erlebte er die Genugthuung, dass sein Gegner, der 
Klostervogt Adalbert von Mörsberg, zur Vergütung des angerichteten Schadens, das alte Nellenburger 
Gut lUnau dem Kloster vermachte. *) 

Dann war es auch Adalbert I. von Messingen, welcher auf dem Fürstentage zu Bamberg, wo 
durch die Bemühung des hl. Otto eine Versöhnung der Geistlichkeit mit dem Kaiser angebahnt wurde, 
die Briefe der Päpste und Kaiser für sein Kloster bestätigen liess. ^ 

Ob Adalbert n. ihm unmittelbar nachgefolgt sei, ob und wann Conrad von Gundelfingen, der 1141 
nach StBlasien, von wo er gekommen, zurückkehrte, der Nachfolger Adalbert L gewesen, ist ungewiss. 

Mit Sicherheit aber verdankt ihm das Kloster die Bestätigung seiner Freiheiten und Besiz- 
thümer durch König Konrad 11.^) 

Kurz nach dieser Vergünstigung starb Adalbert IL und es folgte ihm Abt Odalrich von unbe- 
kannter Herkunft, welcher schon 1048 des Klosters Freiheiten durch Papst Eugen III. bestätigen lässt.*) 

Ob unter diesem auch die Bestätigung des GüterbesJjes durch Kaiser Friedrich L erworben 
worden sei,^ vermögen wir nicht zu bestimmen; eben so wenig wann Conrad IL von Klingenberg ihm 
folgte. Sicher aber ist, dass dessen Nachfolger, Abt Eberhard, die Streitigkeiten auszufechten hatte, 
welche über den Güterbesiz am Berge Staufen, in der Nähe von St. Blasien entstanden waren, und 
durch die Aebte Christian von Lützel, Frowin von Salem und Frowin von Engelberg 1164, 14. October 
gütlich entschieden wurden.^ 

Während des Kirchenstreites, welcher über die Anerkennung des kaiserlichen oder kirchlichen 
Papstes entbrannte, trat Abt Eberhard vom Schauplaze der Wirksamkeit ab. Als dessen Nachfolger 
finden wir zu einer Zeit, da die Versöhnung zwischen Papst und Kaiser schon stattgefunden und der 
Versuch, in Innocens HI. einen Gegenpapst aufzustellen, in Deutschland sicher nicht des geringsten 
Anklangs sich erfreute, den Abt Notger^ welchem Papst Alexander HI., nach der Kirchen-Versamm- 
lung, die er auf den Merz 1080 nach Rom berufen hatte, die Freiheiten seines Klosters bestätigte. ^ 

Die Verwaltung dieses Abtes ward durch neue Misshelligkeiten mit dem Schirmvogte des Klosters 
getrübt. 

Die Schirmvogtei war nach Adalbert's von Mörsberg's Tode auf dessen Neffen Eberhard von 
Neuenbürg übergegangen. *) 



1) Vgl. Anm. 1 und 30 zu ürk. XXL 

2) ürk. XXIV. XXV. Die Regierangsjahre Adalberts und seiner Nachfolger theilweise bei E, F. v. MüUnen 
Helvetia sacra. Bern 1858 L 

3) Adalbert I. Todestag wird indessen von Bueger auf 1124 nach Schaffhauser QueUen angegeben. 

4) 1046. Worms, ü. Abth. Nr. XXVI. üeber Conrad von Gundelfingen Gerbert I. 435. 
6) IL Abth. ürk. XXVÜ. 

6) n. Abth. ürk. XXVIH. 

7) Ebendas. Urk. XXIX. Er wirkte noch 1170 als Schiedsrichter im Streite St Blasiens über den Kirchensaz 
zu EflWngen. Gerbert HL S. 435. 

8) n. Abth. ürk. XXX. 

9) Mone Anz. VI. 6, 9, 10. . Diimge Reg. Bad, 119. Bader bei Mane Zeitschrift L S. 88—89 o. unten. 
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Mit diesem gieng noch 1169 der Mörsberg - Nellenburgische Stamm zu Grabe und die 
Schirm vogt ei vererbte sich auf Manegold von Veringen, in welchem wir den Neffen Eberhards 
erkennen. ^) 

Vergeblich hatte der Abt und seine Mönche da und dort Hilfe gesucht, endlich erwirkten sie 
auf dem Fürstentage Friedrichs I. bei Magdeburg einen günstigen Spruch, der wohl um so eher 
geachtet wurde , je mehr nach dem Sturze Heinrichs des Löwen Graf Manegold als dessen Verbündeter 
die Ahndung des Kaisers zu befürchten Ursache hatte. ^ 

Auf Notger folgte Adalbert HI. 1179, nach diesem Hugo I. als Abt. 

Unter diesem brachen, sechs Jahre nachdem er 1187 den Streit zwischen St. Blasien und 
Rheinau um den Kirchensaz zu Griessheim hatte schUchten helfen, die Zwistigkeiten der Mönche in 
solcher Heftigkeit aus — vielleicht wirkte das Verhältniss der Schirmvogtei, vielleicht die staatliche 
Verwirruug Deutschlands dazu mit — dass er das Kloster verliess, die Abtei durch ein Schreiben an 
den Bischof von Constanz aufgab und in's Elend gieng, während die ihm feindseUge Partei den 
Abtstuhl durch eine sofortige Wahl besezte, gegen welche die übrigen Mönche Einsprache bei'm Papste 
einlegten. Dieser beauftragte den Bischof von Cur und den Scholaster Baldwin von Kempten die 
Sache zu untersuchen und den Abt Hugo zur Rückkehr zu bewegen. ^) Der neugewählte Abt ist 
jener Rudolf I., welcher wieder in einer Verhandlung wegen des Kirchensazes zu Efifringen als Zeuge 
auftritt. 

Ob Hugo in das Kloster zurückgekehrt sei, dessen haben wir keine Spur gefunden. Wenn 
es geschah, so muss sein Tod bald erfolgt sein, denn um 1200 finden wü-Berhtold als Abt von 
Schaffhausen. *) 

Von jezt an entsteht eine längere Lücke in unsem Urkunden, welche bei v, MüUmen 
durch die Namen Rudolf H. von Tengen 1208 (vielleicht der 1095 auf Befehl des Papstes abgetreteneX 
Burchard I. 1122 — 1253, der zu Gunsten Hugo's IL abgedankt zu haben scheint und 1260 starb, 
ausgefüllt ist. 

Die um das Kloster angelegte Stadt gewann immer mehr Bedeutung; ihrer üebergriffe sich 
zu erwehren, reichte die Würde des Schirmvogts um so weniger aus, je rascher das Geschledit der 
Grafen von Nellenburg-Veringen, auf welches dieselbe sich vererbt hatte, in den Kämpfen und Kreuz- 
zügen des 13. Jahrhunderts, seinem Verfall entgegen eilte. 

In den Streitigkeiten gegen die Bürger der Stadt fand der Abt erst durch kaiserliche Ent- 
scheidung eine Wahrung seiner Rechte. ^) 

Um die Mitte des 13. Jahrhunderts wurde von der Celle zu Grafenhausen Abt Hugo n. an 
das Kloster gewählt. ^ 

Er erregte durch die Standhaftigkeit, mit welcher er sich weigerte, für den im Kirchenbanne 
gestorbenen Kaiser Friedrich U. die Gebete zu halten, wodurch die katholische Kü-che für das ewige 



1) Den Schwiegersohn, Bader a. a. 0. S. 90. S.U. Abth. Urk. 31. Anm. 1. b. u. d. Stammtafel. 

2) II. Abth. Urk. XXXL Anm. 5. 

3) Ebendas. Urk. XXXUL Dumge Reg. Bad. S. 60. Ueber Rudolf I. Gerhert in. S. 112. 

4) RotuL S. Petr. Nr. 235. ü. Abth. Urk. XXXÜI. Anm. 2. 

5) 1239 bei'm Streite wegen des Mühlebaues mit Eberhard Brümsi. 

6) Oerbert H.-S. N. a. a. Nach Koch Eidg. ß. II. 516 Not. 5 war er früher Probst zu Wagenhausen, dann 
wäre er vieUeicht von Geschlecht ein Herr von Grafenhausen gewesen. Die Urk. Nr. XLII. der I. Abth. 
fällt wohl auch in den Anfang von 1248, da noch in diesem Jahre als Hugo's Nachfolger Conrad m. von 
Henkart erscheint (Reg. v. Feldbach Nr. 7). 
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Wohl ihrer verstorbenen Mitglieder sich bemüht, den Unwillen Konrads IV. und der königlichen 
Parthei, und so schwer wurden die Besizungen des Klosters geschädigt, dass Papst InnocensIV. auf der 
Grafen von Kiburg klägliche Schilderung der Verhältnisse des Stiftes demselben zu einigem Ersaze 
die Pfarre Kilchberg einverleibte. *) 

Die Urkunden des Abts Hugo, welcher durch die Belehnung mit der »SchiflFledi* das 
Geschlecht der Brümsi sich versöhnt hatte, reichen bis in die Zeit des Zwischenreichs. ^ 

In diesem erhob sich durch den Muth seiner Bürger und den Schuz seiner Mauern die Stadt 
Scha£fhausen dergestalt, dass sie bald — unter der neuen Ordnung der Dinge durch Rudolph von 
Habsburg — die Vorrechte einer freien Stadt des Reiches ansprechen und durch die Bestätigung 
kaiserlicher Majestät erhalten konnte. ') 

Den Schluss des Abtsverzeichnisses bilden nach der bis zum Jahre 1274 dauernden Regierung 
Conrad IH. von Henkart, folgende Aebte. Odalrich H. em Herr von Immendingen. Er machte fOr das 
Kloster ii9 Jahr 1285 eine bedeutimgsvoUe Ii!rwerbung. Graf Mangold versezte ihm und Herrn Peter 
von Münchingen, Ritter, seine Vogtei über Grafenhausen und über Stadt und Kloster Schaffhausen 
um 50 M: S., mit dem Gedinge, dass die Klöster St. Blasien und SchafiFhausen, so sich mit dieser 
Vogtei etwas Ungebührliches zutrage, das Recht hätten, sämmtliche Vogteien an sich zu lösen und 
einen Vogt nach Wohlgefallen darüber zu nehmen. *) 

Wahrscheinlich wurde das Pfand nicht wieder eingelöst, denn die Urkunde um die SchafFhauser 
Mühle bei Wiblingen nennt die Herzoge von Oesterreich Vögte über Schaflfhauser Gut und Grafenhausen 
verpfändete der Abi; wahrscheinlich wieder an seine Mitbürger die Rothen, von welchen die Abtei 
dasselbe 1336 um 300 M. S. zurück erkauft*) 

Von 1295 bis 1311 Conrad IV. von Liebenfels im Thurgau. Man rühmt von ihm das Glück, 
dass er dem Kloster neue Stiftungen erworben; — die Bestätigung der alten Freiheiten, die Gestattung 
von Schenkungen kaiserlicher Ministerialen erhielt er durch Heinrich von Luxemburg; die Erlaubniss 
des Gottesdienstes zur Zeit eines Interdiccs von Bischof Gerhard zu Gonstanz. ^ 

Von Erwerbung neuer Güter durch seinen Nachfolger Conrad V., einen Grafen von Kirchberg- 
Brandenburg haben wir einen urkundlichen Beweis. ^ Auf diesen folgte um 1320 Johannes! Im Tum aus 
Schaffhausenschem Patriziergeschlechte, dann bis 1333 JohannesII. vonRettenberg; auf diesen Jakob L 
von Henkart, welcher um 1350 durch einen bürgerlichen Abt Johannes lU., Dörflinger, aus Beromünster 
ersezt ist. Nach ihm finden wir aus Schaffhausen den Patrizier Jakob U. Hün von Beringen und den 



1) Urk. XL. XLI. 

2) Urk. XLin. Oerhert a. a. 0. 

3) Die erste Erwähnung Schaffhaosens als civitas ist 1258 U. Abth. Urk. XLU. Die Benennong BrOmsi's 
9iB »conciYisc des Abts (Urk. XLin.) sezt das gleiche Yerhlütniss Toraus; ein Schluss Iftsst sich aus dem 
»dvis Schaffhusens» in der Urk* König Eonrads IV. noch weiter zurück machen. Das wichtige Privilegium 
>de non evocandoc durch König Rudolf, welches die Reichsfreiheit voUendete^ ist y. 25. Mai 1277. Hugo 
die Mediatisinmg. Urk. 94. YgL unten S. LL 

4) Bueggers Handschr. Chr. Bd. I. 

5) Abth. n. Urk. LIY. Die Stelle >hem Burchartes Insigel von Ebrbach der do vogt war xe Innelbrunnen über 
Schafhuser gut von des herzogen wegen von Osterrichec lässt sich kaum anders deuten und in ihrer Eigen- 
schaft als Elofitervögte musste es den Herzogen sehr daran gelegen sein, die Stadt in pfandschafUichem 
Besiz zu erhalten, so wie die Stadt dadurch verleitet werden konnte, im Königsstreite auf österreichischer 
Seite zu stehen. Ueber die Yerpföndung 18. Aug. 1330 s. o. und Böhmer Reg. 1200. 

6) n. Abth. Urk. U.— Lffl. 

7) n. Abth. Urk. LIY. v. MülUnen a. a. 0. Wo Abt Ck>nrad in den Brandenburger Stamm einzureihen, weiss 
ich nicht. W^ahrscheinlich als Sohn eines der Brüder Otto v. Hartmann v. 1281 YgL v. SiäUn IH. 678. 

' 12 
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GemeinbürgerBerhtold Wiechser, der 1361 starb. Walter von Seglingen und Berhtold von Sissach, 
Johann der IV., ein Peyer im Hof, Conrad von Dettighofen und Heinrich Wittehan füllen die 
Zeit von 1360 — 1501. Nach ihnen schliesst ein Constanzer Bürger, Michael Eggestorf er, als der 
34. die Reihe der Aebte. Er nahm die Reformation an, vermählte sich 1529 mit Agnes Keller und 
gab die Abtei gegen einen Ruhegehalt auf. 

Durch diese Verhältnisse musste die Lage des Stiftes sich völlig umgestalten; aus einem 
Herrschenden wurde dasselbe zum Beherrschten, denn die schirmvogteilichen Rechte, welche in dieser 
Zeit schon in das Verhältniss der Landesherrlichkeit übergiengen, konnte das aufblühende Gemein- 
wesen keinem fremden Herrn mehr überlasen, sondern es musste dieselben an sich reissen. 

So beschränkte sich das Schirmrecht des Grafen von Neuenbürg auf den Schuz der einzelnen 
Güter, welche das Kloster im Hegau, im Waltbezirke des Grafen, besass. ^) 

Zum Schlüsse dieser Beiträge zur Geschichte des Klosters Allerheiligen geben wir eme Auf- 
zählung des Güterbesizes, so weit derselbe sich aus den vorhandenen Urkunden zusammenstellen und 
deuten lässt. 

L In der Schweiz. 

a. C an ton Schaff hausen: Stadt Schaffhausen. Schenkung Eberhards mit dem TonAdalbert von Heigerloch 
ertauschten Antheil, zusammen 112 Hofstätten mit Münze, Zoll und Fähre mit 5 Schiffen, mit 9 Bierschenken und zwei 
Weinwirthshäusem und wahrscheinlich 3 Mezigbänken. Von all' diesem ein Einkommen von 163 Pfunden (Talenten). *) 

Dazu zwei Mühlen, zwei Weinberge, wovon der eine 17 Schuposen hatte.') 

Nahe bei Schaffhausen Widlech (Widlau) theilweise mit dem Gute Waldhausen, einer Schenkung Adalberts von 
Strass (wohl bei Pfullendorf, nicht bei Gachnang, Cant. Thurgau), ertauscht. Ein Salland von 16 Mansus.^) 

Hai lau (jezt zwei stattliche Dörfer: Ober- und Niederhallau ; theilweise von Adalbert von Heigerloch um 126 
Pfund erkauft, ein Salland von 7 Mansus, dazu 14 Mansus und 34 Schuposen nebst 55 Mansus Wald und einer Mühle. 
Der Huber (wohl nur des Sallandes) musste 33 Sextar gutes Bier und zwei fette Schweine, zwei Schafe, vier Scheffel 
Spelt, ein 12 Ellen langes und 4 breites Linnentuch, in Fehljahren die Hälfte, 8 Ellen Wollentuch, 5 Hühner, 30 Eier geben; 
dreimal des Jahres auf zwei Wochen sein Pferd stellte , einem jährigen oder zwei Schafen die Weide geben , im Herbste 
jeden Montag ein Tagwerk pflügen oder drei Tage einen Knecht stellen, im Mai zwei Wochen lang mit zwei Ochsen 
firohnen, einmal des Jahrs in den Wein fahren und sechs Wormpfennige und eine Heulast — Castburdi — geben.*) 

Zu Neuhausen am Rheinfalle 15 Mansus, durch andere Schenkungen auf 20 vermehrt, zu Guntmadingen 
5 Mansus, die Orte Fulach, Hementhal und den Bandenwald zu 8 Mansus und 11 Schuposen, die Kirche zu Kilch- 
berg (Chirriberch) mit 4 Mansus, Genersbrunnen mit 5 Mansus und 4 Schuposen, zwei Mansus bei'm eingegangenen 
Falkenberg und die Wälder Reinhard und ßärenwald (Pezzimloch). 

Zu Bibern durch Schenkung und Tausch 10 Mansus, zu Birslingen (abgeg. oder ßirslingen bad. BA. 
Blumenfeld) und Mörishausen 5*/» Mansus. Güter in Dörflingen. ®) Wiseholz bei Ramsen (1094), Guntra- 
mingen 1 Mansus, Witlikofen (eingeg. Quindichoven?). 



1) Schirmbrief des Grafen Eberhard von Neuenbürg, v. 1309, für das Kloster. Bader bei Mcme Z. I. 81. 

2) Da die Schaffhausener Münze noch ganz jung war, nahm sie wahrscheinlich das benachbarte Constanzer Pfund 
zu 460 Gramm als ihr Silbergewicht an. Vgl. Mone Zeitschr. H. 392 ff. Vielleicht ist aber Talentum — 
bei Kirchhof er von libra unterschieden — die spätere Mark zu 230 Gramm. 

3) tresiusiumales , in einigen Urk. trasiusiumales. In den deutschen Ausdruck interlinearisch übersezt 

4) Terra Salica. Wohl ein Gut mit eigenem Hofirecht Buegger >Im Sellancht = Herrlichkeit. 

5) Kirchhof er älteste Vergabungen S. 9. Die » Wurmpfennige t sind demselben fraglich, wie mir. Sollte es die 
Abgabe an den Herrn als Vertilger schädlicher Thiere (der Wurm statt Lindwurm) sein? Wahrscheinlich 
ist indessen das Wort ein Schreib- oder Druckfehler statt Wort- oder Wurtp fennige. Dieses aber ist 
gleichbedeutend mit Worht- oder Werkpfennig und bedeutet >Census arearumc = Ho^fennig. VgL 
Scherz Glosar. I. 2060, 2071. Graff A. H. D. Sprachschaz Index S. 282. Hailau wurde indessen grossen- 
theils — wahrscheinlich was nicht zum Salland gehörte — an den Bischof von Constanz abgetreten und von 
diesem 1525 an die Stadt verkauft. Wanner S. 109. 

6) Dies ist wohl das Dorfin mit Sclate (Schlatt a. Randen) bei Kirchhofer S. 16. 
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All' diese Besizungen erwarb das Kloster vor 1096. 

Von späterm ßesize wird erwähnt: Weiler bei Ramsen, Riedhausen und Schwendi (eingeg.) Buch 
(Bochtella?) Griesbach, Böringen. Dieses gieng, wahrscheinlich durch die Schirmvögte, an die Hünen von Beringen 
über und wurde 1520 durch das Spendamt von einer Frau von Fulach wieder erkauft. Huninghofen und Wutach (eingeg. 
im untern Kletgau) ") Ottenweiler, Laufen, Dietlikofen (eingegangene Orte um den Lauferberg?) •) Thaingen 1121 
ürk. XXL 

Im Canton Zürich: Raffz (Raflfa.) Dorf (Dorfin; nicht Dörflingen, bad.?) Weningen, Berg, 
Volken, TrüUikon (Volchinhoven, TruUinehhoven) , Fisibach (Fusebach?), — s&mmtlich vor 1098. lUnau 1126. 
Dietlikon.*) 

Im Canton Aargau: Staffelbach, Aesch, Steinbühel, Brunnenschwil viell. die eingegangenen 
Gerbrechtingen und Tempriken, Nunenwyler, Reginfridswyler — sämmtlich vor 1097.*) Staufen, Hugs- 
heim. Willinishoven und Hunnenvilare. 1101. 

Im Ganton Thurgau: Schnait (eingeg. 1094). Sewen (Sepinank, bei Schloss Steinegg) Richlingen, 
Affeltrangen, Wigoldingen, äasadingen, Matzingen (1094), Wagenhausen 1083. 

Im Canton Graubünden: Fläsch, Malans, Maienfeld (lupins. Mit der Kirche, von Graf Otto von 
Kirchberg bestritten). Das höchst bedeutende Einkommen dieser von Graf Burchard vermachten Vergabung war zu 
Malans einen Weinberg, dessen Rebmann vom Kloster 9 Scheffel Gerste oder Roggen erhielt, dagegen eine Fuhre bis 
zum Bodensee zu stellen und dem mit Hofgericht und Einsammlung des Ertrages bekannten Boten des Klosters ein Schaf 
(6 Pfennige = V« Schilling oder V*o Pfund, d. h. 2 Fcs. 20 Cent, nach jezigem Conventionellen Geldwerthe 3 Fcs. 
52 Cent, werth), sechs Viertel Weins, 39 Brode, 30 Eier, 3 Hühner und den Bedarf an Butter und Salz zum Kochen, 
einen Käse zu 2 Pfennigen, V< Scheffel Hafer, 1 Last Heu, so viel Geschirr geben musste, als zu einer Kufe (cupa) 
gehört, nebst einem Sommerschaf (Petrifrischink). 

Endlich die gleichen Lasten an den drei Gerichtstagen, wie die Mauser zu Maienfeld. Das Gleiche mussten die 
Rebleute der zwei Weinberge in Fläsch leisten. Zum Gute in Maienfeld gehörten 37» Mansus und 3 Weinberge. 
Jede» Mansus gab jährlich 15 Zuber (neuen Weins?) weniger 1 Seitar oder in Fehljahren 1 Pfund (42 fl. oder gleich 
dem Speierer Pfund — Mark — 22 fl.?), ein Sagmar Omet, der andere Heu (Sagmarius I. herberius, alter fenarius nach 
der Erklärung von Buegger, Sollte es nicht Saginarius heissen oder Mastkalb bedeuten, das mit Heu oder Gras gemästet 
war?), oder dafür 2 Schilling in Geld. Dazu 1 Schaf zu 6 Pfennigen und ein Sommerschaf zur Reise an den Bodensee. 
Dazu den grossen und kleinen Zehnten und Opfergabe an Weihnachten; des Klosters Abgesandten 1 Schaf, 6 
Quart Wein, 30 Brode, 30 Eier, 3 Hühner, ein zwei Pfennige werther K&ae und Butter und Salz zum Kochen. An den 
drei Gerichtstagen 6 Quart Wein, 1 Käse, V« Scheffel Hafer und 1 Last Heu. Dazu die Lasten des Käsetragens von 
der Alp zum Herrschaftskeller, des Schneidens und EinfÜhrens von der Herrschaftwiese, des Pflügens, Eggens, Schneidens 
und EinfÜhrens vom Herrschaftsacker, des Düngens mit 5 Wagen Mist für den Herrschaftsweinberg. 

Der Rebmann leistete, was der zu Malans. Dazu kamen noch 3 gegen das Gut Peregrins von Hosskirch (Wirtemb.) 
ertauschte Weinbei^ge mit gleicher Leistung, wie die zu Malans, wogegen die Rebleute .38 Malter Roggen oder Gerste zu 
beziehen hatten. Vom Forstwart bezog man zwölf Ellen zwei Ellen breites Tuch und 1 Hirschfell , 6 Pfennig werth und 
die gleiche Leistung an den Gerichtstagen und in der Weinlese wie der Mauser. Vom Sennen endlich 1 Osterschaf , das 
Opfer und ein Hirchfell von 6 Pfennig. Hat er mehr als 5 Kühe, so gibt er 8 Pfimd (werth!) Butter und von jeder 20 
Käse zu je zwei Pfennigen, einen Ziger von gleichem Werth. Der Herrschaftskeller endlich gab von der Heerde 50 Käse 
zu 2 Pfennig, den 4. Theil von den Schiffen (der Fähre über den Rhein), und hatte die Last, den Abgesandten zu 
bewirthen. Von der halben Mühle fielen 6 Scheffel Gerste und 12 Ellen Tuch. Dem Kloster gehörte femer daselbst die 
Weinschenke und eine grosse Zahl (quam plurimi) von Zins-Hörigen, wovon der Mann 30, das Weib 15 Pfennige 
zahlte. Rechnet man auch nur 30 Männer und 40 Frauen, so beträgt dieser Zins allein 600 Pfennige oder ungefähr 
2090 Fcs. nach dem heutigen conventioneilen Werthe. 

Es ist deshalb wirklich auffallend, dass von dem Uebergang dieses Besizthums, welches das Kloster noch 1258 
hatte (Urk. XLIIL) so wenig Spuren in Graubünden vorhanden sind, dass v, Mohr erst durch unsere Urkunden von 
einem dortigen Schaffhauser Besize überhaupt Etwas erfuhr. 

Vielleicht auch auf kurze Zeit Z er netz (Chemes,, Vergabung der dort begüterten Wülflinger Grafen). 



1) Urk. V. 1121, Nr. XXL d. IL Abth. 

2) Urk. V. 1189, Nr. XXXH. d. H. Abth. 

8) Sämmtliche bei Kirchhofer älteste Vergabungen. 
4) Ebendas. 
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n. Im Grossherzogthum Baden.*) 

Im Breisgau: RA. Emmendingen. In der Stadt E. Zu Bahlingen (Baldinga). Reichenback. 
L.A. Frei'barg. Zu Horben. Oberbirken (Berdüieim) Reichenbach um 1080. Thalhausen. Schenkung d. 
Grafen Eberhard. Ebringen. Seh. Dietrichs y. Hochberg. Buchheim. Wendungen. Horchswyler abgeg. 
Haslach. Zarten. Wendungen. Schallstatt 1085. 

BA. Waldkirch, 0. od. Nied. Winden (Winedoriute). Schenkung Theoderichs, 1094 (eines üsenbergers 
[ygl. Anm. 1 zu Urk. XIIL] oder Hachbergers?). Hausen an der Möhlin (v. Berhtold und Adalbero). 

B. A.Eenzingen. Riegel. Amoltern. 

B J^. Staufen. Thunsel. Oehlinsweiler (Oleswilare mit Wendungen von Johanna der Tochter Trutwins. 1094.) 

Im Alpgau (wesU. Schwarzwald). B.A. Bondorl Grafenhausen mit Celle, von Abt Siegfried neu ein- 
gerichtet; im XYI. an St Blasien gegen Beggingen und die Hälfte von Schieitheim vertauscht {Wanner 109.) Witle- 
kofen (Guindinchoven) oder ist dieses das S. 18 angef. unbek. Gutelingshofen mit Wangen 1179 ürk. XXX. Epfen- 
hofen. Dillendorf, Faulenfirst, Seewangen und Igelschlatt, ohne Ankunftstitel, aber sicher von den 
Nellenburgem als Schirmvögten an sich gerissen und 1284 — 85 theils an St Blasien verkauft, theils anAllerheil. verpf^det 
Bader bei Mone L 78. 

BJ^. St Blasien: Schluchsee, gegen Wagenhausen vertauscht Der Staufenberg 1095, ürk. XIV. 
Amersfeld(Amelgeresgeriuti) v.Berchtold v. Gmünd und seiner Gattin Juncila. 1106. ürk.XYL Schaffhauser Mühle. 

In der Baar (dstl. Schwarzwald): 

BJ^. Neustadt Seppe nhofen (Sephanheim?). Sa ig (Seka mit dem halben Titisee) durch Bernhard und 
seine Frau Bertha, mit der halben Kirche Mistelbrunn, 1145. 

B.A. Donaueschingen. Gutmadingen (oder Gotmadingen B.A. RadolfzelL Goutmatingen). Fischbach 
(Fusibach Schenkung Erlawins v. Neuenburg, freilieh mit Kirche und Mühle), daher wohl eher Fischbach, BJL Vllllngen. 

BA. Blumenfeld. Leipferdingen. 

Im Kletgau (schw&b. Jura): B.A. Donaueschingen. Stepp ach (Stetibach). Eschach bei Mundelfingen. 

B.A. Stühlingen. Weizen. 

B.A. Jestetten. Griessen (Griesingen) mit Kirche, 1145. 

B.A. Constanz. Liggeringen, 1189. 

Im Hegau (ünterseegau) : B.A. Engen, Honstetten, Reute (1101), Mauenheim (Gut d. Bisch. Gebhard 
Y. Zaringen, 1145). Neuhausen. Ehingen. Riedheim. Waterdingen. Büttelbrunn. 

B.A. Stockach. Rorgenwies. Eigenleute zu Stockach, 5 Familien. 

B.A. Ueberlingen. Nesselw'ang mit Eschiloh (abgeg. und dem Stein (Hohenfels?) v. Gerhard v. Eschüoh. 

B.A. Radolphzell: Hemenhofen (Hammingeshofen). Singen. Weiler, 1145. Gailingen 1400 von Herz. 
Leopold gegen Remixheim eingetauscht. (Buegger I.) 

BA. Blumenfeld. Tengen. Wiex. Büsslingen. Schlatt am Randen Kehlenhof (Cheluntal? 1207). 

Auf der Egge (Scherragau, Ratoldsbuch) : B.A. Messkirch (Schafhof), Schaf steige. 

Im Linzgau: 

B.A. Salem, ürnau 1094 (Unter) Uhldingen mit 8 Schenken, Hofistätte, Mühle und V/t Mansus. 

B.A. Pfullendorf. Happenmühle 3 Mansus, 1 Schupose und 1 Mühle. 

III. Im Könügreich Wirtemberg. 

OJ^. Rottenburg, Wolfenhansen, Remixheim, ersteres im XYI. Jahrh. an die Universit&t Tübingen, 
lezteres 1400 an Herzog Leopold um GaiUngen vertauscht. 

O.A. Spaichingen. In Spaichingen, Aldingen. 

O.A. Ehingen, Griesingen, 0. u. U. mit Kirche. 

O.A. Münsingen, Obernstetten, Massholderbuch. 

0.A, Saulgau, Wiresweiler ( Werinswilare ?) Bolstern, Altersweiler (AltmanswelÄr) , Steinbach, 
Bernried. 

0.A Balingen, Streichen (Strichun). 



1) Wo eine Jahrzahl in Urk. nicht vorhanden ist, wurde die Angabe aus Kircf^fer älteste Vergabungen (die 
Zeit v. 1052 — 1097 umspannend) genommen. 



Digitized by 



Google 



-•^5s5 XLIX ^j^^ 

OJi. Waogen, Willeheris (eingeg.), Eisenharz, Rambrechts (im Nebe]gaa in d. Grafischaft Heinrichs, 
1094), Landrats, zum Benz, Heinz, Alberich (eingeg.) und Siggen mit Egelschwand, Nordwangen 
(zu alhegow). 

O.A. Geisslingen, Tiefenthal (abgeg.) 

OA. Tettnang, Russenried (Rudolfesryth), Tuttenhofen, Hilteosweiler mit Celle^ 

O.A. Eirchheim, St Eirchheim u. A., Schenkung des Grafen Wemher. 

OJL Leutkirch, Tettenweiler, Rundenweiler von Liutprand v. Rudenweiler, 1112, Urk. XVm. 

O.A. Riedlingen, in d. Stadt Riedlingen u. Bleichstetten. 

O.A. Ulm, Westerstetten (Westeden), 1145. 

O.A. Wiblingen, die Schaffhauser Mühle zu Kirchberg, 1313. 



In; Königreich Preussen (Hohenzollern). 
Bei Sigmaringen: Degerschlatt und Büttelschi'ess, 1179. 



Wir schliessen nach dieser Aufzahlung des Güterbesizes, dessen, so weit unsere Urkunden 
reichen, das Kloster sich in so reichem Maasse erfreute, mit der Darstellung der Entwicklung des 
um dasselbe gelegenen, theilweise unter seinem Schuze neu entstandenen Ortes, der jezigen Cantons- 
Hauptstadt Schaffhausen. 

Ueber den Bestand der ursprünglichen ViDa gibt das von Kirchhofer veröffentlichte Schen- 
kungsbuch die erste Aufklärung von der Mitte des XI. Jahrhunderts. Die hundert und zwölf Heerd- 
stätten, welche den Zins von eilf Talenten entrichteten, mögen, da kaum mehr als eine Familie in je 
einem Hause wohnte, eine Sitte, die sich fast bis zur neuesten Zeit fortgeerbt hat, einer Einwohner- 
zahl von 1000 Menschen, Freie und Unfreie zusammengerechnet, Schuz und Wohnung gewährt haben. 

Diese wohnten vom Kloster stromaufwärts und landeinwärts, denn so verlangte es die Be- 
schaffenheit des Flusses, welcher hier die einzige taugliche Gelegenheit zur Fähre bot. 

Die Grenze gegen Osten bildete nach Rueggers wahrscheinlicher Annahme das kleine Wasser, 
welches unter dem Namen Gerberbach hier sich in den Rhein ergiesst. 

Hier war also natürlicher Schuz; hinter der Webergasse Hess sich nach Ruegger die künstliche 
Schuzwehr eines Grabens verfolgen, von welchem bis zum Kloster, das mit seinen Mauern und 
Steinbauten gleichsam die Citadelle bildete, die alte Niederlassung sich erstreckte. Was vom 
Hirschgraben bis zum Engelbrechtsthor und Oberthor, von da bis an den Rhein und zum Mühlethor 
sich zog, wird von Ruegger als Neustadt bezeichnet *) 

An den beiden Seiten der Villa, welche nicht durch den Strom und Bach geschüzt waren, 
schirmte ausser dem oben erwähnten Graben keine Ringmauer, aber die Häuser waren dicht aneinander 
gebaut und ihre Hinterseite, welche der Thüren entbehrte, galt für die Mauer der Stadt, wie dieses 



1) Handschriftl. Chronik von Schaffhaoseu. 4 Bde. fol. Im Staatsarchive. 

13 
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jezt noch an manchen kleinen Städten des Hegau's, z. B. Engen, Aach u. s. f., sichtbar ist *) Wir 
schliessen dieses aus der Beschreibung des AngriflFs, den 1120 Herzog Conrad von Zäringen auf die 
junge Stadt machte. Er konnte sie nicht im ersten Sturmlaule erobern, wohl aber eine Anzahl 
Häuser anzünden. ^ Hätte die StadJ; eine gesonderte Ringmauer gehabt, so musste diese erstiegen sein, 
wenn man Feuerbrände in die Häuser werfen wollte. War aber dieses geschehen, so war auch die Stadt 
erobert, und ihren Vertheidigern blieb nur übrig, sich hinter die Mauern des Klosterbezirks zurückzuziehen. 

Die blühenden Zustände der unter dem Schuze des Klosters heranwachsenden Stadt lockten 
natürlich immer mehr Bewohner aus den Landbezirken in dieselbe, vorzüglich den kleinen Adel von 
den benachbarten Dörfern und Edelhöfen, aber auch den über die Erde zerstreuten handeltreibenden 
Volksstanun des frühesten und spätesten Mittelalters sowohl, als der Neuzeit; ^ es wurde wohl noch 
im 12., sicher wenigstens im 13. Jahrhundert eine Erweiterung der Stadt nöthig, die oben erwähnte 
Neustadt, nach deren Hinzufügung SchafiFhausen nahezu die jezige Grösse erreicht hatte. Noch im 
13. Jahrhundert zählt ein Zins-Rodel des Klosters ausser den Häusern im eigentlichen Klosterbezirke, 
also vom jezigen Postplaze bis zur Querstrasse, die von der Allerheiligenkirche zur Hauptstrasse führt^ 
über 260 Häuser auf, die eine Gesammteinwohnerzahl von etwa 2500 Emwohnem darstellen. 

Unter diesen Häusern waren jene kleinen Festungen des Adels, welche als Thürme bezeichnet, 
auch der Stadt grössere Sicherheit gaben. 

Ursprünglich war wohl nur einer, von welchem das Geschlecht der Im Thurm den Namen führte; 
bald aber mehrten sie sich und schon die zwei ersten Seiten des oben erwähnten Kloster-Rodels zählen 
den Thurm Herrn Hug's von Radegk, den Thurm des Rot in der Neustadt, den Thurm des Mohren auf. 

Schon zur Zeit der ersten Stiftung des Klosters waren 18 Wollenweber, 8 Bierschenken, 2 
Wemschenken, welche wohl auch Herberge gaben, 2 Mühlen, die Bemannung von 5 SchiflFen 
an Meister und Knechten, 6 Fleischerbänke in der Villa; die Anhöhen, an deren Fuss sie 
lag, waren, wie noch jezt, mit Weingärten geziert.*) Die bürgerlichen Gewerbe der Bäcker, Schuster, 
Schmiede und Wagner waren, nach dem mehrerwähnten Rodel zu schliessen, frühe vertreten, die — 
aus Freien sich bildende, daher später zu den edeln Geschlechtem zählende — Gesellschaft der Münzer 
reicht wahrschemlich noch über die Zeit der Klosterstiftung hinauf. 

Was die bürgerlichen Verliältnisse betrifft, so hatte Graf Eberiiard nach der Darstellung 
seines Lebensbeschreibers, welche auch durch die Bulle Gregors VH. ihre Bestätigung erhält, die 
Schirmvogtei über das Kloster und das Vogtrecht über die Villa Schaffhausen sich und seinem 
Geschlechte vorbehalten. Beide gab Graf Burchard dem Kloster anheim; die erstere, weil Abt 
Wilhehn von Hirschau es als eine Bedingung seiner Uebemahme der Sorge um das Kloster ver- 
langt hatte, die leztere wahrscheinlich bei des Vaters Tode, da er als zweiten Stifter des Klosters 
durch reiche Vergabungen sich erwies. Zu leztem gehörte auch der Markt, welchen wahrscheinlich 
Burchard dem gemeinen Wesen von Schaffhausen erworben hatte, und welcher der Niederlassung die 
Bedeutung einer Stadt verlieh.^) 



1) So wurde z. B. noch in diesem Jahrhundert Markdorf im derhen Yolksscherze die grösste Orgel genannt, 
weil deren Pfeifen — die Abtritt-Röhren der Häuser — um die ganze Stadt giengen. Auch Constanz hatte 
bis 'zur Errichtung einer Ringmauer im XIV. Jahrh. gleiche ßauart, wie auf de Seite des Paradises jezt 
noch ersichtlich ist. 

2) Abth. n. ürk. XIX. 

3) Drei Häuser der Juden werden auf den zwei ersten Seiten der Rodels erwähnt 

4) Kirchhofer älteste Vergabungen S. 8. »Insuper vero vinea adjacet satis bona ad quam pertinent X. et YII. 
tresiusiumales. Item alia vinea.« 

5) Iterata donatio. Die Kaiser-Urkunde hiefUr ist nicht vorhanden^ aber auch nicht sehr wahrscheinlich, dass 
schon Graf Eberhard mit dem Münzrechte den Markt erhalten habe. 
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Die Bestandtheile der ältesten Bevölkerung lassen sich nur nach der Aehnlichkeit mit ent- 
sprechenden Verhältnissen anderer Orte als zwei Schichten erkennen, Freie und Unfreie, von denen 
aber die leztem wohl nur als Zinsleute aufzufassen sind, und gerade unter dem Schuze der geistlichen 
Herrschaft bald zur Geltung freier Männer sich emporschwangen, während in der Zeit der Gründung 
diese die Minderzahl. der Bevölkerung bildeten. 

Wir schliessen dieses aus dem Ausdrucke Schuzverwandte (familiäres), mit welchem Abt 
Adalbert 1120 nur die Bevölkerung der Stadt bezeichnen konnte, weil er die Klosterangenörigen doch 
gewiss Brüder hätte nennen müssen. ^) 

Wir schliessen es femer aus den Waffen der Einwohnerschaft, welche zwar allerdings der 
Art waren, dass sie mehrere Leute des stürmenden Herzogs Conrad von Zäringen verwunden 
konnten, also wohl Wurfgeschosse, aber nicht so beschaffen, dass sie einen fortgesetzten Kampf gegen 
wohl bewaffnete Reiterschaaren erlaubten, so dass Abt Adalbert dieselbe geradezu als eine unbewaflhete, 
d. h. mit Schuzwaffen, Panzer, Helmen u. dergL nicht hinlänglich versehene, bezeichnet. 

Doch finden wir die ganze Bevölkerung nicht als willenlose Knechte, denen man nur befehlen 
kann, denn Abt Adalbert pflegt mit ihnen, nachdem die Stürmenden nach eingebrochener Nacht sich 
zurückgezogen hatten, gleichsam im Flammenscheine ihrer brennenden Häuser Rathes, was nun zu 
beginnen sei und das Ergebniss der Berathung ist, die Stadt ohne Bedingung zu öfhen, um den 
Zorn des Herzogs zu besänftigen. 

Auch aus der Grösse der Brandschazung und der kurzen Frist, welche zu deren Erlegung 
gestattet ist, so wie aus dem Umstände, dass eine Anzahl Bürger als Gefangene, um ein besonderes 
Lösegeld zu erpressen, oder als Geiseln für die richtige Erlegung der allgemeinen Brandschazung 
abgeführt werden, lässt sich schliessen, dass die Einwohnerschaft eigenen Vermögens und im Allge- 
meinen des Zustandes einer gewissen Behäbigkeit sich erfreute. 

Was die Regierungsform* betrifft, so hatte naturgemäss der Graf Eberhard als Herr der Stadt 
wenigstens die niedere Gerichtsbarkeit in derselben, und verwaltete, nach der Aehnlichkeit der Gau- 
gerichte, dieselbe von Zeit zu Zeit vor öffentlicher Versammlung. 

Von welcher Art das Hof- und später das Stadtrecht gewesen, dafür sind keine Anhaltspunkte 
mehr vorhanden. Eben so wenig können wir das Verhaltniss bestimmen, in welchem Schaflhausen zu 
den Gaugerichten stand. 

Es lässt sich aber schon aus der Fassung der Urkunden, welche den Ort bald dem Hegau, 
bald dem Klettgaue, bald beiden zuschreiben, schliessen, dass dieses Verhaltniss zum Gaugerichte 
ein sehr gelockertes gewesen sei. Noch mehr musste dasselbe, wie es auch inmier bestanden haben 
mochte, da4urch gestört werden, dass nach dem Aussterben der Grafen von Pfullendorf im Hegau 
jede Spur gräflichen Waltens verschwindet, bis unter Rudolf von Habsburg eine neue Ordnung der 
Gaue Schwabens durch Errichtung von Landvogteien imd Landgrafschaften gemacht und der Hegau 
den Nellenburgem — wahrscheinlich als Ersaz für den an die Zäringer und Lenzbui^er abgegangenen 
Zürichgau — als Landgrafschaft zugesprochen wurde. *) 

Auch als Graf Eberhard den Ort Schaff hausen dem Kloster Allerheiligen übertragen hatte, behielt 
er die Gerichtsbarkeit über denselben; erst Graf Burchard trat diese dem Abte ab, welcher wahr- 



1) Abth. n. ürk. XIX. >habito cum familiaribos consUioc Man vgl. a. A. dan Ausdruck des gleichzeitigeii 
Rotulus S. Petrinus »de familia ducisc 

2) Nur so weiss ich den üebergang des Hegau's an die NeUenburger — erst lange naeh dem Erlöschen des 
alten Grafenstammes zu deuten. Die erste Erwähnung Manegolds von N. als Landgraf im Hegau ist von 
1275, um gleiche Zeit geht die Landgrafischaft Baar an die Fürstenberg über, nachdem die Suker ihre 

Grafschaft dem habsburgis eben Könige aufgegeben hatten. 
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scheinlich für die niedere Gerichtsbarkeit einen Maier oder Ammann sezte. Doch der Klostervogt 
sprach für sich die höhere Gerichtsbarkeit sowohl, als die Entscheidung der Rechtsfalle überhaupt an. 

Dieses bildete schon frühe den Gegenstand von Streitigkeiten zwischen Kloster und Schirmvogt, 
weil namentlich unter Adalbert von Mörsberg durch öfteres Einlagern desselben theils im Kloster 
selbst, theils bei den Bürgern der Stadt, weil durch dessen Ansprüche an Vorspann und Frohnd- 
Pferde, weil endlich selbst durch willkührliche Steuererhebung der Wohlstand der Bürger bedroht, 
die Abtei in ihrem Einkommen gekränkt wurde. Ein weiterer Uebelstand war, dass der Schirmvogt, 
wenn seine Lehenspflichten oder Launen ihn ferne hielten, nach Gutdünken üntervögte sezte und ihr 
Einkommen auf des Klosters Güter anwies. Zwar stellte Erzbischof Bruno von Trier einen Frieden 
her, nach welchem der Schirmvogt mit jener Belohnung für jede Gerichtssizung zufrieden sein sollte, 
welche für gleiche Amtsverrichtung der Schirmvogt des Bisthums Gonstanz erhalte. 

Ohne des Abtes Willen dürfe er keinen Untervogt sezen, viel weniger des Klosters Güter zu 
Lehen geben. Selbst sein Gerichtslohn sollte ihm nur dann werden, wenn er persönlich zu Gerichte 
süsse. Einmal im Jahr wurde ihm aber erlaubt, von seinen Schüzlingen eine freiwillige Steuer (Bete, 
peticio) zu verlangen; mit dem, was ihm gutwillig gegeben werde, müsse er zufrieden sein. ^) 

Dass hierin gerade wieder der Keim zu neuen Streitigkeiten, wegen der unbestimmten 
Fassung des Vertrages, liegen musste, ist klar. 

Sie traten auch sofort wieder mit dem Grafen Adalbert ein imd dauerten bis zu dessen lezten 
Tagen, da er dann, den angerichteten Schaden bereuend, dem Kloster den Ort Hinan als Ersaz 
vermachte. 

Da half es nichts, dass Heinrich V. ausgesprochen hatte, der Schirmvogt des Klosters müsse 
dem vom Abte frei zu sezenden Maier oder Ammann von Schaffhausen den Gerichtsbann geben, sich 
ohne alle Beeten und Friedgelder mit dem dritten Theil der Bussen begnügen, während der Ammann 
das Uebrige mit dem Abte verrechne, ja er müsse bei seinen Gerichtssizungen den Anmian neben 
sich sizen lassen und von jeglicher Anforderung an den Ort Schaffhausen, seme Schiffledi, seine 
Zölle, Münze, sowie von Erbauung irgend einer Burg auf des Klosters Gute abstehen.*) Er erhob 
nach dem Vergleiche des Erzbischofs Bruno die Steuer, deren Bezeichnung als freiwillige nur arge 
Täuschung war, er gab des Klosters Güter zu Lehen, als ob es seine eigene wären und wollte endlich 
Schaffhausen selbst als seinen Ort ansprechen. Es bedurfte nicht nur der ganzen Wucht kaiserUchen 
Ansehens, sondern zugleich auch des Schuldbewusstseins Manegold's von Veringen, des Schnrmvogts 
von Allerheiligen in der Zeit, da Hemrich der Löwe von Friedrich dem Rothbarte geächtet wurde, 
um das Kloster vor weitern Bedrängungen zu schüzen. Allein war dieser Schirm auch für Schaff- 
hausen wirksam, so giengen des Klosters auswärtige Besizungen durch dessen Schirmvögte mehr und 
mehr verloren. ^) 



1) Vgl. die Bestimmungen der ürk. XXI. der 11. Abth. Schaffhansen selbst wird darin zwar nicht erwähnt. 
Allein die Stelle >ne predictus advocatos aut aliquis ministerialimn eins eondem locom pront solebat frequenter 
habitet, excepto duntaxat eo tempore quum publicom pladtom ex more habere debetc bezieht sich nur auf 
die GrerichtBsizungen in Schaffhausen, da die der Landorte später besonders besimmt werden. 

2) Alles dieses sind Bestimmungen der Schirmurkunde Heinrich V. Abth. 11. Nr. XX. villicus heisst des Abts 
Amman hier; officiatus in der Urk. Friedrich I. von 1179. 

3) Güter in Hilzingen, auf dem Schwarzwalde zu Grafenhausen, Faulenfirst, Wizen, Seewangen ^ Igelschlatt, 
Dillendorf bei Bader Reg. Reg in Mone Zeitschr. L 76. Remixheim wird 1400 y. Herzog Leopold gegen 
Gailingen vertauscht Ruegger Qiron. Bd. IL Merishausen muss der Spital von Schaff hausen von Heinrich 
von Blumenegg, Sibllngen von Marquard v. Randenbnrg, Gächlingen von Ga^ar Humpiss erkaufen. 1336. 
Air dieses waren Elostergüter gewesen. 
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Allein diese auswärtigen ZugriflFe hielten wahrscheinlich gerade von Schaflfhausen selbst die 
Hand der Schirmvögte fem; bald trat noch das günstige Verhaltniss ein, dass duich Theilungen des 
Hauses Veringen - Nellenburg in verschiedene Linien, durch Minderjährigkeits- Regierungen, durch 
Freigebigkeit gegen das Kloster Salem und die Ungunst der Zeitverhältnisse das Nellcnbui^che 
Geschlecht in mehr und mehr gedrückte Verhältnisse kam, dass es bei demselben Sitte wurde, die 
Geschäfte der Schirmvogtei über den Ort und das (Klostcrgut nicht mehr selbst zu verwalten, sondern 
an Untervögte zu übertragen, welche in der Stadt SchafEhausen wohnten. 

Air dieses musste der Entwicklung des bürgeriichen Gemeinwesens sehr förderlich sein. 

Einzelne Geschlechter heben sich aus der Masse der Einwohner hervor, die schon zu Ende 
des 12. Jahrhunderts eine geschlossene Bürgerschaft bflden. ^) 

Das erste derselben ist das der Brümsi. 

Dieses Patricier- Geschlecht, dessen Wohnhäuser zwischen dem Kloster und der Neustadt, 
also oberhalb der städtischen Mühlen zu suchen sind, ^ hatte wahrschemlich seit langer Zeit die 
»Schiffledi« zu Lehen erhalten um einen Zins, welcher eine beträchtliche Vermehrung des Verkehrs an 
der Schifflände seit der Zeit der Klosterstiftung beurkundet. ^) 

Eberhard Brümsi nun hatte im Jahr 1280 auf seinem Eigen eine RheinmtUile oberhalb der 
Klostermtthlen und wohl auch zum Nachtheile von dessen Mühlzwang bauen wollen, ^) ohne dass sein 
Besizthum eine Mühlegerechtigkeit gehabt hätte. Dagegen hatte der Abt, wahrscheinlich vom Vogte 
der Stadt und des Klosters, oder vom Gaugerichte nur ein Urtheil erhalten, welches emstweilen dem 
Brümsi das Einstellen des Baues gebot, bis der Abt bei höchster Stelle einen bindenden Spruch 
erhalten würde. Diesen gab König Konrad zu Gunsten des Klosters, bei Ulm, wahrscheinlich an der 
Dingstätte Königstuhl im April des Jahres 1230. 

Es konnte diese Entscheidung vor dem königlichen Gerichte im gewöhnlichen Gange des 
Rechtstreites liegen; möglich aber ist es auch, dass sie em Zeugniss für den besondem Schuz giebt, 
in welchen das Hohenstaufische Kaiserhaus damals schon die Stadt genommen. 



1) >Im Jahr 1191 steht in einem des Klosters Allerheiligen uraltem Brief > Actum coram burgensibus Schaff- 
husensibus«. Bttegger Chron. I. Ich habe die Urkunde nicht finden können. 

2) So dürfte meine Yermuthung in Anm. 2 zu Urk. XIL. sich nach dem Stadt -Rodel bei Buegger berichtigen. 
Die Häuser des Eberhard und Johannes Brümsi stehen daselbst an der 18. Stelle vor dem Thurm des Roth 
in der Neustadt Vom Kloster aber geht die Zählung aus. 

3) Zuerst 6 Talente (Kirchhof er a. a. 0.) oder Pfunde, was für das XI. Jahrb. einen Werth von 110 — 111 
Gulden darstellt Im Jahr 1258 — nach Abzug einer Lägel Wein — auch den früheren Jahren entsprechend, 
zwei Lachse zu 9 fl. 20 kr.; zwei Lägein Wein,, wovon eine Auslese sein musste, d. i. ungefähr nach unsem 
Weinpreisen 80 — 100 fl. und eine unbestimmte Anzahl Fahrten nach Fussach, um des Klosters Ctefölle zu 
Maienfeld, Malans und Fläsch, vom Bodensee, wohin es die Maier zu bringen hatten, dem Kloster zuzu- 
ftOuren. Wahrscheinlich lud das Schiff sämmtliche bereit liegende Naturalabgaben auf einmal, fuhr aber 
drei Mal: im Merz, an Job. Baptist und Martini, wo die Gerichtstage waren, und im Herbst, den neuen 
Wein zu holen. Da dieser von 9 Weinbergen kam, so koimte in guten Weinjahren eine Fahrt nicht 
genügen, sondern es sind drei anzusezen. Ein Schiff auf so weiter Fahrt hatte ausser dem Steuermann 
vier Ruderer nöthig und brauchte günstigen Falls, wenn der Westwind, den man bei der Hinfahrt hatte, 
nach Ankunft in Fussach in Süd- oder Ostwind umschlug, 2 Tage bis Constanz und 2 Tage bis Fussach, 
1 Tag zum Einladen und 4 Tage zurück, also 9 Tage, was nach unsem Preisen ausser der Ernährung der 
Leute, dem Steuermann 18 fl., den Ruderknechten 13 fl., also für eine Fahrt — ohne Schiff und Geschirr 
in Anschlag zu bringen — 70 Gulden und in 0—7 Fahrten 300—400 fl. ausmacht. 

4) >In prejudidnm dicti MonasteriLc Abth. H. ürk. XIL. 
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Jener Marquard von Rotemburg wenigstens — aus dem Hause der Freien von Wolhusen — 
welcher die Stelle eines Rectors von Burgimd im Jahre 1249 verwaltete, nennt sich auch kaiserlichen 
Vogt von Ztlrich und Schaff hausen. ^) 

Eine schwere Beschädigung, welche Konrad, der letzte König aus dem Hause der Staufer, der 
Abtei Schafiliausen zufügte, weil sie sich 1251 geweigert hatte, die Gebete der Kirche für den 
verstorbenen Kaiser zu sprechen, da sie wahrscheinlich dessen Lossprechung vom Banne durch den 
Erzbischof Berard von Palermo nicht anerkannte, gab der Stadt einen neuen VortheiL *) 

Durch die klägliche Schilderung der Grafen Hartmann des Aelteren und des Jüngeren von 
Kiburg bewogen sprach Papst Innocens IV. 1254 die Einverleibung der Pfarre Kilchberg aus, sobald 
der gegenwärtige Pfarrer stürbe oder seine Stelle aufgäbe. •) 

Schon vier Jahre nachher geniesst die Stadt der seelsorglichen Pflege des Magister Heinrich 
von Zurzach, wenigstens in der Eigenschaft als Pfarrverweser. *) 

Von Bürgern, welche in diesen Tagen als Zeugen und Mittler sich bemerklich machen, scheinen 
die Lang, Doter, Forster*) und Helwic^) gemeinbürgerlicher Abkunft zu sein, Patricier aber 
oder von dem in die Stadt gezogenen Landadel, die von Füzen, mit den Brümsi verwandt und als 
Erben ihres Zinslehens der Schiffledi bezeichnet^, die von Herblingen, von Hausen, von Zurzach, 
von Gächlingen, oder Gailingen, die Spiser, Hünen (eher die von Beringen, als von Hüne- 
berg), die Schwager, die in der Gasse*), die Münzer, Kirchhofer*), die von Neu- 
hausen. 

Rechnen wir zu diesen in unsem Urkunden vorkommenden Geschlechtem jene, welche 
Johannes von Müller aus andern schriftlichen Denkmälern der gleichen Zeit uns überliefert hat, die 
gemeinbürgerlichen Crone, Löwen, Heggenzi,*^ die adeligen Am Staad, Im Thurm, von Tuffen, 
vonürzach (Zurzach?), von Randenburg, von Hüfingen, ^^) so haben wir durch diese zufällige 
Erwähnung immerhin ein ansehnliches Verzeichniss, welches durch die gemeinbürgerlichen Rüschle, 
Beck, Schuhmacher, Künle, Sulzer, Böckli, Beringer, Herold, Schmid, Axler, Wyss, 
Helfrid, Buri, Kunft, durch die Patricier, Röder, Mohr, Roth, Münzer, Wolhuser, Böcklin, 



1) Urk. V. 1249 bei Job. v. MüUer HI. 46. Frankenthal : „Nos M. de Rotimbarc vicerector Burgundie" . . . 
„Schafhusiae procurator." Das Siegel Walthere von WoUiusen mit den Buchstaben ROTNBC an den «wei 
Thürmen bei Zeerleder Urk. B. d. Stadt Bern No. 72. 

2) Urk. XL. XU. Abth. ü. Der Erzbischof von Palermo war bei*m sterbenden Kaiser und Hess ihn im Dome 
seiner Metropolitanstadt begraben. 

3) „cedente vel decedente . . . Rectore. t Urk. XL. Abth. ü. 

4) In Anm. 11 zu Urk. XLII. habe ich die Stellen „Sigillis Dni Abbatis civitatis viceplebani Dne Abbatisse et 
meo" und „Scaph. pleban. mag. heur. de zurza" so gedeutet, dass Letzterer bei St Agnesen PfwTverweser 
gewesen sei (viceplebanus dominae Abbatisse) und die Stadt ihr eigenes Siegel gehabt habe (SigiUnm civitatis). 
Aüein da letzteres an der Urkunde nicht hängt, so dOrfte civitatis von viceplebanus abhängig sein. 

5) Urk. XLH dotarius könnte vielleicht auch AusstOrer, Forstarius das Amt des Elosterförsters bedeuten. 

6) Urk. XLH. 

7) Urk. XLin. 

8) Urk. XLn. 

9) Der H. in Cimetrio der Urk. XLin. 

10) Joh, V, Müller Schw. Gesch. a. a. 0. Anm. 49 aus einer Uric v. 1261. 

11) Ebendas. Anm. 48 aus d. Urk. v. 1201. Die von Hüfingen sind die nach Schaffhansen gezogenen firOhem 
Besizer dieses Städtchens, in deren Erbe die Herrn v. Blumberg im XTV. Jahrb. traten. Vgl. mein Anniver- 
sarienbuch des Klosters Maria Hof I. Abth. 
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von Ast, von Radeck u. A. aus dem Haussteuer -Rodel von 1299 noch beträchtlich vermehrt 
werden kann. ^) 

War schon in den lezten Tagen die politische Lage der Stadt so, dass ein Reichsvogt ihre 
Angelegenheiten verwaltete, so musste hieraus ein Zusammenstoss seines Rechtskreises mit dem des 
Ammanns der Abtei und des Nellenburgischen Untervogts entstehen. 

Hierauf ist vielleicht zu beziehen, was von dem Streben des Schultheisen Jakob, seine Gewalt 
langer zu behaupten, uns überliefert worden ist. *) 

Eine weitere nothwendige Folge dieser staatlichen Stellung der Stadt musste die Einrichtung 
eines Rathes sein. 

Dieser bestand aus zwölf Mitgliedern patricischen Geschlechtes, welche, nach dem ähnlichen 
Vorkommen in andern Städten zu schliessen, wahrscheinlich Consuln hiessen und ihr eigenes Siegel 
führten.») 

Dieses zeigt den aus einem Thurme hervorsdireitenden Steinbock mit stark gewundenen 
Hörnern — welchen die spätere Kunst als Widder abgebildet hat — mit der Umschrift »Siegel der 
Bürger von SchaflFhausen.« Es dürfte nach der Aehnlichkeit mit den Wappen anderer Städte zu 
schliessen, das Wappenschild der alten Grafen von Neuenbürg darstellen, welches von den Stiftern 
auf die Abtei, von diesen auf die Stadt sich verpflanzte.*) 

Das erste bis jezt bekannte Siegel hängt an der von uns mitgetheilten Urkunde von 1258; 
die Bauart des Thurmes deutet auf eine Zeit hin, die der Ausstellung der Urkunde nicht viel 
vorangeht *) 

Zwar behielt der Graf von Nellenburg noch seine Vogtei über Stadt und Kloster Schafifhausen, 
bis zum Jahr 1285 bei und wir finden seines Untervogtes ausdrücklich erwähnt;^ allein von wie 
geringer Bedeutung dieselbe gewesen sei, können wir aus der Pfandsumme schliessen, um welche 
Graf Manegold, der sonst dem Geschlechte wieder neues Ansehen verschaffte, in diesem Jahre dieselbe 
verpfändete. 

Er erhielt auf dieses Pfand, in welchem auch S. Fiden Zelle zu Grafenhausen mit inbegriffen 
war, die Summe von 50 Mark Silbers oder 1200 Gulden unseres Geldes. ^ 



1) Aus den ersten 4 Seiten des Rodels bei Buegger Chron. II. 

2) Joh. V. MüOer a. a. 0. Anm. 56 nach Waldkirch z. Jahr 1259. 

3) Die AnfrAhlnng aus der Urk. v. 1291 bei Joh. v. MuOer a. a. 0. 

4) Abbildung bei E. Schulihess: Städte etc. Siegel der Schweiz Taf. XVI. Nr. 1. Man nahm den Steinbock, je 
mehr seine Homer später gekrümmt wurden, desto sicherer für einen Widder an und bezeichnete ihn als 
redendes Wappen. Allein dieses wäre nach dem Sprachgebrauche nur zulässig, wenn die Stadt Ramsen 
hiesse, da mit Ramm der Widder bezeichnet wurde. AUerdings geht der Name Schaffhansen nicht immer 
auf Scapha, Schiff, zurück, da viele Orte dieses Namens nicht an Wässern liegen. AUem den Stamm 
Skaf = Schaf für Namen gebend hier anzunehmen, liegt bei dem ausdrücklichen Zeugnisse des Leben- 
beschreibers Eberhard's und bei der augenscheinlichen Nothwendigkeit Ton »Schiffhänserac nicht vor. Das 
»Scafhusirum« von 800, Neug, C. D. Nr. 182, fOr unser Schaffhausen anzunehmen hindert mich der Gau, 
welcher der Thurgau ist, und die Lage der mit ihm vergabten Orte am Ausfluss des Rheins aus dem 
üntersee. Doch lag auch diesem gewiss der Begriff einer Fähre zu Grunde. 

6) n. Abth. Nr. XLII. Diese Zeit spricht ebenfalls dafür, dass die Reichsfreiheit der Stadt noch früher beginnt, 
als Rudolph v. Habshurg's Privilegium de non evoccaando von 1277, 25. MaL Hugo Mediatisirung S. 473. Auch 
der in der ürk. enthaltene Ausdruck fideles nostri cires Scaphusenses spricht dafOr. 

6) Vgl n. Abth. S. 97. Anmerk. 1. 

7) Buegger Chron. Mspt I.; für Reduction der Summe Mtme a. a. 0. 
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Die junge Reichstadt zeigte auch bald in andern Dingen ein stattlicheres Ansehen. Neben 
den Klöstern von Allerheiligen und S. Agnesen erhob um die Mitte des 13. Jahrhunderts sich das 
der Barfüsser Mönche. *) 

Für die Armen und Kranken wurde noch im lezten Drittel des nemlichen Jahrhunderts 
ein Spital gebaut und von der Bischofs - Versammlung zu Wirzburg der allgemeinen Theilnahme 
empfohlen. *) 

Dasselbe erwarb das Hauenthal, ') bald darauf Merishausen, l^blingen, Gächlingen von dem 
verarmten Adel der Umgegend*) und wurde 1542 mit Agnesen-Stift veremigt Beringen wurde 1520 
für die milde Stiftung des Spendamts erworben.. *) 

Noch wesentlicher fttr die Blüthe der Stadt war die Erbauung einer Rheinbrücke, die vor 
das Jahr 1270 fällt. «) 

Die Uebertragung der Klostervogtei an die Herzoge von Oesterreich, vielleicht in der Form 
als Einlösung des Nellenburgischen Pfandes, scheint eine Hinneigung der Stadt zur herzoglichen Sache 
hervorgebracht zu haben, um so natürlicher, als im Hegau und Schwarzwalde, in der Baar, im 
Thurgau und Rheintale das östereichische Banner wehte und von diesem einerseits kraftiger Schuz zu 
erwarten, andererseits empfindliche Rache zu befftrchten war. Desshalb und in Folge des Bündnisses 
mit Zürich , St. Gallen und Constanz ^ finden wir SchafiThausen in dem Kaiserkampfe unter der Fahne 
der Herzoge. 

Sehr wünschenswerth aber musste diesen der volle Besiz der wichtigen Stadt zur Abnmdnng 
ihrer Herrschaften sein. Daher benüzte schon König Friedrich seine bestrittene Stellung, um die 
Stadt pfandschaftlich an seinen Bruder zu bringen, und wenn dieses auch nicht zur Ausfähnmg kam, 
so bereitete König Ludwig als Preis der Versöhnung mit den Herzogen Schaffhausen das gleiche 
Schicksal. ^ Durch Begünstigung der gemeinbürgerlichen Geschlechter gegen den Adel, versicherte 
sich Oesterreich der Zuneigung der Stadt ^) und erst die Ungnade Herzog Friedrichs brachte derselben 
die Reichsfreiheit wieder, welche sie, ganz allein unter den österreichischen Städten und gegen den 
Willen Sigismunds und seiner Nachfolger, zuerst durch Ablösung des Pfandes oder deren Vorbereitung, 
nachher durch den Anschluss an den Bund der Eidgenossen bewahrte, bis sie endlich in diesem 
Bunde als Canton aufgieng. ^^ 



1) Buegger a. a. 0. II. Als erster Goardian wird Hag erwähnt. 

2) 1287. 13 kal. April. Ind. 5 »Episiopi ad Virceborgom congregati«. Buegger a. a. 0. 

3) Joh. V, MuOer a. a. 0. Anm. 50 y. 1261. 

4) Vgl. oben S. XLVI. LH. Buegger IL 

5) Ebendas. Bd. I. Für Beringen Wanner S. 110. 

6) Joh. V. Müller a. a. 0. S. 139. 

7) Kopp Gesch. d. ddg. Bünde IV. S. 157. Schon dass die Stadt von König Friedrich sich das Privileginm de 
non evocando, ebendas. S. 82, bestätigen^liess, kennzeichnet Schaffhaasens SteUang im Kampfe der Könige. 

8) Hago Mediatisirang S. 138 y. Jahr 1326 nach Kopp Urk. 472 and yon 1330. 
8) Schalthess Siegel S. 111. 

10) Hago a. a. 0. S. 139. 
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Der Zfirichgao ond die Grafen tob Rellenborg. 



Schon der Umstand, dass das Kloster, dessen Hinterlassenschaft die meisten. Urkunden der 
zweiten Abtheilung entnommen sind, eine Stiftung der alten Grafen von Neuenbürg, oder des 
Zürichgaues ^) war, legt uns die Verpflichtung auf, dieses Geschlecht und seinen Waltbezirk einer 
geschichtlichen Erörterung zu unterziehen. 

Diese ist um so mehr gerechtfertigt, je weniger bei dem Misstrauen, der Kargheit und dem 
Neide der Archivare des vorigen Jahrhunderts und ihrer Herrn der gründlichste Forscher auf diesem 
Gebiete, Neugart, sich des ganzen Stoffes bemächtigen konnte, aus welchem er sein gaugeschichtliches 
Gebäude aufzuführen hatte. 

So hat z. B. seitdem einerseits die Veröffentlichung der Quellen des Stiftes Frauenmünster in 
Zürich jenen Stoff sehr gemehrt, andererseits hat namentlich für die Namenserben der alten Grafen 
von Nellenburg Bader eine ganz neue Reihe von Untersuchungen eröfl&iet. *) 

Wir wollen mit unserer Erörterung bei'm Zürichgaue beginnen. 

Die alemannische Bevölkerung, welche noch bevor die Kraft und Gewandtheit Diocletians und 
Constantins dem zerfallenden Römerreiche neue Stüzen gaben, vom Rhein und Bodensee her plündernd 
bis zum Zürchersee vorgedrungen war, ^ hatte wohl theilweise schon damals, sicher aber und nach- 
haltig nach dem Abzüge Valentinians um die zertrümmerten Mauern von Turicum sich niedergelassen und 
bis dorthin ausgebreitet, wo der Säntis und Glämisch, wo der Adula und seine Verzweigungen, wo 
die Riesen der Bemer Alpenwelt die Grenzwächter gegen rhätisches Land und burgundische 
Eroberung bildeten. 

Noch mochte an den steilen Bergen am Walhenstader See die römische Bevölkerung südlich 
in den Orten Terzen, Quarten, Quinten ihren kümmerlichen Fortbestand und das Andenken an den 



1) Vgl. den unten zu besprechenden Titel des Grafen Eberhard des Seligen: »comes Tnrgie proyincie« 
und die Bezeichnung »inxta castnun menm NeUenburg.c 

2) Mane's Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrheins I. S. 66 ff. 

8) Vgl. den Denkstein in der Seitenkapelle des Doms zu Ckinstanz, der des Wiederbanes der zerstörten Mauern 
von Yitodurum durch Diocletian und seine Caesam meldet, bei Eiselein (Konstanz S. 200. 
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Schuz des römischen Grenzlagers (Gaster, Castra) bewahrt haben, von dessen Vorposten letztere den 
Namen trugen; das Land am linken Linthufer hiess rhätische Mark. 

Hier war denn folgerichtig auch ein Keim oder doch empfänglicher Boden für das Christen-' 
thum zurückgeblieben, der neuen römischen Staatsreligion, welche kurz zuvor unter Diocletian, in 
Felix und Regula dem heidnischen Kaiserthum seine Blutzeugen entgegengestellt hatte. ^) 

Vom burgundischen Windisch aus pflegten seit dem 17. Jahrhundert eigene Bischöfe diese 
Lehre ;^ im Flachland aber blieben die Eroberer bei der Natur-Religion ihrer Vorfahren auch dann 
noch stehen, als das Land |aus dem Schuze der Gothen schon längst unter die Oberherrschaft des 
Frankenreiches gekommen war. ^) 

Erst langsam wurde unter ihnen auf friedlichem Wege der Belehrung der christliche Glaube 
zu allgemeiner Anerkennung gebracht. 

Auch die staatliche Stellung des Landes mochte sich eben so unsicher gestalten, als die 
Geschichte des grossen Zeitraumes ist, welcher vor dem Einfalle der Alemannen und dem Untergange 
des weströmischen Reiches bis zur Gründung eines römisch-germanischen Kaiserthums durch Carl den 
Grossen reicht. 

Dass schon vor dem völligen Sturze des weströmischen Thrones, die Alemannen, 551, sich 
mit den Hunnen verbündet und zerstört haben, was in diesen Gegenden bisher sich ihrer Plünderung 
entzogen hatte, ist oben erwähnt, ebenfalls, dass sie durch Rhätien ihre Waffen bis zu den Pässen 
getragen haben, welche nach dem sonnigen Italien führen *) 

Als aber nach dem siegreichen Zuge Diotrichs von Bern dieses Land den Ostgothen gehorchte, 
war die Stellung der Alemannen südlich des Bodensees eine entschieden ungünstigere geworden. 

Auf der einen Seite konnte Dietrich den Theil ihres Gebietes südlich von Pfyn ansprechen, 
welches die Grenze zwischen dem jezt ostgothischen Rhätien und der gallischen Provinz Maxima 
Sequanorum auch durch seinen Namen (ad fines) bezeichnet. Auf der andern Seite aber hatten die 
Burgunder leztere Provinz in Besiz genommen und übten, wie aus dem Aufgehen des Sprengeis 
von Windisch in das spätere Bisthum Constanz zu schliessen ist, ihre HeiTschergewalt noch über 
diese Grenzmarke hinaus bis zum obern Rheinthal, während der ostgothische Präfekt von Rhätien den 
Walenstader oder Walchensee, vielleicht auch das Gaster zu seinem Gebiete rechnen konnte, da wir 
in lezterm das Kloster Schanis als Stiftung des herzoglichen Hauses von Rhätien finden. ^) 

Das erobernde Umsichgreifen der fränkischen Macht unter Chlodwig scheint eine Aenderung 
nicht hervorgerufen zu haben, da Dietrich Alemannen und Burgunder gleichmässig vor weiterer 
Unterjochung durch den Frankenkönig zu schüzen wusste. 

Möglich indessen ist es, dass Dietrich die Verlegenheiten der Burgundischen Herrscher dazu 
benüzte, ein bisher bestrittenes oder nicht zur Uebung gekommenes Schuzverhältniss der südlichen 
Alemannen, auszuüben und zu regeln. 

Den Anklängen an eine Verbindung der leztern mit Rhätien in der Fridolins-Legende liegt 
vielleicht die Erinnerung eines solchen Verhältnisses zu Grunde. ^ 



1) Ihre Legende und geschichtliche Erörterung im 1. Bde. der Mittheilungen der Zürcherischen Gesellschaft. 

2) Buhulcus wird 517 auf der Kirchen- Versammlung zu Besan^on erwähnt. 

3) Jonae Vita S. Columhani und vita S. Galli hei StäUn 1. 191. 

4) Oben S. XV. XVI. S. XXXH. 

5) Darauf scheint auch die schon früher hervorgehobene Beibehaltung der altlateinischen Ortsnamen am Walen- 
stadersee — lacus portus Gallorum — zu deuten. 

6) S. oben S. XVm. XIX. 



Digitized by 



Google 



JM^^ LIX ©:^^ 

Auch nach des grossen Bern ers Tode beobachtete Amalaswinda, seine Tochter die gleichen 
Grundsäze der auswärtigen Politik; auch sie tritt für die Burgunder ein, als diese von den Söhnen 
Chlodwigs besiegt, als der eine ihrer Könige Sigmund 524 getödtet und sein Bruder Godemar erst 
gefangen, dann 527 losgekauft und vom Schicksal dazu aufgespart wurde, den völligen Ruin seines 
Reiches .534 zu schauen. ^) 

Anders aber gestaltete sich die Lage der Dinge, als Amalaswinda's Ermordung dem nach 
Afrikas Wiedergewinnung erstarkten Kaiser Justinian die Veranlassung zum Vernichtungskriege gegen 
die Gothen in Italien gab. 

Mit den Künsten byzantinischer Staatsklugheit hatte er vorher die Franken zu Bundesgenossen 
gewonnen , indem er wahrscheinlich ihnen den Besiz der gothischen Schuzländer bis zur Wasserscheide 
der Alpen versprach. Theodat aber, Amalaswinda's Nachfolger, machte, nachdem die Unterhandlungen 
mit Justinian gescheitert waren, zweifelsohne den Franken dasselbe Angebot, wurde aber abgesezt und 
ermordet, bevor die Unterhandlungen zum Schlüsse gediehen waren (524). Dass den Franken die 
schnell von der Höhe ihrer Macht gestürzten Gothen erwünschtere Nachbarn sein mussten, als das 
gewaltige byzantinische Reich, ist klar; hatten ja doch jene es nicht hmdem können, dass die ver- 
bündeten fränkischen Könige das gothische Schuzland Burgund angriffen, eroberten und dessen König 
Godemar zum zweiten Male gefangen sezten. Witiges endlich, dem Nachfolger Theodat's, gelang es, 
jenes trügerische Bündniss mit den Franken abzuschliessen, in Folge dessen alles von den Gothen 
abhängige Land jenseits der Alpen aufgegeben wurde, ohne dass sich die Franken veranlasst sahen, 
durch kräftiges Einschreiten den Untergang des Volkes aufzuhalten. ^ 

Schon die Anwesenheit des Bischofs Grammatius von Windisch auf der Kirchen-Versammlung 
in Auvergne, welches dem austrasischen Könige Dietrich und seinem Sohne Dietbert gehorchte, ^ 
deutet darauf, dass die Alemannen südlich vom Bodensee und Rhein mit Burgund jezt den Austrasiem 
unterthan waren. 

Es wird diese Annahme unterstüzt durch die Erwähnung eines burgundisch-alemannischen 
Hilfsheers, welches angeblich auf Abenteuer ausziehend, wahrscheinlicher aber auf Dietberts Befehl, 
mit den Ostgothen Mailand belagerte und eroberte.*) 

Das grosse-alemannisch fränkische Hilfsheer von 75,000 Streitern, welches 551 — 553 Dietberts 
Sohn Dietbald unter der Anführung der Alemanenherzoge Leuthar und Butillen oder Buccillen, die 
schon unter dem Vater in grossem Ansehen gestanden, selbst gegen seine Neigung nach Italien 
entsandte, zeugt dafür, dass emestheils auch das nördlich und östlich vom Bodensee und Rhein gelegene 



1) Vgl de Gingins über die Stelle einer Grabschrift y. 527. >Sub iunc conss. Brandobrigi redimptionem a 
dummo Gudomaro rege accepenint« im Anzeiger für Schw. Gesch. und Alterthomskunde I. S. 49. Zwar 
hat Roth ebendas. n. S. 5 Zweifel über die Deutung der SteUe auf eine solche Begebenheit erhoben, aUein 
die von de Gingins S. 37 ff. geltend gemachten Gegengründe lassen doch die höchste Wahrscheinlichkeit 
seiner Deutung nicht verkennen. Die Dazwischenkunfk Amalaswindas zu Gunsten der Burgunder erhellt aus 
Cassiodor Variar. XI. 1. Vgl de Gingins a. a. 0. S. 40—41. 

2) lieber Amalaswinda's wahrscheinlich durch die Kaiserin Theodora veranlasste Ermordung Procop. Gothic L 
4. Anecd. 1^, 96. üeber den Bund Justinians mit den Franken Proc. Goth. I. 6. üeber Theodats Unter- 
handlungen mit dem Kaiser ebendas. 6. Cassiodor. üeber die mit den Franken und den Abschluss durch 
Witiges Procop. Goth. L 13. Ueber den EinfaU der Franken in Italien, ihren Rückzug und die Vereitelung 
ihres wiederholten Anerbietens von Hilfe Proc. G. IL 12. 25. 28. Agath. Hist I. 6 mit der Erklärung bei 
Stalin I. 152. Die Unterwerfung der Burgunder Greg. v. Tours IH 11. 

8) Hardouin Concil coH. 11. col. 1183 bei Stalin 1. 164. Greg. Tut. m. 9 ff. 
4) Procop. Goth. n. 12. 21. 
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Alemannien jetzt den Franken gehorchte und dass andererseits dasselbe seine eigenen Volksherz(^e 
beibehielt; Verhältnisse, welche auch in den nächsten Jahrhunderten sich gleich blieben. ^) 

Das gesammte Reich der Franken wurde zwar auf kurze Zeit unter Chlotar I. (555 — 561) 
vereinigt, aber nach seinem Tode nicht nur wieder getrennt, sondern durch Familienzwiste, Thron- 
streitigkeiten, Weiberlist und Blutvergiessen auf s Tiefste verwüstet , ein Unglück, welches wahrscheinlich 
die Gegenden um den Boden- und Zürchersee zunächst traf. *) 

In jene Zwistigkeiten waren die alemannischen Herzoge und Krieger mehrfach verwickelt; 
Unbotmässigkeit und Verschwörungen wurden durch die Schwäche der Könige hervorgerufen. Der 
Herzog Leuthar verlor durch eine derselben seine Würde, sein Nachfolger üncillen wird in Folge einer 
andern verstümmelt. ^ 

Als Lothars Urenkel Dietrich und Dietbert in das östliche und südliche Frankenreich sich so 
theilten, dass jener Burgund, dieser Austrasien erhielt, so erhob sich über Alemanien, namentlich den 
Elsass, zwischen beiden Brüdern ein Streit, der 610 sich zu Gunsten der Austrasiers entscheidet, 612 
aber mit der Gefangennehmung und Ermordung desselben endet. 

Noch vor diesem Ausgange hatte Dietbert den Glaubensboten Columba und Gall erlaubt, sich 
eine Freistätte in seinem Reiche zu suchen, was sie am, oder bei'm Zürchersee versuchten. *) 

Dass dieser Versuch misslang, das Misslingen aber die Veranlassung zur Uebersiedlung beider 
Genossen nach Bregenz und später zur Gründung des Klosters St. Gallen wurde, ist allerdings 
zunächst den Angriffen derselben gegen heidnische Gebräuche, oder Götterverehrung zugeschrieben; 
die schwankende Stellung des Landes zwischen Alemannien und Burgund hatte aber wohl auch einen 
Antheil an der Vertreibung der von dem austrasischen Köpige bevollmächtigten Iren. 

Schon vor dieser Zeit hatte die wichtige und folgenreiche Verpflanzung des Bisthums von 
Windisch nach Constanz statt gefunden; sie wird gewöhnlich in die Mitte des sechsten Jahrhunderts 
gesetzt. ^) 

Eine eigenthümliche Ueberlieferung , die mit der Annahme, Zürich sei um diese Zeit schon 
eine selbstständige Kirche gewesen, die Anspruch auf den bischöflichen Stul erheben konnte, war, dass 
der Bischof von Constanz unter seine ersten Amtshandlungen eine gottesdienstliche Verrichtung zu 
Zürich zu sezen habe und dass er von hier aus über Pfyn auf der alten Römerstrasse in Constanz 
einziehen müsse. ^ 

Die Schenkungen aber, welche von den Gläubigen an das neue Kloster St. Gallen gemacht 
werden, verbreiten bald nach den Tagen Columba's und Gall's den ersten Lichtschinmier über die 
Einwohnerverhältnisse und die Regierung des nachmaligen Zürichgaues. 



1) Agath. Hist I. 6. 

2) Stalin L 172. ff. Greg. Tur. IV, 24. 

3) Stalin a. a. 0. Greg. Tor. lY. 50. Paul. Diac. m. 22. Fredegar c 8. 27. 28. Die PartheisteUung Undlens 
auf der Seite des burgondischen Königs Dietrich scheint eine selbstgewählte gewesen zn sein, da die Alemannen 
nach seinem Tod die Burgander bekriegen und Dietbert der Austrasier in der Schenkung an Columba das 
Land am Zürchersee als das seinige betrachtet 

4) Ob Tuggen am Zftrchersee, oder der kleine Stamm der Tuggener (Zug) als Tuconia angenommen wird, thut 
Nichts zur Sache. Zu der einsamem und wildem Gegend im Zugergebiete passt wohl auch die üeboog 
des heidnischen Gözendienstes der Bewohner. Uebrigens ist der Ort nicht in aUen Quellen mit gleicher 
Genauigkeit bestimmt ^g. Stalin L 191. Anm. 2, 

5) Vg. Stalin L 186. bes. Anm. I. Dass übrigens gerade der Landstrich von Windisch bis zum Bodensee zwischen 
Burgund und Austrasien streitig sein mochte, geht theils aus den bisherigen Verhältnissen, theils aus der 
Stellung Uncüens und dem Streite Dietberts und Dietrich hervor. 

6) Schulthess Handschr. Chron. der Bisch, von Constanz. Auch die der Handschrift angehängte Streitschrift 
der Bürger von C. gegen Bischof Heinrich von Brandis giebt Andeutungen. Eiselein S. 5. 
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Die leztere blieb den Herzogen von Alemannien, so lange dieselben überhaupt ihre Stellung 
behaupteten. Cunzo verfügt von Ueberlingen aus über den Aufenthalt des hl. Gall und über die 
Besezung des Bisthums Constanz; hundert Jahre später vertreibt, gegen den Willen des Frankenköniges 
Dietrich, oder vielmehr des ihn beherrschenden Major domus Carl Martel, der, freilich im Aufstande 
sich befindende, Herzog Dietbald den Landbischof Finnin aus der Au, welche ein am gegenüber liegenden 
Ufer sehr begüterter Alemanne Sintloz ihm geschenkt hatte. ^) Es ist dieses der erste Name eines 
Grundbesizers aus dem Thurgau; die alte Klosterüberlieferung von Reichenau macht ihn zu einem 
Richter, Grafen, des Landes und weiset ihm das Schloss Sandeck zum Wohnplaz an. *) 

Doch schon vorher wird die Stiftung, einer Kirche in dem festen Plaze Zürich erwähnt, welche 
Rupert ein Verwandter des Königs Chlodwig und Führer seiner Krieger aus dem Erbtheil gemacht 
hatte, das ihm nach der Theilung mit seinem Bruder, dem Priester Richard, zukam. '^ 

Im Jahr 731 wird nicht nur eine Malstätte zu Glatte erwähnt, sondern auch zwei Grafen 
Airich und Bertarich, die Brüder des Schenkers Pebo's, welchen Nettgart nicht ohne Wahrschein- 
lichkeit die Waltbezirke im Thurgau und Zürichgau zuschreibt. *) 

Auch 13 Jahre später finden wir eine Erwähnung des »Durgau« mit einer Bezeichnung die 
allerdings mehr auf eme Oertlichkeit, als auf emen Gerichtsbezü-k geht, und wahrscheinlich auch 
einen Grafen desselben Waltbezirks, Namens Chanchur; die Oertlichkeiten aber, die sich in dem 
Gaue befinden, sind sämmtlich im Canton Zürich gelegen, so dass sich die Yermuthung kaum abweisen 
lässt, es seien auch später der vom Fluss Thur und der vom festen Orte Turicum (Zürich) genannte 
Gau in den Urkunden oft verwechselt worden. ^) 

Eine andere Ausfertigung derselben Schenkung und von demselben Tage unterscheidet aber den 
Zürichgau als Oertlichkeit (situs) deutlich von dem Durgau als Gaubezirk (pagus) und giebt die 
Malstätte Grafsthal (Craolfestal) als Ort der Verhandlung an, während die erstere Urkunde Illnau, 
wahrscheinlich den Wohnsiz Landberts, als Ort der Schenkung bezeichnet. 

In den gleichen Gaubezirken aber wird noch im gleichen Jahre für Schenkungen im und am 
obem Zürchersee und bei Greifensee Pebo als Graf erwähnt, der Bruder der vor 13 Jahren urkundenden 
oben erwähnten beiden Grafen. ^ 

Im Thurgau folgt 10 Jahire später Warin als Graf; ^ sein Auftreten fällt mit der Erwerbung 
des fränkischen Königsthrons durch Pipin den Kurzen und dem Sturze des alemanischen Volksherzog- 
thums zusammen. 



1) Vita S. GaUi. Annal. Monaster. bei StäUn I. 194. Die Vita S. Pirminü erwähnt diese Vertreibung nicht, 
da die Elreignisse im Elsass ihr am nächsten lagen und desshalb mit besonderer Ausführlichkeit behandelt 
werden. 

2) Bei Schönhuth Beichenau a. A. 

3) Neug, Cod. Dipl. No. 5. Neugart nimmt mit Wahrscheinlichkeit das 2. Regierungsjahr Chlodwig DL, 682, an. 

4) Nevtg, C. D. No. 8. Das actum in signe quod didtur Glata haben wir oben für die Malstätte erklärt Glatt 
nimmt Neug, für das Toggenburg'sche Ober- und Niederglatt Könnte es nicht Glattfelden bei Zürich 
bedeuten? 

5) Sehenkung Ton Gütern in Illnau, Effertiken, Messikon, Brunggen, Madischwyl, Weisungen, Wisnang 
Tagerschwang, Hinwil u. A. sammtliche in der Ghrafschaft Eiburg^ in der NShe des dortigen Schlosses. 
Es wird desshalb wohl Akt davon zu nehmen sein, dass der Schenker Landbert, sein Vater Landwald, 
seine Mutter Beata geheissen habe. SoUten diese Güter, die wir später im Besize theils der Winterturer 
Grafen, theils der Nellenburger sehen, von St Gallen dorthin yeräussert, oder zu Lehen gegeben, oder 
sonst, wie entfremdet worden sein? Neug. C. D. No. 10. vgl. 11. v. 10. Sept 744. 

6) 9. NoY. 744 Neug. Cod. D. No. 12. Vgl. No. 8. 

7) a. 769--762 Neug. C. D. No. 24—88 für Warin; von da ab auch Rnodhaid.^ lieber ihre Abstammung. Vgl. 
Stalin I. 241. Warin als Linzgaugraf Neug. C. D. 48. Ruodhard ^ Graf im Argengau JVeti^. No. 46« 
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Waren auch die früher genannten Grafen Airich, Pertarich und Pebo wie der später 
vorkommende Chanchur Franken gewesen, so erforderte schon ihre Stellung in dem' seit mehr als 
einem halben Jahrhundert immer unbotmässigen und nach Unabhängigkeit ringendem Alemannenlande, 
dass sie mit den einheimischen Geschlechtem sich auf befreundeten Fuss stellten, wohl auch durch 
Heirathen in deren Verwandtschaft eintraten. 

Jetzt aber musste ebenso naturgemäss ein entgegengesetztes Verfahren in dem »pacificirten« 
Lande eingehalten werden. 

Es zeigt sich dieses sogleich in der Wahl der Gerichtsbehörden und Anführer des Heerbanns. 

Warin und Ruodhard, die neuen Grafen des Thur-und Zürichgaues waren aus dem weifischen 
Stamme in jenem Elsass, welches schon frühe von fränkischen Herren bewohnt, später als fränkisches 
Land betrachtet wurde. ^) Sie erhielten auch die bedeutenden Grafschaften nord-östlich vom Bodensee 
und die wichtige Stelle königlicher Sendboten. 

Eine natürliche Folge ihrer neuen Regierungs-Grundsäze erblicken wir in der Verfolgung des 
hl. Othmar. Bei den frühern Gaugrafen in Gunst stehend, wie ja deren Familie seinem Kloster selbst 
Vergabungen machte, musste er den neuen Gewalthabern verdächtig sein, vielleicht mehrte er den 
Verdacht dadurch, dass er nicht sogleich mit fliegenden Fahnen in ihr Lager übertrat, wie Bischof 
Sidonius von Constanz gethan zu haben scheint. Bei solcher Stimmung konnten Beschuldigungen der 
schlinunsten Art sich eben sowohl erwarten, als auch von Ueberläufem imd Angebern bezeugen 
lassen; jede Zeit eines Umschlags der bürpjerlichen Ordnung hat dessen nur allzuviele Beweise. Othmar 
starb im Gefängniss auf der Insel Word bei Stein am Rhein, ein Jahr nachdem seine Verfolger 
urkundlich als Grafen des Thur- und Zürich-Gaues aufgetreten waren. 

Eine Aenderung der Verhältnisse trat ein, als 771 Carl der Grosse als Alleinherrscher sich 
des Scepters bemächtigte und durch die Heirath mit Lnma in die Verwandtschaft des gestürzten 
alemannischen Herzogshauses trat. Seinem Bruder Carlmann war bisher der Thur- und Zürichgau 
untergeordnet gewesen. Aus dessen Urkunden ist Graf Ruodhard seit dem Tode Pipins verschwunden; 
vielleicht hatte er sich in den heimischen Elsass und die Ortenau zurückgezogen. ^ Warin behauptet 
seine bisherige Stellung bis 774 oder 775; ^) ihm zur Seite aber steht sein Sohn Graf Isanbard.*) Beide 
jedoch weichen von 779 an erst dem Grafen Erchanmar,^) dann 788 dem Grafen Odalrich, dem 
Schwager Carls des Grossen. Bemerkenswerth indessen ist, dass dieser nur über Thurgauorte 
urkundet und die Vergabungen von Zürichgauorten, ja solche, die zu Zürich selbst geschehen ohne 
Bezeichnung eines Grafen smd. ®) 

Es folgt auf Odalrich L, in welchem wir den Stammvater des Bregenzer Grafengeschlechts 
erkennen, schon im Jahr 806 sein Sohn Ruodbert, während Isanbard, der Sohn Warins, der frühere 



1) Hieher gehört schon der »vir nobilis alta prosapia Franconim ortus nomine Vaemharius« der vita Pirmin. 
c. 10. Vgl. Aus dem Anfang des folgenden Jahrh. Ermold-NigeU. bei Pertz jMon. IL, 617, »Terra andqoa. 
potens, Franco posessa colono Cui nomen Heb'saz Francus habere dedit« 

2) Neug, C. D. No. 89 von 762. 

3) Neug. No. 43. 58. 62, leztere von 795. Nach den Annal. Guelf. cont bei Pertz Mon. I. 40 war Warin 
schon 774 gestorben, was wohl Irrthum der Chronikangabe sein könnte. jDoch spricht das Auftreten 
Isanbards eines Sohnes (Neugart C. D. No. 160) als Thurgaugraf, August 774, für den Tod Warins, dessen 
Neffe oder Sohn vieUeicht der Warin von 775 sein könnte. 

4) Neug. C. D. No. 59. 65 von 776. 
6) Ebend. No. 76. 

6) Neug. C. D. No. 103. 104. 106. 109. 111. 113. 117. 124. 128 und 139 von 800 mit 131 von 797, wo die 
Verhandlung freilich im Kloster selbst, nicht auf einer Malstatte war. No. 142 Verhandlung zu Eschenbach 
bei Uznach v. 801 und No. 151 v. 805 in vico publico Turigo. 
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Graf des Gaues sich mit dem blossen Grafentitel b^nügt, oder mit einer] andern Grafschaft abgefunden 
ist. ^) Auch als er 3 Jahre später eine Schenkung im Thurgau wiederholt, ist es em Graf mit dem 
räthselhaften Namen Scopo, von welchem die Handlung vorgenommen wird. ^ 

Doch schon nach 46 Tagen urkundet em Ad albert als Graf des Thurgau's und dem nemlichen 
Namen begegnen wir wieder in einer Schenkungs- Urkunde vom Jahr 817, nachdem m einer zu 
Pfaffikon 810 ausgefertigten Schenkung die Grafen Theodold und Witpert wenigstens als Zeugen 
aufgetreten sind und zweimal sogar ein königlicher Leibeigener anstatt des Grafen vor Gericht 
gesessen war. ^) Von dem Jahr 818 an finden wir den Grafen Richwin als Richter im Thurgau 
sowohl, als an der Gerichtsstätte zu Zürich.*) Einmal werden dessen Gerichtshandlungen durch eine 
Untersuchung Gerold's über das zum königlichen Fiscus zu Zürich gezogepe Ussenried (Fischenried?) 
unterbrochen. ^) Zwar scheint es, dass dieser Gerold damals noch nicht der Graf jenes Gaues gewesen 
sei, sondern besondem Auftrag zu diesem Geschäfte, vielleicht gerade als Verwalter des königlichen 
Krongutes, erhalten habe. Im Jahr 826 aber finden wir ihn sicher als Grafen der obem Gegend des 
Zürcher-Sees, und im folgenden Jahre urkundet er im Thurgau. 

Ebenso greift sicher ein Graf Ruadher im Jahr 820 in die Verwaltungszeit Richwins ein. ®) 

Vom Jahr 824 an bis 832 ist es Graf Erchenbold, welcher die Angelegenheiten des Thurgaues 
verwaltet, denen sich freilich auch zu gleicher Zeit Graf Gerold wieder unterzieht. Nach einer Lücke 
von zwei Jahren in den Urkunden erscheint bis 837 Adalbert als Graf des Thurgaues ^ und wird im 
gleichen Jahre durch Odalrich ersezt, kommt aber gleich des folgenden Jahres wieder vor, 
um 842 dem Odakich noch einmal Plaz zu machen, der dann zum leztenmale 856 erscheint, ^) 
nachdem das Jahr zuvor Adalbert in dem gleichen Gaue als Graf gewaltet hatte. ^) Der leztere steht 
nach der Legende des heiligen Meginrad noch 863 dem Gaugerichte vor, welches dessen Mörder zum 
Feuertode verurtheilt; urkundlich aber erscheint der gleiche Name bis zum Jahr 911 und zwar in 
den Grafschaften des Thurgaues, Alpgaues, ja selbst der Berhtoldsbaar, oder doch eines Theiles 
derselben. ^^ 

Es würde also die Zeit seines urkundlichen Auftretens, die Einheit der Person vorausgesezt, 
nicht weniger als 77 Jahre betragen, er selbst also ein Lebensalter von nahezu hundert Jahren 
erreicht haben. 

Aber auch Gerold hat einen überaus ausgedehnten Zeitraum seiner Verwaltung. Von seinem 
ersten Auftreten, 819, bis zu seiner lezten Urkunde von 876 zählen wir nicht weniger als 57 Jahre, 
welche im Jahr 844 durch das Auftreten des Grafen Ato unterbrochen werden, der übrigens in einer 
gleichzeitigen Urkunde als Sendbote der königlichen Kammer bezeichnet wird ^^) und also blos einen 
vorübergehenden Auftrag für die Angelegenheiten des Zürichgaues gehabt zu haben scheint. 



1) Neugart C. D. No. 60 vermuthet zwar Isanbard noch als Thurgaugrafen , aber wenn der Verhandlungs-Ort 
Wanc das Wangen in der Grafschaft Eiburg Ist, so ist Roudbert dort Graf. 

2) Neug. C. D. No. 168. 

3) Ebendas. Nr. 169, 192, 173, 176—177. 

4) Ebendas. Nr. 196, 199, 205, 211 und 213 von 822, 

5) Ebendas. 206. 

6) Ebendas. Nr. 222, 229. Vgl 237— 2i0 v. J. 828— S29 u. s. f. ftlr die folgendeu Jahre, zolezt 854 Nr. 309 
und zwar auch im Thurgau; in diesem einmal mit Odalrich gemeinschafUich. 

7) Ebendas. Nr. 206; ein Schreib- oder Lesefehler statt sub Richwino comite ist kaum anzunefameo. 

8) Ebendas. Nr. 363. 

9) Ebendas. Nr. 362. 

10) Zulezt 27. Dec. 911. Ebendas. Nr. 629. 

11) Neug. C. D. Nr. 203 ff. bis 279. 336 ff. bis 495 für Ato Nr. 306, 801. 
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In die lange Zeit der Verwaltung beider Grafen fallt im Zürichgau 870—885, im Thurgau 877 
das Auftreten des Grafen Ruduolf, femer im Zürichgau 872 — 876 das Walten des Grafen HunfriecL 
Im gleichen Gaue folgt 989 Graf Eberhard; im Thurgau nach Adalbert von 912 bis 924 mit einem 
Sohne, des Namens Wito, Graf Odalrich, welcher im Zürichgau von 902 bis 907 in Urkunden 
vorgekommen war. Mit diesem fast gleichzeitig ist im nemlichen Gaue von 893 — 903 Graf Adalgoz, 
nach demselben von 924 — 952 Graf Luito, in dessen Regierungszeit auch eine urkundliche Verrichtung 
Burchard's 928 fällt, und im Jahr 931 ein Graf Hugo und 933 Bernhard auftreten. Endlidi 
schliesst von 963 — 972 Burchard als Graf imd Schirmvogt des Frauenstifls zu Zürich bei NeugaH 
die Reihe der Zürichgau-Grafen, ^) während nach andern Quellen dieselbe durch den Grafen Manegold 
975, 981. vervollständigt wird. *) 

Im Thurgau folgen auf Udalrich und Luito gleichzeitig Burchard und Adalbert 
(924 — 926); auf beide 928 Ludwig, auf diesen 941 — 950 Berngar oder Beringer,') dann von 
957 — 971 Graf Eberhard. Nach ihm schliessen dann die Grafen Landolt 976 — 990 und Berhtold 
998, die Grafenreihe in diesem Gaue, so weit sie vor die Zeit fällt, in welcher die Grafen 
sich nicht mehr nach Gauen, sondern nach ihren Burgen benennen.*) 

Wir konnten mit der trockenen Aufzählung dieser Namen die Leser dieser Blätter schon aus 
dem Grunde nicht verschonen, weil es in ruhigen Zeiten und unter gleichmässigen Verhältnissen in 
den germanischen Lehenstaaten als Grundsaz galt, Grafschaften, wenn sie gleich nach Carls des 
Grossen, nach der Ottonen und der Könige des Salischen Hauses Absichten zu blossen Amtsverrichtungen 
gestempelt werden soDten, der Familie zu belassen, welchen sie einmal verliehen waren, und weil 
daher aus der Aufeinanderfolge der Namen ein Schluss auf den Bestand und die Verwandtschaften 
der bedeutendsten Familien gezogen werden kann. Dann konnte aber auch jede Empörung, jeder 
Thronstreit, jeder Sieg, jede Niederlage eine Familie von der Gauverwaltung verdrängen, eine andere, 
die früher schon gestürzt war, wieder zur Geltung bringen. 

Wie denn nun die Aufstellung von Geschlechtstafeln für die Grafenhäuser des südlichen 
Alemanniens grossen Theils auf der Erwägung dieser urkundlichen Verhältnisse beruht, so wollen audi 
wur, wenigstens einen Blick auf dieselben werfen. 

Wir kommen nochmals auf die Bemerkung zurück, dass nach unsem Urkunden die beiden 
Gaue im Gebiete der Thur und am Zürichersee bis zum IX. Jahrhundert und auch später noch einer 
genauem Scheidung entbehren, so dass bald Zürich zum Thurgau gerechnet ist, bald Thurgauer 
Grafen in Zürich die Angelegenheiten ihres Gaues schlichten, dass daher der grosse Umfang dieses 
Waltbezffkes schon an und für sich eine gleichzeitige Verwaltung durch mehrere Mitglieder 
einer und derselben Familie wünschenswerth machte, aus welcher dann endlich eine völlige Trennung 
der Gaue sich vorbereiten mochte. 

Wir haben oben bemerkt, dass das Auftreten Warins mit dem Sturze des herzoglichen 
Hauses zusammenhänge. Die Annahme, dass er der Sohn seines Vorgängers Ghanchuro gewesen sei,*) 
würde zu dieser Voraussezung nicht wohl passen. Aber dieselbe ist auch nicht erwiesen und dürfte 
aus dem Umstände hervorgegangen sein, dass ein Warin und Canchuro gemeinschaftlich die Reliquien des 
h. Nazarus nach Lorch bringen. ^ Allein es ist hier der Lobdengaugraf Warin von dem Thurgau- 



1) Die Belege ebendas. n. Ind. S. 98 mit den Yerweisongen. 

2) Nach dem liber Heremi bei Bader (Mane Zeitschr. I. 73). Hug im Zürichgau. Mitth. ant Ges. etc. Nr. 26. 

3) SoUte nicht — vieUeicht durch einen Schreibfehler — der Zürichgau - Graf Bernhard v. 933 (Neug. C. C. 720) 
die gleiche Person sein? Vgl. unten. 

4) Die Belegstellen mit Verweisung auf die Urkunden Neug, C. D. Ind. S. 68. 

5) Mitth. d. Züricher Ges. Vm. 1. 

6) Neug» £p. S. 62 mit den Verweisungsstellen. 
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Grafen zu unterscheiden und der Umstand, dass Chanchuro, nachdem Warin in der Grafschaft des 
Thurgaues ihn ersezt hatte, im Breisgau die gräfliche Würde verwaltet, deutet darauf hin, dass man 
ihn unter den damaligen staatlichen Verhältnissen eben nicht in dem so wichtigen und grossen Gaue 
hatte belassen wollen.*) 

Sicher bekannt süid Isanbard und Suabo seine Söhne von Hadelinde; ersterer hatte die 
Verwaltung ^des Thurgaues bis zum Merz 779, eme Zeit lang (775) mit Adalhard gemeinschaftUch, 
wenn wir nemlich mit Neugart annehmen, dass jenes Achdorf, wo in diesem Jahre Graf Adalhard urkundet 
zum Thurgau gehöre. Allein es scheint vielmehr das an der Wutach gelegene gleichnamige Dorf 
der Adalhartsbaar zu sein , in welcher in gleicher Zeit ein gleichnamiger Graf erwähnt wird. ^ 

Isanbard fiel in Karls Ungnade, aus welcher er später durch die Lebensrettung des Königs 
als dessen Schwager hervorging. Die Ursache dieser Ungnade vermuthet Neugart in den Ansprüchen, 
die der Graf gegen das Kloster St. Gallen durchzusezen bemüht war. Vielleicht hängt sie mit dem 
Verluste zusammen , welchen Karls Heer bei Roncesvall erUtt und bei welchem auch der alemannische 
Heerbann betheiligt war. ^ 

Jedenfalls schemt die Ungnade des Königs durch keine hochverrätherische Handlung des 
Grafen hervorgegangen zu sein, da dieser in des Königs Umgebung bleiben, denselben auf die Jagd 
begleiten und so sein Retter werden kann. Auch zu Gnaden wieder aufgenommen, behielt er indessen, 
wie wir oben sahen, nur den Titel eines Grafen, oder eine Grafschaft in fernen Landen bei. 

Wer sein Nachfolger Erchanmar gewesen sei, lässt sich aus den vorhandenen Quellen nicht 
ermitteln; jedenfalls ist seine Erscheinung eme nur vorübergehende und wird 788 durch das Auftreten 
des Grafen Adalrich, oder Odalrich verdrängt.*) 

Auch den Argengau, den Alpgau, den Hegau verwaltete derselbe Graf, eine seltene Ausnahme 
von dem Regierungs-Grundsaze Carls des Grossen, welcher durch ZerspUtterung der einzelnen Volks- 
Herzogthümer in viele Grafschaften seine Alleinherrschaft über alle zu kräftigen suchte. 

Die Ausnahme ward dadurch gerechtfertigt, dass Odalrich als Carls Schwager, als Bruder des 
gewaltigen und dem Könige so ergebenen Grafen Gerold enge an das Interesse desselben gefesselt 
sein musste. 

Da die urkundlichen Handlungen Odabichs sämmtlich nach dem Tode semer Schwester, der 
Königin Hildegard fallen,*) so darf das Zeugniss, er sei sogleich nach deren Ableben von Carls Ungnade 
getroflFen worden, und durch die Erinnerung an die Verstorbene von Seiten eines Schalksnarren 
wieder zu Gnaden gekommen, nicht allzu genau genommen werden. Dass Fastrade, die dritte 



1) Vgl. Stalin I. S. 241 Amn. 5. Ueber Chanchuro als Breisgau-Graf Neug. C. D. Nr. 22. Das Vorkommeu 
der gleichen Namen in beiden Gauen weiset indessen jedenfaUs auf eine Verwandtschaft, die bei der 
Ertheilung des Thurgaues berücksichtigt worden sein mag. Warin wird auch mit dem Elsassischen Grossen 
Werinhar fOr identisch gehalten »ex nobili francorum genere natusc, welcher den h. Finnin aufoahm und in 
Gründung des Klosters üombach untersezte. Mitth. d. Antiq. Gesellsch. zu Zürich a. a. 0. Sein Nachkonmie 
soU König Conrad L gewesen sein. Ebend, u. Ekkehard cas. S. Galli c 1, was denn freilich auch auf 
die frftnkischen Grafen des Lobdengaues wiese. 

2) Neug. Cod. D. Nr. 64. Vgl. 40, 61. 

8) Neug. Episc. S. 60. Einhard. AnnaL a. a. 778. Der Kaiser sandte die Alemannen von der spanischen 
Grenze gegen die Sachsen, die plündernd bis an die Mosel vorgedrungen waren. Also scheinen sie wenig- 
stens bei dem Ueberfall keinen grossen Verlust gehabt zu haben. Nach Ostern 779 hielt er sodann das 
Maifeld zu Düren, auf welchem die Entsezung Isanbards stattgefunden haben dürfte. 

4) Neug. C. D. Nr. 86, 104 ff. 

5) Ebendas. 80 für Alpgau, 103 für Hegau v. 781 an; Hildegard aber starb 779. Vgl. über die Erzählung des 
Anonymus v. St Gallen. Neug. Episcop. S. 65. 
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Gemahlin Carls, die Sippen ihrer Vorgängerin mit nicht eben günstigen Augen ansah, ist gewiss. 
Aber so lange Gerold, der Tapfere, der Unentbehrliche, lebte, konnte eben so sicher auch der eine 
Bruder auf den Schuz des andern rechnen. Möglich, dass noch Fastrade ihn der Theilnahme an der 
792 angesponnenen Verschwörung bezüchtigte und für eine kurze Zeit verdrängte — denn wir 
finden ihn in den nächsten 4 Jahren in keiner Urkunde; freilich ist auch keine Verhandlung im 
Thurgau aus dieser Zeit bekannt — ; möglich, dass das Wort des Schalksnarren in das Jahr 796 fieL 
Jedenfalls dauerte diese Ungnade nicht länger, als bis der Bruder wieder für ihn auftreten und 
sprechen konnte. Doch erst als Gerold, von einem Avarischen Pfeile getroffen, in der Klosterkirche 
zu Reichenau beerdigt war, verschwindet der Graf aus den Urkunden des Thurgaues und macht den 
Namen Ad albert und Richwin Plaz, bis auch der grosse Carl zu Aachen in die Gruft gesenkt 
wurde. Den Breisgau aber und Linzgau mit dem Argengau hat er auch in dieser Zeit verwaltet. ^) 

Adalbert aber, welcher, 806, im Thurgaue an seine Stelle tritt, gehört dem nachmals 
herzogliehen Hause der Burchardinger an. 

Er ist der Abkömmling eines kaiserlichen Pallast-Bearaten (oder Pfalzgrafen, magister palatii?) 
der Sohn Hunfried's, welchem Carl der Grosse die Verwaltung von Rhätien und Istrien anvertraut 
hatte, ein Zweig des Stammes, aus welchem nach dem Ausgange der deutschen Carolinger das neue 
Volksherzogthum der Alemannen hervorgieng. 

Seine Ernennung zum Thurgaugrafen konnte schon aus der Gunst hervorgehen, welche bei 
Carl dem Grossen das neue Geschlecht genoss; vielleicht war sie eine Entschädigung für herzogliche 
Hoheitsrechte, welche m Rhätien Humfried aufgeben musste, als der Kaiser, 806, in dem gleichen 
Jahre, in welchem Adalbert als Thurgaugraf auftritt, dieses Land mit dem Thurgau, als Abrundung 
von Baiern und Italien seinem Sohne Pipin zur Regierung zutheilte. *) 

Ob Richwin, welcher gleichzeitig mit ihm im Thurgau urkundet, sein Bruder gewesen, wage 
ich nicht zu entscheiden. ^ 

Als nach dem Tode Pipins (810) und des altem Bruders Carl (811) der jüngste Bruder 
Ludwig dem Vater im grossen Reiche nachfolgte (814), wurde Pipins Sohn Bernhard von seinem 
Oheime nur mit Italien bedacht. 

Die Partheiung, welche durch die Empörung Bernhards im südlichen Deutschland hervorge- 
rufen wurde, machte sich auch in Adalberts Waldbezirken bemerklich. Rodbert, der Argen- und 
Linzgaugraf, der Sohn jenes Odalrich, welchen wir bife 801 auch als Grafen des Thurgaues gesehen 
haben, stellte sich wahrscheinlich auf Bernhards Seite und fiel m Rhätien ein, verlor aber auf der 
Flucht bei Zizers das Leben und wurde von Adalbert in Lindau beerdigt^) 

Adalbert starb nach dem Todtenbuche des Klosters Schanis, welches er gestiftet, 846. Nach 
dem Namen semes Sohnes Odalrich zu schliessen, dürfte seine Gemahlin die Tochter Odalrich's I. 
des Grafen im Linzgau, Argengau und Thurgau gewesen sein. 

Durch diese Verwandtschaft musste dem Schwager Carls des Grossen der Verlust des 
Thurgaues in milderm Lichte erscheinen und es findet zugleich auch die Fehde mit dem Linzgau- 



1) Neug. C. D. H. Ind. 

2) Neug. Cod. D. Nr. 157. 

3) Ebendas. Nr. 161 v. 806 u. s. f. 

4) Diese Motivining des Einfalls in Rhätien, der zwischen 813 und 822 geschehen sein moss, vgl. Neug. Episc. 
S. 181, scheint mir die natürlichste zu sein. Neugart nimmt an, der Odabich, welcher im Thurgau nach 
813 die Grafschaft verwaltet, sei der Sohn Odalrichs I.; es könnte aber auch dieser selbst gewesen sein, 
dann wäre Odalrich II. Rodberts Sohn. 
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Grafen Rodbert eine weitere Erklärung in Erbstreitigkeiten ^ die nach Odalrichs Tode zwischen dessen 
Schwiegersohn und Bruder eintreten 'mochten. *) ' 

Odahich der Rhätier starb nach der Darstellung der Legende vom heiligen Blut ohne 
männliche Erben und hinterliess all' sein Gut mit der Schirmvogtei über Schanis seinem Schwiegersohne 
Arnulf, dem Stammvater der Grafen von Lenzburg. Zum leztenmale urkundet er ]im Jahr 856, 
10 Jahre nachdem sein Vater aus der Welt geschieden war. 

Neugart gibt ihm als Brüder den Rudolf, welcher das Herzogthum Rhätien von Ludwig dem 
Deutschen erhielt, den Humfried, welcher. von 842 — 876 im Zürichgau urkundet, endlich den 
Ad albert, welcher noch 855, also 9 Jahre nach dem Tode des gleichnamigen Vaters, als Graf des 
Thurgaues zu finden ist. ^ 

Allein es scheint, wie wir unten sehen werden, dem Sachverhalte näher zu liegen, den 
Rhätischen Rudolf aus der Nachkommenschaft des ersten Adalbert zu entfernen, und ihn dem von 
des leztem Bruder Burchard begründeten Zweig der Rhätischen Herzogs -Familie oder als Enkel 
Adalbert I. den Le^^burgem zuzuschreiben, wenn man ihn nicht gar etwa für den Sohn Conrad's des 
Weifen, nachmaligen König von Burgund, zu halten geneigt ist. Wohl aber stimmt Gerold als Bruder 
Odalrichs zu der Geschlechtstafel, da wir ihn eine lange Reihe von Jahren (819 — 876) im Zürichgau 
finden, welcher jezt erst als besonderer Gau mit Deutlichkeit sich vom Thurgau abtrennt 

Nehmen wir endlich den Namen Ato, der in einer Urkunde für Kloster Bobbio als Thurgau- 
Graf bezeichnet wird, für eine Abkürzung von Adalrich oder Odalrich, so ist das Verhaltniss des 
Thurgaugrafen aus dem Hause Humfried's so klar, als es die Dürftigkeit der Quellen erlaubt. Der 
Umstand, dass die beiden Söhne Adalberts Namen aus ddm Argen- und Linzgau'schen Grafenhause 
führen, giebt dann der oben geäusserten Vermuthung einer Heirath Adalbert L mit einer Tochter 
Odalrich L neues Gewicht. 

Ob aber nicht auch nach dem Grossvater von väterlicher Seite ein Sohn Adalbert L benannt 
worden ist? 

In der That haben wir denn auch einen Grafen Adalbert (H.) im Thurgau, in der Baar und 
anderwärts, von 853 bis 894 in fast ununterbrochener Thätigkeit gefunden, nur dass mit ihm 
abwechselnd von 876 — 885 im Thurgau und Zürichgau auch jener Graf Rudolf erscheint, welchen 
Neugart dem Humiried'schen Geschlechte einreiht. 

Wären beide nicht lange vor dem Tode Adalbert I. geboren, so würde allerdings die Zeit 
ihres urkundlichen Vorkommens dazu stimmen, dass sie als Brüder Odalrichs und Gerolds in die 
Stammtafel der im Norden abgefundenen Rhätischen Herzoge aufgenommen würden. Und Adalbert H. 
kommt wirklich auch so frühe nach dem Tode Adalbert L vor, dass er als dessen Sohn recht wohl 
angenommen werden kann, zumal den Umstand erwogen, dass wir in gar vielen Geschlechtsreihen 
dieser Zeit gerade die jüngeren Söhne den Namen des Vaters tragen sehen. Auch hier aber 
erhebt sich bei Graf Rudolf eine Schwierigkeit Er erscheint erst dreissig Jahre nach 
Adalbert L Ableben in den Urkunden und vorher ist keine Spur desselben zu finden. Ja der 
Kampf, welchen er 889 — 891 gegen Bernhard, den Sohn Carls des Dicken, in Rhätien ftihrti 
deutet darauf hin, dass er um diese Zeit, also 44 Jahre nach seines angeblichen Vaters Tode in 
voller Mannskraft gewesen sei. ^ 

Auch dieses würde nur dann passen, wenn Rudolf ganz kurz vor des Vaters Tode 
geboren wäre. 



1) Neiig. Ep. S. 181 ff. Die gleiche Benennung des ersten Enkels mit dem Grossvater von mütterlicher Seite 
ist der rothe Fadeu, der auch die verworrensten genealogischen Verhältnisse sich durchzieht 

2) Neug, Ep. S. 182. 

3) Neug. Ep. S. 196. 
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Vielleicht weiset aber, wie oben gesagt ist, auch Rudolfs Name auf das um die Mitte des 9. 
Jahrhunderts diesseits und jenseits des Rheines unter Conrad, dem Bruder der Kaiserin Judith, und 
Rudolf semem Sohne mächtige Geschlecht der Weifen hin. 

Dem gleichen Geschlechte nun dürften auch die Grafen Rochar oder Ruadker und Erchenbold 
angehören, welche, wie wir gesehen haben, von 820—833 im Thurgau vorkommen, und von denen 
der erstere auch das Geschlecht der Odalriche aus dem Argen- und Linzgaue verdrängte, ^) 

Denn die Zeit ihres Waltens fällt gerade in die Tage, da Ludwig der Fromme ganz unter 
dem Einflüsse seiner Gattin Judith stand und Erchenbold verschwindet sogleich aus den Urkunden, 
da nach Gefangennehmung des Kaisers durch seine Söhne, die Weifische Parthei gestürzt wurde. 

Von Adalbart II. ab ist die Geschlechtstafel des Humfried'schen Stammes und die Reihe der 
Grafen des Thurgaues ziemlich sicher und ununterbrochen. 

Noch bei seinen Lebzeiten erscheint, 894, Adalbert der Jüngere, also wohl sein Sohn; in 
der Berhtoldsbaar hatte, 889, er einem zweiten Sohne, Burchard, das Grafenamt überlassen. Den 
lezterem blicken wir auch 908 als Grafen in Rhätien, dem hundertjährigen Besiz seines Hauses, nachdem 
er in den gleichen Jahren,, wie im Thurgau, so auch in der Baar, das Grafen- Amt verwaltet hatte. *) 

Neben Burchard waltete in Rhätien und im Thurgau (v. 894 — 910) sein Bruder Adalbert 
d. J. im Rufe strenger Rechtlichkeit; seinem Sohne Odalrich hatte er (903 — 907) die Verwaltung des 
Zürichgaues gegeben. Beiden Brüdern brachten die Partheiungen , welche bei'm Ausgange des lezten 
deutschen Karolingers im südlichen Alemannien in wilder Wuth sich erhoben , den Untergang. Burchard 
wurde auf einer Volksversammlung, wo er den Herzogstitel, den er in Urkunden führt, wahrschemUch durch 
das Volk sich bestätigen lassen wollte, von Anshelm, wahrscheinlich einem Werkzeuge des Sendboten 
Erchanger, wohl eines Sprösslings aus dem Hause der alten Volksherzoge Alemanniens, beschuldigt, 
in wildem Tumulte verurtheilt und sogleich getödtet. ') Adalbert unterlag den Nachstellungen 
Salomons des Bischofs von Constanz; die Wittwen und Kinder beider flohen über die Alpen, wo der 
neue König Konrad keine Anerkennung fand. Odalrich aber, der Sohn Adalbert's, kehrte schon zu 
Anfang des folgenden Jahres nach Deutschland zurück und wurde in die Gralschaft des Thurgau's 
eingesetzt, welche er bis 917 verwaltete. Sem Sohn von der Gemahlin Gentesima Wido, oderLiuto 
scheint auf längere Zeit (925 — 952) die Verwaltung des Zürichgaues erhalten zu haben. *) 

Odalrich's Bruder Burchard weilte noch länger auf der Flucht. Er kehrte zurück, als die 
Feinde seines Vaters bei dem König in Ungnade gefallen Ovaren (913) und kommt im folgenden J^dire 
wieder in den Urkunden vor, bis es ihm 917 gelang, nach dem klagvollen Untergange der Kammerboten 
Erchanger und Berhtold sich der herzoglichen Würde zu bemächtigen. 

Er selbst hat bei seinem 826 erfolgten Tode von der Gemahlin Reginlinde nur eine Tochter 
hinterlassen, Berhta, die Gemahlin des Königs Rudolf von Burgund. NetigoH vermuthete, dass der 
im Jahr 854 auftauchende Herzog Burchard H. sein Sohn gewesen sei. Allein eine solche Hintansezung 
eines um das Reich verdienten Geschlechtes möchte denn doch kaum zu erklären sein, ebenso dass 
Burchard nach mehr denn 15jähriger Ehe — denn seine Schwiegermutter Gisela tritt ja schon 912 als 



1) Stalin I. S. 327. 

2) Neug. Episcop. S. 183. Stalin a. a. 0. 

3) So lassen sich die scheinbar widersprechenden Angaben der Annal. Alemann, und Hermann. Contract passend 
vereinigen. Die Herkunft der Kammerboten ist nach den Gründen Leichth'irs angenommen. 

4) Nach dem Namen der Mutter zu schliessen schiene Wido — der bei den Italienern so häufige Name, 
wahrscheinlicher. Allein der bei Nevtgart C. D. No. 698 vorkommende Graf Vvito im Zürichgau ist offenbar 
durch falsche Schreibung oder Lesung (LVITO-VVITO) in die Urkunden gekommen. Sein Vorkonmien im 
Zürichgau Neugart C. D. 713 — 738. Beide Namensformen sind wohl gleichbedeutend. 
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Vertheidigerin des Vertriebenen zu Bodmann bei dem ihr wohl verwandten, wenigstens befreundeten 
König Konrad auf — einen kaum erst geborenen Sohn hinterlassen habe. 

Von der weitem Nachkommenschaft seines Bruders Odalrich ist weiter Nichts bekannt Es 
müssten demnach etwaige weitere Sprossen des Geschlechtes auf jenen Burchard zurückgeführt werden, 
der bei Humfrieds I. Tode auf Istrien abgetheilt wurde. Der Graf Burchard aber, welcher während der 
Regierungszeit des Herzogs Burchard I. und noch später im Thurgau und Ztirichgau vorkommt, wird nach 
Neugarts Vorgange mit grosser Sicherheit als der Sohn Adalbert des Jüngern angenommen werden können. 

Wir glauben daher die Stammtafel der rhätischen Burchardinger in folgender Weise aufstellen 

zu dürfen: 

N. Königl. Pfalzgraf Carl des QrosBen 

\ 

HmnfWed I. 800 
Markgraf von Rhätien und Istrien. 



BtiTohard I., 

Mark^f y. 
Istnen. 



Adalbert I., 
Graf im Thurgau etc. 
Stifter V. Sch&nis (Gemahlin Ima?) 
t I 846 



Humfried II. 
Zflrichgaagraf. 



Odalrich L, 
Graf V. Rhätien. 



Oerold, . 
(jr. im Zürichgau. 



Emma, Gem. Amolf 
T. Lenzburg. 



Adalbert II., 

(iUustris) 

in Baar, 

Thurgau etc. 

bis 889. 



Werenbert (?) 
Mönch in 
St GaUen 
(Neug,) 



Burchard IL, Markgraf 
in Rhätien f 911 

I 



Adalbert m. der jüngere 
im Thurgau f 911 

Burchard IIL, Graf im Burchard IV., Odalrich ^, 

Thurgau ü. Zürichgau I. als Herzog von Alemannien Thurgaugraf 

— 936. t 926 Gem. 912 Gem. 

Reginlind. *) Gentesima. 



Adalhard, Clansner Berhta GeuL Liuto im 

auf Ufnau (Züricher Rudolph von Thnr- u. Zürichgau — 

Mittheilungen.) ßurgund. 926. Stammvater der 

, NeUenburger. 

Bevor wir nun auf das Geschlecht der Nellenburgischen Zürichgau-Grafen übergehen, müssen 
wir noch auf diejenigen Grafen einen Blick werfen, welche während der Blüthezeit der Burchardingischen 
Familie im Thurgaue und Zürichgaue; oder in beiden herrschten. 

Zuerst müssen wir den im Thurgau ein einziges Mal 928 vorkommenden Ludwig in's Auge 
fassen; ein Name, der sonst in ganz Alemannien in dieser Zeit nicht vorkommt. ^) * 

Die ganze Schwierigkeit, welche er verursacht, lässt sich leicht heben, wenn wir Liuto als 
seine Abkürzung ansehen, wie ja auch aus Eberhard ein Ebbo wird. Er ist alsdann der Sohn des 
Burchardingischen IHrich, den wir in dem gleichen Gaue erblickt haben. 

Mehr Schwierigkeit macht der 920 und 924 vorkommende Thurgau-Graf Adalhard. Doch 
auch diese löset sich, wenn wir uns erinnern, dass in eben diesem Jahre Herzog Burchard, Adalbert's 
Vorgänger, von Heinrich L so bedroht wurde, dass er sich zur Unterwerfung genöthigt sah, da 
zumal im Thurgau Abt Engilbert von St. Gallen treu auf die Seite des Königs sich stellte. Schon 
Rücksicht auf diesen mochte Heinrich nun bewegen, einen Freund an dessen Seite zu stellen. Dieser 
bot sich in Adalhard dem Grafen von Buchhorn, dessen Geschlecht ja alte Ansprüche an den 
Thurgau hatte, grosse Eigengüter bei Winterthur besass, dem im Kloster St Gallen der Bruder 



1) 



*) Nach Neugart eine NeUenburgerin. 
Neug. Nr. 717. 
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Adalhard's lebte, der bald darauf zur Abtswürde befördert wurde. ^) Ein Sohn desselben, wenn nicht 
des Zürichgauischen Adalgoz von 903 mag Hugo im Zürichgau sein. Vielleicht aber weisen beide 
leztem auf die Ansprüche hin, die von Burgund aus an den Zürichgau erhoben wurden. Der Vorgänger 
Eberhard von 889, beider Vater (?), wird von den meisten Schriftstellern für den Stammvater der 
Nellenburger gehalten, obgleich der trennende Zeitraum bis zu seinem angeblichen Sohne Eberhard 
(68 Jahre) zu gross ist. Wir dürfen aber uns hier auch an die Partheiung erinnern, die nach Carl des Dicken 
Absezung und Tod gerade in diesen Gauen eine Unterbrechung der Amtsfolge hervorzurufen geeignet war. 

Die Gnade, welche über den Herzog Burchard, namentlich nach seinem Siege über den 
burgundischen König Rudolf ü., schien, der wohl für die väterlichen Ansprüche an den Thur- 
und Zürichgau durch Länder bis zur Aare entschädigt wurde, musste auf Adalhard unvortheilhaft 
wirken, da wir den ihm übertragenen Gau bald wieder in der Hand Liuto's, eines Vetters des 
alemannischen Herzogs, erblicken. 

Noch fremdartiger erscheint bei'm ersten Anblicke der 941 bis 950 im Thurgau vorkommende 
Bern gar oder Beringer, in welchem wir den 940 im Zürichgaue vorkommenden Bernhard leicht erkennen, 
wenn wir an die Verwechslung von Anshar und Ansgard, von Purghard und Purcharius u. s. f. denken. 

Auch hier reicht uns indessen die Chronik jener Tage einen passenden Schlüssel dar. 

Gerade bei'm Jahr 940, in welchem Benigar zum ersten Male im Zürichgaue erscheint, ist 
von den Zeitschriftstellem angemerkt, *) dass Berngar, der Markgraf von Jvrea, durch den, König 
Hugo aus Italien vertrieben worden sei und sich dem alemannischen Herzoge Hermann I. in die Arme 
geworfen habe, von welchem der Flüchtling dem Könige Otto I. vorgestellt und reichlich beschenkt wurde. 

Es ist nun j?ar nicht unwahrscheinlich, dass der König dem • itaUenischen Markgrafen 
Besizungen und Rechte in Alemannien zugedacht habe, dem Waltbezirke des fürbittenden Herzogs 
Zur Confiscirung von Gütern hatten die kurz zuvor gestillten innem Unruhen wohl Veranlassung 
genug gegeben; es konnte daher sowohl Bemgar, als Liuto, welcher durch des erstem Erhebung' 
beeinträchtigt war, Zubusse und Entschädigung in reichem Maasse erlangen. Und wirklich finden wir 
Liuto in gleichem Jahre im Alpgaue mit der Grafschaft bekleidet, welche wir sonst fast im 
ganzen Mittelalter in der Hand der Grafen von Lenzburg finden, des seit der Mitte des 9. Jahrhunderts 
mit den Burchaidingern versippten Hauses. 

Bemgar aber wurde, 950, wegen der Rache, die er an seines Feindes Hugo's Sohn, an 
König Lothar, genommen, wegen der Nöthigung, durch welche er dessen Wittwe Adelheid mit seinem 
Sohne Adalbert (auch dieser Name deutet auf eine Verschwägenmg mit dem Burchardingischen 
Geschlechte, welche Berengar's Entschädigung gerade in diesen Gauen erklärlich macht) verbinden 
wollte, mit Otto L in einen Krieg verwickelt, dessen Ausgang zunächst seine Belehnung mit 
Ober -Italien war. Im gleichen Jahre nun, da Liutolf zu diesem Kriege vorausgesandt wn-d, 
verschwindet Berengar spurlos aus den beiden Gauen, die er verwaltet hatte; schon vorher hatte im 
Zürichgaue Liuto die Verwaltung wieder übernommen.^) 

Im Jahr 928 kommt im Zürichgaue noch ein Burchard als Graf vor, vielleicht derselbe, 
welcher 963 bis 972 denselben Gau verwaltet. In diesem glauben wir den Herzog Burchai-d II. zu 
erkennen, dessen urkundliche Verrichtungen gerade ein Jahr vor seinem Tode aufhören.*) 

Der mit ihm gleichzeitig über den Zürichgau waltende Graf Eberhard aber ist, wie wir 
gleich sehen werden, der erste des Nellenburg' sehen Grafenhauses. 



1) Vgl. SiaXih I. 429, 559. 

2) SWin L 441 ff. nach Liutprad Antapod. IIb. 5. c. 12 in TwU Mon. V. 330. 

3) Siälin a. a. 0. üf&iug. Nr. 724—38. 

4) Neug. C. D. 718. Vgl 750—53, 817. Nach seinem Vorkommen mit Liuto halten die Züricher Mittheilungen 
ihn für den minderjährigen Sohn Burchard I. A. a. 0. Anm. S. 15. 
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Ihn aber als Sohn an Luito anzuschliessen, mahnt die Gleichheit des Gaues, in welchem 
dieser geherrscht hatte. Ob aber der Herzog von Alemannien Burchard n. sein Bruder gewesen 
sei und ob seine Ansprüche auf eine so bedeutende Stellung nicht aus dem Erbrechte von Burchard I. 
herrühren, sondern von seiner Ehe mit des Kaisers Nichte, wagen wir nicht zu entscheiden. 

Das aber scheint uns sicher zu sein, dass die Nellenburgische Grafenreihe durch Luito auf 
Odalrich, durch diesen auf Adalbert den Erlauchten und Humfried, den ersten Markgrafen von 
Rhätien und Istrien, zurückgeführt werden dürfe. 

Wir geben zum Schlüsse dieser Untersuchung noch die Nebeneinanderstellung der Grafen 
beider Gaue. 

Thurgau. Beide gemeinschaftlich. Zürichgau. 

a. Unter dem Namen Thurgau. 

Brich. Bertarich (731). Pebo 744. 

Brüder — fränkischer Herkunft 
Ohancliur 744. 

Warin 759—74, ob Warinhari >nobili 
francorum genere natusc ? Gem. Hade- 
linde. 
Bothar (s. Bruder?) 762 — 774. Missi 

regiL Weifen. 
Isanbard, Warin'B Sohn 774 
in Carls Ungnade durch 
Erchanmar vorübergehend ersezt. 
Udalriohl. Schwager Carls d. Gros- 
Ben 788. Stammvater der spätem 
• Bregenzer Grafen in zeitweiliger Ver- ^ 

nachlässigung nach dem Tode seiner 
Schwester. 
Scopo 809 (ob der Bruder Isanbard'B?) Bodbert — dessen Sohn 808. 

In Ungnade seit Carls Yermählong mit 

Fastrade ? 
Adalbert L Sohn Hunfried's 800, 

817 (t 846). 
Biebwin (ein Weife, Sohn Isanbard's ?) 

818—827. 
Buochar 820. Qerold bis 876. 

Ercbanbold 824-^2. 
Ato (Adalricb, OdaMob) — 856. 
Adalbert IL (Sohn Adalberfs I.? (Bruder Gerold's?) 844. 
ülustris.) 



(ein Bruder Swabo ohne nachweisbare 
Grafschaft, wenn nicht der spätere 
Thurgaügraf.) 



Adalhard (Buchhomer) 920. 924. 
Burchard o. Adalbert in. (d. j.) 

Adalberfs IL Söhne 924—926. 
Berengar, der Markgraf von Jvrea 

941—50. 
Iiandolt 976. 
Berbtold 991. 



Budolf (Weife 870—85 später König 
V. Hochburgd), daher der Krieg von 
920 um Erbansprüche. 

Adalbert IL ülustris 855—911. 

Odalrich (s. Sohn) 912—924. 

Iiiuto (s. Sohn) 924—932. 

Eberhard (s. Sohn) 957—971. 

Stammvater der Nellenburger. 



882—876 Humfried. 

889 Eberhard. 

893—903 Adalgoa. 

931 Hugo (Sohn des Adalgos, oder 

Adalhard oder von Bui^gund?) 
946—948 Iduto. *) 
963 — 972 Burchard, zuerst advocatus 

tureg. castri. Sohn Eberhard's. 
873 Gotfiried (sein Brader). 
675—981 Manegold, Gotfrieds Neffe 

t 991: 
1057 Eberhard d. Selige. 



*) Die Datirung 947 rührt wohl von dem verschiedenen Jahresanfong her, die Indictio XI. statt VI aus falscher 
Abschrift Mitth. d. antiqu. Ges. in Zürich Vm. 2. S. 29. 
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Bis zu dem Zeitpunkte aber, in welchem wir die Aufzählung der Nellenburger als Grafen dw 
Zürichgaues beginnen können, hatte sich in den Gau-VerhäJtnissen eine Aenderung vorbereitet, welche 
mehr und mehr zur bleibenden Trennung desselben von dem Thurgaue wesentlich beitragen musste. 

Neben der kleinen Kirche, die noch in der Merovingischen Periode eben durch daß Bedürfniss 
ihrer Stiftung das Vorhandensein emer Niederlassung um den Königshof zu Zürich beweist, war 
von König Ludwig dem Deutschen 853 das Frauen-Münster gestiftet und reich bewidmet worden. 

Die Entwicklung dieser Stiftung, ihr Verhältniss zu der rasch aufblühenden, durch Gewerbe: 
und italischen Handel noch in der lezten Zeit der Carolinger, später als Münzstätte der alemannischen 
Herzoge, bedeutsamen Stadt, ist in neuester Zeit aus dem gesammten urkundlichen Material so 
erschöpfend bearbeitet worden, dass wir auf diese Arbeit lediglich verweisen können. ^) 

Ein wesentlicher Umstand für unsere Forschung scheint sich mit Sicherreit daraus zu 
ergeben, dass die kaiserliche Vogtei für die Stadt und für das Kloster, wenn gleich iev Natur der 
Sache nach ursprünglich identisch, nachher bei'm Aufblühen der erstem sich in zwei Verwaltungskreise 
schied und dass dieselbe auch von den Gaugrafen verwaltet wurde. *) 

Diese Verhältnisse mussten die Stellung und Gewalt der Gaugrafen desto mehr einschränke ^ 
je mehr überhaupt Sitte wurde, die alten Gaugerichte durch Ausnahmsstellungen zu u'^igehen, je mehr 
endlich die Richter selbst von ihren Amtsgeschäften sich zurückzogen, von ihren Bi^en den Namen 
schöpften und Stellvertreter zu den Malstätten schickten. 

Wir werden auf dieses Verhältniss befm Ausgang der alten Nellenbuiger noc' einmal 
zurückkommen. 

Jezt bleibt nur übrig, diese an den oben erwähnten Eberhard ^mzuknüpfen und das Geschlecht 
bis zu seinejn Ausgange zu verfolgen. 

Dass der Thurgraf Eberhard von 957 — 967, den wir als einen Sohn Luito's bezeichnet haben, 
welchem er in der Gauverwaltung folgt, der erste sicher nachweisbare Nellenburger gewesen sei, geht 
aus den Einsiedler Aufzeichnungen hervor. Diese selbst sind zwar nur in späterer Form vorhanden. 
Allein es stellt unserer Ansicht nach jede Zuthat der spätem Aufschreibung nur die Vermuthung dar, 
die Tschudi über die emfachen Namen der alten Aufzeichnung gehegt hatte. 

Es dürfte daher leicht sein, durch Hinweglassung solcher Zuthaten den möglichst reinen Text 
herzustellen. 

Nun wkd an zwei Stellen der Graf Manegold, welchen die neuen Zusäze der Einsiedler 
Quellen einen Nellenburger nennen, als Enkel des Grafen Eberhard, als Neflfe des Grafen Gotfried 
bezeichnet. *) 

Dass Graf Mangold wirklich als Nellenburger angenommen werden darf, schliessen wir erstens 
daraus, dass jene Urkunde, durch welche Kaiser Otto H. im Jahr 987 dem Grafen Mangold das 
Königsgut zu Baden im Ufgau schenkte, zu Schaffhausen, der Stiftung der Nellenburger bis auf unsere 
Tage aufbewahrt, wurde. *) 



1) Gesch. der Abtei Zürich mit urkondlichen Beilagen in den Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft 
in Zürich VÜI. 1. u. 2. Heft. Für die Münze v. Pfaffenhoffen Münzen der Herzoge von Alemannien. 

2) 947 >In legitimum consilium Luitoni comitis et advocatic Mitth, d. Zürich. Ges. Vni. 2, Nr. 28. 955 Pur- 
chardus turegiensis castri advocatus. Ebendas. Nr. 31. n. 963 sub duce Purchardo et sub comite Purchardo 
et sub advocato Utone. 

3) Wir verweisen der Kürze halber auf Baader bei Mane Zeitschr. I. 72 ff. 

4) Anhang Urk. IV. Anm. 2. 
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Eine Verstärkung dieses Grundes liegt auch darin, dass Eberhard von Neuenbürg einen vor 
ihm gestorbenen Bruder, den Reichenauischen Klostervogt Manegold, hatte, dass also der Name des 
Wohlthäters von Einsiedehi sieh im Nellenburgischen Geschlechte forterbte. ^) 

Wir hätten nun zuerst uns um den Vater Manegold's umzusehen. 

Die erste Zeit seines Auftretens fiele, wenn wir den Einsiedler Aufzeichnungen auch in der 
Jahreszahl folgen, in das Jahr 975, in welchem Otto II. dem Stifte Einsiedeln mehrere Güter im 
Zürichgau, in Manegolds Grafschaft vermacht. ^ Kurz vor dessen Auftreten aber urkundet im gleichen 
Gaue und in unterbrochener Folge von 955—972 theils als Zürichgau-Graf, theils als Vogt der Abtei 
und Stadt Zürich Burchard, ein Name, der von da ab aus dem Nellenburgischen Stanmie nicht 
mehr verschwindet *) 

Wenn wir also diesen Burchard Ms Mangolds Vater annehmen, so sind wir gewiss zu diesem 
Schlüsse so sehr berechtigt, als man bei'm Abgange ausdrücklicher Zeugnisse nur immer sein kann. 

Ein weiteres Gewicht erhält diese Annahme dadurch, dass in dem gleichen Gaue auch 963 
Gotefried, der Oheim Manegold's, also der Bruder Burchard's, mitten in dessen Verwaltungs-Zeit 
auftritt *) 

Neugartf welchem dieses gemeinschaftliche Walten zweier verschiedener Grafen anstössig war, 
hielt Gotfried für den gleichzeitigen Grafen der Schwerzenhuntar — an der Donau — und glaubte, 
dass er nur als kaiserlicher Sendbote zu Zürich anwesend gewesen sei. Die erstere der beiden 
Annahmen hat das für sich, dass die Burchardingische Familie schon seit langer Zeit in dem grossen 
Baargau, zu dessen Abtheilung Albuinsbar die genannte Huntar gehörte, Grafschaften verwaltet hatte. 
Allein bei dem Schweigen der Urkunden, dass Gotfried kaiserlicher Sendbote gewesen, ist die Annahme 
doch viel wahrscheinlicher, dass er mit seinem Bruder entweder die Grafschaft des Zürichgaues 
gemeinschaftlich verwaltet habe, oder auf die Kastvogtei von Zürich abgetheilt worden sei, oder endlich, 
wenn sein Bruder durch Lehendienst oder andere Abhaltung von Hause entfernt war, für denselben 
die Gerichtsizungen zu halten hatte, in welchem Falle der Schreiber der Urkunde diese Dienstverwesung 
besonders zu erwähnen sich nicht verpflichtet halten mochte. 

War nun denn also der Zürichgaugraf Burchard von 963 — 972 der Bruder des Grafen Gotfried 
und Vater Manegolds, so muss er den Grafen Ebe'rhar d, der im Thurgau von 957 — 971 vorkommt, zmn 
Vater gehabt haben. Denn einen andern Grafen dieses Namens gab es im südlichen Alemannien, so 
weit unsere urkundliche Kenntniss reicht, ausser dem Thurgaugrafen überhaupt nicht, und die 
Annahme, dass Eberhard ursprünglich beide Gaue gehabt, einen Sohn aber erst auf die Züricher 
Vogtei,^) dann auf den ganzen Gau abgetheilt habe, ist der frühem Geschichte beider Gaue 
voUkonmien angemessen. 

Nur em Zweifel erhebt sich noch aus der engen Grenze des Zeitraums, durch welchen die 
Verwaltungs-Zeit des Vaters imd Sohnes von einander getrennt sind, oder vielmehr dem Ineinanderlaufen 
beider Zeiträume. 

Von 957 — 971 urkundet Eberhard als Graf des Thurgaues, von 963 — 973 Burchard als Graf 
im Zürichgau, als Reichsvogt der Stadt aber schon 955; Manegold im Jahr 975. 



1) Anhang ürk. VIL 

2) Ebendas. Einsiedler-QaeUen. 

3) Nach Netig. No. tl9. 753. 817 nur von 963 an. AUein der Herausgeber der Urkunden des Frauenmünsters 
Jahrb. d. Antiq. Ges. in Zürich VIII. 2. No. 31 weiset leztere Urkunde richtig in das Jahr 955. 

4) Bader in Mone^s Zeitschr. I. a. a. 0. 

5) Das erstliche Vorkommen Burchard's 956 Abh. d. antiq. Gres. a. a. 0. No. 31 spricht auch von Burchard 
nur als Vogt des Castrums Zürich und nennt überhaupt keinen Grafen. 

19 
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Dass eine solche Abtheilung der Grösse des Gaues gemäss gewesen sei und schon früher statt- 
gefunden habe, ist oben gezeigt; zwischen Vater und Sohn aber war eine solche Abtheilung eben so 
natürlich , als zwischen zwei Brüdern. 

Es fragt sich zunächst nur, ob im Jahr 955 Liuto schon einen Enkel gehabt haben könne, 
dem man die Reichsvogtei über Zürich anvertrauen konnte. 

Er war, wenn die von uns vorgeschlagene Lesung die richtige ist, gerade vor 40 Jahren mit 
seinem Vater OdaJrich zum erstenmale urkundlich vorgekommen, *) vor 30 Jahren hatte er selbstständig 
als Graf gehandelt. 

Hatte er in jenem Falle auch nur 18, bei seinem Amts-Antritte nur 28 Jahre gehabt so blieb 
seine Vermählung mit dem 20. — 22. Jahre angenommen — es ist dieses ein für diese Zeit gar nicht 
ungewöhnliches Alter — für einen Sohn und Enkel, die nach seinem Tode sich in seine 
Verwaltungsbezirke theilen konnten, die Zeit von 86 — 38 Jahren, welche für ein Isolches Verhältniss 
uns vollkommen ausreichend scheint. 

Es steht also auch von Seite der Zeitrechnung unserer Annahme kein Bedenken entgegen. 

Eines aber liesse sich gegen Neugarfs Annahme, der Zürichgauer und Thurgauer Graf 
Odalrich, der Vater des Grafen Liuto, sei Adalbert's des Rhätiers Sohn gewesen, noch bedenken. 

Dasselbe beruht indessen blos auf der Namensähnlichkeit. 

Um die gleiche Zeit, da eben die beiden genannten Grafen m-kundlich auftraten, erwähnt 
der Chronist von Petershausen einen Bregonzer Grafen Odalrich, welcher u. A. einen Sohn Liutfried 
hatte, der nach des Vaters Tode seine Abtheilimg auf Wintertur durch List bei seinen Brüdern 
durchzusezen wusste und durch seine Tochter der Stammvater des gräflichen Hauses von Dilingen 
Kiburg wurde. ^ Waren nicht diese die Zürichgau-Grafen? 

In diesem Falle würden die Grafen von Neuenbürg an das Bregenzer Grafenhaus, welches 
ja auch auf die Verwaltung des Zürichgaues und Thurgaues Erbansprüche erheben konnte, anzuknüpfen 
sein, anstatt an das herzogliche Haus der Burchardinger und Humfriede. 

Allein wenn auch der Güterbesiz im Thurgau und Zürichgau für diese Ansicht zu sprechen 
scheint, so kann uns doch dieser Grund, der fast bei allen alemannischen genealogischen Forschungen 
irre zu führen geeignet wäre, da wir fast jedes Geschlecht in mehreren und sehr entfernten Gauen 
begütert finden, nicht hinreichend sein, wenn er nicht durch andere Umstände unterstüzt würde. 
Allein gerade diese scheinen fast alle gegen eine solche Annahme zu sprechen. Einmal ist keine Spur 
vorhanden, dass der Zürichgauer Odalrich mit den von dem Chronisten ausdrücklich angegebenen 
altem Brüdern Lmtfried's urkundlich aufgetreten sei, während er gerade mit dem jüngsten geurkundet 
haben soll. Dann ist, abgesehen davon, dass unseres Odalrich's Gemahlin Gentesima heisst, die des 
Bregenzers Dietburg, keine Spur vorhanden, dass jene älteren Brüder in den beiden Gauen irgend 
etwas zu verwalten hatten, ja dass sie auch nur einen Güterbesiz in denselben behielten. EndUch 
hatten Liutfried's mittelbare Nachkommen, die Grafen Dilingen-Kiburg auch keine gaugräfliche Stellung, 
bis sie eine solche im Thurgau von den Lenzburgem ererbten und auf die Habsburgische Linie ihres 
Geschlechts weiter vererbten. 

Wir knüpfen unsere weitere Untersuchung demnach an die beiden Brtlder Gottfried und 
Burchard, Grafen des Zürichgaues, an. Von lezterm haben wir den Zürichgau-Grafen Manegold 
als Sohn abgeleitet. Es entsteht nun die Frage, ob die weitere Abstammung der Nellenburger von 
diesen Manegold, oder von Gotfried herzuleiten sei. 



1) J. J. 915. Neitg. No. 928. 

2) Chron. Peterhus. bei Mone Quellens. S. I. 
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Die von Neugart citirte Stelle: »Manegold gab Höngg; sein Bruder war Gotfried, Eberhard 
sein Neffe vom Bruder her.« ^) würde vollkommen für Gotfried entscheiden. Allein bei den Heraus- 
gebern der Einsiedler-Schriften hat sie sich nicht gefunden und ist vielleicht aus einer von Neugart 
tnissverstandenen. oder ihm unrichtig mitgetheilten Glosse Tschudi's entstanden. ^ 

Wh: müssen demnach diesen jungem Manegold aus der Nellenburgischen Geschlechtsreihe 
streichen, bis wir eine bessere Gewähr für ihn finden. 

Es entsteht die fernere Frage, ob der Graf Eberhard, der noch 979 eine Schenkung an 
Einsiedeln macht, em Bruder des Grafen Manegold, oder dessen Grossvater gewesen sei. ^) Wäre 
das leztere der Fall, so müsste er ein Lebensalter von 80 Jahren und mehr erreicht haben, ohne dass 
er in den lezten acht Lebensjahren mehr in der Oeffentlichkeit aufgetreten wäre. Ist aber das erstere 
der Fall, so muss der Graf Eberhard, der von 857 — 971 im Thurgau urkundet, in Grossvater und 
Enkel zu 'trennen sein, wie Neugart, oder in Vater und Sohn, wie die Stammtafel des Züricher 
Gelehrten gethan hat. 

Ein dritter Fall ist kaum möglich, nemlich dass die Einsiedler-Stiftung von dem Grafen Ebbo, 
dem Vater Eberhard's des Seligen, herrührte, da dieser erst um 1009 sich mit Hedwig, der Base 
Kaiser Heinrich's IL, veimählte, also um jene Zeit kaum 10 Jahre alt war, wenn wh* ihm 
bei seiner Vermählung (keissig Lebensjahre zutheilen, em Alter, welches zu dem ungalanten Verfahren 
der Frömmigkeit seiner jungen Gemahlin gegenüber nicht übel passen dürfte. ^) 

Wir glauben daher berechtigt zu .sein, den Grafen Manegold als den einzigen Sohn des 
Grafen Burchaid vom Zürichgau anzunehmen und von ihm die übrigen Nellenburger herzuleiten. 
Dass Manegold nach des Grossvaters und des Oheims Tode auch den ITiurgau verwaltet habe, ist 
zwar durch kein urkundliche« Zeugniss gesichert, so sehr dieses auch wünschenswerth wäre. Allein 
es liegt unbezweifelt in der Natur der Verhältnisse und in den frühem Vorgängen beider Gaue begründet 

Wenn wir daher im Zürichgaue, 976, emem Grafen Landolt begegnen, so ist wohl die 
natürlichste Frage, wie ist er den Nellenburgem einzureihen? Und da an einer unten zu 
erörternden Stelle Graf Eberhard der Selige von einem Vatersbruder spricht, so wäre die einfachste 
Folgerung, eme Abtheilung des altem Sohns auf den Zürichgau durch den Grafen Manegold 
anzunehmen. Freilich starb Manegold erst 15 Jahre nach dieser Abtheilung, 991, in Sachsen. Allein 
eben seine Anwesenheit in diesem Lande und um die Person der sächsischen Könige, welche ja 
auch durch das schöne Geschenk von Baden im Ufgau belohnt wü-d,^) stimmt wohl zu eüier solchen 
Abtheilung. 

Als jungem Sohn Manegold's hätten wu* dann den Grafen Eberhard oder Ebbo anzusehen, 
welchen die Legende als Vater Eberhards IH. T3özeugt 

Zwar fehlen uns Urkunden, in welchen Ebbo als Graf im Zürichgau oder Thurgau bezeichnet 
würde; allein da sein Sohn unbestritten in dieser Würde erscheint, so kann eine Abtheilung des 
jungem Sprössling Manegolds auf den Zürichgau als vollkommen wahrscheinlich vorausgesezt werden. 

Eine gewichtige Einwendung aber gegen Landolt als Thurgauer, als Burchardinger, als 
Nellenburger, erhebt sich aus dem Eintrage der Einsiedler-Schriften »Graf Landolt von Zäringen 
Grossvater Herzogs Berhtolds von Zäringen.« ^ 



1) Neug. Ep. Const I. 184. Vgl. Bader a. a. 0. S. 86 Amn. 1. 

2) Vielleicht £berhardi com fratre nepos. Patruus Gotfriedus. 

3) Mitth. d. Zürch. Antiq, Ges. a. a. 0. S. 16. 

4) Leben Eberhard HL. bei Mone Quellens. I. c, 1. 
6) U. Abth. Urk. Nr. IV. 

6) Eins. Gesch. Freund. Vgl. mein ßerhtold d. Bärtige und Bader Markgraf Hermann. 
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Die Stelle, der offenbar neuern Zusäze entkleidet, heisst: »Graf Landold, Grosvater 
Herzog Berhtolds«, und lässt also die Frage oflen, ob Landolt dem schon in die alt-herzoglidie 
Zeit hinauf reichenden Stamme angehöre, aus welchem bisher die Zäringcr abgeleitet wurden, oder 
ob aus dem von uns aus den Burchadingem abgeleiteten Nellenbui^er erst mit Landolt sich eine 
Linie abgezweigt habe, die sich später dann von Zäringen benannte. 

Diese Ansicht ist nemlich erst von Bader aufgestellt worden, dem die Nellenburgische 
Geschlechtsreihe überhaupt viele Aufklärung zu verdanken hat 

Denn es muss mit der oben erwähnten Stelle offenbar die Stelle der von uns veröffentlichten 
Urkunde von 1056 verbunden werden, in welcher gesagt ist, Graf Berhtold habe für seinen Grossvater, 
den Vatersbruder Eberhard's, eine Stiftung an das' Kloster Reichenau gemacht, wo derselbe also 
zweifelsohne seine Grablege gefunden hatte. ^) 

Es verdient die Sache um so reiflichere Erwägung, da nach Bader's Nachweisung Graf 
Landold auch wirklich Antheil an Dlnau hatte, welches aus Nellenburgischem Erbe später an Hoster 
AllerheiUgen übergieng. 

Es sind also hier zwei Fälle möglich. 

War Landold ein Zäringer, so war er der Vater Bezelin's von Villingen; war er aber, wie 
aucn Herzog Berhtold, sein Enkel, ein Nellenburger, so war er Bezelins Vater. Auf beiden Wegen 
lässt sich dann die Nellenburgische Erbschaft des Thurgau's und der Nellenburgische Güterbesiz in 
der Hand Landolt's erklären. 

Den erstem der beiden Fälle anzunehmen, hindern folgende Gründe : Erstens war der Thurgau 
bis jezt nie unt€r der Verwaltung des Zäringischen Geschlechtes. Wäre derselbe auch aus irgend 
einem Umstände den spätem Nellenburgern abgenonmien worden — und dieses ist schon desswegen 
unwahrscheinlich, weil wir dieselben fortwährend im Besize des Zürichgaues sehen — , so waren von 
den ftiihera Besizera des Gaues, den Linzgau - Grafen, noch Sprösslinge genug übrig, welche ihre 
Erbansprüche in einer Zeit erheben konnten, wo die Erblichkeit der grossen Lehen zwar noch nicht 
gesezlich anerkannt, aber von den Dynasten doch angesprochen und fast überall in Uebung war. 

Zweitens werden wir in der folgenden Abhandlung sehen, dass Bezelin von Villingen, oder 
Berhtold, wie er in der Urkimde Kaiser Otto genannt wird, Graf im Breisgau gewesen sei und dass 
dieselbe Grafechaft ein Graf Berhtold bis in die Zeit verwaltet habe, da der Vater Berhtold's 
von Zäringen kaum geboren sein, geschweige denn das Alter der Mündigkeit erreicht haben 
konnte. 

Drittens endlich ist keine Spur vorhanden, dass die Zäringer in Rhätien, der zweiten Heimath 
der Nellenburger, wenn unsere Ableitung von den Burchardingem richtig ist, m Rhätien, wo diese so 
reichen Güterbesiz hatten, irgendwie begütert gewesen seien. 

Wir werden desshalb durch all' die Gründe, welche uns die Quellen an die Hand geben, zu 
dem Schlüsse gedrängt, dass Landold ein Nellenburger, also der väterüche Oheim des Grafen 
Eberhard, also ein Bmder Ebbo's gewesen sei, des Vaters Eberhard's des Seligen von 
Neuenbürg. 

Es hatte also nach der bisherigen Beweisführung Graf Manegold zwei Söhne; den altem, 
Landold, theilte er auf den Thurgau ab, während er den Zürichgau beibehielt 

Diese Abtheilung war auch den Verhältnissen vollkommen angemessen, da der ursprünglich 
kleinere Gau bei dem Aufblühen der Stadt Zürich durch die mit dessen Verwaltung verbundene 
Reichsvogtei sowohl an Einkommen, als an Mannschaft der bedeutendere sein musste. Den Zürichgau 



1) Abth. n. Urk. Nr. VH. 
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erhielt nach Manegold's Ableben sein jüngerer Sohn Eberhard, oder Ebbe, welcher durch eine reiche 
Heirath seine Machtstellung noch gemehrt hatte. 

Landold der Thurgaugraf starb vor, oder bald nach seinem Vater, ohne einen männlichen 
Erben zu hinterlassen. Eine Tochter hatte er mit Berhtold oder Bezelin vermählt, der vielleicht 
gerade durch diese Heirath das Dorf Villingen erhielt , in dessen nächster Nähe wir — wohl noch 
seit der Verwaltung der Baar durch die Burchardinger — das Nellenburgische Geschlecht begütert sehen. 

Dieses Villingen wurde Berhtold's Lieblingssiz, wurde von Otto IIL auf dessen Ansuchen mit 
Markt und Münze begnadigt und blieb auch später ein bevorzugter Ort der Zäringer. ^) 

Eberhard oder Ebbo hinterliess bei seinem Tode drei Söhne. 

Manegold trug den Namen des Grossvaters, während Burchard, ungewiss ob der zuerst 
Geborene oder zuerst Gestorbene — auf eines von beiden lässt sich aus dem Vorangehen seines Namens 
vor Manegold in der einzigen Stelle, wo beide erwähnt werden, schliessen — entweder den Namen 
des mütterlichen Grossvaters, oder den des Urgrossvaterg erhalten haben dürfte. 

Welches Erbtheil beide bei des Vaters Abscheiden erhalten, ist unbekannt; nur* so viel ist 
gewiss, dass der überlebende Bruder Eberhard, der jüngste von den dreien, beide mit ihrem Vater in 
der von ihm erbauten Friedhofkirche des Klosters Reichenau bestattete und vorher ihre Jahresgedächtniss 
durch die Stiftung des Hofes und der Kirche zu Sentenhard bei Messkirch, eines Antheils der Kirche 
zu Rast (unfern Ueberlingen, später mit Seefelden vereinigt?) und von 4 Mansus bei Ramsen im 
Hegaue bewidmete. ^ 

Graf Manegold erhielt im Jahre 1024 vom Kaiser Konrad dem SaUer die Schirmvogtei von 
Reichenau, welche in zwei aufeinander folgenden Generationen Landold I. von 970 — 1000, dann sein 
Sohn Landold IJ. besessen hatte. Ersterer hatte eine Gattin Namens Berhta, mit welcher er in diesem 
Jahre die Kirche zu Walde im Eritgaue stiftete; lezterer zur Gattin Gisela, von welchen Ulrich 
stammte, der nach Manegold's Tode die Schirmvogtei von Reichenau wieder erhielt, femer einen Bruder 
Namens Adalbert und eine Schwester Namens Irmingard. Ulrich starb 1050, nachdem er von seiner 
Gattin Adela einen Sohn Hezilo hinterlassen hatte, welcher ebenfalls die Schirmvogtei von Reichenau 
verwaltete und dem aus seiner Ehe mit Berhta hervorgegangenen Sohne Hermann um 1086 überliess, 
welcher dann in dem von seinem Vater begründeten Kloster St. Georgen das Geschlecht beschloss. ^ 



1) Durch diese DarsteUimg lässt sich aach am besten der Umstand erklären, dass der Brief Otto III., wodurch 
er dem Grafen Manegold Baden im Ufgau schenkt, bei den NeUenburgern bleibt, während die Herrschaft 
durch eine Erbtheilnng an Landold's Schwiegersohn, Berhtold von 2iäringen übergeht, dessen Enkel sich 
schon nach derselben benennt. War nemlich Landold, der 976 zum leztenmale urkundlich vorkommt, schon 
vor 991 , dem Todesjahr des Vaters Manegold gestorben , so musste die Archivalien des Hauses der jüngere 
Bruder Eberhard, oder Ebbo übernehmen. Durch dessen Sohn und Enkel konnten sie um so leichter in 
das von ihnen gestiftete Kloster gelangen, wenn die Erbtheilung, durch welche Landold's Schwiegersohn 
Baden erhielt, nicht ohne Zwistigkeiten der Betheiligten vor sich gieng. Aehnliche Vorkommnisse lassen 
sich auch bei andern Geschlechtem, z. B. bei der Abtheilung der herzoglich Zäringischen Verlassenschaft 
nachweisen. Für den Güterbesiz der NeUenburger in der Baar vgl. die Schenkung von Frittlingen (im 
Hohenbergischen) ürk. VH. der IL Abth. und die Stelle der Notitia fiind. S. Georg. »Est locus cellae 
vicinus nomine Weichenfeld qui pertinuit ad abbatiam Scaphusensem deditus illnc a. b. Eberhardo etc. bei 
Bader in Mone Zeitschr. IX. 203. 

2) n. Abth. Urk. No. VH. mit den Anmerkungen. 

3) All' dieses aus der oben erwähnten von Baden herausgegebenen Notitia fundationis. Die in der Anmerkung 
28 aufgeführten Verhältnisse sind zwar allerdings nur nach einer von einem Abte der 2. Hälfte des XVH 
Jahrhunderts zusammengetragenen Handschrift, und eine ungefähr um dieselbe Zeit in St. Georgen für 
Friedenweiler, das von St. Georgen früher abhängige Kloster, gefertigte Handschrift (»Friedenweiler gottsei. 
Gedächtniss im F. F. Archiv zu Donaueschingen) nennt den Grafen Manegold geradezu den Vatersbruder 
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Die üebertragung der Reichenauischen Schirmvogtei zu einer Zeit, da alle Verhältiiisse 
geordnet waren und Abt Bemo mit kräftiger Hand über dreissig Jahre ununterbrochen das Kloster 
regierte, findet die einzige natürliche Erklärung doch nur in einer durch verwandtschaftliches 
Verhältniss berechtigten Minderjährigkeits-Regierung. Welches war aber die Verwandtschaft Manegold^s 
zu den Dynasten von Tegemau im Riess? 

Sie war, nach dem von den leztem an St. Georgen vermachten Güterbesiz bei dem 
Kloster, bei'm Welchenfeld und an anderen Orten eine solche, an welcher auch die Zäringer Antheil 
hatten, rührt also jedenfalls bis zu jenem Landold hinauf, den wir als Grossvater Berhtold's erkannt 
haben und der urkundlich 976 als Thurgaugraf auftritt. 

Wir werden in dem folgenden Abschnitte die Möglichkeit eingehend erwägen , ob etwa Landold, 
der Tegemauer, der Vater Bezelins von Villingen gewesen sein Könne, eine Annahme zu welcher 
insbesondere der Name seiner Gattin Berhta leiten könnte. ^) 

Manegold der Klostervogt von Reichenau fiel 1030 im Kampfe gegen Herzog Ernst von 
Schwaben und so blieb Eberhard der einzige Fortpflanzer des Nellenburgischen Geschlechtes. Lässt 
sich schon über die Abstammung seiner Mutter Hedwig nur sagen, dass sie durch Verschwägerung 
mit Kaiser Heinrich dem Heiligen verwandt war , so ist auch über seine Gemahlin Ita nur so viel 
bekannt, dass sie edeln Geschlechtes gewesen. ^ Schafihauser üeberlieferungen nennen sie eine Gräfin 
von Kirchberg, einem mit den Bregenzer Grafen verwandten Hause, welches den lUergau verwaltete. 
Eine verwandtschaftliche Verbindung zwischen beiden Häusern hat sicher statt gefunden. Die Schaffhauser 
Mühle bei Kirchberg, wenn sie auch nicht eine Stiftung der Nellenburger, sondern der Kirchberger 
selbst sein soll, dann das gleichzeitige Eindringen des Kirchbergischen Namens Otto in die 
Nellenburgische, so wie des Nellenburgischen Eberhard in die Kirchberg'sche Geschlechtstafel, ') spricht 
für die Richtigkeit der Ueberlieferung. Doch bleibt immer noch ein Zweifel übrig ob diese 
Verwandtschaft nicht aus der Ehe Otto's von Kirchberg mit einer Tochter Eberhard's des Seligen 
herrühre. Wahrscheinlicher hatte indessen Wemher von Kirchheim unter Teck eine Tochter Eberhard's 
zur Gemahlin und als deren Heirathsgut die Stadt Kirchheim erhalten, für welche noch 1059 Graf 
Eberhard die Münzgerechtigkeit von Otto HI. erhielt. Die nendiche Stadt gieng dann als Erbe an 
Otto von Kirchberg über, da Wemher, vielleicht sein Schwager, ohne männlichen Erben gestorben 
war und zu Schaflfhausen seine Ruhestätte gefunden hatte. *) Eine andere Tochter könnte mit einem 
Grafen von Mörsberg, oder Winterthur — einem Abkömmling aus dem Hause der Bregenzer Grafen 
— vermählt gewesen sein, wenn ausdrücklich bezeugt wäre, dass Eberhard's Sohn, Burchard, 
den Adalbart von Mörsburg und dessen Bruder Dietrich seine Neffen nenne. ^) Allein der Ausdruck 
»nepotes« kann auch »Enkel« bedeuten, was zur Zeit besser passt. Freilich geht nicht Burchard's, 
sondern Eberhard's Name auf das reue Geschlecht über, welches den Rest des Nellenburgischen 
Erbes erhält. 



von Hezelo, dem Stifter von St GeorgeiL Da aber lezterer in der Ahnenreihe Hezelo's in der Notitia 
fiindationis No. 41 nicht aufgezählt ist und sonst aUe Umstände trefflich stimmen, so ist mit grösster 
Wahrscheinlichkeit aniunehmen, dass die handschriftliche Chronik von St. Oeorgen mit ihren Angaben au 
gleichzeitigen QueUen beruhe. 

1) Die Ahnen- Reihe der Tegemauer Dynasten nach den St Georger Schriften und ihr Güterbesiz — wozu 
auch Breisganergut zählte — S. Bader bei Hone a. a. 0. 

2) n. Abth. lezte Urk. dieses Werks mit den Anmerkungen. 

3) Siälin W. G. H. S 405. 

4) Schaffhauser Doppelurkunde v. 1092 und 1116 (abgedr. im Wirtemb. Urk. B. I.) »additis adhuc locis sibi 
delegatis videlicet Chilicheim munitionera." Vg. IL Abth. Urk. No. Vlll. 

5) Badtr bei Mone a. a. 0. Reg. v. 1102. 
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Eine weitere Tochter, Adelheid, war die Gattin Arnold's von Laufen, aus deren Ehe u. A. 
der Erzbischof von Bruno von Trier und der Graf Poppo oder Eberhard hervorging, welcher das 
Geschlecht fortpflanzte. ^) 

Von den Söhnen Eberhard's erwähnen wu- Udo oder Otto, wahrscheinlich den 
Erstgeborenen, da er schon 57 Jahre nach seines Grossvaters Vermählung (1066) den 
erzbischöflichen Stuhl von Trier besteigt. Er fiel 1079 vor der Veste Tübingen. 

Als zweiter Sohn dürfte Eckhard angenommen werden, der schon 1073 als Abt von 
Reichenau erscheint und zwar als päpstlicher Parteigänger vielleicht schon einige Jahre früher gegen 
den simonistischen Abt Bupert aufgestellt wurde, damals also wahrscheinlich näher dem 40., als dem 
30. Lebensjahre stand. Er starb 1088. *) Die Reihenfolge der übrigen Söhne Eberhard's des Seligen 
ist durch die Urkunde bestimmt, in welcher sie als Zeugen eines Tauschvertrags zwischen ihrem 
Vater und dem Herzog Berhtold von Zäringen auftraten. ^ Sie sind Burchard, der den Vater 
überlebende Erbe, Eberhard, der 1075 in der Schlacht bei Hohenberg an der Unstrut fiel und 
Adalbert, der noch in jugendlichem Alter im elterlichen Hause an einem Fieber verschied in dessen 
Phantasien er zum Erstaunen der Umstehenden lateinisch sprach. Der jüngste der Söhne Eberhard's 
scheint Heinrich gewesen zu sein, welcher mit Eberhard d.j. zugleich den Tod fand, denn er kommt 
bei der Verhandlung noch nicht als Zeuge vor, was freilich ebensowohl seiner Abwesenheit von der 
Heimath, als seiner Jugend geschrieben werden könnte. 

Der Name Adalbert, verbunden mit dem Umstände, dass Graf Adalbert von Heigerloch emen 
Theilbesiz sowohl an SchafiFhausen , als an Hallau hatte, weiset mit Bestimmtheit auf eine Verwandtschaft 
des Grafen Eberhard mit dem Zollerschen Grafengeschlechte hin. Ob diese aber von dem Umstände 
herrühre, dass eine weitere Tochter Eberhard's mit Adalbert vermählt war, möchte zu bezweifeln sein. 
Eher dürfte Eberhard's Bruder Burchard eine Tochter in jenes Haus verheurathet haben, welchem 
Umstände vielleicht der um 1061 gebliebene Graf Burchard von Zollem den Namen verdankt, der 
somit als der Vater des Grafen von Haigerloch anzusehen wäre. In diesem Falle wäre anzunehmen 
dass mit Adalbert der Zweig seines Geschlechtes ausgestorben sei. *) 

Mit Burchard stirbt der alte Nellenburg'sche Manns-Stamm aus; ob der Graf von seiner 
sächsischen Gemahlin Töchter hinterlassen habe, ist nicht unumstösslich nachzuweisen, aber höchst 
wahrscheinlich. *) 

Wir schliessen daher unsere Untersuchung über das Geschlecht der alten NeDenburger, 
anschliessend an den rhätischen Grafen Luito vom Zürichgau, mit folgender Stanmitafel, die wir der 
Prüfung der Fachmänner anheimgeben: 



1) Stalin TL 416. U. Abth. dieses Werks ürk. XXI. Anm. 1. 

2) Stalin I. 553. Schönhuth Reichenau S. 150. 

3) IL Abth. ürk. VI. Anm. 6. 

4) n. Abth. ürk. 17. Anm. 6. Für das Aussterben der spottenden Verwandten der Irmintmt, der Tochter 
Adalbert's, und zwar an gewaltsamem Tode, S. Leben Eberb. bei Mone QneUens. c 45. Ist die SteUe eine 
Anspielung auf den Tod der Grafen Burchard und Wezel, oder andere Stammesgeuossen, die in den 
ßflrgerkriegen umkamen? Aus dem Umstände, dass bei Lebzeiten des Grafen Adalbert von Heigerloch, 
Friedrich yon Zollem, Schirmrogt von dessen Stiftung Alpirsbach ist, lässt sich schliessen, dass Adalbert 
keine Sdhne hatte, dass also der spätere Wezel von Zollem und von Heigerloch an eine andere Linie 
anzuschliesseu sei, welche Adalbert beerbt hatte. Vgl v. Stillfried u. Märcker HohenzoUersche Forsch. 1.88. 

5) Die Stelle: Quia filios heredes non habeo der RelatioBurchardi scheint ein indirectes Zeugniss fbr hinterlassene 
Töchter zu sein; dieses mit den ^>nepotes« als Enkeln Burchard's zusammengehalten , rechtfertigt unsere 
Aufstellung. 
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liUito 

Urenkel Adalbert des Erlauchten. 

'S. oben S. LXTX. 

1 


- 




Eberhard 
im Thorgan und ZOrichgau 




Gotfried, Burchard, Vogt in Zürich 
im Zürichgan. und Gaugraf. 




Kanegold im 

1 


Zürichgau 






Iiandold, 
im Thnrgau. 

1 ? 


Bbbo, Graf, 
Gem. Hadwig. 


Tochter yerm. mit Beaelin Ton Manegold 
Villingen (oder dieser selbst?) t 1030 


Burchard. 

1 ? 


Eberhard, der Selige, 
GenL Ita v. Kirchbenr. 




Tochter verm. mit 
einem Zollergrafen. 








Burchard v. ZoUem 

1 






Adalbert 
V. Heigerloch. 

Irmingard, f 'Mn 

1100 im Kloster 

S. Agnes. 





Tochter verm. Adelheid, Udo, Erzb. v. Ekkehard, Burchard, Eberhard, Adalbert, Heinrich, 
mit Werner v. Gem. Trier, f 1075. Abt in Rei- Gem. Hedwig, f 1075. t 1076. 

(Kirchheim. Amolf chenau f aus Sachsen f 

von Laufen. 1088. um 1107 ohne 

Söhne. 



(MahtUd?) Tochter verm. mit (Adalbert P) 
▼on Wintertur (Mörsberg.) 



I 



Adalbert v. Mörsberg. 

Hahtilde verm. mit 
Meginfredy. Sponheim. 



Dietrich v. Neuenbürg, 
(n. NeUenburger Stamm.) 

Eberhard y. Nellenburg 

Tochter vemj. mit Markward 
von Vöhringen. 

\ 

in NeUenburger Stamm. 
(IL Abth. S. 64.) 

Wir sollten diese Untersuchung über das altehrwtirdige Geschlecht mit einer Aufzählung seines 
Güterbesizes schliessen, so weit sich derselbe noch ermitteln lässt. 

Allein es ist einestheils der Stoff für diese Arbeit zu dürftig, als dass wir hoffen dürften, ein 
richtiges Bild zu geben. 

Dann aber tritt auch noch der besonders ungünstige Umstand ein , dass bei weitem der grösste 
Theil dieses Stoffes, die Schenkungen Eberhard's an Schaffhausen, ausdrücklich als Güter bezeichnet 



Digitized by 



Google 



^.^ LXXXI o^ 

sind, die nicht dem Geschlechte gehörten, sondern von dem Stifter selbst erworben wurden. Was 
aber von Nellenburger Gut durch Adalbert von Mörsberg an die Grafen von Sponheim übergieng, 
wird sich kaum ausscheiden lassen; was den spätem Nellenburgem im Hegau verblieb, ist eben so 
wenig sicher, da offenkundig auch deren Ahnen von väterlicher Seite, die alten Grafen von Alschhausen- 
Veringen, Güterbesiz in dieser Gegend hatten. 

Wir nehmen daher mit einem üeberblick der Jüngern Nellenburg'schen Stämme und der 
spätem Schicksale des Zürichgaues Abschied von dem Geschieht der Burchardinger, welches wir bis 
zum Beginne des Xu. Jahrhunderts fortführen zu können glaubten. 

Nach dem Aussterben der Grafen von Nellenburg gieng der Zürichgau nicht an dessen nächste 
Erben, Adalbert von Mörsberg und Dietrich von Nellenburg, über. Ja schon bei ihren Lebzeiten 
scheinen die lezten Nellenburger kaum mehr, als den Titel ihrer Würde bewahrt zu haben. Von 
urkundlichem Vorkommen finden wir keine Spur mehr und sind also lediglich auf Schlüsse beschränkt, 
die wir aus gleichzeitigen Umständen ziehen können. 

Als Vogt des Frauenmünsters wird für diese Zeit das Geschlecht der Grafen von Lenzburg 
bezeichnet. ^) 

Wir glauben aus einem Umstände folgem zu dürfen, dass während des Kirchen- und «Thron- 
Streits unter Heinrich IV. die Nellenburger diese Stelle noch behauptet haben. 

Es wird ausdrücklich gemeldet, dass der Gegenkönig Rudolph in Zürich gewesen sei, dass 
er seiner Gemahlin dort zeitweiligen Aufenthalt angewiesen habe, dass die Geistlichkeit bei dieser 
Gelegenheit in Schmähungen gegen ihn losgebrochen sei. 

Das Leztere berechtigt indessen, als der Ausdmck persönlicher Empfindungen und 
Anschauung, nicht, anzunehmen, die dem alten Kaiser treu ergebenen Grafen von Lenzburg hätten 
in Zürich, welches damals schon einer hinreichenden Befestigung sich freute, h-gend welche Herrscher- 
Gewalt auszuüben gehaöt. In diesem Falle hätten sie es um so eher auf eine Belagemng ankommen 
lassen, je leichter misslichen Falls auf dem See das Entrinnen war. 

Wenn wir aber die dem Gegenkönige treu ergebenen Nellenburger als Herren der Stadt 
ansehen, so ist es ganz erklärlich, dass diese sich Rudolph von Rheinfelden öffnete imd eben so 
leicht erklärlich, dass die städtische Geistlichkeit — sie durfte nur dem Bischöfe Otto oder später 
dem kaiserlichen Bischöfe Amolf von Heiligenberg treu ergeben sein — im Bewusstsein, dass ihr 
Gewand, oder die Zuneigung ihrer Bürger sie vor dem Schlimmsten schüzen werde, den Gegenkönig 
mit Verwünschungen empfieng. 

Eine vollständige Aendemng erlitt dieses Verhältniss durch die Aussöhnung, welche 1097 
zwischen Kaiser Heinrich und den einflussreichsten Männem der Gegenparthei stattfand. Schon zu Anfang 
des welterschüttemden Kampfes war Berhtold L von Zähringen klagvoll in die Gruft gesunken. Bald 
nachher war der Gegenkönig selbst gefallen; sem Sohn, welchem die päpstlich - gesinnten Grossen das 
Herzogthum in Schwaben übertragen, war ihm bald in die Gmbe gefolgt. Jezt tmgen sie den 
Herzogshut auf Berhtold H., dessen Schwager, über. Als aber, in seinen Hoflhungen über Italien 
getäuscht, Herzog Weif sich mit dem Kaiser ausgesöhnt hatte, folgte auch Berhtold seinem Beispiele 
und verzichtete auf die herzogliche Würde in Schwaben, in welcher nunmehr Friedrich der Staufer 
aUgemein anerkannt wurde. 

Zur Entschädigung dafür verlieh ihm der Kaiser die Verwaltung von Burgund und die 
Reichsvogtei von Zürich, zweifelsohne mit der Kastvogtei über die Stifte. Dass er zugleich den 
Zürichgau erhalten habe, ist nirgends angemerkt. Es begann — wahrscheinlich in Folge der 



1) Züricher Mittheilungen a. a. 0. S. 38. Anm. S. 18. S. 24 Anm. 117. 
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unaiifhörlichen Fehden — die Sitte mehr und mehr einzureissen, die Gau-Gerichte durch Verweser 
abhalten zu lassen. So mochte die Vereinigung beider Gaue, wie sie vor Alters bestanden, um so leichter 
auch jezt wieder eingeführt worden sein, da die Zäringer ja seit Landold's Tod den Thurgau besassen. ^) 
Dass aber Herzog Berhtold gerade hier seine Entschädigung wurde, halte ich für eine Folge der 
Verwandtschaft der Zäringer und Nellenburger. Durch ihre Anhänglichkeit an die Feinde des 
Kaisers hatte lezteres Geschlecht nach Fug und Recht die Ungnade des siegenden Kaisers verdient 
und war noch immer gelinde genug behandelt worden, wenn ihm nur die Grafschaft des Zürichgaues, 
in welchem Burchard selten genug das Gau -Gericht gehalten haben mochte, genommen, und als 
Abfindung den nahe verwandten Zäringem zugetheilt wurde. Ohnediess zog sich Graf Burchard mehr 
und mehr von der Welt zurück und beschränkte die Thätigkeit seiner lezten Lebensjahre fast nur 
auf die Kloster-Stiftung seines Vaters. 

Dass mit dieser üebertragung indessen eine völlige Lostrennung der neu erworbenen 
alemannischen Landestheile durch Herzog Berhtold H. veranstaltet worden sei, lässt sich nicht mit 
Sicherheit behaupten. 

Zwar konnte der ehemalige Gegenherzog von Schwaben nicht wohl unter die Gerichtsbarkeit 
seines Gegners, des Staufers, gestellt werden; — einem ähnlichen Verhältnisse begegnen wir nach 
einem halben Jahrhundert in der Ausgleichung zwischen den weifischen Herzogen von Baiem und den 
babenbergischen Markgrafen von Oesterreich. — Allein es ist zu vermuthen, dass die Begünstigung, 
in seinen Waltbezirken herzogliche Rechte auszuüben, nur ein persönliches Vorrecht für Berhtold II. 
geblieben sei und dass eben der Versuch, diese Rechte auch für sich in Anspruch zu nehmen, den 
Reichskrieg gegen seinen Sohn Conrad hervorgerufen habe. 

Zwar ist eben so richtig, dass die Gegend von den Bemer- Alpen und dem Jura bis gegen 
den Ztirichersee Burgund genannt wurde; *) allem dieses rührte nur von der Einheit der Person des 
Herrschers in beiden Landen her. Einen gleichen Fall haben wir z. B. auch in der Mortenau, welche 
zu einer Zeit Elsassisch genannt wird, in welcher sie ganz bestimmt von Alemannien aus verwaltet 
wurde, eben weil ein grosser Theil derselben zum Elsassischen Bisthum Strassburg gehörte. 

Wir werden auf lezteres Verhältniss in der folgenden Abhandlung zurückkommen und merken 
jezt nur an, dass aus dem Besuche der schwäbischen Fürstentage durch die Grafen des Zürich- und 
Thurgaues der Zusammenhang beider Gaue mit dem Herzogthum Schwaben auch für die spätere Zeit 
siegreich nachgewiesen wurde. ^ 

Der oben erwähnte Reichskrieg gegen Herzog Conrad von Zäringen hatte zur Folge, dass 
die Reichsvogtei zu Zürich — von dem Gaue ist keine urkundliche Spur mehr vorhanden — an die 
Grafen von Lenzburg kam, welche schon in alten Zeiten dieselbe verwaltet hatten.*) Nach dem 
Aussterben der Herzoge von Zäringen drängte sich Friedrich H. in Berhtold V. Besizthum ein, 
dasselbe für heimgefallenes Reichsgut erklärend. Doch scheinen die Lenzbvger bei seinem Tode ihre 
Ansprüche nicht aufgegeben zu haben , wenigstens sehen wir die Grafen von Habsburg, die mittelbaren 
Erben der Lenzburger Verlassenschaft durch Ulrich von Kiburg im Besize der Schirmvogtei der 
Stifte. Als aber Conradin die Stadt Zürich als einen Bestandtheil seines Herzogthums in Schwaben 
behandeln will , so wird dieselbe durch König Richard zu einer unmittelbaren Stadt des Reiches erklärt 

So war also der Zürichgau, so war die Reichsvogtei über die Stadt längst schon dem. 
NeUenburgischen Geschlechte entrissen, als wenigstens dessen Namen immer noch fortblühte. 



1) Ebendas. Anm. S. 17. 

2) Die Nachweisimg in den Züricher Mittheilungen. Anm. 90. 

3) Anzeiger f. Schw. Gesch. u. Alterthumskunde 1855. Nr. 3. 

4) Ztlrcher Mittheilungen a. a. 0. Anm. %. Stalin II. 69, 289. 
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Denn als der alte Stamm mit Burchard, dem Sohne Eberhard's des Seligen, erloschen war, 
erbte sein Enkel Dietrich von Mörsberg, oder Winterthur, den Nellenburgischen Namen. Doch schon 
mit seinem Sohne Eberhard erlischt um 1170 dieser zweite Nellenburgische Stanmi, und da wir 
Manegold von Vermgen bald darauf als Erben der Schaffhausen'schen Vogtei erblicken, so dürfen 
wir auch annehmen, dass er der Sohn einer Tochter jenes Eberhard gewesen sei, dass also sein 
Vater Marquard dieselbe zur Gemahlin gehabt. 

Mit Manegold schieden sich die NeDenburger von den altern Veringem aus, die indessen um 
1220 erloschen. Daher fiel der Titel von Vermgen wieder an Manegold, den Sohn des obenerwähnteui 
zurück, dessen Bruder und Neflfe ihn bis zum Ausgange dieser jungem Veriniger Linie um 1400 
fortführte und vererbte. Den Nellenburgischen Namen aber behielt Eberhard, Manegold's Sohn; sie 
gieng von seinem Sohne Manegold zu Ende des 13. Jahrhunderts auf Eberhard d. ä. über, dessen 
Sohn, Eberhard d. j., allein das Geschlecht fortpflanzte, welches aber schon in der nächsten Generation 
erlosch und den Güterbesiz theils durch seine Tochter Anna auf die nunmehrigen Grafen von 
Thengen, theilweise durch seine Enkelin Kunegund auf die Schwarzenberge brachte. ^) 

Dieses wäre denn unser Versuch, nach den bekannten Quellen das Geschlecht der Nellenburger 
zu entwickeln. 

Möge dei-selbe vorurtheilsfreie Prüfung und recht viele auf Urkimden gestüzte Verbesserungen 
erfahren. 

Einer Frage können wir indessen zum Schlüsse nicht ausweichen. 
Welches war das Wappen der Grafen von Nellenburg? 

Dass das Hirschgeweih, welches wir an den Siegeln des Grafen Manegold im XIIL Jahrhundert 
sehen, dasselbe nicht gewesen sei, erhellt aus dem Umstände, dass die gleichzeitigen Veringer-Grafen 
sich desselben Siegels bedienten, welches nur durch die Färbung und theilweise im Helmschmuck 
verschieden war. 

Es ist vielmehr anzunehmen, dass eben so wie die Veringer auch nach Antritt der Nellen- 
burg'schen Erbsdiaft theilweise noch den alten Namen beibehielten , sie auch den eigenen Wappenschild 
fortan geführt haben. 

Ja wenn sie den ihrer hegauischen Erblasser angenommen hätten, so wären die Zeichen des 
Wappens wieder nicht die Nellenburgischen, sondern die Mörsberg-Winterthur'schen gewesen. 

Der andere Weg, das Wappen zu erforschen, führt zu der Betrachtung der ältesten Sigille 
der von den Nellenburgem gestifteten Abtei und der Stadt, welche gleichzeitig mit der Klosterstiftung 
ans der »ViDa SchaflFhusen« sich erhob. 

Ein altes Sigill des Klosters S. Salvator kenne ich nicht, da sämmtliche von uns mitgetheilten 
Urkunden eines solchen entbehren. 

Wir glauben aber, dass überhaupt dasselbe nur das Bildniss des Erlösers, nicht das Wappen 
der Stifter dargestellt haben werde. 

Allerdings finden wir auch sonst bei Klosterstiftxmgen das Wai)pen der Stifter als Stiftssiegcl 
angenommen. 

Allein gerade bei Schafifhausen war dieses kaum denkbar. Denn gerade die eigentliche 
Stiftung und Einrichtung des Klosters durch Abt Wilhelm von Hirschau sprach in schroffer Weise 
die Unabhängigkeit des Stiftes von jedem Einflüsse des Stifter aus. 



1) S. n. Abth. S. 64. Mein Ueiligenberg. S. 185. Bader in Mone'8 Zeitschrift, von unserer Aufetellong in 
einigen Punktea abweichend. 
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Wie hätte dieselbe gerade in dem Siegel das sichtbare Zeichen dieses Einflusses bewahren 
mögen? 

Wir sind also darauf hingewiesen, zu vermuthen, dass das älteste Siegel der Stadt Schaff- 
hausen auch das Wappenzeichen der ältesten Nellenburger, ja wahrscheinlich des Burchardingischen 
Geschlechtes überhaupt gewesen sei und verweisen auf Daqenige, was wir oben über diesen 
Gegenstand angemerkt haben, ^) indem wir nur den Wink noch anfügen, dass auch der obere Bund 
in Bhätien, dem ältesten Waltbezirke der Burchardinger, den Steinbock im Schilde führe. 



1) S. oben S. LY. Anm. 4, mit den Verweisangen. 
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IV. 

Der Breisfu oid das Hans Zäriagei. 



Es gibt kaum einen lieblichern, durch Vereinigung des Ernstes schroffer Felsen und dichter 
Wälder, mit der Anmuth reizender Thaler, mit der Fruchtbarkeit der Ebene ausgezeichnetem 
Winkel Deutschlands, als das von dem Bheine durchströmte Land zwischen dem Sdiwarzwald, dem 
Jura und den Vogesen. 

Frühe, weit über die Erinnerung der Nachkommen hinaus, hatte sich daher in demselben 
der keltische Volksstamm der Helvetier niedergelassen, hatte dort seinen Ackerbau getrieben und 
seine Befestigungen zum Schuze gegen fremde Einfälle theils in wasserumströmten Niederungen, 
theils auf weithin schauenden Bergen angelegt. ^) 

Der bedeutendste unter diesen war der mitten aus der Ebene sich erhebende dreifach 
getheilte Brisac-Berg. *) 

All' diese Schuzwehren aber hatten das weniger zähe, durch langjährige friedliche Nieder- 
lassung weichlicher gewordene Volk vor dem Schicksale nicht beschüzt, eine Beute der von Norden 
heraufetürmenden Sueven zu werden, deren Wehrmanneien — Verbrüderungen zu kriegerischen 
Unternehmungen — den Römern Veranlassung gab, die Deutschen überhaupt (Germanen zu nennen*) 
und den Begriff einer Brüderschaft in der Herleitung des Namens beizubehalten. ^) 

Doch schon der üebergriff Ariovist's in Gallien hatte mit der Vernichtung seines Heeres 
geendet und als die Eroberung des übrigen Galliens durch Cäsar vollendet war, kamen erst als 



1) Für die Wohnsize der Helvetier diesseits des Rheins ausser dem Namen Helvetische Wüste auch Tadt. 
Germ. 28, 3. Für den Ackerbau die ersten Capitel des ersten Buchs von Caes. bell. Grallic, für die 
RundwäUe im Mooswald zwischen Freiburg und Breisach Schreiber Gesch. v. Freiburg I. 6. Für die Höhen- 
Befestigungen ebendas. 

2) Die Ableitung des Wortes bei Mone: Eelt Forsch. S. 238 = Berghaus; bei Neug. £p. C. S. XXXIX. = 
Wasserbreche. 

Von den 3 Bergen ist der Usenberg, der nördlichste, verschwunden. 

3) Zwar erwähnt Tadtus (Anm. 1) noch die Helvetier in diesen Gegenden, er kennt aber Germanen mit Galliern 
gemischt im Decumatenlande (Germ. c. .) und der umstand, dass Ariovist seine Sueven über den Rhein in 
das heutige Bourgogne ruft und über den Rhein sich in Sicheriieit bringt, beweiset frühere Emftlle der 
Germanen. Vgl. indessen Anm. 4. 

4) V, Oöler, Cftsars Gallischer Krieg S.38 ff., nimmt indessen an, Ariovist habe sich in seinem Reiche etwa 
am Neckar befunden und sei mit dem gesammten Volke angebrochen. Gewiss zog er aus allen 100 Gauen 
Freiwillige an sich, aber dieses schliesst den Charakter einer ursprünglichen Geleitschaft, die erst durch die 
Römer mit dem Königsnamen geehrt wurde, nicht aus. 
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Bundesgenossen, dann als Unterthanen die Germanen der Rheinebene diesseits und jenseits des Stromes 
unter die Herschaft des römischen Reiches. ^) 

Jezt befestigten diese nach ihrer Weise die rohem Schuzwehren der unterworfenen Völker, 
verbanden dieselben durch Heerstrassen und schüzten diese wieder durdi neue Berg-Gastelle. *) 

Einverleibt in den grossen Kreis der Provinz Gallia Belgica, bildete das oben beschriebene 
Gebiet den Gau des ersten, oder obem Germaniens, dessen Verwaltung von Vindonissa (Windisch) 
und der neuen Colonie Augusta Rauracorum (Kaiser- und Basel-Augst), später von dem bedeutenden 
Waffenplaze Moguntiacum (Mainz) ausgieng. 

So bedeutend aber blieb immerhin der Mons Brisiacus als Veste, dass das germanische Land 
um sie herum den Namen Brisiacgau, die Bewohner die Benennung »Brisigovi«, Breisgauer, behielten. ') 

Es ist also der Name des Breisgaues schon früher vorhanden, als die eigentliche politische 
und kirchliche Gaueintheilung durch die fränkischen Könige geschab, ja noch eher, als das 
Decumatenland, zu dessen Bezirke der Breisgau gehörte, von den Alemannen durchbrochen und in 
Besiz genommen wurde. 

Allein die Frage ist noch offen, ob in dieser Zeit unter giddiem Namen auch wirklich das 
Land auf beiden Ufern des Rheines verstanden worden m. 

Diese Frage hängt nun zunächst mit derjenigen üb^ den Lauf des Rheins, namentlick 
in der geographischen Breite von Breisach, zusammen. 

Denn dass diese Stadt ursprünglich auf dem linken Rheinufer lag, ist von den heimischen 
Gelehrten so ziemlidi ohne Einwendung nachgewiesen und ang^H)mmen worden. Ja es ist sogar im 
späten Mittelalter erst das Ereigniss eingetreten, durch welches Breisach, bis dahin noch ane Insel, 
mit dem rechten Rheinufer verbunden wurde. Aber eb^ so klar ist auch nachgewiesen, dass der 
ÖstUcfagte Arm des Stromes noch westlich vom Kaiserstuhl dahin floss, und dass in den Sümpfen des 
Mooswaldes nur der Ueberschuss grösserer Anschwellungen und Stauwasser zu erkennen sei^) 

Da aber zu Gäsars Zeit^ der Strom Gallien von Germanien trennte, so müssen wfr ihn 
auch als eine Scl^ide der Volksstämme annehmen, bis durch die Aufnahme von Germanen auf das 
linke Rkeinufer — vidleicht die Ueberreste deat von Ariovist mit Grundbesiz ausgestatteten Sckaaren 
— und durch Einrichtung der Decumatenlande als römisches Grenzgebiet diese Scheidang sich 
verwischte und der Rhein, wenigstens bis zu der Felsenenge bei Jungen, zwischen befreunde^n 
Völkern dahin ims. So glauben wir annehmen zu dürf^, dass die Breisgauer der römischen 
Kaiserzeit auf beiden Ufern des Rheins ihre Wohnsize gehabt haben. 

Schon ihre Eintheilung in zwei Abtheilungen der kaiserlichen Haustruppen sezt eine grössere 
Bevölkerung ihres Gaues voraus, als jezt, bei der mächtig gesteigerten Menge der B ewo hne r , der 
Breisgau hat. 

Doch bald nach den Tagen, in welchen diese Erwähnung des Breisgaues geschah, sanken 
sowohl die Befestigungen als die friedlichen Niederlassungen der Römer in den Staub und 



1) FOr Bundesgenoasenflckaft sprecheii die Hilfstnippen im römischea Heere, zuerst wohl nur Geleitschaften 
Einsdner, mit Bewilligimg ihrer Stfimme vermiethet; fCkr Unterthanen-YerhftltDiss die Grttndung von Äugst, 
die Provincial-Einthdkag des Cäsar Octavianus Augustns, die gefundenen Cultur- ueberreste, die aber 
Trajan Innausreichen. 

2) Brisiacum, Tarodunum, das Gastell auf dem Schlossberge bei Freiburg, die vielen »Castelberg« am sadlichen 
Abhang des Schwanswalds, die Fassung der Quellen zu Badenweiler. 

3) ßrisigavi seniores et juniores in der Kotitia Dignitatum. Schreiber a. a. 0. S. 5. 

4) Mme bad. Urgesch. S. 234. Neug. Ep. XXXIX. aber das 4296 stattgefundene Ereigniss nach d. Annal 
Colmar. Die Stellung Breisachs zum Elsass in d. Tab. Peuüng. u. d. Itinerac Antonini. 
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nebeB den Trttmmern von Tarrodunum erbaute der alemannische Ansiedler einen Hof, welcher 
in d<« Namen Zarten das And^iken an die alte Stadt bewahrte; an die Ruinen der Castdle 
und Thfirme klebte dar miditige Dynast des spätem Mittelalters die Orundmauem einer Zwingburg 
zum Schuz und Trutz des flachen Landes. 

Auf die Eroberung des Landes durch die Alemannen, die völlige Zerstörung durch die 
Hunnen, folgte bald die Unterwerfung durch die Frank^L 

Dass der Breisgau zu demjenigen Iheile des Alemannenlandes gehörte, welches Dietrich von 
Bern, als zur Provinz Rhätien gehörig, unter seine Schuzherrlidikeit zog,*) ist nicht ausdrackUdi 
bezeugt. 

Es ist auch unwahrscheinlich, da nach dem bisher Gesagten der Breisgau mit der übrig» 
Oermania prima nicht zu Rhätien, sondern zu OaUia belgica zählte, später etwa zu Maxima Sequanorum. 
Es fehlt zwar hiefOr bis an die Einzig die Nachweisung von L^onsziegeln aus der Garnison von Maims 
oder Windisdi; allem der spätere Zusammenhang mit dem Elsass, welcher auch durch die Legenden der 
heiligen Odilia (St Ottilien beiPreiburg) und des hl Trudpert bestätigt wird, dessen Mörder aus dem 
Breisgaa in das Land der Alemannen durch den Schwarzwald entrinnen wollten,") 
deutet mit Bestimmtheit darauf, dass der Breisgau zu jenem Theile von Alemannien gehört habe, 
welcher gidch nach der Schlacht bei Ztüpich von den Franken als erobertes Land behanddt wurde, 
80 dass auch von ihm gelten konnte, was vom Elsass gesagt wurde, dass er fränkische Erde sei. 

In dieser frühem Vereinigung mit dem Frankenreiche lag auch wohl der Keim einer frühereü 
politischen Abgrenzung als Waltbezirk eines Grafen. 

Die Grenzen dieses Waltbezirks lassen sich nur aus der viel spätem urkundlichen Erwähnung 
von Breisgau-Orten erkennen; theilweise auch aus der noch spätem Grenzbestunmung des Bisthums 
CJonstanz durch Friedrich Barbarossa. ^ 

Die westliche Grenze bildete wohl unbestritten das Rinnsal des Rheins, wenn nicht noch 
früher das Yogesen-Gebirge, die östliche sicher die Schnee-Schleife des Schwarzwaldes. Die nördliche 
und südliche Grenzlinie mochte ursprünglich durch die beiden Quellstöcke der Schwarzwald- Gewässer, 
den Knibis und den Feldberg gebildet sein; später wurde sie im Norden, als die Mortunau sich 
als besonderer Gau ausschied; bis zum Flusse Bleich zurückgedrängt, während im Süden wahrscheinlich 
der alte Landhag fortwährend den Breisgau vom Alpgaue schied. ^) 

Sei es, dass die Nähe des unwegsamen Gebirges, welches der keltisch -romanischen 
Bevölkerung Schuz gegen den Alemannen- und Hunnensturm bot, nach dem Vorüberbrausen der 
ersten Leidenschaft auch der Ebene wieder ihre frühem Bebauer vermittelte, sei es, dass hier das 
erobernde Volk mit grösserer Milde verfuhr, weil jenseits des Stromes doch immeihin noch einiger 
Widerstand zu befürchten war, sei es endlich, dass die Fmchtbarkeit des Landes den Erobeifer selbst 
einlud, nadi den Wfarthschafts-Grundsäzen dei' unterworfenen den Acker zu bebauen, den Weinberg 
zu düngen,^) sei es» dass all' diese Ursachen zusammenwkkten; — genug, es zeigt bald; nachdem 
die brandenden Wogen des grossen Völkersturmes des 5. und 6. Jahrhunderts in festem Rinnsal 
dngedämmt waren ^ der Breisgau sich als wohlbevölkerten, gesegneten Landstridi. 



1) S. oben S. XVI. LXVIU. 

2) Vita 8. Trutperti bei Mme QaeUeiu. I. 20, 24. 

3) Neug, Cod. DipL Nr. 866. 

4) Mcne bad. ürgesch. II. S. 16. Er war zwischeA Werra und Alb gef&hrt, von welchen wahrscheinlich der 
erster« Fhiss die Ghrenze bildete. 

5) Die Nacfawelsiuig dessen, was wir in der Boden-Coltur ?on den Römern and romanisirten Kelten erhielten 
bei Mane a. a. 0. I. S. 4 ff. 
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Wir schliessen dieses daraus, dass, obgleich unsere Kenntniss der Wohnorte Ins zum 12. 
Jahrhundert sich fast ausschliesslich auf die Schenkungsbücher von St. Gallen, Lorsch, Weissenburg, 
Basel, St Blasien und Schaffhausen beschränkt, dennoch dieselben folgende, gewiss ansehnUdie 
Anzahl bilden : 

Agomotingas (Eimeldingen, BJi. Lörrach) 764 vom Grafen Ghvotard an St Denis Terinoft. 
Aguringas (Egringen, BA. Lörrach) 758 von Starchfried an St Gallen geschenkt 
Amoltera um 1060 Schenkung an Schaffhaosen (B.A. Eenzingen). 
Angimaotinga (Enunendingen Amtsst) 1094 von Theodorich an Schaffhaosen geschenkt 
Angin (Auggen, B^. MQhlheim) 800 an St Gallen vermacht 

Anghoma 752 an St Gallen vermacht — vielleicht dasselbe. Nach Neug. Angenstein bei Basel, vielleieht 
Enkenstein, B.A. Schopfheim. 

Anninchofova auch Onninchova (EUighofen bei BoDschweil, B.A« Stanfen) 758 Schenkung Starchfrieds an 
St Gallen. 

Antiparinga (Ambringen, Ob.- und Nied.-, B.A. Staufen) 805 gegen Wulvilinchoven an St Gallen vertttBcht. 
Das Gut von Clugny daselbst 1087 an Basel vertauscht. 

Ascabach (Eschbach, BJL Staufen) Schenkung Blitsinds an St Gallen 808. 

Bacinchoven (Bötzingen» B.A. Emmendingen) 670 wie Rou4enlein; vielleicht Bitzenhausen , LJL Freiburg. 

Baldinga (Balingen, B«A. Emmendingen) 763 in Alemannia et pago BrisgavensL Von Herzog Ernst dnrch 
Heddo erkauft und an EttenheimmOnster geschenkt. 842 von Ludwig dem Deutschen als HeinUhsgut der Braut Caiii des 
Dicken bestimmt, 972 durch Otto U. an Einsiedehi geschenkt, an die Schirmvögte dieses Klosters im Breisgau^ die 
üseuberger verloren, 1094 von Dietrich an Schaffhausen vermacht. 

Baldinga (Bahlingen, B.A. Emmendingen) 763 durch Bischof Heddo von Herzog Ernst erkauft, 972 wie Rigola. 

Balorathinga (Ballrechten, B.A. Staufen) im IX. an Kloster Lorsch. 

Beckingen (eingegangen in der Nähe) desgl. 

Berga (Oberbergen oder Kichlingsbergen, beide am Kaiserstuhl, B.A. Emmendingen) 842 all Heirathsgnt der 
Richarde, Gattin Carls d. Dicken bestimmt 

Bercheim viell. das nemliche. viell. Oberbirken, L.A. Freiburg, um 1080 an Schaffhausen. 

Berga (Benghausen, L.A. Freiburg) 972 wie Bigola. 

Betzenhusa (Betzenhausen, L.A. Freiburg) 972 wie Bigola. 

Betzingar Marcha (Bötzingen, O.A. Emmendingen — mit Oberschaffhausen?) EL jahrh. Schenknng 
an Lorsch. 

Biengen 1083. S. u. Celle. 

Binushaime (Bingen, B.A. Lörrach) 764 s. o. 

Birincheim (abgeg. bei Waldkirch) 972 wie Bigola. 

Bitehusen (Bezhausen, LA, Freiburg) IX. Jahrh. Schenkung an Lorsch. 

Boche im (Bucheim, LA. Freiburg) 804 in der Schenkung Reginhards an St Gallen. 

Bollinga (statt d. Lesung Lollinga. BoUingen, B.A. MOhlheim) 828 von Perchtoard an St Gallen vermacht 

Bouchesberg (Buchholz, BA. Waldkirch) 972 wie Bigola. 

Buoginga (Bug^pngen, B.A. Mahlheim) 993 s. Rinka. « 

Burcheim (Burckheim, Stadt, B.A. Breisach) 810? (anno X. Caroli M.) Weinberge daselbst an KL Lorsch v. 
Heibo vermacht 763 s. Baldinga. 

Buringen (eingeg.) bei BaUrechten. IX. Jahrh. Schenkung an Kl. Lorsch. 

Cantara (Kandem, B.A. Lörrach) 790 an Lorsch durch Dietbold vergabt 

Cella (St Ulrich, B*A. Staufen) 1083 zwischen Burchard, Bisch, v. Basel, und d. Mönch. Ulrich von Clogny, 
Prior zu Grüningen vertauscht 

Chensinga (Kenzingen, Amtsst) 970 wie Bigola. Canzingen castrum mit d. Capitaneus Arnold 1094. 

Chilichheim (Kirchheim, A. Lörrach) 1007 an Kl. Stein durch Heinrich d. Hl. 

Chiricheim (Kh-chen, B.A. Lörrach) 805 Malst&tte. 

Corberio (Horburg im Elsass) 752 von Dudar (Diethar!) an St Gallen vermacht (in pago infemi Augustense 
vel infemi Prisegaugiensi!). 

Deninga (Thenningen, B.A. Emmendingen) 972 wie Rigola. 

Eboringa, Heburinga (Ebringen, B.A. Freiburg) Weinberg das. 716 an St Gallen durch Erfwin und seine 
Söhne Diether und Rothar geschenkt; um 1086 durch Theoderich (v. Hachberg?) an Kloster Schaffhausen. 

Eckenheim (Erk oder Erkecker, B.A. Emmendingen). IX. Jahrh. Schenkung an Lorsch. 
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En Hingen (eingeg. wenn m<^t Endingen darunter steeken soll)« DL Jahrb. Schenkung an Lorsch. 

Endinga (B.A. Eenzingen) 972 wie Rigola. 

Fiskingas (Fischmgen, B.A. Lörrach) 800 Schenkung Wol^ts an St Gallen. 

Forcheim (B.A. Eenzingen) 7G8 wie Baldinga. 

Gifido (viell. Gifilo, Ceföllmatte, L.A. Freiburg). 926 wie Wilo. 

Hahaltingen (Haltingen, B.A. Lörrach) 1065 bei St. Blasien. 

Haslach (LA. Freiburg) 1085 an Schaff hausen. 

Hausen (Ober-, Nieder-, B.A. Kenzmgen) 774 v. Icho an Kl. Lorsch. 

» (an der Möhlin, BJi. Breisach) durch Adalbero und Berhtold 10^)0 an KL Schaffhausen. 
Hiltaninga (Haltingen, B.A. Lörrach) 838 von Baidarich an die Kirche von Witunhova (Wittnau) vermacht 
Hohofdhorof (Hochdorf, L.A. Freiburg) 804 an St GaUen verschenkt 

Holzöl feshusen (Holzhausen, O.A. Eipmendingen) 775 Obstgärten, Wiese, Feld und Wald von Rntpert an 
EL Lorsch vermacht. 

Horben (L.A. Freiburg) um 1080 Schenkung an Schaffhausen. 
Horschwyler (abgeg. bei Wendlingen, L.A. Freiburg) 1085 an Schaffhausen 
Hudingen (Huttingen, B.^. Lörrach) 763 an Ettenheimmanster. 

Eenzingen (Amtsstadt) in gleichem Jahre durch Erkenbert an gleiches Eloster. 

Laidolfinchova (Leiselfingen, BA. Breisach?) 993 s. Rinka. 

Liehiah (Liel, B.A. Mohlheim) dem Grafen Guntramm d. Reichen confiscirt und 952 von Ottol. an Einsiedeln 
Termacht 

Liela (s. o.) 972 wie Rigola. 

Lintburg (Ruine, B.A. Breisach) 1079 wahrscheinlich die Burg, auf welcher Herzog Berhtold I. von 
Ziringen starb. 

Maghingas (Mainga. Mengen, LA. Freiburg) 786 von Heimo an St Gallen. 

Malterdinga (Malterdingen, B.A. Emmendingen) 1005 von Manegold v. Alschausen U.A. gegen die GrafiBchaft 
des Eritgaues an Heinrich den Hl. abgegeben. 

Massubach (Mussbach, B.A. Emmendingen) 774 von Icho an Eloster Lorsch. 

Merenhusis (Merzhausen, L.A. Freiburg) 786 wie Maghingas. 

Murperch (Maulburg, B.A. Schopfheim) 786 — ohne Erwähnung des Gkuies — durch Erchambert an 
St Gallen. YielL = Muron 962 durch Otto I. von dem conffscirten Gute Guntrams an Ck)nstan2 geschenkt. 

Munster (St Trutpert) 642 durch den hl. Trutpert gestiftet, durch Otbert 816 erneuert 

Nivvirihishuson (Neuershausen , Neuhäuser L.A. Freiburg?) 862 als Precarie an St Gallen. 
Oleswilare (OehHnsweiler, LA, Freiburg) 1094 durch Johanna Trutwins Tochter an Schaffhausen. 

Padaberc (Bettberg, B.A. MflUheim) 789 an Lorsch. 

Pezzinga (Bötzingen, B.A. Emmendingen) 846 gegen die Buchheimer March zwischen Schuttem und Lorsch 
vertauscht 

Piscofinga (Bischoffingen, B.A. Breisach) 1008 durch Bischof Adalbero v. Basel an Eloster Sulzburg. 

PI an singen (Blansingen, B.A. Lörrach) 1094 durch Berhtold von Almud an St Georgen. 

PI eo nun es an St GaUen. 

Prampapahch (wohl Prampahahch, Brombach, B.A. Lörrach) 786 wie Murperch. 

Prisacha (Brisaca, Brisiacum, Breisach, Amtsst) X. Jahrh. Münzstätte der alemannischen Herzoge. 

Puabilinswilare (BoUschwefl, LA. Freiburg) 837 durch den Priester Raming, den Sohn Engilhards, an 
St Gallen. 

Pure heim (Burckheim s. o.) 972 wie Rigola. Burchheim 763 wie Rigola. 

Raudinleim (Röteln, B»A. Lörrach) ,670 mit Eirche durch Ebo und Odalsind und ihre Tochter Alodoe an 
St Gallen. 

Richinbaach (Reichenbach, B.A. Emmendingen) durch Dietrich — von Usenberg? — an Schaffhausen. 

Riegol (Riegel, B.A. Eenzingen) 763 wie Forcheim, 972 durch Otto IL an Einsiedebi, 1085 theilweise an 
Schaffhausen 

Rihulingen (eingeg. bei Liel) 972 wie Rigol. 

Richinbach (Reichenbach, L.A. Freiburg) um 1085 an Schaffhausen. 

Rimisingen (Rimsingen, B.A. Breisach) 993 Schenkung Birhtilo's an Eloster Sulzburg. 

23 



Digitized by 



Google 



>^i(9 XC O^«- 

Rinka (Ringiheim, B.A. Ettenheim, mit falscher Gaubesddmaog? oder ein eingegangener Ort bei Salxbmg) 
993 wie Bimisingen). 

Rottwilla (Ober-, Nieder-Rottwefl, BJL Breisach) 972 wie Rigola. Rotwilare 768 wie Forch^nu 

Ratthin (Ober-, Ünter-Reathe, BJL Emmendingen) 998 wie Bimisingen. Alt Reodon DL Jahrh. an LorscL 

Rustun (Rost, BJL Ettenheim) 768 an das dortige Kloster, mit Kirche von St. Peter. 

Sahsbach (Sasbach, B.A. Breisach) 886 der 9. Theil der EinkOnfte des dortigen Fiscns an Beic he na n . 
994 Malstätte zu einer Verhandlung fttr Waldkirch. 

Scafuson (Königschaflfhausen, B.A. Breisach) 995 durch Otto m. an WakUdreh. 1094 beTm Tode der 
^niebirg, Gemahlin des Capitan Gerung und Mitglied der Familie der Stifter v. St Georgen , an dieses Kloster. 

Scaleia (Schalstatt, L.A. Freiburg?) 990 durch Otto m. an das Hochstift Worms. 
Scalestatt 1085 an Schaffhausen. 

Scopfheim (Schopfheim, Amtsstadt) 807 durch Himin und die Söhne Emhart und ITHnibald theilweise an 
St Gallen. 

Seefelden (B.A. Mflllheim) mit Bischofingen (B.A. Breisach) 1006 Ton Bischof Adalbero Ton Basd an 
KL Subsburg geschenkt 

Selidon (Sölden, ehm. Kloster, L.A. Freiburg); die March an St Gallen von WQind und Engihnid vertnoAX. 

Stoufen (Staufen, Amtsst) IX. Jahrh. bei LorscL 

Sulzberg (Sulzberg, B.A. Mtkllheim) 998 durch Otto DL theilweise an das neue Kloster St Gyifac daselbst 
auf Bitten des Grafen Birhtilo. 1028 die Silbergruben daselbst durch König Conrad IL an Bischof Odakich von Basel 

Tatmansmate (unbek. bei Emmendingen) 1094 an SchaiFhausen. 

Tonnsol (Thunsel, LA. Freiburg) 854 durch Immo, Wolfin und Wolfroh an St Tm^^ert 1094 dun^ 
Johanna, Trutwins Tochter, theilweise an Schalfhansen. 

Tottinchova (Dottighofen, B.A. Breisach) 726 durch Willimar, Suarzolf und Lantrich an Lorsch. 

Tuginga (Tiengen, L.A. Freiburg) 888 durch König Amnlf d. Abt Bernhard in St Gallen auf LdMnsnH 
verliehen. 

Tuomaringa (Thumringen, B.A. Lörrach) 890 von Hehneger an St Gallen. 

Tuoteswalda (Tutschfelden, B.A. Kenzingen) 972 wie Rigola. 

Yahcinchova (vielL = Bahcinchova, Bietzikofen, LJL Frdburg) 670 an St GaUen. 

Yeldperga (Feldberg, B.A. Mollheim) 889 von König Aznolf seinem Vasallen Egino geschenkt 

Yerstatt (Vörstetten, B.A. Emmendingen) 998 mit Rimisinga. 

Yinia (0. o. N. Winden, B.A. Waldkirch? das S. XLYm. dorthin gestellte Winedorinti ist ITHndenreote, BJL. 
Emmendingen) 774 durch Canzbert an St Gallen. Nach Neugart st Eines, = Marchhof bei Herten unf. Basel 

Yorcheim (Forchheim, B.A. Kenzingen) 768 durch Bischof Heddo von Hersog Emust erkauft 1098 von Graf 
Burchard von Staufen ( — nach Bader ein Usenberger) an St Georgen. 

Waldchilcha (Waldkirch, Amtsst) 926 von Herzog Burchard beschenktes Kloster mit Grenzbestimmung gegen 
die Mark von Ettenheim [Dümge R. Bad. S. 6, wo aber die Orte wunderlich unter einander geworfen sind). 1047 ein 
Königsmansus daselbst an Megingod geschenkt 

Wartinbach (Warmbach zwischen Rheinfelden und Basel) 774 wie Yinia. 

Wechsa (Wiez, B.A. Schopfheim) 806 durch Emtrud an St Gallen. 

Wendilingen (Wendungen, L.A. Freiburg) um 1085 an Schaffhausen. 972 Yenelinga wie Rigola, vidkicht 
auch das durch Bischof Heddo von Herzog Ernst 768 erkaufte Wellingen (nach Dümge Wefansdorf?). 

Wiela (Wiehl, BA. Kenzingen) 995 mit dem Wald Yalgares, der an Waldkirch vergabt wird. Der Ort (¥^) 
926 durch Herzog Burchard ebendahin. 

Wila (Wyhlen am Rhein oder Weil, B.A. Lörrach) 995 wie Scafhüson. Wielen 1094 St Georger Tausch- 
Yerhandlung. 

Wilere (vielleicht dasselbe) 789 von Adelgund an Lorsch. 

Witereswilare (Wintersweiler, B.B. Lörrach) 909 als Precarie Engilbold's an St Gallen. 

Wittnau (L.A. Freiburg) 1100 durch Arnold, Heinrich und Eridnbold von Wart an St Blasien. 

Wizzilstat (Weinstetten, B.A. Staufen?) 896 von König Zwentibold d. Kloster St Gregor im Elsass bestätigt 

Wulvilinchoven (Wolfenweiler, LA. Freiburg) 865 wie Antiparinga. 

Zartuna (Kirchzarten, L.A. Freiburg) 848 durch Tuoto an St Gallen. 

Dieses, oder das nahe Zarten um 1085 an Schaffhausen. Zarda 972 wie Rigola. 

Zell (B.A. Schön&u) 1087 von Unguy an Bisth. Basel vertauscht 

Zarin gen um 1086 namengebende Burg des Herzoglichen Geschlechts, zum ersteomale auf eine Yerhandlung 
des Jahres 1050 angewandt 1122. 
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Fragen wir nun nach der Verwaltung des so ausführlich geschilderten Gaues, so gelangen 
wir zu folgendem Ergebnisse: 

Der älteste Graf des Breisgaues, der uns genannt wird, ist Babo, welchen die 
Mörder des hL Trutpert von dessen Grastfreunde Othpert gefesselt übersandt worden, damit er 
sie richte. 

Wenn die Darlegung der Umstände des Selbstmordes, durch welchen einer der Thäter sich 
dem Gerichte entzog, auf eine bestimmte üeberlieferung sich stOzt, welche dem Verfasser der zweiten 
Lebensbesdu*eibung des Heiligen zu Gebote stand, so dürfte der Wohnsiz des Grafen das nicht 
allzufeme Breisach gewesen sein. 

Was nun die Zeitbestimmung betrifft, so schwanken die Angaben und Berechnungen des 
Tode^ahrs Trutpert's zwischen 643 und 646. 

Dan widerspricht nun allerdings das Todesjahr Ruperts, welcher in der ältesten Lebens- 
beschreibung als sein Bruder ang^eben wird, und dodi erst 718 starb. ^) 

Der scharfsinnige Herausgeber der St. Trutpert -Legende behandelt daher dieses Bruder- 
Veriialtiiiss als eine aus der Namen-Admlichkeit hervorgegangene Glosse und eine Handschrift der 
zweiten Lebensbeschreibung bringt geradezu einen Zusaz, nach welchem Rupert schon 607 unter Piq>st 
BoniÜAz ni. gestorben wäre, während das Clonstanzer Brevier den Trutpert unter Papst Theodor L 
iin Jahr 642 zu Rom anwesend sein lässt 

Wir geben hier unbedenklich der ein&chen Fassung der alten Üeberlieferung, wie sie in der 
ersten Abfassung der L^ende sich ausspricht, den Vorzug vor der Jahresbestimmung und Papstangabe 
des Constanzer Breviers« 

Dann ist uns aber auch der Umstand nicht anstössig, dass die Begebenheit der Legende 
nicht in das 7., sondern in das 8. Jahrhundert verlegt werden müsse. 

Zu dem leztem passen nemlich auch vollkommen die Zeitumstände. 

Zwar hatte sich Alemannien, von Witiges aufg^eben, schon um 540 der Frankenherrschaft 
unterwerfen müssen, aber es war dieses nur zu einer Art von Bundesgenossenschaft geschehen, so 
dass das ehemals von Dietrich dem Bemer beschüzte Alemannenvolk als besonderer Volksstamm 
betrachtet werden konnte, während der seit der Schlacht bei Zülpich unterworfene Theil desselben, 
wozu auch der Elsass gehörte , als Fränkisch Land betrachtet wurde. 

Dieses Verhältniss ist in der Darstellung der Flucht der Mörder Trutperts so absichtslos 
und so zutreffend dargestellt, dass wir in unserer Ansicht, dieselbe beruhe auf einer in die Zeit der 
Begebenheit hinaufreichenden üeberlieferung, nur bestärkt werden können. 

Auf den Widerspruch mit den Bestimmungen des — zur angeblichen Zeit von Trutpert's Tod 
eben erst eingeführten — alemannischen Gesezes in Betreff der Verhängung der Todesstrafe, können 
vrir uns nicht berufen, weil die Mörder nach unserer Ansicht durch die Bestimmungen des 
fränkischen Gesezes zu verurtheilen waren. 

Dieses wich in der Busse über den Mord zwar nicht von dem alemannischen ab, welchem 
zufolge Othpert entweder das Wergeid zu erlegen und dann die VerfQgung über seine Leibeigenen frei 
hatte, oder diese dem Kläger, und da ftir den freundlosen Fremden wohl kein Anverwandter Klage 
erheben konnte, den Gaugrafen zur Tilgung des Fredgeldes ausliefern musste. Aus der Darstellung der 
zweiten Abfassung der Legende scheint allerdings hervorzugehen, dass Othpert zwischen beiden 
Verfahren unschlüssig war, oder dass der Verfasser der Legende hier einen ungewöhnlichen 
Bechtsgang erblickte. 



1) Hierüber und diB Yerh&ltaiss der drei Lebensbeschreibungeii S. Mone Quellens. L S. 17 ff. 
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Nehmen wir aber das 8. Jahrhundert für die Zeit des Auftretens Trutperts im Breisgau an, 
so stossen wir allerdings auf einen scheinbaren Widerspruch der Zeitrechnung. Othperts ür-ürenkd 
(abnepos) stellte 816 die Begräbnissstätte des Heiligen wieder her und gründete das Kloster St 
Trutpert. Diese vier Generationen berechnet Mane zu je 35 Jahren, was 175 Jahre ausmachen 
würde, um welche Trutpert früher als 816 gestorben sein müsste. Allein wir werden durchaus nicht 
irren, wenn wir den Zeitraum zu höchtens 90 Jahren annehmen. Denn im Todesjahre Trutpert's 
kann Othpert ja schon Söhne und Enkel gehabt haben; es schwinden dann die vier Menschenaltar zn 
2 oder 2V« zusammen, was wieder zur Annahme stimmt, dass Trutpert der Bruder des 718 
verstorbenen Rutpert's gewesen sei, wie die alte Fassung der Legende behauptet. 

War dem nun so, so finden wir in dem Gaugrafen Bobo eine neue Stüze für unsere Ansicht 

Denn gerade um die Zeit, in welcher Trutpert noch gelebt haben kann, 731, fällt im 
Thurgau erst das Zeugniss, dann die Verwaltungszeit des Grafen Pepo oder Bebo. ^) 

Der Name Papo und Babo, Pepo und Pebo, Popo und Bobo, welche in den Urkunden in 
häufiger Verwechslung vorkommen, sind nur verschiedene Dialektsformen des gleichen Namens. 

Wie nahe liegt daher die Vermuthung, derselbe Pabo, den wir 731 und 744 im Thurgau 
mit seinen Brüdern Airich und Pertarich gefunden haben, habe auch den Breisgau, beziehungsweise 
den Elsass, verwaltet, nur dass von semer Thätigkeit eine urkundliche Spur nicht erhalten ist!*) 

Diese Vermuthung erhält eine neue Stüze durch den 788 im Breisgaue als Graf handelnden 
Chanchuro, denn eben diesem Namen begegnen wu: 744 in gleicher Eigenschaft im Thurgau. 

Es wäre dieses nun wirklich ein um so sonderbareres Zusammentreffen, wenn zwei aufeinander 
folgende Namen in beiden Gauen zwei verschiedenen Persönlichkeiten gehören sollten, als wir gerade 
im Breisgau fast zu allen Zeiten die Erscheinung finden^ dass seine Grafen zwei und mehr Graue 
verwalteten. Wird aber die Identität der Personen festgehalten, so dürfte Canchuro ein dritter bei 
der Verhandlung von 731 nidit anwesender Bruder Pepo's gewesen sein. 

Nehmen wir also das Zeitverhältniss des heiligen Trutpert an, wie wir oben angegeben haben, 
so müsste der 679 im Breisgaue waltende Berno*) um eine Generation früher einzuschalten sein und 
wir gewännen, ihn als Vater seiner Nachfolger angenommen, folgende genealogische Aufstellung : 

Bemo , 

660 — Graf im Breisgaa. 



Airioh. Bertarion» Canohuro, Pebo (Pobo), 

im Thur- (Zürich-) Qaa. 744 im Thurgau, 744 im Thnr- und 
755 im Breisgau. Breisgau. 

Sezte man aber mit Mone den Tod Trutperts in das Jahr 644, so würde das 8achverhältnis8 
unbeirrt bleiben, wenn der Bobo der Legende zum Vater Berno's, zum Grossvater der vier Thurgau- 
Graien gemacht würde. 



1) S. 0. S. LXI. LXXI. 

2) Und doch findet sich die gleichzeitige Spur eines Grafen Eberhard (wir haben den Namen firOher mit 
Popo identisch erklärt), welcher die Stiftung der hl. Ottilia als Schirmvogt und Graf des Elsasses plQndeite 
und ein Verwandter Eticho's des Herzogs im Elsass gewesen sein soll Levrant die hL Ottilia Obers. Ton 
J.Schwab, Offenburg 1854. S. 39—40. 

3) Neug. Cod. D. Nr. 3. 
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In die lezte Zeit des Auftretens dieser Grafen fallt der Sturz des Herzogthums in Alemannien 
(748), die Gelangung Pipins zum fränkischen Königsthrone (752) und nach seinem Tode (768), die 
Zwietracht der beiden königlichen Brüder Carl und Carlmann, die nach des leztem Tode 771 mit 
der Alleinherrschaft Carls des Grossen endigte. 

Wir haben gezeigt, dass ersteres Ereigniss in der Grafschaft des Thur- und Zürichgaues 
einen Wechsel der Personen zur Folge gehabt habe. *) 

Für den Breisgau, glauben wir, war die Folge noch durchgreifender. Es wurde die auf dem 
rechten Rheinufer gelegene Landschaft zu Alemannien gezogen und zunächst der Verwaltung des 
Grafen Adalhart in der Bar untergeordnet, *) von welchem die Adalhartsbar ihren Namen erhalten 
haben mag. 

Ob dieses unter dem alten Gaunamen geschah, oder ob nicht nur die Person des Grafen, 

sondern auch der Waltbezirk nur einer war, lässt sich nicht erkennen, da in der einzigen Urkunde, 

in welcher Adalhart im Breisgau auftritt, ein Gauname nicht angegeben ist Wahrschelnhch indessen 

,ist es, dass der Name Breisgau damals auf die Grenzen der heute so genannten Landschaft 

eingeschränkt wurde. 

Adalhart mochte als Lehensmann Carlomanns bei dessen Lebzeiten treu auf seiner Seite 
gestanden sein; — bei dessen Tode aber fiel er von der Sache der Wittwe und der unmündigen 
Kinder ab und gieng sofort in persönlicher Aufwartung zu Carl dem Grossen über. *) 

So sicherte er sich wohl bei dem leichten Siege Carls all' seine Grafschaften als glücklicher 
Partheigänger. 

Ob nun Adalhart ohne männliche Nachkommen verstarb, ob er den Schmerz erleben musste, 
einem Glücklichem zu weichen, ist unbekannt; genug, wir finden ihn 786 in der Baar durch vier 
Grafen: Dirodoar oder Ruodhar, den gleichzeitigen Sendboten und Thurgau-Grafen, *) Gerold, den 
Schwager Carls des Grossen, durch Berhtold und Birtilo, — vielleicht Adalhart's Söhne aus Ragisind, *) 
im Breisgau aber durch Odalrich den andern Schwager Carls des Grossen ersezt, dessen Ver- 
waltungszeit sich bis 809, wahrscheinlich bis zum Tode Carls des Grossen, erstreckte. 

Wir haben gezeigt, dass bei'm Regierungs-Antritte Ludwigs des Frommen 814 der in seinen 
Erbansprüchen verkürzte Neffe Bernhard eine Empörung gegen den Kaiser begonnen, aber von den 
eigenen Anhängern verlassen worden sei. Unter diese:n Anhange haben wir Rodbert den Argengau- 
Grafen, den Sohn Odahrichs aufgezählt.*^ 

Und gerade in dieser Zeit nun wird im Breisgau das Geschlecht der nemlichen Gaugrafen 
durch Erchanmar verdrängt, welcher von 819 — 828 die gräfliche Würde bekleidete. 

Im Thui^au sahen wir Rodbert, den Sohn Odalrichs, erst durch den Sohn des Rhätischen 
Humfried, dann durch eine Reihenfolge von Weifen ersezt, welche sich seit der Vermählung Carls 
des Grossen mit Fastrade wieder in den Vordergrund drängten; dem nemlichen Geschlechte könnte 
Erchanmar angehört haben, der im gleichen Jahre urkundlich auftritt, in welchem Ludwig der Fronmie 
sich mit der Weifin Judith vermählte (819). 

Im gleichen Jahre aber, da die Söhne Ludwigs sich des Vaters bemächtigten, die Stiefmutter 
in ein Kloster zu fliehen nöthigten und deren Brüder Conrad und Rudolf zu Mönchen schoren, 



1) Neugart Cod. D. Nr. 44 v. 765. 

2) S. LXn. obeo. Neug. C. D. 40, 44, 61. 

3) Neug. Ep. 61 nach Annal. Tilian. 

4) S. LXXXI. oben. 

5) Der (jemahl der Ragisind, Matter des 802 verst Grafen Berhtold ist unbekannt StäUn 1.243. Vgl. indessen 
LeichÜen's Ansicht unten S. 40 und in der Geschlechtstafel. 

6) S. LXVI. oben. 

24 
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verschwindet Erchanmar aus seinem Gau und Kerolt nimmt 'dessen Stelle ein (830 — 837), den wir in 
einer langen Reihe von Jahren (819 — 876) im Zürichgaue walten sahen und als ein Mitglied des 
Humfried -Burchardingischen Hauses, als einen Enkel des Markgrafen Humfried, mit Odabrich und 
Adalbert dem Erlauchten als Sohn Adalbert I. und einer Tochter aus dem Hause der alten Argengau- 
Grafen erkannt haben. ^) 

Und als er aus den Verhandlungen des Breisgaues verschwindet, macht er dem Grafen 
Albarich Plaz, welcher von 838 — 864 als Graf im Breisgau handelt.*) 

In diesem erkennen wir aber gerade den Bruder Gerolds Adalbert den Erlauchten, denn die 
Namen Adalbert, Odalbercht, Albert, Alberch, Alberich und Albrich (Aubri) sind identisch; die leztem 
Foimen nähern sich nur der weichem, dem Französischen sich näherden Aussprache des Breisgau's.*) 

Die beiden Brüder also hatten sich glücklich durch die Bruderkriege zwischen den feindseligen 
Söhnen Ludwig des Frommen durchzudrücken gewusst, ohne die Gunst desjenigen zu verlieren, 
welcher die Herrschaft über Deutschland und einen Theil von Lothringen aus diesem Familienkrieg 
davongetragen hatte. 

Doch noch bevor Adalbert aus dem Leben schied, musste er Carl dem Dicken, dem jüngsten 
Sohne Ludwig des Deutschen, die Verwaltung des Breisgaues*) und der Baar*), wenigstens zeitweise 
abtreten. 

Carl urkundet zum leztenmale 874 im Breisgau; er hat wohl die Grafenwürde theils mit 
Zustimmung des Vaters, theils in Empörung gegen denselben bis zu Ludwigs Tod 876 verwaltet. 

Sein Nachfolger, aber erst im Todesjahre des entthronten Kaisers, ist Wolven, welcher die 
Weifische Abstammung in seinem Namen trägt; er waltete von 888 — 902 im Breisgau und wird zwei 
Jahre vor dem Ausgange der Karolinger in Deutschland durch Adalbero ersezt, den wir noch 926 
als Grafen dieses Gaues finden.®) 

Von dem urkundlichen Vorkommen Adalbero's müssen wir aber vorab dasjenige von 926 
ausscheiden, da es nur auf der Veimuthung Neugarfs beruht, einer der beiden in der Verhandlung 
Herzog Burchard's wegen Waldkirch vorkommenden Grafen Adalbero müsse dem Breisgaue angehören.^ 

Wir werden unten zeigen, dass der in dem gleichen Zeugen- Verzeichnisse vorkommende Graf 
Guntram mit voller Wahrscheinlichkeit als der Breisgau-Graf bezeichnet werden kann. 

Sehen wir uns aber nach dem Grafen Adalbero des Jahres 908 um, so haben wir um 
dieselbe Zeit im Thurgau den Grafen Adalbert, Sohn Adalberts des Erlauchten, bemerkt, der zwei 
Jahre darauf in den Sturz seines Bruders Burchard verwickelt wurde und den Nachstellungen des 
Bischofs Salomo von Constanz erlag. Ob derselbe, ob noch sein Vater, der Erlauchte, oder ein 
Anderer, 889 den Scherragau verwaltet habe, wage ich mit Sicherheit nicht zu bestimmen. 

Es ist eine auch durch andere geschichtliche Thatsachen verbürgte und folglich gerechtfertigte 
Annahme, dass das Geschlecht der Humfried-Burchardinger, wie anderwärts, so auch im Breisgau 
das verlorene Gebiet sich während der Wirren der Minderjährigkeits- Regierung für Ludwig das KSnd 
angestrebt und erhalten habe, und dass gerade das Streben, die wiedergewonnene Macht zum 
Volksherzogthume umzugesta.lten , dasselbe nahezu dem Untergänge preisgab. 



1) S. LXIX. oben, LXVIL LXXI. Neug, C. D. Nr. 246, 274. 

2) Neug. C. D. 289 etc. 425. 

3) Vgl. auch Berchta, Berta, Berche und Bertha. 

4) Neug. C. D. 416 etc. 476. 

5) Ebendas. 459. 

6) Neug. C. D. 579—635. 672—714. 

7) Nettg. Cod. D. Nr. 714 Anm. 1. Dümge bat indessen nur einen Adalbero S. 6; unten S. XCYII. 
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Es war aber diese Katastrophe des Geschlechtes herbeigeführt worden durch eine Verbindung 
der sog. Eammerboten d. h. königliche Sendboten Erchanger und Berhtold mit dem Bischöfe Salomo 
von Gonstanz. 

Die natürlichste Annahme ist daher, dass die beiden mächtigen Grafen auch die Gaue der 
Ermordeten und ihrer in das Ausland geflüchteten Familie an sich gerissen haben. Doch gelang 
dieses nur theilweise, denn die Schwiegermutter Burchard's, des Nefifen unseres Adalbert, wusste in 
der Pfalz zu Bodmann von König Konrad Recht zu erlangen, wahrscheinlich gerade in dem 
Augenblicke, da dieser über die Macht und den Troz der beiden Alemannen-Fürsten in ernster 
Besorgniss war. 

Als die Aussöhnung der leztem mit dem Könige sogar durch Verschwägerung wieder befestigt 
wurde, mochten die Ansprüche der beiden feindlichen Häuser durch eine Theilung gütlich ausgeglichen 
worden sein, so dass die Burcharde Rhätien, den Thur- und Zürichgau, das Geschlecht der Kammer- 
Boten aber die Baar und den Breisgau erhielten. Aus diesen beiden Gauen liefern indessen die Urkunden 
dieser Zeit nicht eine einzige Verhandlung, was wohl zu der gespannten Stimmung passt, in welche 
die Kammerboten gegen das Bisthum C!onstanz oder die Abtei St Gallen — die einzigen Stifte, deren 
Vergabungen in Baar und Breisgau bis in diese Tage reichen — durch Bischof Salomo versezt waren, 
eine Stimmung, die ja auch ihren Untergang herbeiführte. 

Eine solche Ausgleichung der Ansprüche wird auch durch den Umstand gerechtfertigt, dass 
Burchard, der Rhätier, sich mit den Kammerboten 915 zum Kampfe bei Wahlwies veremigt, dass er 
mit ihnen gemeinschaftlich' auf das Concil zu Altheim im Riess und von diesem vor seinem Bischot 
vorgeladen wird. ^) 

Ueber die Abstammung der Kammerboten ist so wenig eine urkundliche Spur vorbanden, als 
über ihre Waltbezirke; denn dass Erchangar für einen Grafen des Kletgaues gilt, ist nur eine 
Vermuthung Leichüevis^ weil dieser Graf als der erste erwähnt wird, mit dessen Beirath König 
Konrad I. eine Sdienkung im Kletgau macht. ^ 

Wir glauben vielmehr, dass er die erste Stelle unter den Grafen dem grossen Einfluss zu 
verdanken hatte, den er bei dem Könige genoss. Denn da die Urkunde ganz im Anfang des Jahres 
912 ausgestellt ist, so darf mit Bestinmitheit angenonmien werden, dass die Streitigkeiten der 
Kammerboten mit Bischof Salomo wegen des Besizes von Stammheim noch nicht begonnen hatten, 
und dass dieselben bei dem neugewählten Könige noch in der nemlichen Gunst standen, welche den 
Sturz der Burchardinger möglich gemacht hatte. 

Was also die Voreltern der Kammerboten betriflt, so sind wir auf Vermuthungen und 
Schlussfolgerungen beschränkt, da keine gleichzeitige Quelle darüber Aufechluss gibt 

Neugart ist geneigt, sie an die Grafen des Nordgaues oder untern Elsasses anzuknüpfen, wo 
gleichzeitig mit dem Breisgauer Grafen Erdiangar ein »Vir illuster Hercangarius comes« — 843 — 
urkundet *) 

Diese Anknüpfung hat — die nicht unwahrscheinliche Identität der beiden Grafen voraus 
gesezt — eine Stüze an dem Breisgauer Güterbesiz, in welchem wir Guntram den Reichen, den 
vrahrscheinlichen Sohn eines der beiden Kammerboten erblicken. 



1) 8mm L § 3. S. 266. 

2) Netig. Cod. D. Nr. 680. LeiehOen a. a. 0. S. 36. 

3) Neug. Episcop. Ck>iist S. 192. 
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Leichäm knüpft dieselben anBerhtolt, der als Graf. in der Baar, oder doch einem Theile 
derselben zulezt im Jahre 842 vorkommt ^) 

Da im Jahr 817 dieser Berhtold noch neben seinem Vater Chadaloh und dem Anscheine nadi 
unmündig erscheint,*) so dürfte er wohl über die Mitte des EL. Jahrhunderts- hinaus gelebt haben. 
Da femer im Jahr 917 Erchangar und Berhtold mit einem Neflfen Liutfried vorkommen, welch' 
lezterer wahrscheinlich schon 903 als Graf erscheint , *) so könnte allerdings das ebenso unglückliche 
als übermüthige Brüderpaar von Berhtold dem Baargrafen abstammen und durch dessen Geschlecht 
mit dem alten herzoglichen Hause Gotfrieds verknüpft werden. 

Zwei Gründe bestärken diese Annahme. 

Mit dem Aufkommen des Markgräflichen Hauses von Rhätien und Istrien — der Humfried- 
Burchardinger — werden die Berhtolde aus der grossen Baar in einen Winkel derselben verdrängt; 
so lange die erstem um die Person des Königs sind, findet sich von leztem in Urkunden keine Spur. 
Mit dem Aussterben der deutschen Carolinger ändert sich aber dieses Verhältniss; — wie ein 
glänzendes Meteor steigen die Berhtoldinger plözlich auf, vom Sonnenstrahl der Gnade des neuen 
Königs erleuchtet; den Burchardingem droht völliger Untergang von dem unheilvollen Gestim, bis 
dasselbe eben so plözlich im Blute einer, wenn auch nicht unverdienten, so doch hinterlistig und 
unredlich verhängten Hinrichtung erlöscht. 

Der ursprüngliche Feind, dann der Verbündete, vielleicht der Verräther; jedenfalls der 
schlauere Bundesgenosse der Kanmierboten , hat sich die herzogliche Würde erworben und es an 
nichts fehlen lassen, seine Feinde niederzuwerfen.*) 

In der Urkunde, in welcher er diesen Gmndsaz oflFen ausspricht, sind unter den Zeugen 
ausser den beiden Bischöfen von Constanz und Cur zwei Reihen weltlicher Herren, von einander 
getrennt aufgeführt. 

Die erstere bezeichnet die Grafen, welche ihre WaJtbezirke im Umfange des Herzogthums 
Alemannien hatten, die leztere die Freien von Zürich oder die kriegerische Begleitung der Bischöfe 
und des Herzogs. 

In ersterer erscheint Uodalrich, der Linzgaugraf, Kerolt und Luito (die Grafen des 
Zürich- und Thurgaues), Unroch (der Stammvater, wie ich glaube annehmen zu dürfen, der Grafen 
von Achalm und Urach, wahrscheinlich erst seit kurzer Zeit aus Franken nach Italien gezogen und 
von dort entweder in der istrischen Mark, oder in den südlichen Bezirken von Rhätien, wo wir das 
Geschlecht ja auch begütert finden, *) in das Herrschergebiet Burchard's gekommen), endlich Berinker, 
in welchem ich den spätem Markgrafen von Ivrea und Grafen im Thur- und Zürichgau wieder 
erkenne und Pe recker, den ich nirgends unterzubringen weiss. 

Da von einem Grafen der Baar und des Breisgaues hier nun keine Rede ist, so glaube ich 
annehmen zu dürfen, dass Biu-chard diese Gaue selbst verwaltet habe. ^ 



1) Nach Neug, C. D. in der Folcholtsbaar, wo seine Voreltern Wago, Chadalo ond Berhtold, der frohere Graf 
in der gesammten Baar, urkondeten. Nr. 198, 226, 301. 

2) Ebendas. Nr. 93. 

3) Ebendas. Nr. 540. Liutfridus comes ohne Gau ; ein anderer Liutfried ist mir um diese Zeit nicht bekannt. 

4) »Quod ab eo vero Die sicut deas omnipotens super nos suam magnam ostendit nusericordiam et omnia in istis 
locis consistentia loca omnesque nostros inimicos in nostram subjecit potestatem« ürk. ZOrich 6. Januar 924. 
Zürcher Mitth. a. a. C. ürk. 24. Zunächst geht die Stelle wohl auf den Sieg Burchard's über die Burgunder 
aber gerade die Güter, welche Guntram (der Reiche, in den Murenser Schriften) besass, lagen grossentheils^ 
in den theils bestrittenen, theils an Burgund abgetretenen Gegen len. 

5) Sollte nicht der Gamertingische Besiz im Engadin hievon herrühren? 

6) Zürichen Mittheilungen, ürk. 24 von 824, 
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Es dürfte indessen dieser Zustand bald ein Ende genommen und Burchard für nöthig 
gefunden haben, das gestürzte Geschlecht, mit welchem er denn doch verbunden gewesen war, 
wieder in eine Verwaltung einzusezen. Auch König Heinrich mochte gleiche Gesinnung hegen. 

Nun wird von LeichHen mit Gründen, die nicht leicht zu widerlegen sind, von einem der 
gestürzten Kammerboten Graf Guntram der Reiche hergeleitet. 

Die Gründe des scharfsinnigen Forschers sind folgende : *) 

Die Zeit trifft zu, einen der beiden Brüder dem Grafen Guntram zum Vater zu geben. 
Erchanger ist Graf im Kletgau (912 Neugart Nr. 680), nach ihm bleiben es die Habsburger, diB 
ihren Ursprung von den Kammerboten ableiten. 

Allein Erchanger ist keineswegs als Graf im Kletgau nachzuweisen, wie wir oben gezeigt 
haben; folgUch fallt auch die Schlussfolgerung weg. 

Drittens Berhtold, der 880 als Pfalzgraf (PaJacii comes) auf dem Bussen zu Gericht sass 
über eine Sache des Eritgaues, ist ganz sicher der Kammerbote Berhtold von 912, was auch zu 
unserer Auffassung des Ausdrucks stimmt. In der gleichen Gegend und auf dem Bussen selbst aber 
schenkt (Herzog?) Berhtold reiche Güter an Reichenau. 

Was von Berhtold aber gilt, muss auch von seinem Bruder Erchanger gelten. 

Die Stüze dieser Annahme ist nun allerdings ein ziemlich neues Schenkungsbuch des Klosters 
Reichenau, welches Leichtlen im Anhangs seiner Schrift aufgeführt hat; wir stimmen aber darin 
vollkommen mit ihm überein, dass die Angaben desselben sich auf alte verloren gegangene Aufzeich- 
nungen stüze ; und nur dem Streben, die Bestimmungen solcher Aufzeichnungen in wirklichen Urkunden 
zu unterbringen, hat die Reichenauer Mönche in den Ruf der untelnehmendsten und ungeschicktesten 
ürkundenfalscher gebracht. *) 

Ist aber die Reichenauer Angabe richtig, so muss auch der Vater des Schenkers Berhtold 
Adalbert geheissen haben, ein Name, der in der Folcholtsbar, wozu die Grafechaft auf dem Bussen 
gehört, urkundlich nicht vorkommt. Wohl aber kommt 842 daselbst der Graf Berhtold vor; wu- hätten 
also die Lücke zwischen 842 und 889 durch Adalbert auszufüllen, welcher kaum der Scherragau-Graf 
von 868 — 889 sein kann, wenn man diesen für den Baargrafen Adalbert hält, den Erlauchten aus dem 
Burchardinger Gteschlechte, wie wir oben gesehen haben* 

Trennte man aber den Scherrgau-Grafen von dem gleichnamigen Burchardingischen Bargrafen 
— was freilich schwerlich angeht — , so wäre keine Schwierigkeit 

Jedenfalls leitet die Reichenauer Angabe zur Anknüpfung an den Folchtoltsbar- Grafen 
Berhtold von 842. 

Dieser knüpft sich nach Neugart an den Vater Chadalo, der mit den Brüdern Wago und 
Paldebert zu Anfang des 9. Jahrhunderts vorkommt; denn Chadalo ist nichts anders, als Adalo = 
Adalbert oder Adalhard. Es könnte daher die Reichenauer Schenkung auch von diesem Berhtold herrühren. 

Chadalo's Vater war zu Ende des VTH. Jahrhunderts Berhtold, der durch seine Mutter 
Ragisind mit dem Grafen Berhtold von- 724 und seinem Sohne Birhtilo in Verbindung zu bringen 
wäre.^ Ohne soweit hinauf folgen zu können, möchte ich nur bemerken, dass Guntram, nach dem 
Namen seines Sohnes zu schliessen, nicht an Erchanger, der durch seinen Sohn vielleicht der 
Stammvater des Grafen Adalbert von Marchthal ist, sondern an Berhthold angeschlossen werden sollte. 

Gerade diesen Guntram nun erblicken wir schon zwei Jahre nach Ausstellung der oben 
erwähnten Urkunde als Grafen in der Umgebung des Herzogs, da lezterer einen Streit zwischen den 



1) Zäringer S. 86 ff. 

2) Dümge Reg. an Tielen Orten. 

8) Die Stammtafel bei SUiUn I. 248. 
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Hörigen des Klosters Waldkirch und dem Kloster Ettenheim schlichtet, eine Streitsache, welche zwei 
Gauen angehörte, der Mortunau und dem Breisgaue. ^) 

Die als Zeugen unterfertigten Grafen sind Bernolt, Adalbero, Uodalrich und GjuntranL 

Netyart, der aus dem Abdruck von Grandidier die fragliche Urkunde wiedergab, hat den 
Namen Adalbero oder Adalbert zweimal; Dümge, der andere gute Abschriften benüzte, nur einmal 

Bernolt ist sicher der Graf der Mortunau, da er zu Kinzdorf nach eben derselben Urkunde 
verhandelte. Adalbert wird für den Breisgau-Grafen von Neugart gehalten. Wir glauben nicht 
zu irren, wenn wir ihn nach seiner Stellung neben dem (Argen- und Linzgau-) Grafen Uodalrich 
als ein Mitglied von dessen Familie und zwar für den nemlichen oder den Vater desjenigen halten, 
der, dreissig Jahre später, den Rheingau bei Bregenz, dem damaligen Wohnsize jener Grafen, 
verwaltet. ^ Beide Grafen können als Nachbarn des rhätischen Burchard den Herzog zur Verhandlung 
bei Kinzdorf begleitet haben. 

Es bliebe sonach für den Breisgau, welcher bei dieser Verhandlung sicher vertreten sein musste, 
noch der Graf Guntram übrig, welchen Leichüenyon Erchanger, dem Kammerboten, abstanmien lässt. 

Der Beiname »der Reiche«, welchen die Schriften von Muri demselben geben, lassen auf 
bedeutenden Güterbesiz schliessen, der ihm aber in Folge einer Anklage und Verurtheilung wegen 
Hocnverraths von Kaiser Otto L wenigstens theilweise entzogen und dem königUchen Fiscus 
einverleibt durch die spätere Uebertragung von Lehen seines wahrscheinlichen Bundesgenossen, des 
Bischofs von Strassburg, einigermassen wieder ersezt wurde.') 

Die Güter, welche wir als confiscirte kennen lernen, sind Liel im Breisgau,*) Eschenz im 
Thurgau, ^) Buggingen, Ihringen, Muron (vielleicht Maulburg, B.A. Müllheim, vielleicht das 
spätere Kloster Muri), also bei weitem der grösste Theil im Breisgau, zumal wenn wir die zahlreichen 
Schenkungen von altem Königsgut beizahlen , welche ohne ausdrückliche Bezeichnung als heimgefallene 
Lehen, an Einsiedeln durch die zwei ersten Ottonen kamen.®) 
War denn nun Guntram auch Graf im Breisgau? 

Hat schon der Güterbesiz unsere in diesem Sinne geäusserte Ansicht unterstüzt, so finden 
wir noch einen andern Grund. 

Guntram wurde nach der von Dümge beigebrachten Urkunde Kaiser Otto's von 962 auf 
einem frühem Tage zu Augsburg verurtheilt 

Eine solche Verurtheilung nun wäre eben so begründet als erklärt im Jahre 954. In 
diesem Jahre hatte die Empörung Liutolfs und seines Schwagers Konrad gegen ihren Vater und 
Schwiegervater ein klägliches Ende genommen. 

Schon in Baiem, wo der aufrührerische Kalzgraf Arnulf Schlacht und Leben verlor, 
entschiedener noch in Schwaben und Franken, wo nach Unterwerfung des Erzbischofs Friedrich von 
Mainz und des Herzogs Conrad des Rothen alles sich zur Beruhigung anschickte, hatte die kaiserliche 
Parthei wieder die Oberhand gewonnen; ein Versuch Liutolfs, Alles noch. einmal an der Bier auf den 



1) Dümge Reg. Bad. S. 6. 

2) Neug, C. D. Nr. 740 von 957. 

3) Schreiber a. a. 0. S. 21 nach Böpel Gr. y. Habsburg. Der ungenannte Mönch von Muri spricht freilich von 
Guntram nicht als Grafen und macht ihn zum Vater des Lanzelin, der von den Auslegern mit dem Thur- 
gaugrafen Landolt gleich gesezt wird. AUein wenn wir auch den Thatbestand seiner Erzählung annehmen, 
so hindern uns manche Umstände, seinen genealogischen AufsteUungen zu folgen. Vgl. auch Gfrörer Gregor 
S. 324. 

4) Neug. C. D. Nr. 739. 

5) Ebendas. Nr. 742. 

6) IH^e Reg. Bad. 8. 88. 
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Würfel einer Schlacht zu sezen, war durch Vermittlung der Bischöfe von Augsburg und Cur vereitelt 
worden. Der gedemtithigte Prinz war wahrscheinlich nach Sachsen entflohen, wo er am Ende des 
Jahres mit dem Vater sich aussöhnte und hatte seine Anhänger ihrem Schicksale überlassen. Dass 
König Otto bei dieser Gelegenheit im nahen Augsburg, dem Bischofssize des befreundeten Odalrich, 
einige Rast hielt, ist natürlich und hier mochte über Guntrams Loos entschieden worden sein. 

Allein schon 952 sind Guntrams Güter confiscirt und wird eines davon zu Augsburg dem 
Kloster Einsiedehi geschenkt, was Leichtlen auf die Verrauthung brachte, die Hilfe an Berengar, der 
dort zu Gnaden aufgenommen wurde, sei das Verbrechen Guntrams gewesen, eine Vermuthung, 
die deswegen nicht wohl statthaft ist, weil Berengar's Walten in Italien ja kein Verbrechen gegen das 
deutsche Reich war. Wir müssen uns daher um eine andere Veranlassung umschauen, 

Nun gehörte zu dem Breisgaue die Festung Breisach, der Schlüssel des Gaues, die Münzstätte 
der Herzoge und in unruhigen Zeiten gewiss auch der Aufenthaltsort der Gaugrafen. 

Dieser Ort hatte zulezt noch dem Kaiser Widerstand geleistet; er war aber auch schon 939, 
als der Herzog von Alemannien für den Kaiser kämpfte, der Schlupfwinkel des Erzbischofs von 
Mainz, Bruders des aufrührerischen Herzogs von Lothringen gewesen. 

Also ist wahrscheinlich, dass dieses nur unter der Beihilfe des Breisgauischen Grafen Statt 
finden konnte. 

Damals waren die Verschwörer im Süden des Landes wenig glimpflich behandelt worden; 
den Erzbischof hatte der Kaiser nach Fulda verbannt und erst später wieder zu Gnaden aufgenonmien. ^) 
Wahrscheinlich also ist es, dass auch den untergeordneten Grafen die Entsezimg vom Amte und die 
Entziehung wenigstens jener Ortschaften traf, die er vom Reiche zu Lehen hatte. 

Als aber der Erzbischof zum zweiten Male sich den Empörern beigesellte, war es Liutolf 
selbst, der in seiner doppelten Eigenschaft als Herzog von Alemannien und Graf im Breisgau ^die 
Schlüssel von Breisach besass und die Festung seinen Genossen öffnete. 

Es ist daher nicht nöthig anzunehmen, das Guntram auch der Empörung Conrads und 
Liutolfs sich angeschlossen habe, zumal wenn er ohne Lehensbesiz war, also von dem Herzoge gar 
nicht zur Erfüllung derselben aufgerufen werden konnte. 

So ist denn also die Annahme, dass Guntram Graf im Breisgau gewesen, wenigstens mit so 
vielen Gründen unterstüzt, als bei'm Mangel eines urkundlichen Zeugnisses zur Wahrscheinlichkeit 
hinreichen. Ja es ist sogar nicht unwahrscheinlich, dass die sächsischen Kaiser dem Sohne der 
hingerichteten Kammerboten, dem SprössUng des ältesten Geschlechtes in Deutschland gerade im 
Breisgaue eine Entschädigung für die angestammte Bargrafschaft ertheilten, da leztere den Burchardingem 
nicht wohl mehr entzogen werden konnte. 

Li der gleichen Urkunde nun, in welcher Guntrams Verurtheilung zu Augsburg erwähnt 
wird (962), ist Pirhtilo als Graf des Breisgaues aufgeführt 

War er der Sohn Guntram's? 

Wir glauben es mit vieler Wahrscheinlichkeit bejahen zu können. 

Nach Guntrams Bestrafung hatte Otto L seinen Sohn Liutolf zum Grafen des Breisgaues 
ernannt, noch bevor dieser, seine durch Hebath der Tochter Hermann L erworbenen Ansprüche an 
das Herzogthum Alemannien sich verwirklichen sah. Diese Uebertragung geschah wahrscheinlich 944, 
in welchem Jahre Liutolf mit seinem Schwiegervater zum ersten Male das Kloster St. Gallen 
besuchte. ^ 



1) Ebeling Deutsche Bisch. YI. Lief. S. 150. 

2) Ann. St. Gall. maj. bei Stalin L 445. 
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Als aber durch die eigene Empörung Liutolf sein Herzogthum verwirkte, wurde ihm 
gewiss auch die Grafschaft des Breisgaues entzogen und wie jenes wahrscheinlich an einen 
Burchardinger, Burchard ü., verliehen wurde, so hatte auch hier der Sohn des abgesezten Guntram, 
mochte dieser noch am Leben sein oder nicht, die begründetsten Ansprüche auf das eingezogene 
Lehen. 

Ohnedies mochte der Zorn der Ungnade des Kaisers sich um Vieles besänftigt haben; wir 
sind zu dieser Annahme durch den gräflichen Titel berechtigt, welchen der Kaiser in der mehr 
erwähnten Urkunde Guntram wieder beilegt. 

Der Name Birchtelo ist offenbar die weichere Form statt Perachtwalt, wie Adalbero statt 
Adalperht, Bezelin aber, den wir an der Scheide beider Jahrhunderte, des X. und XL, finden die 
schmeichehide Verkleinerungsform des gleichen Namens, der von jezt an den Breisgau-Grafen 
und den Herzogen von Zäringen his zu ihrem Erlöschen bleibt 

Es scheint diese leztere Form eben so Sitte in diesem Zeitalter gewesen zu sein, als die 
Anbildung des Wortes »Mann« an die Eigennamen im Xm. und XIV. Jahrhundert. Wir erinnern 
nur an den Bezelin im Breisgau, den Hezilo im Jagstgau und bei den Dynasten von Walde, den 
Gozelo, Herzog von Lothringen, den Lanzelin, oder Kanzelin der habsburgischen Stammtafel u. s. f. 

Der Name Birthelo bleibt dem Grafen des Breisgaues nunmehr ohne Unterbrechung bis zum 
Jahr 995^) und noch 998 wird ein Vasall Kaiser Otto HI., Namens Birhtilo ohne Beifügung einer 
Grafschaft erwähnt , während 999 der Graf Berhtold für seine Stadt Villingen vom Kaiser Marktrecht 
erhält und 1004 die Grafschaft des Breisgaues inne hat, *) schon 997 aber und 998 als Graf im 
Thurgau erscheint.') 

Jener Graf Berhtold aber ist offenbar der Bezelin von ViUingen, welchen der Verwandtschaft- 
Beweis für Adelheid von Voheburg und Friedrich L als den Sohn Berhta's von Büren, den Vater 
Herzogs Berhtold des Bärtigen von Zäringen beseichnet. ^) 

Auch in der Mortunau kommt 1016, 1024 und 1025 Berhtold als Graf vor und 1026 wieder 
im Breisgau. ') 

Nun aber besteht eine Lücke von 21 Jahren bis wir den Namen Berhtold als Grafen im 
Alpgau finden, dann im Breisgau und Thurgau, endUch als Herzog von Kärnten, in seinen Kämpfen 
für und gegen Heinrich IV. bis zu seinem Tode 1078. 

Diese fast ununterbrochene Reihe urkundlichen Vorkonmiens von 116 Jahren muss natürlich 
auf mehrere Persönlichkeiten abgetheilt werden. 

Es handelt sich zunächst nur darum, ob auf zwei oder drei. Wir müssen unbedingt auf 
lezterer Abtheilung beharren. 

SchQU die lange Zeitdauer erheischt eine solche Trennung; sie wird aber auch durch 
andere umstände gerechtfertigt 



1) 968 Ntug. Nr. 759; im Jahr 990. SchannaX Hist. V7orm. 2 Nr. 32; in den Jahren 993, 994, 995. 8<^fiin 
Hist Zaringo-Badene. V. Nr. 4—6. JVeu^. C. D. Nr. 795. 

2) HergoU Gen. cod. prob. Nr. 158 bei Stalin a. a. 0. 

3) H, Schreiber Gesch, d. Stadt und Universität Freiburg S. 27 nach Pipitz, Grafen von Kiburg. Hienach ist 
der Druckfehler S. LXXI. 991 statt 997 zu Terbessem. 

4) LeichÜen Zäringer S. 19. Da nach der Urkunde Otto HI. der Graf Berhtold Villingen seinen Ort 
nennen darf und sonst weit und breit kein Graf Berhtold ist, als im Breisgau, wo die Zäringer, die 
beurkundeten Nachfolger des Bezelin von Yülingen, grossen Güterbesiz und die erbliche Grafschaft haben, 
so muss hierüber jeder Zweifel schwinden. 

5) Dümgt S. 15. Schulthess hist Schriften 339. Dümge S. 100. Hergott Cod. prob. Nr. 170 bei ÄtÄlm a.a.O. 
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In den Urkunden von 962- — 995 heisst der Breisgau-Graf immer Birchtelo, von da ab 
Berhtold und zwar schon 999 — im Thurgau 996 — wie wir durch Vergleichung der Markt- 
BestÄtigung für Villingen mit der Stammtafel in der Ehescheidungssache Friedrich Barbarossa's 
gesehen haben. 

Nur die einzige Erwähnung eines Vasallen Otto HI., Birhtilo, dessen grausames Verfahren 
gegen den Erzbischof Philagathos von Placentia (998) von den italienischen Schriflstellem gebrandmarkt 
wird, steht der Annahme im Wege, dass zwischen dem Grafen Birhtilo von 962 — 995 und dem 
Grafen Berhtold von 997—1025 zu unterscheiden sei. 

Wäre nemlich dieser Vasall Birhtilo der gleichnamige Graf, so hätte dieser noch gelebt, 
während schon Berhtold im Thurgau urkundet, es wäre also der Berhtold der spätem Jahre mit 
Bfarhtelo identisch und eine Trennung beider Personen ohne bestimmten Anhaltspunkt. 

Wir haben bei einer frühem Veranlassung ^) die Identität dieses Kriegsmanns Birhtilo mit 
dem gleichnanugen Breisgau-Grafen stillschweigend zugegeben, da ihre Bejahung oder Verneinung fiir 
unsera Zweck gleichgiltig war; erwiesen aber ist sie nicht. 

Gleichviel dass der Graf Berhtold von 997 — 1025 nicht mehr bis an das Ende seines urkundlichen 
Vorkommens eine nnd dieselbe Person mit Birhtelo sein könne, ist klar; der leztere müsste denn nur 63 
Jahre lang als Graf gewaltet haben, er müsste, sein Alter bei dem ersten urkundlichen Auftreten 
auch nur zu 22 Jahren angenommen, eine Lebensdauer von 85 Jahren bei voller Thätigkeit erlebt, 
er müsste endlich die Vaterfreuden über seines Sohnes Geburt im 66. Lebensjahre genossen haben. 
Wir haben bei dieser Berechnung das Lebensalter, in welchem Herzog Berhtold der Bärtige starb, sogar 
zu 72 Jahren angenommen, was gewiss genug ist, wenn man bedenkt, dass die seinem Tode 
zunächst vorhergehenden Jahre von ihm auf Kriegszügen in femen Landen zugebracht wurden. 

Noch weniger aber lässt sich annehmen, dass Herzog Berhtold jenes urkundliche Vorkonmien 
von 997 — 1025 ausfülle, denn da müsste ja derselbe — sein erstes urkundliches Vorkommen wieder 
zu 22 Jahren angenommen — gar das Lebensalter von 101 Jahren erreicht haben. 

Wir können also unbedenklich daran festhalten, der Graf Birhtelo, der Graf Berhtold und 
der Herzog und Graf Berhtold füllen drei Generationen aus, sie sind Grossvater, Vater und Sohn. 

Noch zwei Einwürfe haben wir indessen zu erwähnen, welche gegen diese Aufstellung 
gemacht werden könnten, denn einen dritten, der gegen solche Beweisfühmngen hervorgebracht zu 
werden pflegt: sie seien eben keine urkundlich sichem Ergebnisse, sondern nur Vermuthungen und 
willkührliche Annahmen, denen man eben so leicht andere entgegenstellen könne, dürfen wir füglich 
unberücksichtigt lassen. Wir haben ja selbst stets eingestanden und sprechen es auch von diesen 
Abhandlungen in afler Bescheidenheit wieder aus, dass wir nur einen Versuch machen, da, wo 
urkundliche Beweise fehlen, dieselben durch Schlüsse zu ersezen, von deren ünumstösslichkeit wir 
uns selbst eben keine allzugrosse Hoflhung machten. *) 

Möchte in solchen Fällen nur die Unrichtigkeit der Schlussfolgemng aus den Haup^ründen 
der Chronologie, des Güterbesizes, der Verwaltungsbezirke und der Zeitlage überhaupt nachgewiesen, 
möge aus denselben eine neue Aufstellung versucht werden, so wird auf diesem Wege der Wissenschaft 
mehr geholfen sein, als durch den bequemem Ausspruch, dass eine üeberzeugung nicht bewirkt worden sei. 

Der erste der beideit Einwürfe bildet das Vorkommen eines Grafen Adalbero im Breisgau, 
der noch dazu im Jahr 1008 neben einem Grafen Berhtold unter den Zeugen die Urkunde unterfertigt. 



1) Herzog Berhtold der B&rtige S. 86. 

2) Herzog Berhtold der B&rtige S. 2. H, Schreiber Gesch. der Stadt und UniverBitat Freiburg im Breisgau I. 
S. 16 — 17. 
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»Wenn die Birhtilonen durch ^den*^ [fremden Adalbert im Grafenamte des Breisgaues ersezt 
werden, so ist dessen üebertragung in der gleichen jFamilie überhaupt nicht sicher gewesen — so 
wird dieser Einwurf lauten — und es steht daher durchaus nicht fest, dass Birhtilo, Graf Berhtold 
und Herzog Berhtold Grossvater, Vater und Sohn gewesen.« ^^ 

Der zweite ist von der Stiftung und Begabung des Klosters Sulzburg genommen. 

Dieselbe zerfallt in drei, eigentlich vier Urkunden, da nachgewiesen wurde, dass die erste 
derselben, die Kaiser-Urkunde Otto's, den ursprünglichen Stiftungsbrirf enthalte. ^) 

Die nunmehrige erste enthält die Nachweisung, dass ein nicht näher bezeichneter Birhtflo 
das Kloster Sulzburg erbaut und mit seinen Gütern in Weiler, Rincka, Rimsingen, Reute, Vörstetten 
und Buggingen bewidmet habe. Sie ist früher ausgestellt gewesen als 

Die zweite vom 22. Juni 993, in welcher Otto III. beurkundet, dass er auf Bitten des 
Grafen Birhtilo im Breisgau sein sämmtliches Eigenthum zu Sulzburg diesem Kloster schenke. 

Die dritte ist vom 25. Juni 1004. Hier bewilligt König Heinrich H. zu Strassburg auf 
Bitte eines Geistlichen »Bezelin« dem Kloster Sulzburg einen Jahrmarkt zu Rinka im Breisgau in 
der Grafschaft Berhtold's. 

Die vierte ist vom 29. Merz 1008. Es schenkt darin Birhtilo mit Bewilligung semes Bruders 
Gebhard sein ganzes ihm persönlich angefallenes Erbtheil an die Kirche zu Sulzburg im Breisgau 
in der Grafschaft Adalbero's und Bischof Adalbero von Basel fögt noch die Besizungen von 
Bischofingen und Seefelden hinzu. '' 

Es müssen hieher aber auch noch drei weitere gezogen Verden: 

In den beiden ersten *) verschenkt m den Jahren 1005 und 1007 Heinrich n. an das Bisthiun 
Basel Güter im Breisgau, welche er durch Verurtheilung ^ erhalten hatte. 

Endlich schenkt 1107, 1. November, der nemliche Kaiser, zwar ohne diesen Beisaz, aber 
wahrscheinlich unter gleichen Verhältnissen, an das Kloster St. Gregorien zu Stein am Rhein, den 
Ort Chilicheim (Kirchheim, B.A. Lörrach) im Breisgau in der Grafschaft Adalbero's.*) 

Wir sehen also von 1005 — 1008 den Grafen Adalbero sich in die Grafschaft des Breisgau's 
eindrängen. 

Zugleich aber erhalten wir die Andeutung, dass um jene Zeit im Breisgau Confiscationen 
vorgenonunen wurden, aus deren Ergebniss der Kaiser seine Schenkungen machte. 

Wir werden daher ziu- Frage gedrängt, ob jene Confiscationen nicht mit Unruhen im 
Breisgaue verbunden gewesen seien. 

Sehen wir nach einer Ursache um, welche die kaiserliche Ungnade über den Grafen Berhtold 
im Breisgau herabrufen konnte, so finden wir zunächst die Empörung des Herzogs Herimann I. von 
Alemannien, welche theilweise gerade im Breisgau spielt, wo die Empörer — wahrscheinlich im 
Herbste 1002 — den königlich gesinnten Bischöfen von Strassburg und Basel die Stadt Breisach 
entrissen. *) 



1) H, Schreiber a. a. 0. S. 24 ff. 

2) HergoU Cod. Probat. Nr. 160, 162. Trouillat Monumens de rhistoire de Fanden 6vdch§ de BUe. T. I. 
p. 146, 147. Ich verdanke Herrn Staats-Archivar Stürler in Bern die Gefälligkeit, hierauf and aof manche 
Bedenken, die Zäringer betreffend, aofinerksam gemacht worden zu sein. 

8) »judiciari acquisitione.c 
4) Neug. Cod. D. H. S. 23. 
6) Thietmar V. c. 14. 
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War es der Gaugraf, welcher diesen Handstreich ausführte und hatte er sich — vielleicht 
auf die starke Festung trozend — nicht zugleich mit Herzog Herimann des Königs Gunst zu Bruchsal 
(1. October 1002) nachgesucht, so hatte lezterer, durch den Zug nach Lothringen 1003, Polen und 
Italien 1004 in Anspruch genommen, keine Zeit mehr, sich mit des Grafen Angelegenheit zu 
beschäftigen, bis er aus Italien zurtlckkam. 

Schon vor dem italischen Zuge war (11. Mai 1003) Herzog Herimann gestorben und das 
Herzogslehen seinem gleichnamigen minderjährigen Sohne übergeben worden. Auch dieses scheint 
nicht ohne Partheiung der Grossen stattgefunden zu haben. 

Dahin zielt wenigstens die Stelle, der Kaiser sei von Italien nach Alemannien gezogen, um 
die dortigen Angelegenheiten zu ordnen. Hier war er ohne Zeitverlust nach Strassburg gereist, denn 
Pfingsten feierte er noch zu Grommo und das Fest Johanns des Täufers (24. Juni) zu Strassburg. ^) 

Hier hielt er, nach ausdrücklichem Zeugnisse, einen Gerichtstag, denn während desselben 
stürzte das Gerichtshaus ein; hier nennt er den Tag nach dem Feste, also wahrscheinlich am ersten 
Geschäftstag noch Berhtold als Grafen im Breisgau, hier kann an emem der folgenden Tage ganz 
wohl dessen Sache untersucht und m einem Gerichte dahin entschieden worden sein, dass ihm die 
Grafschaft und ein Theil der kaiserlichen Lehen entzogen wurde, worauf die Verschenkung der leztem 
an kirchliche Stiftungen dem frommen Sinne des Kaisers ganz entsprechend war. 

Bei der Natur der Sache überhaupt und der milden und wenig beständigen Gesinnung des 
Kaisers insbesondere lässt sich gar wohl annehmen, dass Berhtold zum Ersaz vielleicht noch bei Lebzeiten 
Adalbero's die Grafschaft in der Mortunau erhalten, jedenfalls dass er den gräflichen Titel behalten 
habe, denn mit diesem erscheint er ja 1008 neben Adalbero in der dritten Schenkungs-Urkunde für 
Kloster Sulzburg. 

Nach Adalbero's Tode oder Entsezung konnte er auch im Breisgau wieder die Grafschaft 
erhalten, in deren Besiz wir ihn 1026 wieder geftmden haben. 

Wer nun dieser Adalbero gewesen sei, daran liegt nach Annahme des vorhin geschilderten 
Verhältnisses für den Zäringischen Geschichtsforscher nicht mehr viel ; er konnte mit Berücksichtigung 
der Verwandtschaft, er konnte aus einem beliebigen Geschlechte vom Kaiser gewählt worden sein. 

Die Hinweisung, welche Leichäen gibt, dass in dem altem Waltbezirke der Birhtilonen dem 
G^chlechte der Kammerboten noch reicher Güterbesiz geblieben sei, lässt uns daran denken, dass 
gerade östlich vom Scherragau, um den Bussenberg zur Zeit Otto L ein Graf Adalbert von Marchthal 
eine hervorragende Rolle gespielt habe. *) 

Ein Sohn oder Enkel desselben konnte wohl auch Ansprüche von der Verwandtschaft 
herleiten. 

Eine andere Andeutung über Adalbero mag hier ebenfalls erwähnt werden. Herzog Ernst, 
der Babenberger, wurde von einem seiner Vasallen, Namens Adalbero, auf der Jagd unversehens 
getödtet^ Es geschah diese That 1015, d. h. gerade in dem Jahre bevor Berhtold wieder als 
Graf der Mortunau erscheint, und wahrscheinlich geschah sie in Alemannien, da der Herzog auf sein 
Verlangen in Whrzburg beerdigt wurde. Sollte dieser der Breisgauische Adalbero gewesen sein? 



1) Die BegrQndimg Ton 1003 als Todesjahr Hermaims IL bei Stalin L471; fOr eine fortdaaemde Empönu^ in 
Alemannien spricht die SteUe des Chron. Sazo (ebendas.): Herimannns dox ad extrema pervenit et discordia 
SueTorum quierit Ueber die Reise dee Kaisers Thietmar 17 c 7. 

2) Leichtlen Zäringer S. 37. StäUn W.G. I. S. 260 über Adalbert von MarchthaL 
8) StäUn W.G. L 474. 
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Noch näher könnte vielleicht die Vermuthung zutreffen, dass Adalbero, der Schwiegersohn 
Hermanns n., der nachmalige Herzog von Kärnten, die Grafechaft des Breisgaues verwaltet habe, 
denn gerade um die Zeit des Wiederauftretens Berhtolds im Breisgau erscheint jener als Herzog von 
Kärnten und im Streite um das Erbe seines Schwiegervaters. ^) 

Eine zweite Schwierigkeit haben wir in der Reihenfolge jener Birhtilonen im Breisgaue 
zu beobachten, welche, wie wir oben zeigten, das Kloster Sulzburg stifteten. 

Wir haben dieselben früher mit Leicitüen als Angehörige der Gräflichen Familie im Breisgau 
gehalten, weil 1) der Fürbitter für ihre Stiftung der Graf Birhtilo ist; 

2) das Stiftungsgut für einen gewöhnlichen Freien zu bedeutend erscheint *) 

Der dritte Grund war nur negativer Art, weil es nicht nothwendig sei, dass auch bei Grafen 
jener Zeit der gräfliche Titel ihrem Namen beigefügt werde. Wir sehen mdessen, dass der 
erste Grund bedeutend an seinem Gewichte geschwächt ist, wenn man auch nur eine entfernte 
Verwandtschaft des Grafen Birhtelo mit der Familie der Stifter von Sulzburg annimmt. 

Wir sehen femer im Breisgau neben dem gräflichen im X. und XL Jahrhundert einen sehr 
mächtigen Adel, welchem das Stift Einsiedeln die Schirmvogtei über seine reichen Güter im Breisgau 
überträgt, den der üsenberger, deren Gut sich vom nördlichen Hügel bei Breisach bis zum Nordende des 
Kaiserstuhls und hinüber nach Osten bis zu dem Westabhange der Schwarzwaldberge erstreckte. Und 
gerade bei ihrem Orte Mengen lag die uralte Birhtels-Kirche , deren Name an die Biriitilonen unserer 
Urkunden erinnert.*) Ihnen gehörte vielleicht auch die Hachburg an und jener Dietrich, oder Theoderich, 
welcher in den Urkunden dieses Werkes das Kloster Allerheiligen so reich beschenkt. *) 

Ja wir sehen femer im Breisgau die schon im 11. Jahrhundert vorkommenden Grafen von 
Neuenburg mit Graf Erlawin auftreten, ein Geschlecht, welches nach gememsamem Güterbesiz, nach 
dem Schuzheiligen des Klosters, über welches dasselbe die Schirmvogtei hatte, und nach dem 
Wappenschilde mit den Zäringem eines Geschlechtes war. 

Warum sollten denn die Stifter von Sulzburg nicht einem dieser beiden Geschlechter angehört 
und neben den gräflichen Birhtilonen und Berhtolden als Verwandte bestanden haben. ^) 

Diese Gründe haben uns bewogen, der Ansicht Bader^s beizutreten, nach welcher die Stifter 
von Kloster Sulzburg von der gräflichen Familie im Breisgau, wenigstens von den damals waltenden 
Berhtolden und Bu*htilonen, zu trennen sind. 

Wir haben demnach folgende Grafen -Tabelle für den Breisgau gewonnen: 

! Elsassische Franken: 

660 Bemp - im Breisgaa. 
744 Febo (Bobo) s. Sohn im Breisgaa und Thnrgaa (als Eberhard im Elsass). 
755 Chanohuro dessen Bruder. 744 im Thurgau. 



1) Mein Berhtold der Bärtige S. 8, 10. 

2) Ebendas. S. 87. 

3) Bader Fahrten und Wanderungen IL Theil unter Ihringen. Schreiber a. a. 0. S. 26. 

4) n. Abth. ürk. Nr. XIH. 

5) Ueber die Neuenburger S. unten. Mein Berhtold der Bftrtige S. 102. 

Der Cleriker Bezelin, welcher fttr Binka einen Jahrmarkt erwirkt, kann ein Verwandter der Stifter 
Yon Sulzburg und Pfarrer zu Rinka gewesen sein; ihn fCLr identisch mit dem Stifter Birhtilo zu nehmen 
Terbietet die Namensform. 
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Breisgaa aa Alemannien 
ge«ogen. 



Breiflgaa imdElsaflB unter 
Alemaonkn Teremigt 



Breii^gaii ato Anhängsel 
der Bftir. 



Breisgaa allein. 



Bargau-gräfliche Familie: 
756—777 Adalbert anter Carlomajin, dem Sohne Pipin's. 

Argengau-gräfliche Familie: 

786 Odalrioh, Schwager Carls des GroBsen, nach ihm d^ gleichnamige Neffe, ver- 
drängt bei Bemhard*B Aafstand. 

Weifische Grafen: 
819—825 Erohanmar einges. nach der Yermfthlang Iiudwigs mit der Weifin ludith. 

Humfried-Burchardingisches Geschlecht: 

880—887 Kerolt, Sohn Adalbert L, Enkel Hiunfried L, Graf im ZOrichgan; nach 

der Gtefangennehmong der Judith eingesezt. 
888—864 Alberioh (Adalberoht der Erlaachte, dessen Brader). 

Earolingisches Haus: 

865—876 Carl der Dicke. 

896 Zwentibold, König Ton Lothringen, Tom Elsass aas orkandend (JVini^. C. D. Nr. 615.) 

Wiederreintritt der Burchardinger 
nach dem Tode Zwentihold's: 

809 Adalbert in. auch im Thargaa f 911 (ünterhrechong dorch die Kammerfooten, ohne 

orkandlichen Beweis). 
917 ff. Herzog Burohard Ton Alemannien, Neffe Adalbert*B. 

I 

Geschlecht der Eainmerboten: 
926—932 Ghmtram der Reiche, wegen Empönmg abgeeezt; Ünterhrechong durch das 

Sächsische Haus. 
944—952 Idutolf » Schwiegersohn Hermann !• 

Wieder das Geschlecht der Kammerboten: 



; 



\ 962—905 Birhtilo (Sohn GuntramB). 

999—1025 Berhtold (Beaelin von Villingen, aach im Thargaa 996, Sohn Birhtelo'e); 

wegen Unhotmässigkeit gegen den Kaiser Heinrich IL nnterbrochen darch 
1065—1008 Adalbero (Tom Scheragau^schen Zweig der Eammerboten, oder Adalbero 

Ton Kärnten, Schwiegersohn Hermann IL?). 
1026—1076 Berhtold der Bftrtige, TitolariierEOg von Kärnten (Schwager Adalbero's?), 
am die Ifitte des XL Jahrhanderts von Zftringen; auch Graf im Thargaa, Alpgaa, 
Mortenaa. 

Stammvater der Zftringer. 
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Wir hätten demnach mit so viel Wahrscheinlichkeit, als die Spärlichkeit der Greschichts-Quellen 
erlaubt, das Herzoglich Zäringische Haus mit dem Geschlechte der alten Volksherzoge von Alemannien 
verknüpft, und wären mit geringen Abänderungen zu dem gleichen Ergebnisse gelangt, welches 
LeichUen's genialer Blick schon vor 30 Jahren erkannt hatte, nur dass wir von der HaUte des achten 
Jahrhunderts aufwärts den Zusammenhang mit dem Geschlechte der alten Volksherzoge von Alemannien, 
mit dem Hause Gotfrieds nicht mehr klar zu erkennen vermögen. 

Wir sahen den Herzog Berhtold den Bärtigen, ungewiss in welchem Jahre, doch wahrscheinlich 
erst nach 1025 ^) seinen Vater Bezelin von Villingen in der Grafschaft des Breisgaues nachfolgen. 

Als dessen Grossvater erkennen wir zwar den Grafen Landold im Thurgau, durch welchen 
auch dieser Gau an das Zäringische Haus übergeht, allein wir erkennen ihn nur von mütterlicher 
Seite; von väterlicher Seite ist es der Breisgau-Graf Birhtilo, der Gemahl Bertha's von Büren. Der 
Vater desselben ist Guntram der Reiche, welchen wir schon 826 als Breisgau-Grafen finden, vielleicht 
dass durch einen Bruder desselben die Familie der Birhtilonen sich abgezweigt hat, welche das 
Kloster zu Sulzburg als Stifter ehrte, welche wir später als Grafen von Neuenburg wieder finden. 

Der Eintritt Guntrams in den Breisgau, nachdem Vater und Oheim ihrem Geschicke auf 
tragische Weise unter König Konrad I. erlegen waren, geschah unter dem ersten deutschen Könige 
aus dem Sächsischen Hause, vielleicht aus Dank dafür, dass der Sprössling der Kammerboten ihm 
im östlichen Schwaben zufiel, während das entgegenstehende Haus der Burchardinger noch auf 
Widerstand gegen den nordischen König sann. 

Und hier träfe die Geschichte und Sage in schöner Ueberemstimmung zusammen, welch' 
letztere das Geschlecht der Zäringer durch einen reich gewordenen Köhler begründet werden lässt; 
denn Reichthum ist es ja eben, welcher als Namen und Merkmal Guntram kennzeichnet 

Guntrams Vater ist uns der Kammerboten einer, wahrscheinlich Berhtold, der schon im lezten 
Viertheil des 9. Jahrhunderts als Pfalzgraf erscheint, — eine Würde, die bei dem schwäbischen 
Volksstamme erst spät wieder auf das Haus von Tübingen übergeht. 

Der andere gründet die Familie, welcher Adalbert von Marchthal angehört. 

Jenes Brüderpaar hat in der Folchtoltsbar seine vorzüglichsten Besizungen; hier mochte 
auch ihr Vater die Grafschaft verwaltet haben, Adalbert,*) nach den Reichenauischen Angaben, als 
dessen Vater wir den frühem Grafen im gleichen Gau, Berhtold zu erkennen keinen Anstand 
nahmen. Dieser Berhtold, der 826 vorkommt, bekennt sich als Sohn des Grafen Cadeloh, von dem 
wir wissen, dass er die Grafen Wago und Baldeberht zu Brüdern hatte, und zu Eltern den im Jahr 
802 verstorbenen Berhtoltsbar-Grafen Berhtold und Gersinde. Von Berhtold's Eltern ist nur noch 
die Mutter Ragisind bekannt, welche die Tochter eines fränkischen Grossen, Germunt, gewesen, 
vielleicht eines Mitgliedes der gräflichen Familie des Sualafelds, wo die väterlichen Güter lagen. 

Der Gatte Ragisind's ist unbekannt, und wir sind genöthigt, hier unsere Forschung 
abzuschliessen. LeichUen jedoch gebührt das Verdienst, einen Schritt weiter hinauf gethan zu haben, 
indem er der iVi^tf^Faff sehen Annahme, es sei Birhtilo ^der Bargraf, der Vater jenes Birhtilo, der 
im lezten Viertel des achten Jahrhunderts gerade mit Berhtold urkundet, einer Annahme, zu welcher 



1) Wir nehmen Angesichts der grossen Lücke zwischen 1025 und 1060, welche denn doch eher durch d^i 
Wechsel der Personen sich erklären l&sst, als bei einer Person, dorch deren Thatenlosigkeit unsere 
Vermuthnng zorQck (Berhtold der Bärtige S. 6), dass Herzog Berhtold in frühem jugendlichem. Alter die 
Qra&chaft der Mortunau erhalten habe. 

2) Dieser Name konnte durch Yerschwftgerung mit dem Oeschlechte der Humfried - Burchardinger in die 
Geschlechts-Beihe der Z&ringischen Ahnen eingedrungen sein. 
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freilich Neugarfs eigene Ansicht, Birhtilo und Berhtold sei ein und derselbe Namen, übel passt, eine 
andere Vermuthung entgegenstellU 

Leichäen erblickt nemlich Ragisind's Gatten jenem Ghrodhoc, der 769 mit seiner Gattin Bagisind 
G^ter zu Baldingen in der Adalhartsbar an St. Gallen vermacht. ^) Allerdmgs ist es auffallend, dass 
das Ehepaar dieselben als Precarie zurückerhält. Allein ein solches Verfahren ist auch bei reichen 
Schenkem nicht ungewöhnlich. Nur darin hätte der genannte Forscher noch weiter gehen und in 
Chrodhoc oder Ghrodho eine Abkürzung aus Chrodhar = Bothar erkennen sollen, einen Namen, den 
wir von 786 — 791 und noch 817 als Grafen in der Bar erblicken. 

Würde dieser in zwei Personen {getrennt, so könnte man zum Vater und einem Bruder 
Berhtolds gelangen. 

Freilich bhebe auffallend, dass alsdann Bothar der jüngere die Mutter und den Bruder allein 
für des Vaters Seelenheil Güter an St. G^en stiften liesse und nur in seiner Eigenschaft als Graf 
bei dieser Stiftung mitwirkte. 

Allein es wäre schon erklärlich, wenn man annähme, dass er seine Stiftung an andere 
Klöster, z. B. Beichenau, gemacht hätte. 

Den ersten Bothar aber könnte man, wegen der Gleichheit des Waltbezirkes und theilweise 
des Güterbesizes als Bruder des Berhtoldsbar- Grafen Birhtilo, den Gemahl der liutwiga und Sohn 
jenes Berhtold's ansehen, der 724 von Carl Martel beauftragt ist, den hl. Finnin in die Beichenau 
einzuführen, ein unbestrittenes Mitghed der herzoglichen FamiUe in Alemannien. Wir stellen daher 
unsem Versuch zu dem Ergebnisse einer Stamm -Beihe der Zäringischen Ahnen zu gelangen, in 
folgender Tafel dar. 



1) Neug, C. D. Nr. 4a 
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Ahnen des Herzoglich-Zftringischen nnd Grossherzoglioh-Badisohen Hauses: 



Gkytfried, Herzog 708. 



Houching, Iiantfried, Herzog, Theutbald, Herzog. 



Hnabi» Herzog. 



724 



Berhtold, Graf. 



Bodbert. 



Im« t 798 
Gem. N. 



Gerold» 
Bargraf, 
Harkgraf in ßaiem. 



Hildegard » 
Gem. Karl d. Grosse. 



Odalrioh L 

I 

Grafen im 
Argen- a. Linz- 

gao, sp&ter 
' Yon Bregenz. 



BiilitUo» Bothar 

Graf. d. Berlitf^ds- (Chrodhoc) 
bar. Gem. Gem. Gersinda 
Iiiutwiga 786 

768—786. ! 



Berhtold 

786—802 
Gem. 

I 



Bothar 
791—817. 



Adalbert in der 
Folcholtsbar? 



I 



Erchangar (Kammerbote) 

t 917 

! 

Adalbert ▼. MarchtluJ 

t 964. 



Berhtold (Tit Herzog) 
t 917 



BiifhtiloP 

im Breisgao, 

Stifter ▼. Solzborg, 

Stammvater d. Neuen- 

bnrger Grafen. 

Birhtilo Oebhard.*) 



Oimtram» 

Graf im Breisgaa 926, 
entsezt nm 934 
(an seiner Stelle 

Iiuitolf, Sohn Otto I.) 

BirhtUo, 
Graf im Breisgao, 
Gem. Berhta 
von Bflren. 



Bezelin v. Villingen, 
Graf im Breisgao, 
Gem. N. Tochter Iiandold's 
im Thoigau und Lintgardens, 

ents. xuß 1003 (an seiner 

Stelle Adalbero. Schwi^^ers. 

Herrn. IL) 

Berhtold der Bärtige. 

Stammvater der Herzoge von 

Zäringen nnd Markgrafen 

von Baden. 



*) Diese Anreihung an die Stai^mtafel der ältesten Z&ringer durfte durch die Trennung der Sulzburger 
Birhtilonen in zwei Personen besser mit der Zeitfolge übereinstimmen, als die in der Stammtafel zu Berhtold 
dem B&rtigen gegebene. 
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Wir könnten |an dieser Stelle unsere Untersuchung schMessen oind auf die Schrift verweisen, 
in welcher wir das Wirken Herzog Berhtold I. von Zäringen dargestellt und den Versuch gemacht 
haben, die nächste Generation in der Art zu ordnen, dass wir Hermann I. als den ältesten Sohn 
Berhtold's, die Markgräfliche Linie von Baden also als die Hauptlinie darstellten, die Bertholdische 
als die Nebenlinie, welche erst durch die Vermählung Berhtold's H. mit der Erbtochter des Gegenköiligs 
Budolph von Rheinfelden und die Wahl der päpstlichgesinnten Schwäbischen Grossen die herzogliche 
Würde und den grossem Güterbesiz sich wieder erwarb. 

Da aber diese Aufstellung mit ihren Folgerungen in neuester Zeit von dem gelehrten 
Verfasser der Geschichte Freiburgs angefochten worden ist, so haben wir dieselbe und die dagegen 
geltend gemachten Gründe hier noch einmal einander gegenüber zu stellen. 

Wir behaupteten: 1) üeber das Altersverhältniss der Kinder Berhtold I. sprach sich kerne alte 
geschichtliche Quelle aus — deswegen steht jedem Forscher frei. Gründe au&ustellen, 
um dieses Verhaltniss zu ordnen. 

2) Hermann kommt schon zu Anfang des Jahres 1050 urkundlich vor, während 
Berhtold IL zum erstenmale 1061 (richtiger 1078) erwähnt wurd. ^) 

3) Die erste urkundliche Erwähnung Hermanns zeigt zugleich, dass er 1050 keinKmd 
mehr gewesen, sondern schon einen Ritt zu einer Zusammenkunft seines Vaters 
mit dem Grafen Eberhard von Nellenburg machen konnte. 

4) Der Sohn Hermann's hat schon 27. Mai 1075 die Mündigkeit erreicht, ist dem 
Kaiser nach Worms gefolgt und hat ihn um eine Gunst fOr das Kloster Clugny 
gebeten, während sein Oheim Berhtold H. erst im Jahre 1079 sich vermählt. ^ 

5) Wäre Berhtold H. der ältere Bruder, so müsste er (wir nehmen bei dieser 
Berechnung Hermann H. bei seiner Hoffahrt nach Worms nur zu 18 Jahren, 
Hermann I. bei seiner Vermählung nur zu 24 Jahren an und sezen somit des 
leztem Geburt m das Jahr 1032) spätestens zu Ende des Jahres 1030 geboren sein 
und folglich sich erst im 49. Lebensjahre vermählt haben. 

6) War Hermann der ältere Bruder, so passt auch der Name — seine Mutter Richware 
als Tochter Hermanns H. angenommen, wodurch die Ansprüche Berhtolds I. an das 
Herzogthum Alemannien eben so erklärlich smd, als die an das Herzogthum 
Kärnten — recht wohl zu der alemannischen Sitte, die Erstgeborenen nach ihren 
Grossvätem zu benennen. 

7) Es passt diese Annahme zu unserer weitem Behauptung, der emfachste Schild des 
Zäringisch- Badischen Hauses, der Goldschild mit dem rothen Schrägbalken, das 
Wappen des jezt Grossherzoglichen Hauses, sei der Schild der altem, Hauptlinie, 
der Adlerschild der jungem, herzoglichen, Linie sei erst von den Grafen von 
Rheinfelden angenommen worden. 

8) Der Güterbesiz der angeblich jungem Linie Hermann L war eben so beträchtlich, 
oder beträchtlicher, als deijenige, den Berhtold ü. von seinem Vater geerbt hatte. 

Dagegen wurde nun die Behauptung geltend gemacht: 

1) Die bisherigen Forscher sind einstimmig anderer Meinung und nehmen Berhtold 
n. als den Erstgebomen Berhtold's I. an. 



1) n. Abth. ürk. 17. Stalin W. G. I. 550. Anm. 7. 9—10. Berhtold der Bärtige S. 34 f. f. Dort ist S. 87 
statt 1061 das Jahr 1078 und staU 1070 das Jahr 1079 za sezen. 

2) StäUn n. S. 317. I. 550 Amn. 9. 
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2) Es streiten gewichtige, keineswegs beseitigte, Gründe dagegra, dass Hennanns 
Geschlecht die ältere Linie des Hauses ist. ^) 

Auch hier hätten wir freilich gewünscht, dass diese Gründe aufgesteUt worden wären, — dena 
unseres Wissens haben wir die Streitfrage über die Geburtfolge der Söhne Berhtold's L zuerst angeregt 
— um ihr Gewicht mit dem der obenangebrachten vergleichen zu können. Wären sie gewichtiger, 
so würden wir gerne unsere Ansicht, die wir eben nur als Ansicht aufgestellt haben, zurückndmm^ 
denn auch wir stimmen dem Worte eines erlauchten Forschers bei, von welchem wir bald ^e aucb 
hieher einschlägige Schrift zu erwarten haben : »Nicht darauf kommt es an, wer Recht behält, sondern 
auf welcher Seite das Recht liegt, d. h. auf welcher Seite die gewichtigeren Gründe smd.« 

Indessen wurden jedoch auch Gründe beigebracht, welche gegen die unsrigen sprechen und 
zwar zuerst gegen den- fünften bemerklich gemacht, dass die meisten Adels&milien jener Zeit die 
Erstgebornen nach dem Vater, nicht nach dem Grossvater benannt hätten. *) 

Wir könnten sagen, den Beweis unserer Behauptung haben wir an vielen Geschlechtem 
Schwabens in unserer Schrift über die Grafen von Heiligenberg geliefert Wir könnt^i. sagen, dieselbe 
Sitte sei in Schwaben noch Volkssitte bis auf unsere Tage. Allein wir wollen zugestehen, dass 
Beweis und Gegenbeweis gleich schwer zu erbringen sei und diesen Gegenstand als den unwichtigsten 
unserer Aufstellung geradezu fallen lassen, ohne dass dieselbe erschüttert wird. 

Der Einwurf gegen den Badischen Schild als Zäringer Wappen ist um deswillen von 
grösserem Gewicht, weil so häufig vorkommt, dass es als Regel angenommen werden kann, dass ein 
Geschlecht von Erben den Wappenschild der Erblasser annimmt, weil also, wenn der Adlerschild 
ursprünglich Zäringisch ist, die Annahme, er gehöre mit zur Rheinfeldischen Erbschaft der 
herzoglich Zäringischen Linie, gleichfalls wegfallen muss. 

Freilich benähme dieses den übrigen Gründen für den Altersvorrang des Markgräflich Badischen 
Geschlechtes ihre Geltung keineswegs, denn wir sehen doch immerhin Falle genug, in welchen 
die Erben, selbst wenn sie den Familien Namen aufgaben, doch den Familien Schild beibehielten. 
Wir erinnern nur an die Grafen von Bregenz-Montfort-Werdenberg, welche auch nach der Beerbung 
der alten Grafen des Argen- und Linzgaues die Pfalzgräflich Tübingische Fahne — oder vielmehr 
Kalz — , nur in verschiedenen Tinkturen beibehielten. 

Dennoch aber ist es um so mehr unsere Pflicht, die Gegengrtinde gegen die unsrigen zu stellen, 
da der gelehrte Verfasser der Geschichte Freiburgs hierin die ünterstüzung eines äusserst umsichtigen 
und sorgfaltigen Badischen Heraldikers erhalten hat *) 

Unsere Grtlnde waren: 

1) Die Grafen von Neuenburg, welche sich offenbar von dem Zäringer Stamme abgezweigt 
haben, nicht von dem markgräflich Badischen, hatten den Goldschild mit dem 
Querbalken. 

2) Der Schild der Rheinfelder, in deren Erbe nur die herzogliche Linie von Zäringen 
eintrat, hatte höchst wahrscheinlich den einfachen Adler. 

Dagegen wird eingeworfen: 

A. Von H. Schreiber: 1) Wenn die Rheinfelder den Adler führten, so führte Rudolf 
von Amtswegen als Herzog von Schwaben in der Sturmfahne, sodann als Gegenkönig 
den Reichsadler, ebenso sein Sohn Berhtold als Gegen-HerzQg von Schwaben. 



1) H, Schreiber a. a. 0. S. 25. 

2) Ebeadas. S. 16. 

3) Geschichte und Beschreibong des Badischen Wappens von seiner Entstehung bis auf seine heutige Form. 
Von Frang Zell Carlsruhe. MüUer. 1856. 
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2) Um zu beweisen, dass das heutige badische Wappen der nrsprOngliche Zäringer 

Schild sei, müsste man ein entsprechend ältestes Badisches Siegel vorweisen; das 

wahrscheinlich älteste aber ist nicht früher, als 1190. Von den Grafen von Neuenburg 

aber ist weder ein älteres Siegel beigebracht, noch die Behauptung, dass sich dieses 

Geschlecht vor der Trennung in das markgräfliche Haus von dem Zäringer Stamm 

abzweigte, urkundlich bewiesen. *) 

Wir bemerken hiezu nur, dass wenn wir ein Neuenburgisches Siegel des Grafen Erlawin, od^ 

einen Urkundenbeweis von der Abstammung dieses Geschlechts von den Zäringem hätten, es überhaupt 

unnöthig wäre, einen Wahrscheinlichkeitsbeweis anzutreten, wie wir gethan haben. Wenn aber die 

Rheinfelder Grafen den Adler führten, so ist er von der Sturmfahne ebensowenig auf ihren Schild 

gekommen, als bei den Grafen von Wirtemberg. Er ist ebensowenig auf dem königlichen Siegel Rudolfs 

gewesen, als bei Heinrich IV. oder einem seiner Vorgänger; sondern da war der Herrscher auf dem 

Throne mit dem Reichsapfel und Scepter zu suchen. Wäre aber dennoch von Rudolf, oder 

Berhtold von Rheinfelden zum Andenken an ihre Stellung der Adler fQr sich und ihre Stadt und ihren 

Dienstadd angenommen worden, wie z. B. die Habsburg-Lothringer den Doppeladler auch unter 

Carl Vn. und nach Auflösung des deutschen Reiches fOhrten, so müsste unsere Ansicht doch immer 

nodi durdi andere Gründe zu bekämpfen sein, denn auch diese Reichsamtsatribute konnte ja 

das Zäringische Geschlecht unter Berhtold H. angenommen haben. 

B. Die von J. Zell erhobenen Einwürfe sind eingängiger, als die oben erwähnten. Sie lauten: 

1) Auch die Urkunde von 1050 acht angenommen, ist das höhere Alter des Markgrafen 
Herman I. vor Berhtold I. nicht entschieden. — Natürlich; wir haben ja dasselbe nur 
durch Wahrscheinlichkeitsgründe geltend gemacht, die wfar auch jezt wieder 4er 
Prüfung und Wiederlejgung vorlegten. 

2) Der Adler der Rheinfelder ist nicht erwiesen, denn 

ai das Geschlecht starb aus, ehe die Siegel mit Wappen durch die Dynasten Deutschlands 
in Uebung kamen. 

b. Die Adler-Siegel der Grafen von Froburg und der alten Neuenburger beweisen 
Nichts, weil sie keinen Bezug auf den Rheinfelder Adler haben. 

c. pie Stadt Rheinfelden fjlhrte den Adler als Reichsstadt, später den sechsfach 
quergetheilten Schild. 

d. Der Dienstadel auf dem Stein von Rheinfelden führte als Burggrafen des 
deutschen Reichs den Reichsadler; dieser ist es, der 1249 auf dem Siegel 
des Burggrafen Ulrich erscheint 

e. Die Truchsessen von Rheinfelden führten den Zäringer Adler. 

3) Die Stammeseinheit der Grafen von Neuenburg mit den Zäringem ist urkundlich nicht 
erwiesen. — Dieses war von uns selbst ausgesprochen, weswegen wir andere als 
urkundliche Beweise dafür suchten. 

a. Es ist auch Gütergemeinschaft derselben mit den Zäringem aus dem rotulus 
Sanpetrinus nicht ersichtlich. 

b. Da Baden und die Erben der Zäringer gemeinschaftlich an ihre Verlassenschaft 
Anspmch machten, so kann ihr Schild ebensogut von Baden, als von Zäringen 
herstammen. 



1) R, Schreiber a. a. 0. 8. 25—26. Vgl. Fickler, Berhtold der Bärtige. S. 99 ff. 
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Bevor wir unsere Gegenbemerkungen geben, sehen wir uns in der Lage, einem Missverstandnisse 
zu begegnen, nemlich der Verwechslung von Wappen und Siegel. Jenes ist die Sitte, die Schilde zu 
bemahlen, um Volks- und Familien-Unterscheidung zu bezeichnen; dieses tritt bei den Dynasten Süd- 
Deutschlands erst hn XI. Jahrhundert em. Dass das Siegel aber die Abzeichen des Schildes fahrte, 
wenn es nicht Reitersiegel war, ist schon durch die Form der ältesten Siegel, ist durch die Tinkturen 
der alten Geschlechtswappen, ist dort bewiesen, wo auf dem Reitersiegel der Schild mit Zeichen 
versehen wurde. Es ist daher der Rückschluss von dem spätem Siegel auf den frühesten Schild 
ein vollkommen gerechtfertigter. Bei den Reitersiegeln konnte freilich die Ungeschicklichkeit, oder 
Sorglosigkeit des Form-Schneiders das Wappenzeichen weglassen, oder verunstalten. ^) 

Hiemit dürfte der Einwurf A. 2. und B. 2. a oben erledigt sein. 

Die Güter der Rheinfelder lagen gerade im Gebiete zwischen den Alpen, Genfersee und Jura, 
wo die Grafen von Welsch-Neuenburg — Froburger — ihren Stammsiz erhielten, die Froburger 
verwalten den an RheinfeldenstossendenSissgau, deshalb ist auf die Aehnlichkeit ihres Wappenschildes, 
wohl zu achten. ^ 

Wh* hatten indessen nur gelegentlich auf diesen Umstand aufmerksam machen zu müssra 
geglaubt. Hiemit dürfte der Einwurf B. b. seine Erledigung gefunden haben. 

Wichtiger ist der Einwurf B. c, dass die Stadt Rheinfelden den Adler nur als Reichsstadt 
geführt habe. 

Entscheidendes wird sich hier wohl kaum sagen lassen, da kein Siegel von Rheinfelden aus 
der Zeit vorhanden ist, als es noch eine Stadt der Zäringer oder Rhemfelder war. 

Und allerdings führt eine Menge von Städten — nicht alle, sondern vorzugsweise diejenigen 
aus späterer Zeit — den emfachen, mehr noch den doppelköpfigen Reichsadler, während die ältesten 
Städte angeblich romischer Stiftung von den Kreuzstrassen des römischen Lagers, sicherer aber von 
den spätem Herrn, den Bischöfen, das Kreuz; einige vielleicht, wie Augsburg das uralte römische 
Wahrzeichen erhalten haben. Bei den Landstädten aber blieb fast durchgängig das Wappen ihrer 
Herren, d. h. ihr gewiss schon früher, als die Hohenstaufenzeit, gleichmässig bemalter Schild.^ So 
bekam nach Bergmanns Nachweisung*) Bregenz den Hermelin-Mantel seiner fürstlichen Herrn, noch 
bevor diese von den Kalzgrafen von Tübingen beerbt wurden, so erhielt Schaflfhausen , wie wir oben 
zu beweisen versuchten, den Stembock der alten Rhätischen Markgrafen, so Freiburg, so Villingen, 
jenes den Adlerkopf, dieses den ganzen Adler der Zäringer, wie auch Freiburg im Oechtland. 

Wenn nun Rheinfelden, dessen ältesten Verhältnisse in der Urkunde König Heinrichs von 
1225 bezeichnet sind, schon in der Zäringer - Zeit den Charakter einer Landstadt trug, deren 
Schultheiss die Angelegenheiten der Bürger schlichtet, so ist der Schluss weiter rückwärts nicht zu 
kühn, der Schluss, dass ein ähnliches Verhältniss schon unter den Grafen von Rheinfelden Statt 
gefunden habe. 



1) Vgl n« A. Fig. 4^ Taf. I. bei Zell a. a 0. Der Ereozschild bei Berhtord's lY. Reitersiegel t. 1175 schien 
nacb der mir Torliegenden Zeichnung auch eine Yerunstaltung des Adlers mit ausgebreiteten Schwingen zn 
sein, deswegen schrieb ich den Adlerschild Herzog Berhtold V. und IV. (ein Druckfehler machte IL 
und IQ.) zu. Vgl. das Weglassen der Randverzierung des Zäringer Schilds auf dem Reitersiegel Berhtold Y. 
u. s. f. wohl auch den Adler selbst, statt Falcken (nach Bader.) 

2) Für ersteres Gfrörer Gregor VH S. 322 . 

3) Kopp über Entstehung der Wappen § 2, § 13, § 14. Die Wappen erst im Hohenstaufischen Zeitalter 
aufkommend nimmt Bader an; (neue) Badenia IL Heft. 

4) Wappen der Grafen von Bregenz (besonderer Abdruck der Yerhandl., der philos. Classe der Academic der 
Wissenschaften.) 
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Dieser Schluss erhält eine Verstärkung durch einen schon vor der Mitte des XL Jahrhunderts 
Torkommenden Edeln, Heinrich, welcher von dem Orte semen Namen annahm und unter den 
Dynasten als Zeuge aufgefOhit wird. ^) 

Diese Rangstellung Heinrich's, dessen Vater wohl noch der Truchsess des Königs Rudolf 
gewesen sein kann, zeigt an, dass das Lehen von Rheinfelden, von welchem er den Namen zu führen 
scheint, ein bedeutendes, nicht das einer einfachen Burg gewesen sei. 

Hatte aber um den Stein zu Rheinfelden schon zur Zeit der alten Grafen und Gegenherzoge 
eine bürgerliche Niederlassung sich gebildet, was schon durch den Glanz einer noch so bescheidenen 
Hofhaltung bedingt war, so war auch natürlich, dass die Stadt den Wappenschild ihrer alten Herren annahm. 

Wenn wir sie daher später den Adler führen sehen, so kann dieser wenigstens eben so gut, 
ja nach der Analogie der übrigen Reichsstädte, deren Alter bis in den Anfang des XHI. Jahrhunderts 
hinaufreicht, mit noch grösserer Wahrscheinlichkeit, das Wappen der alten Grafen von Rheinfelden 
sein, als der Reichsadler. 

Ebenso kann Ulrich von Liebenberg den Adler eher von der Stadt angenommen haben, deren 
Burggrafenamt er 1243 verwaltet, als vom Reiche zum Zeichen seiner Reichsdienstmannen -Würde. 
Denn dieses leztere als Regel angenommen, müssten ja auch die spätem Burggrafen, die Herrn von 
Röteln 1300, von Lobun 1306 ebenfalls den Adler führen. *) 

So sind wir denn auch durch den lezten Theil der ZeZTschen Einwürfe nur zu dem Ergebnisse 
gekommen, dass unsere Vermuthung, das älteste Wappen der Zäringer betreflfend, eben nicht zu 
positiver Gewissheit erhoben sei, was natürlich zu beanspruchen uns niemals in den Sinn kommen konnte. 

Ja wir geben gerne zu, dass der angeregte Gegenstand eme noch viel grössere Schwierigkeit 
in dem gerade im XH. bis XHI. Jahrhundert oftmals bemerkten Wechsel der Wappenzeichen darbiete. 

Dass aber gerade dieser, dass die ganze Angelegenheit einer genauen, emgängigen Unter- 
suchung nicht unwerth sei, glauben wir behaupten zu dürfen. 

Und war schon die erwähnte Abhandlung ZeWs ein anerkennenswerther Anfang, dessen 
kritisches Gewicht wir nicht verkennen, so dürfen wir uns der Hoffnung schmeicheln, dass bald von 
der erlauchten Hand eines fürstlichen Forschers die Frage über den Zäringisch-Fürstenbergischen 
Adler mit allen vorhandenen heraldischen und sphragistischen Hilfsmitteln weiter werde geführt 
werden* Es wird dieses in \lem Werke S. D. des Fürsten Friedrich von Hohenlohe-Waldenburg über 
das fürstlich Fürstenbergische Wappen geschehen. 

Wir geben zum Schlüsse unserer Abhandlung und zur Vervollständigung des fünften 
Abschnitts der Schrift Berhtold der Bärtige ein Verzeichniss der Fahnen-Lehen, Schirm-Vogteien, des 
Güterbesizes und der Lehensleute des Zäringischen Geschlechtes bis zum XH. Jahrhundert, so weit 
die Quellen jener Zeit eben gerade ihre zufallige Erwähnung darbieten. *) 



1) Baäer bei Mme Zeitschrift IV. 225. 

2) Kopp Gesch. Bl&tter 11. S. 6. Bader bei Mone a. a. 0. Ich hatte (Berhtold der Bärtige S. 105) aUerdings 
die Truchsessen von Rheinfelden mit den Burggrafen verwechselt Allein, wie man oben sieht, bleibt die 
Schlussfolgemng die nemliche. Dass die Barggrafen eine ziemlich anabhängige Stellang schon zu Ende des 
Xni. Jahrhunderts errungen hatten, geht aus der Bestimmung König Albrechts hervor, dass die Bürger 
verpfändet oder belästigt werden können, wenn sie dem Burggrafen zu Verbotenem behilflich seien. (Kopp 
a. a. 0. S. 11.) Das spätere Wappen von Rheinfelden möchte ich daraus erklären, dass mit dem Anfalle 
unter Oesterreich die Stadt den österreichischen Silber-Querstrich verdreifacht und dass Stumpf in umgekehrtem 
Schlüsse das Wappen der Stadt auf ihre Truchsessen sowohl , als auf ihre Grafen übertragen habe. 

3) Wir haben dabei auch die bekannten Güter derjenigen Mitglieder des alt-alemannischen Herzogshauses auf- 
geführt, welche diese bestimmt unter die Ahnen des Zäringischen Hauses einreihen zu dürfen glaubten. 
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A. Grosse Beiohsamtsleheiu 

1) Das Herzogthum Alemannien, nach unserer Annahme wegen erheiratheter Ansprüche Berhtold's L 
durch König Heinrich IIL in Aussicht gestellt, die Ertheilung erst wegen näherer Ansprüche, später w^en kaiserlicher 
Ungnade hinausgeschoben. Von Berhtold n. nach seines gleichnamigen Schwagers yon Rheinfelden Tod dorch die Wahl der 
päpstlichen Parthei als Gegenherzog bis zum Friedensschiasse von 1097 behauptet, dann durch die ReichsYC^^tei in Zürich 
und Burgund nebst dem herzoglichen Titel in den eigenen Landen (vorerst jedoch nur auf seine Lebenszeit) entschädigt 

2) Das Herzogthum Kärnten. Wahrscheinlich als bälder erledigtes Reichslehen von König Heinrich vor 
1050 zugesagt, mit der Mark Verona. Unter Heinrich IV. durch seine Vormünderin die Kaiserin Wittwe Agnes Berhtold L 
übertragen, später von dem Sohne wieder entzogen, war das Herzogthum fast fortwährend von andern Herren regiert und 
es ist keine Spur von einem Walten der Zäringer daselbst vorhanden. 

3) Die Markgrafschaft Verona. Sie war ein Anhängsel des Herzogthums in Kärnten und wurde von 
Berhtold I. noch vor 1050, wahrscheinlich zu der Zeit, da er die Ansprüche auf jenes Herzogthum erhielt, seinem Sohne 
Hermann übertragen. Auch von dessen Wirken daselbst ist keine Spur mehr vorhanden, indessen wurde der Titel von 
seinen Nachfolgern bis in^s XUI. Jahrhundert geführt und gieng dann in dem Titel eines Markgrafen von Baden au£ 

4) Die Grafschaft des Breisgaues. Sie wurde — nach unserer Ausführung — von Guntram den Reichen, 
auf seinen Sohn Birhtilo vererbt, den Grossvater Berhtold's des Bärtigen, und gieng bei der Erbtheilung zwischen dessen 
Söhnen auf die Markgrafen von Baden über. 

5) Die Grafschaft des Thurgaues. Sie wurde, nach unserer Annahme, von Bezelin von Villingen durch 
Heirath einer Tochter des Nellenburgischen Landold's erworben, blieb wahrscheinlich dem herzoglichen Hause, vererbte 
■ich von diesem auf die Grafen von Kibnrg und von diesem auf die Habsburger. 

6) Die Grafschaft des Albgaues, seit 1047, früher den Lenzburgem zuständig, gieng während der Kämpfe 
gegen Heinrich IV. an die Grafen von Stülingen-Küssachberg über. 

7) Die Grafschaft der Mortunau, schon 1005 im Besize des spätem Herzogs Berhtolds oder seines 
Vaters. Blieb wahrscheinlich bei'm herzoglichen Hause bis zu seinem Erlöschen, geknüpft an die Burg Ortenberg, wurde 
nachher als Reichsgut von den Staufem angesprochen, welche die Ansprüche der Herzoge von Teck erwarben; nach 
der Bannung Friedrich's H. vom Bischöfe von Strassburg eingezogen, theilweise dann von Conradin verkauft, theilweise 
an das Reich zurückgezogen. 

8) Baar (?) Nur aus den Verhandlungen auf den Dingstätten Rottweil 1098 und Schwenningen 1140, und Aasen 
erkenntlich — vielleicht usurpirte Herzogsgerichte. 

9) Die Grafschaft des Ufgaues oder Forchheim von den Calwem 1086 an das Bisthnm Speier gediehen, dann, 
wahrscheinlich aus Ansprüchen seiner Mutter her, an Markgraf Hermann H. schon 1102 übertragen. 

B. Schirm-Vogteien. * 

Von diesen reichen Quellen dynastischer Machtstellung hatten die Zäringer schon vor der 
Mitte des XI. Jahrhunderts die der 

1) Bambergischen Güter in Schwaben.^) Daran knüpfte sich die Elostervogtei von Schuttern und 
Gengenbach, welche von Heinrich dem Heiligen an Bamberg verschenkt worden waren, die Elostervogtei von Stein 
am Rhein, wichtig durch den Besiz der Bui:g Hohentwiel, welches auch den spätem Untervögten der Zäringer, den 
Herrn von Hohenklingen , und Elingenberg verblieb. 

2) Die Elostervogtei von Selz, welche zur Befestigung der Markgräflich-Badichen Machtstellung wesentlich 
beitrug, dürfte noch aus alt-herzoglichem Erbe des fränkischen Hauses an die Zäringer gefallen sein; ebenso vielleicht 
Schwarzach, Ettenheimmünster durch Strassburg, St. Trutpert durch die dortigen Mönche, da wir später die 
Schirmvogtei, nementlich des lezten Elosters in der Gewalt eines Zäringischen Lehen- Adels finden. 

3) St Peter, meistentheils von Zäringer Gut bewidmet, trug zur ^Yergrösserung ihrer Machtsiellung wenig beL 
Die Schirmvogtei von St. Blasien kam in einer spätem Zeit, als die von ims behandelte, an die Zäringer. Von wesent- 
lichem Einfluss auf die Erinnerung der Machtstellung der Herzoge in der Baar, war die zu Ende unserer Periode an sie 
übertragene Schirmvogtei von 

4) St Georgen. 



1) n. Abth, Urk. Nr. VI. XXHT. 
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G. Besiiungen der Herioge. 

Wir finden darunter: 

Ambringen (B^ Stanfen) S. LXXXYÜL 1111 ein Gut daselbst Ton der herzoglichen Linie an St Peter. 
Das Gnt mit der Kirche durch die Markgrafen eben dahin. 

Aasen 1098 von der herzogL Linie theilweise an St Georgen. (B.A. Donaueschingen.) 
Amin den (Schweiz) mit Kirche gegen Zäringen von d. Herzog an St« Peter. 
A sehe im (Aasen), B.A. Donauesch.) durch Herz. [?] Berht f ^73 an Keichenau. 

Baden-Baden 987 anManegold von Neuenbürg (durch Landold an Bezelin von klingen); bei derErbtheilung 
mariqi^r&flich. 

Badenweiler (castrum Baden) Heirathsgnt Heinrich d. Löwen durch dementia, die Tochter Berhtold's EL 
1158 an Friedrich Barbarossa verkauft, später von den Freiburger Bürgern zur Auslösung ihrer Stadt verwendet 

Baldinga (Balingen, LA. Freiburg) durch Confiscation von Guntram an Einsiedeln. 

Baldingen, 0. u. Unter- (B.A. Donaueschingen) durch Heiz. ? Berht Adalb. Sohn (Eammerbote) an Reichenau. 

Benceshausen (Betzenhausen , L.A. Freiburg). Aus Einsiedlerbesiz an die herzogliche Linie, von dieser 1111 
an St Peter. 

Bernesheim (Elsass) wie Brumat 

Besigheim (W. O.A.St) 1153 vom Kloster Erstein. 

Bell (wie Teck). 

Brumat (Elsass) durch Confiscation d. Grafen Guntram entzogen« 

Burgdorf, wie Rheinfelden (die Burg selbst wurde durch Herzog Berhtold erbaut, dessen Namen sie im 
Bomanischen noch trägt). 

Burgund, Besizungen und Hechte daselbst, theils durch die Bheinfeldische Heirath, theils durch spätere 
kaiserliche Entschädigung für die verlorenen herzogliches Ansprüche. (Vgl. de Gingins Memoire sur le rectorat de Bour- 
gogne, in den Schriften der histor. Gesellschaft für die Romanische Schweiz 1. 1.) 

Burkheim (B.A. Breisaah) durch Confiscation von Guntram an Einsiedeln. 

Bussen (K. Wirt.) v. Herz.? Berhtold f 973 an Reichenau. 

Colmar (Cholumbra, Elsass) wie Brumat 

Diepoltsburg (bei ünterhenningen, W. OA. Kirchheim), wie Teck. 

Distelreich (W. O.A. Ulm) in der Erbtheilung an die Markgrafen von Baden, von diesen den Herrn von 
Hohenstein zu Lehen gegeben, von diesen um 1200 an Weissenau. 

Dornstetten (W. OA. Balingen) von den Herzogen von Z. mit Freiheiten begabt, vielL mit dem nahen Aach, 
welches an die Uracher verliehen war. Bamberger Lehen. 

Ebnet (Ebenote), LA. Freiburg, und die Villa Iwa (Ibenthal?) durdh die herzogl. Linie an St Peter. 
Effindorf (Epfendorf, OA. Obemdorf, W.) durch Herz. ? Berht f ^73 an Reichenau. 
Eichstetten (B.A. Emmendingen) Herzogslehen, den üsenbergem gegeben. In der Erbdieilnng markgräflich. 
Emmendingen (Anemuotinga durch Otto ü. — als confiscirtes Guntram'sches Gut — an Einsiedeln; ein 
Gut daselbst (Amidinga) vor 1152 an die herzogliche Linie zurück und an St Peter; vielleicht durch Schaffhausen. 

<S. Lxxxm.) 

Emerkingen (W. an d. Lauter) v. Herz. Berht f 973 an Reichenau. 

Endingen (B.A. iknmendingen) durch Otto L dem Grafen Guntram confisdrt 

Erbstetten (Wirt auf der Alp.) durch Herz.? Berht f ^73 an Reichenau. 

Erlichheim (Elsass?) durch Herz.? Berht Adalb. Sohn (Kammerbote) an Reichenau. 

Eringen (Ihringen bei Breisach?) durch Herz.? Berht Adalb. Sohn (Kammerbote) an Reichenau. 

Eppingen (A.St) als Reichspfand. 

Eschenz (im Thurgau) Aschinza durch Otto L dem Ghr. Guntram confiscirt. 

Etingiu (Edingen Hohenz.?) durch Herz.? Berht Adalb. Sohn (d. Kammerbote) an Reichenau. 

Ettlingen (A. St) als Tausch von den Hohenstanfen. 

Evingen (o4ßr Gevingen, BA. Donauesch.) durch Herz. Berht Adalb. Sohn (Kammerbote) an Reichenau. 

Fottinchoven (Vockenhausen? eingeg. bei Yillingen) Güter das. von Herzog Berhtold H. an St Peter. 

Gamiswang (Wirt?) durch Hen. Berht f 973 an Reichenau. 

Gef fingen (Oefingen, früher Göfingen, BJL Donauesch.) durch Herz.? Berht f 973 an Reichenau. 
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Gilstein, herzogl. Theflbesiz mit den Grafen Ton Kirchdorf; da diese Ton den Nellenbnrgem geerbt haben, 
M könnte der Theflbesiz Ton den Nellenbnrgem herrühren; der Name ßerhtold Ton Eirchbeig dentet aber wohl aach auf 
mfltterliche Abstammnng yon den Zäringem. 

Gisingen im Elsass durch Herz.? Bertht Alberts Sohn (Kammerbote?) an Beichenaa. 

Graneheim O^^rt ?) dorch Herz.? Berht f 978 an Reichenau. 

Grdoz (Elsass) wie Bromat. 

Gtezingen (bei Darlach?) durch Herz.? Berht f 978 an Reichenau« 

Grüningen (BA. Donaueuchingen) durch Herz. Berht f 973 an Reichenau. 

Gutenberg (wie Teck). 

Gündling*en (B.A, Breisach). Ein Gut daselbst 1118 Ton der herzoglicen Linie an St Peter. 

Hahperh (Hochburg bei Emmendingen) 1167 Markgr&fliche Residenz; im XL Jahrh. VielL früher Siz emet 
Zweiges der üsenbeigcr, welchem Dietrich um 1090 und Erchenbald 1125 angehörten ^ yielleicht waren diese aber aoch 
Zftringischer Lehensadel. 

Haslach (B.A.), Hasela, Ton den (herzoglichen) Zäringem gefreit (ürk. Rud. y. Habsb. 1278). 

Hattingen, B.A. Engen oder Hohenzollem, durch Herz.? Berht Adalbert's Sohn (Kammerbote) an Beichenaa 

Hausen im Kinzigthal (B.A. Haslach). Zu Ende unserer Periode, zu Anfang des XH. Jahrhunderts, von deo 
Dynasten gleichen Namens auf die herzogL Linie von Zäringen vererbt , mit welcher nach dem Namen des lezten Dynasten, 
Berhtold zu schliessen, dieses Geschlecht zu Ende des XL Jahrh. sich verschwägerte. 

Heidinhowin (B.A. Donaueschingen) durch Herz.? Berht Adalb. Sohn (Kanmierbote) an Reichenau. 

Herzogenbuchse e, wie Rheinfelden. 

Hitinheim (Elsass) wie Brumat. 

Kenzingen, BX, von Guntram durch Confiscation entfremdet 

Laufen (OA. Besigheim) als Reich^fand. 

Liel (B.A. Müllheim) Lielahe von Guntram d. Reichen durch Otto L confisdrt 

L int bürg (Limburg, A. Breisach). Das »castellum natura munitum«, wo Berhtold der B&rtige starb. Dieser 
Ausdruck passt nicht als Unterscheidungs-Merkmal auf die Limburg (Limbeig bei Weilheim, O.A. Kirchheim u. T.), auch 
gieng die Bestattung Berhtold's von hier ans leichter, als von den von Hohenstaufen - Freunden besezten obem Neckar- 
Gegenden. Indessen war wohl auch Limburg Zäringisch. Jenes erbte an die Markgr&fliche, dieses an die her- 
zogliche Linie. 

Liwion (?) durch Herz.? Berht Adalb. Sohn (Kammerbote) an Reichenau. 

Lothenberg (wie Teck). 

Mer gisingen (?) durch Herz.? Berht t 973 an Reichenau. 

Meringen (Wirt.? oder B.A. Engen?) durch Herz. Berht t 973 an Reichenau. 

Me ringen, B.A. Engen, durch Herz.? Berht Adalb. Sohn (Kammerbote) an Reichenau. 

Mochinheim (Moachan, Mauenheim, B,A. Engen) durch Herz.? Berhtold Adalbert's Sohn (Kammerbote) 
an Reichenuu. 

Moresheim (Elsass) wie Brumat 

Mulheim (Mülheim an d. Donau) durch Herz, Berht. f ^73 an Reichenau. 

Mumenheim (Elsass) wie Brumat 

Mü hl bürg (Mulenberg), L.A Carknihe, Dur lach (wie Ettlingen) und Gretzingen. (Der Thurmberg.) 
Steinbach (B.A. Bühl), Bickesheim, Oetigheim, B.A. Rastatt, dieses selbst, Ifferheim, Winden. Yburg, 
Liebeneck, Pforzheim, Wurm kamen sämmtlich erst später an die Markgrafen von Baden; die ältesten wohl als 
Heirathsgut an Herrmann U. * 

Nah er n (Nabro, Wirtemb. bei Teck). Gut und Kirche gegen Ochsenwang durch Herz. Berht. an St Peter. 

Neuenburg bis um die Mitte des XH. Jahrh. Siz eigener Grafen, die im X. Jahrh. sich von den Zäringem 
abzweigten, dann an die herzogliche Linie und von dieser »jure successionis hereditariec (Brief Innocens IV. 1248) an die 
Grafen von Freiburg, nachdem wahrscheinlich vorher Friedrich H. sich der Stadt bemächtigt hatte. 

Oeningen, B.A. Radolfzell, früher Siz eigener Grafen (des Grossvaters Rudolphs v. Rheinfelden?) durch 
Berhtold H. erheirathet; der vierte Theil seines dortigen Erbes von Herzog Conrad vor 1139 an Reichenau vermacht 

Oberkirch (B.A.), aus (herzogl.) Zäringischem Besiz an die Grafen von Urach - Fürstenberg vererbt (S. 
Ulmburg.) ♦ 

Oeningen im Breisgau. Den Viertel d. Dorfes (Endingen?) 1139 durch Herzog Conrad an Reichenau. 

Oethlingen (wie Teck). 
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Offenbarg (Amtset) und Ortenberg (B.A. Gengenbach) 1248 als Erbstücke f&r die Grafen von Freiburg 
prftdidrt, wie Neuenburg. 

singen (Jesingen bei Kirchheim, Wirtemb.) von Herzog Ck)nrad an St. Peter mit Hechten am Staufen. 

Os sin gen bei'm ßussen v. Herz. (?) Berht f 973 an Reichenau. 

Owingen, Güter daselbst durch die Markgrafen v. Baden (wahrscheinlich von der Ertheilung her) an die 
Herren v. Randeck, von diesen an Salem. 

Pagneheinz, Dryastus, Wirbach, Theinwinchil, unbek. Orte durch Herz.? Berhtold Adalb. Sohn 
(Kammerboten) an El. Reichenau. 

Parcdorf (Wirt.?) durch Herz. Berht f 973 an Reichenau. 

Pflumern (Pluomare), bei Riedlingen durch Herz. Berht. f 973 an Reichenau. 

Reichenberg im Murrgau, Backnang (W. O.A.St), Steinheim (O.A. Backnang), LGchgau (Loichkeim), 
Wal he im (Lehengüter mit dem Consens der Markgrafen 1250 an El. Denkendorf verschenkt, stanmien wohl aus 
dem Besize des herzogl. Hauses, welcher in der Erbtheilupg an die Markgrafen kam.) 

Rheinfei den, der Stein und die Stadt, durch Heirath der Agnes von Rheinfelden an das herzogliche Haus. 
Riegol (Rigel, B.A. Emmendingen) von Guntram durch Otto I. confiscirt 
Riedin (Wirt? oder Riedheim bei Engen) durch Herz, Berht t 973 an Reichenau« 
Rodisheim im Elsass durch Herz.? Berht. Adalberts Sohn (Eammerbote) an Reichenau. 
Rohrbach (viculus Rora) Lehen? der Herzoge an Arnold von Kenzingen, der Wald dabei Theilbesiz des 
Grafen Erlewin von Neuenburg, um 1112. 

Sunthausen (B.A. Donaueschingen) durch Herz.? Berht Adalb. Sohn (Kammerbote) an Reichenau. 

Sausenberg (Schloss bei Maulburg, B.A. Müllheim). Schon bei der ersten Erbtheilung (?) auf die Markgräfliche 
Linie übergegangen, später namengebender Siz einer Hachberg^schen Nebenlinie. 

Scalestatt (Schallstatt, L.A. Freiburg). S. o. S. XC; ein Gut 1111 durch die herzogliche Linie an 
St Peter. 

Schaffhusen (EönigsschaflThausen oder Schafhof bei Buchheim?) durch Herz.? Berhtold Adalbert's Sohn 
(Kammerbote?) an Reichenau. 

Schwarza (Schwarzen bei Stülingen?) durch Herz. Berh. f 973 an Reichenau. 

Sinzheim (B.A.St) als Reichspfand. 

Söhningen (wie Teck). 

Stenling (W. bei Ulm) v. Herz. Berht f 973 an Reichenau. 

Sursheim (?) durch Herz.? Berht, Adalb. Sohn, (Eammerbote an Reichenau. 

Tatdorf (Wirt) durch Herz. Berht f 973 an Reichenau. 

Teck mit L int bürg schon um 1160 Abfindungsherrschaft der Teckischen Seitenlinie des herzoglichen Hauses. 

Thalahusen (Thalheim bei Meringen) d. Herz. Berht Adalb. Sohn (Eammerbote) an Reichenau. 

Thenningen (O.A. Emmendingen) von Guntram durch Confiscation an Einsiedeln. 

Thocingen (Dauchingen, B.A. Donaueschingen) durch Herz. Berht f 973 an Reichenau. 

Timbern (Zimmern, A. Donaueschingen) durch Berht Adalb. Sohn an Reichenau. 

Tochingen (Dauching, BJl. Villingen) durch denselben an Reichenau. 

Togindorf (Daugendorf Wirt) durch Herz. Berht f 973 an Reichenau. 

Tottinheim (Wirt) durch Herz. B^rht f 973 an Reichenau. 

Tu SS in (Deisslingen, O.A. Rottweil) durch Herz. Berht f 973 an Reichenau. 

Tusslingen (dasselbe?) durch Herz.? Berht Adalb. Sohn (Eammerbote) an Reichenan. 

Ulm bürg (üUenburg), B.A.Oberkireh, wohl mit dieser Stadt, mit Schauenburg, Lautenbach und Noppenau 
herzoglich Zäringischer Besiz, um 1160 schon zur Versorgung einer Linie verwendet, dann theilweise als Heirathsgut an 
die Grafen von Calw. Alles wahrscheinlich Bambergisches Lehen der Herzoge seit drca 1040; später theilweise 
Fflrstenbergisch. 

Uttenweiler (zu Herzogenbuchsee gehörig) von Herzog Berhtold, um einen meineidigen Lehensmann nicht 
zu compromittiren (seinen Schwiegersohn) Diepold (v. Voheburg) zu Lehen gegeben. 

ViUingen, Villa Bezelins v. V.; 999 mit Marktrecht, um 1122 zur Stadt erhoben, 1218—1260 als Reichsgut 
von den Hohenstaufen eingezogen, später von Fürstenberg in Besiz genommen und als Reichslehen behalten. 
Wachingen (Wirt) durch Herz. Berht f 973 an Reichenau. 
Walahon (Elsass) wie Brumat 
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Weiler (Wilare, Elsass) durch Herz, ßerht Adalbert's Sohn (Eammerbote) an Reichenau. 

Weil he im. W. O.A. Kirchheim, von Berhtold dem Bärtigen an seinen Sohn, Bischof Gebhard, vererbt, voa 
diesem an Hirschau, später von Berhtold IL ausgelöst (S. Teck.) 

Wellingen (wie Teck). 

Wendungen (L.A. Freiburg) Guntram durch Confiscation genommen. 

Wiechs, BA. Blnmenfeld, vor 1056 ein Mansus daselbst v. Herz. Berhtold an Reichenau verschenkt 

Wilrechingen (W.) durch Herz. (?) Berht f 973 an Reichenau. 

Winedehusen (THrt) durch denselben an Reichenau. 

Wolpach (Wolfach?). Ein Gut daselbst durch Petrissa v. Pfirt, der Tochter Berhtold's ü., an St Peter 

Wolstettinaufd. Alb. (Wirt) durch Herz. Berht. 973 f an Reichenau. 

Wulteringe (Wolterdingen, B.A. Donaueschingen) durch Herz.? Berht Adalb. Sohn (Kammerbote) an Reichenau. 

Yppingen, B.A. Donaueschingen, durch denselben an Reichenau. 

Zäringen, die Burg, von welcher schon Berhtold der Bärtige (freilich erst 1122) durch Bischof Otto von 
Bamberg genannt wird. Zu ihr gehörte wohl ein grosser Theil der nachmaligen St Petriner Schenkung. 



D. Dienst-, Lehen- und Eigenle|ute der Zäringer. 

Auch hier kann unsere Untersuchung nur als ein Anfang bezeichnet werden, dessen Vervollständigung schon 
um deswillen sehr schwierig ist, weil schon im XH. Jahrhundert die Angehörigen sämmtlicher drei Classen unter den 
Edeln aufgefohrt werden, weil endlich noch vor dieser Zeit die Lehenträger nicht nur der Kirche, sondern auch der 
Herzoge den Charakter der Freien beibehielten, also in den Urkunden auch unter den Freien und Edeln aufge> 
f&hrt sind. 

Als erstes Merkmal eines Dienst-Verhältnisses wird mit Recht angenommen, wenn der Wappenschild 
eines Mannes von niederm Adel mit dem eines Dynasten gleich ist 

Aus diesem Grunde wird man daher mit vollem Rechte die Herrn von Tannheim (BA. Donaneschingen) als 
einen herzoglich-Zäringischen Lehen- oder Dienstadel zu betrachten haben, welcher schon im XÜT. Jahrhundert sich nach 
Villingen zog und dort lange Zeit unter den vornehmsten Patricier-Geschlechtem anfgefOhrt wird. ') 

Aus gleichem Grunde werden die Stäbe lin als solche gelten, welche im XIV. Jahrhundert von Stockbnrg 
(B.A. Villingen) ihren Namen hatten und gleichfalls zu den ersten Patrider-Familien Vülingen zählten. Ein Grabstein 
eines Geistlichen der Familie mit dem einfachen rechtsschauenden Falken — hier noch mit der Kappe versehen, und 
dadurch die Vermuthung Bader' 8 bestätigend, dass der Zäringische Adler eigentlich ein Falke sei —in der Altstattkirche 
zu Villingen; jüngere zu Bräunungen, zu Haslach. 

Aus gleichem Grunde werden wir die Herrn von Geisingen (B.A. Donaueschingen) in die gleiche Kategorie 
stellen, die in der obem Hälfte des quergetheilten Schildes einen wachsenden einfachen rothen Adler führen.*) 

Aus gleichem Grunde werden wir die Herrn von Bern für alt-zäringischen Lehenadel halten, welche in 
ihrem Wappenschilde den hachbergischen Schrägbalken fahren, obgleich sie schon im Rotulus S. Petrinus als edel und 
frei aufgeführt smd. Und da sie in dem ältesten Vorkommen sich um die Person der Herzoge befinden, so giebt dieses 
uns eine neue Bestärkung in der Ansicht, dass sie als Dienstleute des ersten Herzogs in ihrem Wappen den 
alten Zäringerschild darstellten.') 

Als zweites Merkmal eines ursprünglichen Dienstverhältnisses beachten wir die Lage des 
Besizes solcher Adeligen, die wir namentlich später wieder in einem Dienstverhältnisse zu den Zäringem sehen, wenn 
dieser Besiz inmitten des Waltbezirkes, oder der Güter dieser Dynasten-Familie liegt. 

So werden wir, da in der ürk. VI. der H. Abtheilung von 1050 gesagt ist, Herzog Berhtold und Graf Eberhard 
von Neuenbürg haben ihren Tausch mit Beurath ihrer Lehensleute (milites) vorgenommen, nicht irren, wenn wir von den 
Zeugen jener Urkunde folgende unter dem Lehen- und Dienst- Adel der Zäringer aufführen: 

Bankholzen — unter der Veste Schrotzburg — (Banchelshoven). . 

Fischbach (Fusibach) B.A. Villingen. 



1) Zell bad. Wappen nach Bader bei Mone VHI. 121, Note 2. 

2) Abbildung unter der Series abbat um im Kloster Rheinau. 

3) Zell a. a. 0. S. 20. Rotul. S. Petrin, bei Leichtlen S. 64. 
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Mi ringen (Hohenzoll. Prenss. bei Heigerloch). 

Hohenkarpfen (Calphen; bei Tuttlingen). 

Schwerzen, B.A. Waldshut. 

Wir werden aber ebensowenig irren, wenn wir die Mehrzal des Breisgauischen Adels, der im Rodel 
Ton St Peter aufgeführt ist, wenn wir die meisten Adeligen und Freien, welche dasselbe Stiftongsbuch aus der 
Baar und dem Schwarzwald anfahrt, als Zäringische Lehensleute ansehen. 

So dOrfen wir, um ron leztem nur ein Beispiel anzufahren, jenen Reginhard, der mit seiner Gattin S. einen 
Mansus bei (Hinter-) Zarten und die eine Hälfte desSee's bei'm Feldberg (offenbar desTitisees) an St Peter vermacht,*) 
eben so gut fOr einen ZäriMgischen Lehensmann halten, als den Schenker der andern Hälfte und des Dorfes Saig an das 
Kloster S. Salvator zu Schaffhausen für einen Nellenburgischen Lehensmann und wir dürfen uns den Schluas rückwärts 
erlauben, dass diese Gegend ursprünglich Kellenbnrgischer Beeiz gewesen und dann durch Landolt's Tochter hälftig an 
die Zäringer gekommen sei. 

Wie liesse sich sonst auch nur annähernd erklären, dass z. B. die Herrschaft Badenweiler, dieser Ideine Theil 
der Zäringischen Beeizungen; nicht weniger als 400 Lehensmänner hatte, deren Besizthum doch in der Nähe gewesen 
sein müssen? *) 

Doch um nicht eines Fehlgriffes uns schuldig zu machen, zählen wir hier nur diejenigen auf, welche in den 
Quellen ausdrücklich als Dienstleute bezeichnet sind: 

Almut bei Berau, B.A. Bonndorf. Der Miles Berhtoldus Ton da, der 1094, 22. Jänner, gegen Güter in Aul- 
fingen seine Güter in Blansingen, Kembs (Eambiz) zu Wielen (B.A. Lörrach) vertauscht und zu diesem Behufe die- 
selben in die Hände Herzog Berhtoldus übergiebt, der sie dann dem Schirmvogt Hermana von St Georgen überträgt, 
war sicher des Herzogs Dienstmann. 

Aleina (Aalen, E. Wirt oder verschrieben st Aleica = Elgg, K. Zürich?) Conrad, de A. de domo ducis um 
1110 Rot S. Petr. 

Ambringen, B.A. Breisach — Amparingen — - die Dienstleute dieses Ortes wurden unter den Zäringischen 
Erben getheilt. Hugo und Earol. d. A. homo Berhtoldi ducis und Hermannus de A. de Familia Herimanni Marchionis. 
Rot S. Petr. 

Altinhoven (Altenheim, BA. Offenburg?) Rudolf de A. miles ducis B. Ebendas. 

Appenweier, B.A. Offenburg (Appinwilare) Samagel de A. miles ducis. Ebendas. 

Baden (B.A. oder Badenweiler?) Heinric. und Adalbert de B. miles ducis. Ebendas. 

Bisingen (B.A. Donaueschingen) Rudol£ de B. miles ducis. Ebendas. 

Bissin gen (wohl das gleiche). Adalbero de B. de Familia ducis. Ebendas. 

Blankenberg (ob Blamont im Mömpelgardischen oder Blankenstein, OJL Münsingen?) Cuno, Egilolfiis de B. 
ex hominib. duds. Ebendas. 

Briulingen (Bräunungen, B.A. Donaueschingen) Reginhardus de B. miles ducis. Ebendas. 

Buchsitten (Cant Bern) Manegoldus Clericus de, de Familia ducis. 

Cella castellum (Zell a. Harmersb.) Miles de Familia ducis hat von Berhtold U. Güter bei Teiningen 
Tunningen, O.A. Rottweil) zu Lehen. Ebendas. 

Chrocingen Hartmannus magister Censuum ad Steine pertinentium. Ebendas. 

Chrouchthal Burchardus de, de domo ducis domesticus (Eranchen? B.A. Pfullendorf). Ebendas. 

Filingen (Villingen B.A.) Henricus miles ducis idem de domo ducis. Ebendas. 

Friburg Burghold de Familia ducis. Ebendas. 

Falckenstein (Valchenstein), L.A. Freibnrg. Dominus Cuno et Reinhard, fil. cnm consensu domini sui ducis 
BerhtoldL Reginhard, miles ducis. Ebendas. 

H ardegg (Hardenerhof, B.A. Eenzingen?) Heinric. et frat Wemher de Familia ducis. Ebendas. 

Hericheswilare (Hercherhof, L.A. Freiburg) Bemher miL duc. Ebendas. 

Heribotsheim (Herbolzheim , B.A. Kenzingen) Diepolt de domo duds domesticus. Ebendas. 

Lintburg (Limburg, O.A. Weilheim) miles ducis. Ebendas. 

Liucilnhard Lüzelnhard, B.A. Lahr, eingeg. Cuonrat de domo ducis domestic. Ebendas. 

Marhtela (Marchthalen , Cant. Zürich?) GotMed, de domo ducis. Ebendas. 



1) Rotulus S. Petr. bei Leichtlen S. 82, Nr. 142. 

2) Stalin W.G. H. S. 813. 
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Malterdingen (B.A. Emmendingen) Berhtoldos de Farn« dnds. Ebendas. 

Mulinheim (Müllheim, B.A.) Berhtold. de domo ducis. Ebendas. 

Nidingen (Neodingen, BA. Donaueschingen) Rndolf. de Familia dads. Ebendas. 

Owen (An Landamt Freibarg?) Heinric. de Fam. ducis. Ebendas. 

Offmaningen (?) Reginbot u. Conrat de Fam. duds. Ebendas. 

Opfingen (L.A. Freibarg) Cuono, miles ducis. Ebendas. 

Rinvelt (Rheinfelden, Cant. Argen) Gebhard und sein firuder Conrad, ülric firatruelis, mil. duds u. de domo 
ducis. Ebendas. 

Roggenbach (bei Kimach, BJL Yillingen) Wemherus ex hominibns duds. Ebendas. 

Rotwil (Rotweü, ß.A. Breisach) Gotfried de domo ducis. Ebendas. 

Scophaim (Schopfheim, B.A.) Heinric. de domo duds u. miles duds. Ebendas. 

Slata (Schlatt, B.A. Staufen) Reginbot miles duds. Ebendas. 

S taufen (A,St., auch Stouphin) Gotfridus ex hominibns ducis. Conrat de dientibns duds. Ebendas. 

Stoufinberg (B.A. Offenburg) Adalbert, s. Bruder Conrad und Bnrchart de Familia duds. Ebendas. 

Stuzzelingen (Steisslingen, Wirtemb. oder Bad., bei Stockach?) Adalbert de Familia duds. Ebendas. 

Sulz in (O.A.St. Sulz, Wirt) Couno et Lampert milites duds. Ebendas. 

Tachswang (Dachswangen, LJl. Freiburg) Walter, miles ducis. üodalrich de domo duds. Ebendas. 

Tatenwilare (Dattingen, B.A. MoUheim?) Sigihelm miles ducis. Ebendas. 

Tittinshusen (Dittishausen, B.A. Neustadt) G^runc. miles ducis. Ebendas. 

Ton sola (Tunsei, L.A« Freiburg) Hiltibrant ex hominibns duds. Burchard de dientibus ducis. Wolfhelm et 
fiL Wlitbert nom manu domini sui duds Berhtoldi. Ebendas. 

Veristatt (Yörstetten, B.A. Emmendingen) Reginhard, miles duds. Ebendas. 

Zeringen, (Zähringen, LA, Freiburg) Conrad miles ducis. 
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I. 
821 Rankwjl. Schlins. 840 Lemene. 



BRUCHSTÜCKE ALEMANNISCH -RHÄTISCHER VERTRÄGE. 

Ton einem ßachdeckel der Bibliothek St. Gallen abgelöst durch Ildephons von Ärx. Nach schriftlicher Mittheilung 

durch t Freiherm /. von Lassberg auf Mersburg. 



In 



A. 821 7. März. Vinonma (RankwyL) 

Schenkung eines Donatus an Folquin (Yolkwin). 

^n Christo nomine. Ego itaqne Donatus do et dono tibi Folquino ^) agrum ad Frugala m . . 
barta sulyone cum suos fratres^. Confinit Bonare et terra dominica'). Istum dono tibi a die presente 
ut abeas potestatem faciendi exinde quidquid volueris. Et si aliquis aliquando de nos vel de Eredi- 
bus nostris vel soposita persona qui contra anc Gartam donacionis ire tentare aut inrumpere voluerit 
solvat dubia terra cui commutari voluit et iudici aurum lib. com.^) stibii . . Facta carta in vico Vinomna^) 
Non. Mar. Anno Vni Imp. et dom. nri Ludoigi *) sub presencia bonorum testium qui ab eo rogiti 
venerunt yel signa fecerunt Notavi diem et regnuuL Sig. Donati qui anc Gartam fieri rogavi. Tes. 
Onoratus Lubus. Ba . . . Victor. Stephanus. Item Onoratus Item Stephanus^. Ego itaque Andreas 
presb. ^ anc Gar. scripsL 

Ob die hier angefahrten Bruchstücke von wirklichen Urkunden, oder einem Formularbuche herrühren, dürfte selbst 
durch Yergleichung der Originalien nicht zu ermitteln sein, ist übrigens für die in denselben berührten Verhältnisse 
^dchgütig. 

1) Wer der Schenker — oder wahrscheinlicher der Verkäufer — Donatus gewesen, ist unbekannt; der Empfänger 
Volhmn aber war offenbar ein in diesen ursprünglich rhätischen Gegenden angesiedelter Franke, oder Alemanne. Er 
kommt im Jahr 836 in der gleichen Gegend mit dem Amte eines Schultheissen (Scultheize) bekleidet im Cod. Tradit. 
St GalH Tor. Vg. Bergmann Beiträge zu einer krit Geschichte Voralbergs, bes. Abdruck der Schriften der k. k. 
Akademie in Wien S. 58. 

2) Ungewiss, ob Angrenzer oder Leibeigene, die auf dem bezeichneten Gute wohnten und mit der Scholle verkauft, 
oder yerschenkt wurden. Frugale, ursprünglich nach der mittelalterlichen Bedeutung des Wortes ein Getreide-Acker, 
dann wie das englische Acre ein Feldmass, dessen Flächengehalt in England und wohl auch hier 40960 Q Fuss aus- 
machte. Vg. Brinckmayr Glossar. Diplom, s. v. Acra. 

3) Wie proprietas dominicalis in Capit GaroL M. 4. 84 ein dem Landeshcrni zugehöriges Gut In Bonare könnte 
der deutsche Name Bohner stecken, welcher von dem mittelalterlichei bonnariiis stammt, das ein kleineres Gut oder 
Ackermaass, als der Mansus und deQ Anbauer desselben bezeichnet. Vg. Brinckmeier I. 398—399. 

4) Die verdorbene Stelle bedeutet wol: auri libram cum sübu (l^tione subnixa); in der folgenden Urkunde ist auch 
stip. An Antimonium fstibium) ist nicht zu denken, wie die Urkunde D andeutet 

6) Vinomna der alte Name des heutigen Rankwyl. Vg. Bergmann loc. dt 
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6j Es ist hier nach dem oben angegebenen Vorkommen des Volkwin als Schnltheiss 836 kaom an das 8. Re- 
gierongsjahr Ludwigs des Deutschen zu denken, welches auf 858 fiele.. Auch erinnert das barbarische Latein eher an die 
Zeit Ludwigs des Frommen, dessen 8. Kegierungsjahr in das Jahr 821 fällt 

7) Die Namen der Zeugen Honoratus, Lupus, Ba (rdo?), Victor, Stpehanus sind rhatischen Greprfiges und kommen 
im Cod. Trad. 8. Galli um diese Zeit öfters vor. 

8) Auch der Schreiber der Urkunde, Andreas, ist wahrscheinlich ein eingebomer Pfarrer zu RankwyL An einai 
Mönch yon St. Gallen zu denken, nehme ich Anstand wegen des Styls, obwohl Aehnliches auch dort ihm an die Seite 
gestellt werden kann. 



B. Unter gleichem Datum Schlins bei FeldkirclL 

Schenkung eines Alonius an Volkwin in Schlins. 

In Christi nomine Amen. Ego itaque Alonius do et dono agrum super casas Folquini ^) 

ibidem *).... Istum dono tibi a die presente ut abeas potestatem faciendi exinde quidquid volueris 
Et si aliquis aliquando de nos vel de Eredibus nostris vel soposita persona qui contra anc Car. do- 
nacionis ire tentare aut inrumpere voluerit solvat dubl. ter. *) cui conmiutari voluit et iudici aurum Üb. 
stip. subnixa.*) Facta Charta in vico Scliene.^) Non. Mar. An. VIII. Imp. dorn, nri Ludoigi sub pre- 
sencia bonorum testium qui ab eo rogiti venerunt vel signa fecerunt Notavi diem et regnum. Sig. Alonii 
qui anc Car. fieri rogavi Tes. Staadarius. Laurentius. Valerius. Sadominus. Teudo. Leo. Berarius.*) 
Ego itaque Andreas presb. anc. Car. scripsL 

1) Ildephons von Ärx hatte vermuthet, Volkwin sei der gleichnamige Abt von Reichenau. Dieser starb nach 
den Idus des März 858, vg. Ann. Weing. ad. h. a.; — dann mOssten freilich die Urkunden aus dem 8. Regierungsjahr 
Ludwigs des Deutschen sein. AUein nach den oben angeführten Stellen ist kein Grund vorhanden, dieses anzunehmen. 
Alonius ist wahrscheinlich verschrieben statt Aloinus, dem deutschen Namen Alwin. 

2) Wahrscheinlich zu Vinomna, oder RankwyL Vg. die folgende Schenkungs-Urkunde des Gianus und der Valentia 

3) = duplum terrae, oder duplam terram. 

4) = auri libram stipulatione subnixa. 

5) Schlins unfern Feldkirch in der Vallis Drusiana von Rankwyl 3 Stunden entfernt, weswegen auch beide Hand- 
lungen der Urk. A, u. B. leicht an einem Tage geschehen konnten. 

6) Die rhatischen Zeugen waren wol: Statarius, Laurentius, Valerius, Satuminus, Leo; Teudo und Berarius sehdnen 
alemannische zu sein. 



C. Schenkung eines Ackers 

durch Cianus und seine Gattin Valentia an einen gewissen SoUnns. 

In Xi nomine. Ego itaque Cianus ^) et uxor mea Valentia damus ac donamus tibi Soleno *) 
agrum super casa Folquini quantum eis advenit ibidem, cf. Sedurionem in aüo loco. *) in alio loco n. 
modiorum cf. Paulinu *) et terram scti Elarii. *) I. modiale ad pradi usu ^ et terra scti Elarii et ex 
alia parte solvani.^) Istum dono tibi a die presente ut abeas potestatem faciendi exinde quidquid 
volueris. Et si aliquis aliquando de nos vel de Eredibus nostris vel soposita persona qui contra 
anc. Car. donacionis ire tentare aut inrumpere voluerit solvat dubl. terra qui commutari voluit et 
iudici aurum lib. stip. subnixa. .... 

1) Offenbar die ursprüngliche Form des rAitischen Namens Tschan, des italienischen Giani. 

2) Solenus = Solinus, auch sonst in rhatischen Urkunden. 
8) = confinem Sedurioni in altero loco. 

4) = Die Stelle dürfte bedeuten, an der andern Seite von zwei Akerlängen anstossend an das Gut des Paulinas 
und das Land des hl. Ei. 
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5) = Sancti Hilarii, eine von Fridolin, dem Stifter Säckingens, gebaute Kirche. In Rb&tien hatte er ausser der 
Curer noch eine andere erbaut, deren Stätte Eichhorn in die Nahe von Rankwyl setzte. Unsere Stelle dürfte diese 
Ansicht ru bekräftigen geeignet sein. Vg. Bergmann a. a. 0. S. 64. 

6) Ich vermuthe eine Verderbniss der Stelle statt prata ürsi. 

7) Wol = Süvani, wie das in ürk. B vorkommende >Sulvone.« 



D. Fragment eines Ehe-Vertrages, 

betr. die Vermählung einer sichern Ferlinde mit einem Richard von Tobiacum. Nach v, Ärx's Yermuthung 

geschrieben ca. 840. 

iuxta legem romanam accepissem .... et in presencia testium mani ade 

Bidiardus quod et Bich . . . quod iam est Bichardi de loco Tobiaco .... bonos solidos 

finitum precium pro Mundio Ferlinde filia Bertrar . . . cognata mea . . . quod Atoni comiti de loco 

CO fratri*meo .... iam dicte Ferlinde cognata mea ab ac die tibi Bichardi do trado mancipo 

tibi exinde a presenti die tu et cui tu dederis .... quicquid volueritis sine . . . mea . • . aboni 

diac. et heredibus meis et spondeo vel promitto me . . . . abo diac. et meis heredibus tibi 

.... dederis nostro Mundiu iam dicte Ferlinde cognata mea ... ab omni homine defensare 

iusta ^) lex querit si . . . aut Signum et Car . . . agere quesierimus tunc in duplum vobis . . . . sub 

excommunicatione iusta lege . nee mihi licead ullo tempore quod semel volui. sed quod ad me 

hie factum Tel conscriptum inviolabiliter conservare promitto . cum stibulacione subnixa 

penan. Actum Lemenne. Abo diaconus a me facta subscripsi domni Imperii lege 

romana teste. Dagobertus iudex domni Imperatoris rogatus subscripsi rogatus subscripsi 

Sign. Giselbertus de ... . Warimbertus. 

1) Nach Kamler'a Ansicht = iuxta. 

Ich habe dieses letzte Fragment den frühem beigefügt, ohne Anderes daraus entriUhsehi zu können, als diss ein 
Diaconus Abo auf die Munt seiner Nichte Ferlinde gegen eine Summe verzichtet, dass damals am Orte des Vertrages 
römisches Recht neben germamschem galt, dass ein germanischer Edler kaiserlicher Richter ist und überhaupt die ger- 
manischen Namen unter den Zeugen sich sehr gemehrt haben. Ich w&re daher geneigt, das Fragment auf spätere Zeit 
als 840 zu sezen. 

Der Ausstellungs-Ort Lemenne ist mir eben so unbekannt, als die Heimath des Bräutigams Tobiacum. Er dürfte 

kaum bei Genf am Leman-See zu suchen sein. Sollte . . . locus cus, wo der Graf Ato wohnt, Zürich, Turicum, 

Bein? Wohl schwerlich; eher das locus Tobiacus, an welchem der Bräutigam wohnt Dieser müsste jetzt wohl Toblach 
heissen. Sollte Tübach bei Rorschach darunter stecken? 

Diese Fragments sind theilweise von mir angefahrt und gedruckt in der Beurtheilung von Bergmannes obenange- 
üBhrter Schrift in den Heidelbergern Jahrbüchern 1864. 
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n. 
Zwischen 878 nnd 887. 

Wahrscheinlich 883. 



Bischof Chatoalt von Novara, 

Bruder des kaiserlichen Erzkapellan Liutward von Vercelli, überlässt an Reichenau die ihm von 
Kaiser Karl dem Dicken geschenkten Güter zu Erchingen, behufs einer Jahreszeit für den genannten 

Kaiser, für sich selbst und seinen Bruder Liutward. 

Aus einem Codex Augensis in 4o.; abschriftlich mitgetheilt durch f Freiherm Jos. v, Lassberg. Tg. Yet Analect Tool 

IV. complectens Iter Germanicnm Dom. Joh. Mabillon et. Dom. Mich. Germain e congreg. S. Mauri, cum monnmenti» 

in eo repertis. Lutedse Paris, apnd Yiduam Martin et J. fioudot 1685. 8. S. 340—342. 

Die Varianten dieses Abdrucks, welche mitunter unserm Texte vorzuziehen sind, wurden unter a, b etc. angegeben. 



Cum Rex Carolus* Serenissimus III. Imp. Aug. omnibus in se videntibus^ ineffabili benignitate 
copiam sue largitionis exhiberet mihi quoque quamquam<^ immerito et indigno Ghataldo^ ^) Episcopo 
consuetam benignitatem hilari ac promptissimo animo manifestare dignatus est. qui me non dico pro 
aliquo mee religionis studio sed pro sue sanctitatis desiderio de Aw a mo nasterio more Antecessorum 
suorum tulit *) et in suum servitium captavit« ac S. Novariensi ecclie pastorem atque pontificem 
constituit. Deinde fratre meo interveniente videlicet Liutwardo^ archicapellano ^ curtem suam que 
vocatur Erichinga*) placida et benignissima mente in proprietatem concessit. Postea cepi flagitare 
piissimu m su pradictum principem sufiragante fratre meo prenommato Epo ut eandem curtem ad pre- 
fatum monrium ubi ego ipse ab ipsis educatusfui cunabulis pro sue mercedis augmento per sui 
precepti firmitatem concederet.^ üt ipse benignissimus princeps in hoc etiam nostre satisfaciens 
peticioni per sui precepti firmitatem eidem Sancto loco confestim supra dictam curtem » in perpetuo 
confirmari decrevit. Cumque hec et alia multa bona a piissimo percepissem Imperatore tante benig- 
nitatis non immemor cepi pensare cum Abbate prefati mönrii et cum ceteris friTus in capitulo simol 
coniunctis qualiter singulis annis memoria tam benigni Imperatoris perpetualiter continuata^ perse- 
veraret. At illi unanimiter libenter^ ac benigno animo suscipientes hec ita per omnia sibi placere et 
opere adimplere ^ velle confessi sunt. Tunc demum inter nos disposuimus ut singulis annis una die i 
a prenominata curte in commune cunctis frlbüs cum omni abundantia plenum servitium pro anima 
Imperatoris proficeret™ et eadem die pro illius amore in refectorio plena caritate*) illariter'' atque 
gaudenter efficerentur et illo ipso die omnes prbtery intenta mente ac benignissima voluntate missam 
suam cum oblationibus decantarent. Ceteri autem fres cuncti pariter intenta mente singuli pro Im- 
peratore XXX a psalmos adimplere studerent et hec commemoratio fiat in<> die consecrationis sue id 
est epyfanarum die.^ Post obitum vero Augusti volumug atque disposuimus ut in illoKalendasP obi- 
tus illius omni tempore de anno in annum in ipso anniversarii die predictum servitium in conmiune 
fribus fiat ac prefate commemorationis orationes pro anima illius procul dubio proficiant.^ Statuimus 
etiam in eodem conventu ut ego et frater mens scilicet Luitwardus epus bone voluntatis studio aliquam 
commemorationis mercedem reciperemus ac disposuimus ut post obitum meum ipsis Kalendis' obitus 
mei singulis annis dies anniversarius omni tempore celebretur et ab eadem curte E.' fribus in com- 
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miine plenum senritium sicut prediximus cum omni abundantia pro nostra anima perficiatur et eodem 
die etiam in refectorio pro amore nostre anime^ plena charitate gaudeant Et illa ipsa die sicut 
supra memoriam nostri senioris^ facere prediximus ita etiam nostii commemorationem contenta'» mente 
facere non praetermittant Id est prespyteri*'» omnes unam missam cum oblationibus decantent. Ceteri 
autem fres illa die XXX * psabmos adimpleant. Ipsum vero servitium ^ in illius Abbatis cura *) singulis 
annis constituatur qui tunc temporis Monrio preesse et eandem curtem^ in sua potestate habere vide- 
tur. Ideoque hanc conscriptionis commemorationem facere disposuimus ut hec convenientia firma' et 
stabilis et intemerata perpetuaüter omni tempore perseveret et eandem convenientiam in illorum regula 
conscribi rogavimus ut tam senes quam iuvenes tam presentes quam sequenti tempore venientes ibidem 
prescire^ valeant et opere adimplere non pretermittant et hoc' omnes rogo atque coniuro perpatrem 
et filium et spiritum Sanctum ut supra dicta convenientia nullo umquam tempore oblivioni tradatur 
sed singulis annis ut dictum est pleniter perficiatui* et (si) per cuius cumque negligentiam aliquid 
inde imperfectum (quod absit) remaneat ante tribunal Xi rationem reddat finis. 

a) domnas Earolas. — b) fidentibos. — c) quamvis. — d) Ghadolto. — e) coaptavit — f) Lindiwardo. — g) cur- 
tem jure perpetuo. — h) continua. — i) UbentL — k) adimplerL — 1) uno. — m) perficeretur. — n) hilares atque gaudentes. — 
o) fiat — p) Kalendario. t— q) perficiantor. — r) ipsokaL — s) nostra Erichenga. — t) nostri nominis. — u) intenta. 
un) Presbyteri. — v) prsedictum servitium. — w) eamdem casam. — x) ac — y) aspicere. — z) hos. 

Diese aUem Anscheine nach durch einen itaUenischen oder westfir&nkischen Mönch aufgezeichnete Urkunde ist 
durch ihre Form und ihren Inhalt gleich bemerkenswerth. Wir haben sie deshalb aus unserer Sammlung nicht hinweg- 
gelassen, obwol MabüUm (Yet Analect Tom.IY. S. 340), wie wir während des Druckes bemerkten, eine in manchen der 
unter dem Texte angegebenen Varianten bessere Handschrift herausgegeben hat — Der Text unserer Urkunde weicht 
Ton der gewöhnlichen Urkundenform ab; sie ist eine Relation, wie wir sie in ganz ähnlicher Weise in der Jahrzeitstiftung 
Eberhards des Seligen ^056 für das gleiche Kloster wieder finden. (S. u. No. VII.) 

Ganz eigenthümlich ist die Stipulation des Eintrages in die Ordens-Begel, als Gew&hr fOr die sichere Haltung der 
Jahreszeit, welche freilich doch nicht verhindern konnte, dass die Mönche später beide Jahrestage zusammenwarfen und 
die Zal der zu betenden Psalmen beschränkten. Wenigstens hat das Anniversarienbuch des Klosters die SteUe: 

»XHL Jan. Anniversarium Garoli crassi Regis Suevise et duorum Episcoporum. Servatur tantum cum noctumo et 
polsatione bina; mane ad funus non dicitur Placebo. Lumina XH. exponuntur misssa ab omnibus ex fiindatione.c 

Der Inhalt der Urkunde zeigt ein fOr empfangene Wohlthaten dankbareres GcmQth, als Karl der Dicke bei andern 
Gftnstüngen gefunden hat Freilich ist die Urkunde auch verfasst, als beide Brader noch den voUen Sonnenschein könig- 
licher Gunst genossen, nicht erst nach Karls Tode, wie Schönhuth (Reichenau S. 72) nach J. Egon HI. c. 18 zu vermuthen 
scheint Vg. Böhmer Regg. Karol. a. h. a. Das dort angef. Jahr giebt wohl einen Fingerzeig, wann Chatoalt von Novara gestorben 
ist, da nach der Bestimmung unserer Urkimde erst nach seinem Tode das Booster in den Genuss der Stiftung trat Die 
vor dem Kaiser gemachte Vergabung fällt in die Zeit nach Chatoalt^s Ernennung zum Bischöfe, welche ich in die Zeit 
ZQ setzen geneigt bin, da Karl der Dicke mit Liutward von Yercelli das Kloster Reichenau besuchte (1. Januar 878 nach 
Gaü Ohem. Schönhut Reichenau p. 68.) Die Bestätigung der Privilegien des Klosters geschah nach der Urkunde bei 
DCkmge Reg. Bad. S. 73 erst Idibus Janarii ; auch ist dann Liutward nicht mehr um den Kaiser, da Emust an seiner Stelle vidimirt 

Der andere Grenzpunkt ist das Jahr 887, in welchem Liutward in Ungnade fällt und von dem Kaiser verjagt wird. 
Am wahrschemlichsten ist mir das Jahr 883 , in welchem auch Liutward das geschenkte Gut Berlingen mit Karls Be- 
wüligang an Reichenau flberlasst (9. Oct. Papie Böhmer Regg. KaroL) Das Beispiel des einen der beiden BrQder mochte 
auf den andern wirken. 

1) Aus dem Texte unserer Urkunde lässt sich schliessen, dass Chatoalt, aber dessen Ernennung zum Bischöfe und 
Todesjahr wir oben unsere Yermuthung geäussert haben, ein Alemanne von Geburt gewesen, da er ab ipsis cunabulis in 
Reichenau erzogen wird. Es lässt sich bei seinem Namen an das im Kletgaue gelegene Kadelburg — Ghadoltesburc — 
denken; wie Oberhaupt derselbe manigfache Dialektsänderungen erlitt Er heisst ursprünglich Hadu-walt, der Kriegs 
glücklich waltende, von Hathus goth. heado, angels. hadu althochd. chado altfränk. Hödhr altnord. der blinde Gott, oder 
Biese. Der suevische Name Gatualda ist der unsfige. Yg. Stöber Alsatia p. 278. 

2) Dergleichen Beispiele waren dem Stifter zur Genüge bekannt Etto, oder Hatto, Abt von Reichenau, erhielt 
durch Karl Martel das Bisthum Strassburg und gründete Ettenheim f 779. Ehrenfried f 746 und sein Nachfolger Sido- 
niiis wurden Bischöfe zu Constanz, ebenso dessen Nachfolger Johannes. 

WalJo erhielt von Karl dem Grossen das Kloster St Denis, t 814, Hatto sein Nachfolger wurde Bischof von 
Basel und Karls des Grossen Gesandter nach GonstantinopeL 
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3) Zugleich Kanzler und Günstling Karls des Dicken wurde er kurz vor des Kaisers Entsetzung von diesem Ter- 
stossen und aller Güter beraubt Yg. Böhmer Reg. GaroL a. a. 887. 

4) Das heutige Frauenfeld, Hauptort des Ganton Thurgau, oder vielmehr dessen Yorstädte Lang- und Kurzdorf und 
Oberkirch. An dem Schlosse ist noch jetzt ein Thurm, welcher nach einigen der altalemannischen, vorkarolingischen Zeit, 
nach andern dem X. Jahrh. angehört und auch der Sage nach (bei Stumpf) zu Reichenau gehörte. Yg. der Bodensee. 
Stuttg. Gotta 1857. HI. 82. 

5) Die aus dieser Stelle sich eingebende Zeitrechnung ist oben angeführt worden. Die einzelnen Handlungen, die 
Ernennung zum Bischof, die Schenkung des Kaisers, die Bestätigung der eventuellen Erblassung, die Stiftung des Jahres» 
tages müssen durch Zeitzwischenräume geschieden gedacht werden. 

6) Hier wie in einer spätem Jahrzeitstiftung 1056 finden wir servitium als Speisung der Mönche, Caritas in der 
Bedeutung von Weingabe. Die Yerbindung des erstem, der dyänri^ als des altchristlichen Liebesmals mit dem Seelen- 
heile, wie die der Caritas mit der Liebe — amor — zum Lebenden und Yerstorbenen ist bemerkenswerth ; — wie denn 
noch bis in unsere Tagen im katholischen Süddeutschland am Tage des Lieblingsjüngers Johannes dem Yolke Wein bei 
dem Gottesdienste gegeben wurde nut den Worten: >Bibe amorem Sancti Johannis etc.« 

Was dieser Tag der Gonsecration sei, wage ich nicht zu bestimmen; die Kaiserkrönung ist es nicht, vielleicht seine 
Weihe zum Könige der Deutschen nach dem Tode seiner Brüder. 

8) Der Kaiser selbst, nötre seigneur. 

9) Es ist hier eine von der Stiftung Eberhards des Seligen abweichende Bestimmung. Hier verwaltet der Abt die 
Schenkung, dort der Priester, mit dessen Altar die Jahrzeitstiftung verbunden ist 



m. 
1. HaL Sepi im Kirchen-Staat 



Kaiser Arnulf (von Eämthen) 
bestätigt und vermehrt die Schenkung von Rohmang durch den Ritter und Förster 

Hucpret an Reichenau. 
Von einer Copie des Originals im Besitze des f Freiherm /. r. Laasberg. 



In nomine SancUe et individtue trmUaHs. Ämölfus divina favente dementia imperator (mgustus, 
Comperiat omnium fidelium prcesentium ac futurorum industria quod quidam inveteratus miles nomine 
hucpret ^) per interventum dilecte coniugis nostre ot«. atque hattonis fidelis archiepiscopi nostri nobis 
suggerebat. qualiter magnus Karolus imperator aug. priusquam villam romang in potamico fisco*) 
sitam ad kamera (m) augensium monachorum tribuisset. in eadem villa parentibus suis ^ mansum unum 
pro venatoria arte concessisset quam . . [Rasur] . . fatetur se multos annos sine contradictione hac- 
tenus hereditario iure possedisse. sed comitem Odalric [um] qui potamis in nostro Castro residet*) 
contra ius et contra fas sibi violenter abstuüsse. Et hac de causa supliciter deprecavit ut per nostram 
misericordiam quod male ablatum est iusto iudicio sibi restituatur. Ergo quum quidem nos deus 
principem ac iudicem viduarum et pupillorum constituit dignum duximus ut ex onmi parte prolata 
causa ita sagaciter a nostris iudicibus ventiletur. ut hucperto omne ablatum [. . Rasur . .] recompen- 
setur. Post omnium istarum rerum consumationem et restitutionem idem hucpertus per suos inter- 
cessores dilectam coniugem nostram Otam *) atque fidelem harchiaepiscopum hattonem ^ serenitatem 
nostram postulavit ut receptu (m) mansum ad lavatoriam domum augensiu (m) fratrum sub nostra 
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mantbordio et protectione sibi offere liceret ad quam pius Karolus locum [seu?] partem silve Azzont^ 
salioram piscatorum^ cum ipsis hominibus tradidisset ut omnia ligna que ad prefatum domum in 
eadem Silva incidenda sunt cum isto manso incidantur et per eum ad litus deducantur.^ ut infinni 
fratres eo certius atque celerius balneis dorn . . [Rasur] recreentur ipsi pro eodem hucperto deum 
diligenter deprecentur. flagitavit etiam prefatus hucpertus ut liceat sibi supradictis fratribus in eadem 
domo famulari et eorum elemosinis deinceps sustentari.^) Ut autem donatio hucperti firma maneat et 
inrefragabilis. iussimus ipsius rogatu hoc testamentum inde scribi et annulo nostro insigniri. Insuper 
iubemus et precipimus ut largitio magni Ka[ro]li imperatoris Aug. robusta perduret et inconvulsa. et 
sicut ipse in suo privilegio antiquiter disposuit ita perseveret. Sin autem quisquam infeodando aHe- 
naverit ut donatio illa volumus deficiat et pariter villa romanc cum piscatorum silva in nostrum fiscum 
redeat. Signum dorn, Amölfi imperatoris (Monogramm) Augusti invictissimi. Ego lantfridus ad vicem 
Ar[ch]icapellani dettmari *^ scribsi et confirmavi. dat kl. Maii ^*) Äö ine. dm DCCCXCVI Ind. XIII. 
Ao regni dni Amolfi Vin, imp. autem eius I. Actum sinna curte regia feliciter in dei nomine Amen. 

(L. Sig.) 

Diese aus dem Reichenauer Archive verschleppte Urkunde wurde durch den ehrwürdigen Forscher schwäbischer 
Geschichte ; Freiherm J. v. Lassberg, vom Untergange bewahrt und ziert seine Sammlung. Das aufgedrückte Siegel ist 
zum Theil noch erhalten und zeigt den Kopf eines römischen Kaisers wohl auf einer Gemme ; von der auf dem einschlies- 
senden Metallringe eingegrabenen Umschrift ist noch zu lesen: RNOLFV. 

Böhmer^ dem ich das Regest mittheilte, hat Bedenken gegen das Datum der Urkunde, da — vg. Reg. Carol. unter 
Arnulf — Arnulf den 1. Mai noch zu Rom urkundet und — Smna fttr Siena oder Smigaglia angenommen — die Entfernung zu 
gross ist, auch ersteres schon unter Carl dem Dicken 881 civitas heisst Man könnte an Segni im Kirchenstaate denken, (das alte 
Signia im Yolskergebirge) welches, den 1. Mai als Tage der Abreise Arnulfs von Rom angenommen, in einem Tage wohl 
erreicht werden konnte, oder vielmehr den Ort bezeichnen würde, von wo Arnulf an diesem Tage nach Rom aufgebrochen 
war. Sonst hat die Urkunde in Form und Inhalt alle Merkmale der Aechtheit und gerade die Rasuren scheinen mir 
dafür zu sprechen, indem diese gewiss nicht für nöthig erachtet worden wären, wenn die Urkunde Reichenauer 
Fabrikat wäre. 

1) Ist miles hier Ritter in der neulich von Bader (Mone Zeitschr. Y. 230 ff.) aufgestellten Bedeutung = cingulo 
militari indutus? Ich glaube, dass es gleichbedeutend mit Dienstmann stehe, welcher durch die Verleihung eines Mansus 
an seine EHtem noch insbesondere zum Dienstgeschäfte der Jagdhut verpflichtet, also gewissermassen ein Unfreier war, 
wenn sich gleichwohl aus der Urkunde schliessen lässt, dass er bei Arnulfs Römerzuge im Heerbanne, oder etwa im 
Gefolge des Erzbischofe Hatto gegenwärtig gewesen sei. 

2) Jezt Röhmang, Hof der Pfarrgemeinde Liggeringen, B.-A. Constanz, und zur Grundherrschaft Bodmann gehörig. 
Karl der Grosse mag wohl die Schenkung des Ortes an Reichenau gemacht haben; eine Urkunde darüber hatte er wahr- 
scheinlich nie ausstellen lassen, weswegen die Verwalter der königlichen Pfalz Bodman, zu welcher derselbe gehört hatte, ihn 
beanspruchten. Dies veranlasste daher wohl die Mönche von Reichenau, nach 2>iiin^e ebenso berüchtigte als imgeschikte Urkunden- 
fUscher, die Schenkung, wie dieselbe etwa in einem Güter Rotel des Klosters enthalten war, einer Urkunde Karls des Dicken 
einzureihen, und über Röhmang eine besondere Urkimde zu fabriziren, welche Dämge (Reg. Bad. S. 78) so treffend 
bezeichnet. Wahrscheinlich genügte ihnen die blose Erwähnung der Schenkung nicht, die der kluge Hatto, Erzbischof von 
Mainz und Abt zu Reichenau, welcher den Kaiser auf dem Römerzuge begleitet hatte, in die Bestätigung der Schenkung 
Hacberts aufnehmen liess. 

3) In der falschen Urkunde bei Dumge 1. c. ist der Vater als Wenehard bezeichnet; GaU Oehem bei Schönhuth 
(Gesclu V. Reichenau S. 80) nennt unsem Hucpert, wahrscheinlich unrichtig lesend, Limpert. 

4) Es ist dieses aller Wahrscheinlichkeit nach Ulrich IV. v. Bregenz. (Heiligenbeig S. 92 ff.) der auf Hatto's Bitte und auf 
Unkosten des St Galler Abts Bernhard, seines Genossen, begnadigt wurde (Schönhuth S. 74) und die Verwaltung der 
königlichen Pfalz Bodmann erhielt. Die Schenkungen unserer Urkunde beanspruchte er wohl für den Fiscus, weil keine 
Urknnden darüber vorhanden waren, und vielleicht auch Hucbert die Stelle eines Jagdaufsehers mit Kriegsdiensten ver- 
tauscht hatte. ^ 

5) Die Mutter Ludwigs des Kindes. 

6) Hatto hatte nach seiner Ernennung zum Erzbisohofe von Mainz die Reichenauer Abtswürde niedei^elegt, war 
aber von den Mönchen wieder gewählt und vom Könige bestätigt worden. (Schönhuth a. a. 0.) 

3 
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7) Wahrscheinlich irrig gelesen statt Azzonis et aliorum piscatomnL Azzo, Waring, Eppo u. A. werden als Besiteer des 
loculi prope augiensem lacum und des Waldes genannt, der zum ßadhause der Brüder geschenkt worden war. {Dümge 
a. a. 0.) 

8) Der Wortlaut der Urkunde zeigt, dass Mansus nicht bloss Gatermaass bedeutet, sondern auch das Gut selbst 
mit den Leuten die es bebauen. Vg. Mone Zeitschr. V, 42 ff. und far die erstere Bedeutung die ürk. von 1056 u. 1050. 

9) £ine Erlaubniss zum Eintritt in das Kloster als Tjaienbruder bedurfte Hucbert, weil er als yenator das Gut 
hatte und durch jenen Schritt dieser Dienst dem Fiscus entzogen wurde. 

9) Dietmar Erzkanzler unter Kaiser Arnulf; die fOr ihn urkundenden Kanzler sind vor diesem Jahre Asbert und 
Emust, Dümgt S. 75 ff. Wahrscheinlich verursachte der Rdmerzug diese Aenderung. 

11) Schönhuth, der diese Urkunde nach Reichenauer Schriften citirt, hat 27. ApriL Sollte in v. La8^>erg^$ 
Abschrift vor kal. V ausgefallen sein? Dann wäre die Schwierigkeit des Ausstellungsortes gehoben. 



IV. 

987. 27. ADgDst lemleiieL 



König Otto nL 

verleiht dem Grafen Manegold sein Gut Baden im Ufgau mit Kirche etc. 
Nach dem Original im Schaffhauser Staatsarchiv. 



In nomine Scmcte et individue trmiUxtis Otto divina fcwente demenHa rex Omnibus fiddibus prc^ 
senHlms scUicet atque futuris nctum esse volumus \\ quomodo nos ob interventum dilect£ß genetricis 
nostrse Theophanise videlicet imperatricis augustse nostrsB proprietatis prsedium quod || haboimos in 
loco badon nuncupato in pago ufgouue dicto et in comitatu cuonradi comitis situm ^) cum omnibus 
utensilibus illuc || rite pertinentibus in mancipiis utriusque sexus. areis. ecclesia. aedificiis. terris cultis 
et incultis. agris. pratis. || campis. pascuis. silvis. venationibus. aquis aquarumve decursibus. piscationi- 
bus. molendinis. viis et invüs || exitibus et reditibus. qusesitis et inquirendis. cunctisque alüs appendicüs 
qu8B adhuc dici aliquo modo aut || nominari possunt fideli nostro managoldo comiti *) in proprium 
tradidimus. Ea videlicet ratione ut iam dictus || managoldus eandem proprietatem sibi a nobis traditam 
dehinc teneat atque possideat ac quod sibi libuerit inde faciat || in traditione vel venditione seu com- 
mutatione. Et ut haec nostrse donationis traditio prsesenti ac futuro tempore firma || consistat hoc 
Bostrse dominationis prs6ceptum inde conscriptum sigilli nostri impressione signaii iussimus manuqne || 
ut infra videtur corroboravimus. 

Signum Ottonis (Monogramm) gloriosissimi regia. (L. S.) 

Hildibaldus Episcopus Cancellarius vice Willigisi Archiepiscopi *) recognovi. 

Datum VL kal. Sept Anno dominice incarnationis DCCCCLXXXVIL Ind. VE. Anno autem 
tertii Ottonis regnantis quarto. Actum Ymenleve *) feliciter Amen. 

Das aofgedrQckte Siegel ist noch theilweise erhalten und zeigt den anbärtigen Kopf des Eöm'gs; die Linke h&lt den 
. Reichsapfel Von der Umschrift ist noch zu lesen . . . ATIA. REX. Die Urkunde ist hn Regest erw&hnt bei Stäüm 
Würtemb. Gesch. L 618. Bader in Mone's Zeitschr. f. Gesch. d. O.-Rheins L 73. 
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1) Da der Ufgau angegeben ist, so f&Ilt ffüi den Ort die Yennuthang Ton Badenweiler weg und es bleibt nnr 
die Wahl zwischen Baden-Baden und Baden in der Schweiz, wo es ebenfalls einen Ufgau gegeben haben soll {Bader 
Wahrer Urspr. Badens S. 8 nach Schöpflin V. 23). Die Benennung des Grafen Conrad aber, oder Cuno, der von 987—995 
Yorkommt (Bader a. a. 0. S. 10. Dümge Reg. S. 10. 996 29 Jan. »in villa Liudoldesheim — Liedolsheim B. A. Carlsruhe — 
in pago quoque ufgouue vocitato in eondtatu Cuononis comitisc) entscheidet für Baden-Baden. Wie aber wird diese 
Stadt, die 712 von Dagobert an Weissenburg vergabt ist, nachher an königliche Vasallen entfremdet und Ton Ludwig 
dem Deutschen 871 dem Stifte restituirt wurde {Bader a. a. 0. S. 60 nach Zeuss)^ mit einemmale wieder königliches 
Eigenthum? Wir glauben, dass man nach dem Wortlaute unserer Urkunde neben dem Weissenburger Besitze, welcher 
doch nur die Badanstalt mit der dazu gehörigen Mark beschlägt, (»balneas cum marca ad ipsas balneas pertinente«) ein 
Torbehaltenes Königsgut anzunehmen habe, zu welchem u. A. auch die Kirche gehörte, und in welchem später der 
Weissenburger Besitz — durch Tausch, Kauf oder Lehensverhältniss — ebenfalls aufgieng. Die Stiftung der dortigen 
Pfarrkirche sezt eine Inschrift im linken Seitenschiffe der Stiftskirche in das VH. Jahrhundert, eine Sage, zu der auch 
die mit derselben gleich laufende Richtung der über den Römerbädem von der germanischen Bevölkerung später erbauten 
Onmdmauem wohl stimmt (Yg. Bad. Alterth. Yereinsgabe 1853, Vorw. u. Taf. 1.). Auch von Konrad dem Salier 
wurde ein Gut in Baden erworben , auf seinen Sohn Heinrich IIL vererbt und von diesem der Speierer Kirche vermacht 
>qaoddam predium in viUa Baden in pago Ufgouwe in comitatu Adalberti comiüs situm quod sepedictus genitor noster 
aqoisivit nobisque hereditario iure reliquitc Beniling Sp. Urk. B. I. 39. Zudem scheint eine königliche Pfabs von Otto IIL 
reservirt worden zu sein, da derselbe nach Manegolds Tode 992 zu Baden urkundet Dümge Reg. 93. Die vom 
Archive in Carlsruhe zu lioffende Nachweisung darüber, wie lange Weissenburgischer Besitz dauerte, wie er zum städti- 
schen Besitze wurde, was in Baden von Speyer zu Lehen gieng, dürfte über diese Verhältnisse weiteres Licht verbreiten. 

2) Nach dem Aufbewahrungsort der Urkunde gehörte Graf Manegold dem später Nellenburgischen Geschlechte der 
Thnrgau- und Zürichgaugrafen, Er ist der Zeit nach der nemliche, der von 975—990 als Graf im Zürichgau erscheint, 
991 in Sachsen starb und von der Kaiserin Adelheid »propter fidele servitiumc zu Quedlinburg begraben wurde. 
Seine Verwandtschaft bezeichnen die freilich nur in späterer Abschrift vorhandenen Einsiedler-Quellen, die aber gleich- 
wohl ächte Ueberlieferungen zu enthalten scheinen, durch folgende Stellen: Manegoldus comes de Nellenburg qui et co- 
mitatom Zurichgowe ab Ottone n. in feudum habebat, cuius avus Eberhardus, patruus vero Gotfridus de Nellenburg erant.< 
Und >Manegoldus dedit Höngk. Frater eins Gotfridus. Eberhardus nepos ex fratrec, wie auch »Comes Gotfridus de 
Neuenbürg, patruus comitis Manegoldi, Eberhardi vero comitis filius.< Vg. Abschnitt m. der Einleitung. War also der 
Kömgshof und Kirchen-Saz zu Baden durch die Schenkung unserer Urkunde Allod eines Nellenburgers und erbte er, nach dem 
Aufbewahrungsort der Urkunde zu schUessen, auf die spätem Nellenburger, so ist der Uebergang an die Zähringer am natürlichsten 
als Entschädigung für Erbansprüche, die durch Heirath erworben waren, zu erklären. Vg. Leben des Gr. Eberhart in 
von Nellenburg bei Mone, Quellens. I. 87 c. 15 »und aUes das Gut swas er an das munster gap, da entarpt er sine erben 
nye nmb ainen phfenning aUes sines gutes, wan er hatte dazselbe gut alles umb Kaiser und umb Künge verdienet und 
mnb riebe herren dis landes gewunnen.< Was also ererbter Besiz des Grafen Eberhard war, gieng wieder als Erbe an 
aeinc Verwandte über. 

8) Hildebold Bischof von Worms (979—998) für Erzbischof WiUigis von Mainz. Seine Erwähnung in der Urk. v. 
13. J&n. 965 {Dümge Reg. S. 8) darf nicht beirren, da diese ebensowohl, als die vom 5. Juni 983 unächt ist 
4) Der Aosstellongsort, jezt Memleben heisst in der Urk. Otto I. v. 5. Dez. 956 Immunleba. 
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V. 

1045. 10. Joli. Coln. 



König Heinrich HL 

verleiht dem Grafen Eberhard das Münzrecht in dessen Villa SchäflFhausen. 
Vom Original im SchaflThauser Staatsarchive. 



In nomine sanctce et iudividutB trinitatis Heinricm divina dementi^i rex \\ Omnium dei nostrique 
fidelium tarn fiiturorum quam presentium sollers industria noverit qualiter nos (fb amorem || ac peti- 
cionem Agnetis reginse nostrae contectalis dilecte nee non ob fidele et devotum eins famulamen || nostro 
fideli Eberhardo comiti *) regia nostra benevolentia et auctoritate ius et potestatem propriam monetam 
in Villa scafhusen^ || dieta et in coraitatu odab-ici coraitis atque in pago chletgowi dicto sita*) habendi 
concessimus. Ea videlicet ratio || ne ut predictus Eberhardus liberam dehinc potestatem habeat eodem 
modo prefata moneta uti quo et ceteri a regibus et im || peratoribus similiter praediti hueusque soUti 
sunt frui. Et ut haec regiae nostrae traditionis liberalis auetoritas || stabilis et inconvulsa per succe- 
dentium momenta temporum maneat hanc cartam inde conscriptam manu || propria ut infra potent 
videri corroborantes sigilli nostri impressione iussimus signiri. 

Signum Dni Henrioi tertii (Monogramm) regia inviotissimi Rf 

Theoderious oanoeUarius vioe bardonis archioanoellarii reoognovi ^) (L. S.) 

Act. VI Id. Jul. Ao. DoHL Inc. MXLV. Indict. Xin. Ao. autem dom. Heinrici tercii ordinationis 
eins XVII. Regni eins- VII. Actum Coloniae in dei nomine feliciter Amen. 

Die ürk. ist abgedruckt in Hugo Mediatisirung p. 370—371, (vg. t?. Beratett bad. Münzgesetz S. 226. Bader bei 
Mone Zeitschr. I. 73) doch mit einigen Unrichtigkeiten. Das dort fdr fidem vermuthete viden heisst deutlich videri, eben 
so deutlich ist die Schreibung des Gaunamens. 

1) Eberhard der Selige, Stifter des Klosters AUerheiligen. 

2) Aus dieser SteUe geht hervor, dass der Lebensbeschreiber des Grafen Eberhart IIL c. 11 — 14 {Monc QueUen- 
sammlung I. p. 86 — 87) mit der Annahme irrt, dass der mordberüchtigte Schächenwald zur Zeit der Elosterstiftung den 
Grund und Boden von Schaffhausen bedeckt habe. 

3) Wir gewinnen aus dieser Stelle die urkundliche Eintheilung von Schaffhausen zum Elettgau und einen neuen 
Klettgaugrafen Odalrioh. Die erstere ist nun nicht ganz richtig (vg. Urk. v. 1056 Anm. 17). Entscheidend ist die Grenzbe- 
stimmung der Reichstheilung Carls des Grossen »de ipso fönte Danubü currente limite in confini pagorum Chletgowe et 
Hegowe in locum qui dicitur Enge et inde per Rhenum fluviumc {Stalin W. G. I. 249). Diese Enge besteht noch heute; 
sie ist der Pass, der vom Westabhange des Randen, bei'm Wirthshaus zum Engebrunnen gegen den Rheinfall f&hrt War 
sie, was wahrscheinlich ist^ auch Gaugrenze, so gehörte also die eigentliche jetzige Stadt Schaffhausen zum Hegau; nur 
die jezige Dorfgemeinde Neuhausen zum Klettgau. Doch scheint eine solche Trennung der Gaubenennung, wie in der 
Urkunde von 1067 (s. u. No. YIII.) unnöthig gewesen zu sein, da wahrscheinlich bei Ausstellung unserer Urkunde beide 
Gaue unter gemeinsamer Verwaltung des Grafen Odalrich stunden. Wer ist aber dieser? Ich glaube in ihm den 
Zusammenhang der Bregenzer und Pfullendorfer Grafen gefunden zu haben. Er scheint mir der Zeit nach identisch mit 
dem 1043 vorkommenden Odalricus Brigantinus, der nach meiner Aufstellung der Bregenzer Grafen (Heiligenberg S. 98) 
der Achte ist Hat er den Hegau und Klettgau verwaltet, so sind die folgenden Grafen nach der damals schon allgemeinen 
Erblichkeit solcher Aemter seine Abkömmlinge und es steUte sich daher die Bregenzer Geschlechtstafel von Ulrich VI. 
80 dar: 
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UlTieh VL Gem. Dietburg Adalhart Burohart 

ca. 925 (Grtiilen t. Bachhorn) (infinit. Abt) 



Bregenser Winterthurer 



TTliioh VIL T. Bregenz Marquard Iiiutftried G^bhard 

I 993 Graf Y.OoldlneshQntar? t. Winterthur Bisch, v. Constans 

Ulrich VnL t. Bregenz 1043--46 
Graf im Argengau, im Klettgaa k Hegau. Mit seinem Tode Theiloiig seiner Grafschaften in: 

Argengau Bhätien Hegau Eletgau-Alpgaa-StOlingen. 

TJlrieh IX. ▼. Breg. 1097 Marquard y. Breg. Iiudwig Gr. im Hegau Q^ro, Gerhard od. Qebhard (Genmc?) 

Ctem.Berhtav.Blieinflslden. nml07ö. 108S. 1067 Graf v. PftOlendorf, Graf v. Klettgaa (1067) 

I I ▼. Alpgau (1071) Dütnge Beg. 8. 21 , wenn 

hier nicht der Zähringer C^bhard, nach- 



Budolph Ulrich V. BamBberg "»««• ^; Be?ht^rBÄrt.^r8.*M.r ^^' 

letiter Bregenser. He^fftugraf 1080. Diese Grafiiohaft geht dureh das Gesehlecht 

I von Kiissaehberg auf die Grafto v. Lnpfbn ttber. 



Burchard Iiudwig d.!» 

(y. Bamsheim, Frickingen?) im Unterseegau 1095. Hegau 1101. v. Stoffeln. 

1094—1101. y. PfUlendorf. Vg. HeUigenb. 8. 108. 

Durch eine Tochter Ulrichs VH. oder des ym. traten die Kirchberger in das Erbe des Bregenzer Hauses ein 
und aus ihrem Geschlechte ist aller Wahrscheinlichkeit nach der Graf Otto im Linzgau, welcher zu Ende des XH. Jahr- 
hunderts in Schaffhauser Urkunden vorkommt (Kirchhofers älteste Vergab, an S. Salvator S. 28) und gewöhnlich mit dem 
einige Jahre zuvor ermordeten Grafen Otto von Buchhom verwechselt wurde. Yg. m. Berhtold der Bärtige. Die An- 
knüpfung des Winterthurer Geschlechtes an den Liutfiried unserer Tabelle s. bei m. Odalrich H. von Eiburg S. 16 ff. und 
Einkitong Absdm. HI. 

4) Bardo, dessen Name in der langgezogenen Schrift sich auch Hatto lesen Hesse, war Erzbischof von Mainz. 
Sein Stellvertreter Theodericus ist kaum der 1057 und später vorkommende Bischof von Basel, sondern wahrscheinlich 
der gewöhnlich von 1046 — 1051 erwähnte Bischof von Constanz und Propst von Aachen, der für die ausseritalischen 
Länder Kanzler war. Herm. Contr. bei Nobbe S. 42. Yg. Weidenbach Calend. S. 248. 



VI. 

1050. AnfaDgs lerz. HilziDgeD. 



Graf Eberhard vom Zürichgau 

tauscht mit Herzog Berhtold von Kärnthen, als Schirmvogt von Bamberg, Grundstücke bei 

Schaflfhausen und Hilzingen. 
Yom Original im Staatsarchiv zu Schaffhausen. 



In nomine sancte et individue trimtatis, Notum \\ sit omnibus Christi fidelibus presentibus et 
futoris qualiter || Eberhardus comes Turegie provincie^) quosdam || agros in vado Scephysensi sitos. 
ad episcopatum || Babinbergensem pertinentes a Bertholdo Carin || thiorum duce^ qui advocatus super 
easdem res fiie || rat iusto concambio mutaverit ac scripto cyro || grapho in Testimonium inter amborum 
heredes per || petuo firmaverit. Anno namque Dominice Incar || nationis Millesimo L<>- Pontificatus 
Dni Leonis noni (fpape 11. Heinrici vero tercii imperatoris anno || XI<>- prefatus Eberhardus com. 
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domum Sco Sal || vatori et omnibus Sanctis eius in loco qui Scep || husen dicitur in predio suo edi- 
£care cepit sed ad || huius structuram lapides et harenam in quodam || agro Babinbergensis ecdesie 
nesciens tollere pre || sumpsit') Quod ubi Dux B. comperit £. comiti quod || nimis inconsulte faceret 
pacifice mandavit. suis || votis minime convenire alterius ecclesie bona || invadere. qui iam propria deo 
destinasset donare || Igitur Eberhardus comes verba ducis prudenter animad || vertens continuo dud 
quo sibi apud Hiltisingen*) || coUoquium prestaret per nuneios demandavit ibique con || venientes coram 
militibus suis interposita iurisiuran || di attestatione quod concambium babinbergensi ecclesie || utilins 
esset factum quam infectum. inter se suosque po || steros concambium firmaverunt. Dedit ergo Eber- 
hardus comes Bertholdo duci de proprio suo predium ad Rödi || linstein in Rinharth^) situm semper 
pro unoquoque || agro duos et tres fideliter remetiens. in potestatem || babinbergensis episcopatus per- 
petuo obtinendum. et || ipse econtra a duce suscepit que in loco See || phusen ad prefatum episcopatum 
pertinebat in etemum {| possidenda. Actum ao superius dicto dominice In || camationis milL L. In 
initio Martii mensis {| coram idoneis testibus quorum nomina subscripta sunt. || Herimannus marchio 
filius B. ducis. Burchardus et Eberhardus et Adelbertus filii Eberhardi comitis*) || Adalbero de Engin 
et filii eius Burchardus et Bertoldus'O Liutold et Ropertus de fusibach.^ Hoch de mirin || gin.*) 
Landoldus de Wincelun.^^ Adelbertus de Swercin^^) || et Arnoldus frater et Richolfus de Banchels- 
hoven^^ || et Foccho et Roudolfiis filii sui. Egilwarth de || Calpfen.^*) Chono de Seolfingen^*) et 
Sigefridus || frater eius. Adelbertus de Strazze/*) Tuto de honste || tin.^^ Wipertus de Honer- 
husin.*^) Gozpertus de || liutgemingen.^^ Alberich de Biberahe*^) || Ego itaque Liutpaldus presbyter 
et capellanus || rogatus scripsi et subscripsi feliciter. A. 

Diese auf einen schmalen Pergamentstreifen geschriebene Urkunde trägt auf der Rückseite die Bruchstücke einer Homflie, 
ist also wahrscheinlich das Concept, oder eine filr Eberhard bestimmte AbschrifL Die Hand stimmt mit der Zeit yoUkommen überein.. 

1) Es ist dieses urkundliche Zeugniss, dass Eberhard Yon NeUenburg auch die Grafschaft des Zürichganes besass, 
mit der von Bader (bei Mone I. 86) beigebrachten Notiz, dass er auch Thurgaugraf genannt werde, wohl zu vereinigen, 
denn der Zürichgau war ursprünglich ein üntergau des Thurgaues. Sein unmittelbarer Vorgänger war sicher sein Vater 
Ebbo, oder Eberhard, der sich um 1009 vermählte, also wohl der Sohn des von 957—971 vorkommenden Thurgaogralen 
Eberhard ist. Auf diesen folgten im Thurgau Landolt 976—990 und Berhtolt 998 , im Zürichgau jener Manegold, dem 
987 Baden geschenkt wurde von 975—990. 

2) Die Stelle ist die erste urkundliche Erwähnung Herzogs Berhtold I. von Zäringen, denn dass dieser gemeint sei, 
unterliegt u. a. auch nach der ürk. v. 1122 keinem Zweifel. Sie beweiset aber noch, wie irrig die bisherige Ansicht war, 
als habe Berhtold von Zäringen erst unter Heinrich IV. als Entschädigung für die getäuschte Hoffiiung auf das Herzogthom 
Schwaben das Herzogthum Eämthen und die Mark Verona bekommen, da wir hier schon 10 Jahre früher Berhtold als 
Herzog von Kämthen und Hermann L mit dem markgräflichen Titel, der nach der Analogie des spätem Vorkommens nnr 
der veronesische sein kann, erblicken. Gleichwol ist jetzt und später keine Spur da, dass beide Reichsämter zur Ausübung 
gekommen wären. Denn nach dem Tode Otto's des Grafen im Wormsgau und Herzogs von Eämthen (1004) erbte das 
Herzogthum auf seinen Sohn Eonrad (bis 1011). Nach dessen Hinscheiden musste sein Sohn Eonrad — der nachmalige 
Eronmitbewerber seines Geschwisterkindes Eonrads des Saliers — mit des letztem Hilfe sich Adalbert's, des Grafen von 
Eppenstein im Murthale, welcher Ansprüche auf das Herzogthum Eämthen machte imd auch eine Zeitlang durchsetzte, mit 
Waffengewalt erwehren. Eonrad behauptete sodann das Herzogthum bis zu seinem Tode 1039. Nachher aber kam es 
bis auf Heinrich, den Enkel des vorhin genannten Adalbero. (Vg. Stalin I. 419, 475.) Der Titel, den Berhtold von 
Zähringen führte, bezeichnete also wohl nur Ansprüche, oder Anwartschaft. Woher aber diese? Schon der frühere 
Eampf zwischen Conrad und Adalbero, bei welchem es sich gewiss, auch ohne ausdrückliches Zeugniss, um das Herzc^om 
Eärnten handelte (Stalin I. 475), war ein Erbstreit Beide Eämpfende waren Schwäger, beide hatten Töchter Her- 
mann U. Herzogs von Alemannien zu Frauen, Conrad die Mahtild, Adalbero die Brigitta, während eine dritte Schwester 
Gisela das Herzogthum Alemannien an Ernst I. von Oesterreich-Babenberg brachte. Sollte nicht Berhtold von Zäringen 
durch eine vierte Tochter, seine erste Gemahlin Richware, Schwager der beiden Herzöge von Eämthen gewesen sein? 
Zwar zählt Hermannus Contractus z. J. 997 nur 3 Töchter auf. Allein in den folgenden drei Jahren bis zu Hermann EL 
Tod 1003 konnten weitere geboren worden sein und Neugart, Ep. Const S. 325 mit Lang Baiems Gauen S. 9, Grafechaflen 
S. 193, 225 zählen wirklich noch zwei weitere Töchter auf, von denen nur eine auf Widerstand gestossen ist. Auch lässt 
der Ausdruck der vita S. Verenae bei Fertz Mon. VI. 460, Cumque ex ea filias satis procrearet filium autem non haberet, 
auf Gleiches schliessen. Unsere Annahme vrird aber durch folgende Gründe unterstützt: 
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0. Mit einem Sohne Berhtolds dringt der Name Hermann in die Z&ringer Familie ein , und zwar wahrscheinlich 
mit dem Erstgebornen, denn Hermann IL orkandetschol 1050 als Zeuge, w&hrend Hermann I. Bruder, Berhtold tl., sich erst 1078 
vermählt, folglich muss Hermann I. um 1030 geboren sein, während Berhtold H. zur Zeit der Ausstellung unserer Urkunde 
wahrscheinlich noch gar nicht, oder nur als Kind existirte. Auf die Sitte der ältesten Zeit aber, den Erstgebornen nach 
dem mütterlichen Orossvater zu benennen, habe ich bei einer frühem Gelegenheit als genealogischen Wegweiser au£nerk- 
sam gemacht (Heiligenberg S. 125, S. 96 u. a. St Berht. d. Bärtige und Einleit Abschn. IV.) 

h. Auch das Eindringen des Namens Gebhard mit dem Bischöfe von Constanz (erwählt 1084, also geboren etwa um 
1060) weiset auf die Wetterau'schen Grafen ; denen Herzog Hermann H. entstammte {StäUn I. 416.) 

c. Der Zäringische Güterbesitz bei Teck, Ulm, Hainingen, Lendsidel und der Besitz des Enkels Adalbero's Ton 
Kämthen bei Daugendorf a. a. 0. lässt sich ganz wohl von gemeinsamem herzoglichen Erbe ableiten. Ja auch den Breis- 
gan sehen wir 1004 (Dümge Keg. S. 14) und 1007 (Urk. Heinr. H für El. Stein) einen Adalbero als Verwalter der Graf- 
schaft; Tg. 1008 wo Graf Berhtold und Adalbero in einer Breisgauer Handlung gemeinschaftlich erscheinen. (Dümge a. a. 0.) 

d. Auf Herzogs-Erbe von Alemannien weiset ganz besonders der Besitz Hohentwiel, wenn es nicht etwa mit dem 
Kloster Stein an das Hochstift Bamberg vergabt und von Berhtold als dessen Vogt bewohnt wurde, und der Lehenadel unserer 
Urkunde, den ich bis Egelwarth von Calphen für Zäringisch halten muss. Zwar kommt Twiel erst unter Berhtold H. als 
>saa munitioc vor {StäUn U. 314) und könnte aus dem Rheinfeldischen Erbe seiner Mutter stammen, zumal da diese um 
1079 daselbst sich aufhielt {Stalin I. 513). Allein dieser Aufenthalt auf der fast unbezwinglichen Bergveste ihres 
Schwiegersohns kann in den Unruhen jener Zeit nicht auffallen, und der zeitweilige Verlust der letztem fällt für Berh- 
told n. in eine Zeit, da Berhtold von Rheinfelden, der natürliche Erbe Rudolphs (f 1090) noch lebte. Auch bietet gerade 
unsere Urkunde einen Fingerzeig. Graf Eberhard verlangt eine persdnllche Zusammenkunft mit Berhtold. Diese wird zu 
Hilzingen angesezt. Gerade lezterer Ort aber ist in der Mitte zwischen Hohentwiel und Schaffhausen, wo Eberhard 
während des Elosterbaues sich befindet Auch erklärt sich die Vogtei über die in der Nähe gelegenen Güter des Bisihums 
Bamberg und Kloster Stein sich am natürlichsten, wenn wir annehmen, dass jene nach der Herzogin Hedwig's Tode 
vom Kaiser Heinrich H. in Besitz genommene mächtige Burg den alemannischen Herzögen übergeben, und so als Erbe 
Hermann's IL an Berhtold von Zäringen gekommen sei. Als Schirmvogt des ursprünglich auf dem Hohentwiel gegrün- 
deten Klosters Stein kommt übrigens noch Herzog Conrad vor. Rot S. Petrin, bei LeichÜen Zähringer No. 90. 

3) Aus dieser Stelle, verglichen mit dem Einweihungsberichte (Kirchhofer, die ältesten Vergabungen an KL Aller- 
heiligen S. 23, vg. Berhtold bei Mone Quellens. I. S. 80, welcher also gegen die Berechnung aus dem Leben Eberhards 
c 14 Recht behält), hat zu ersehen, dass der Bau 14 Jahre dauerte. Die Steine und der Sand wurden wohl, wie die Veigleichung des 
ältesten Baumaterials zeigt, aus der Gegend des Urwerfs — unfern dem Casino zum Väsenstaub — genommen. Wie kam aber 
Bamberg zu einem solchen Theilbesitze des Ortes, wie der Graf Adalbert von Heigerloch, von dem (Kirchhof er S. 8) 
offenbar bei der ersten Bewidmung 1064, oder früher, ein Theil desselben eingetauscht wurde, welcher Adalbert also ein 
Sohn des 1061 gebliebenen Bnrchard oder Wezel von Zollem sein könnte? Ersteres fast zweifelsohne aus dem von 
Heinrich IL erhaltenen Erbe der Wittwe Burchard H. Sollte lezteres nicht theilweise aus der Ck>nfiscation der Güter der 
Kammerboten Erchanger und Berhtold stammen, während ein anderer Theil durch die Gattin Erchangers, Berhta, — von ihrem 
Leibgedinge ist dieses ja ohne dies versichert — an die Zollem kam? Ohnedies lässt auch die gleiche Farbe des Wappen- 
Bchfldes auf einen Zusammenhang der Zollem und Nellenburger schliessen ; die Verwandtschaft der leztem aber mit dem 
Burchardinger Stamme kann aus dem Erbe der Grafschaft im Thurgau fast mit Sicherheit gefolgert werden und die Güter 
der Nellenbuiger in der Baar in der Urkunde von 1056 liegen mitten in den ZoUerschen Stammgütem. Die Bewidmung 
von Kloster Allerheiligen aber durch den Grafen Eberhard geschah ausschliesslich mit freiem Allode, denn so ist wohl 
c 15 des Leben Eberhart IH. bei Mone Quellensammlung I. 87 zu verstehen. 

4) Hilzingen im Hegau, Amts Blumenfeld. 

5) Wohl das Rudrichestein der Urkunde Heinrich's IV., von welchem die Grenze des geschenkten Jagdbezirkes 
beginnt Vg. Urk. v. 1122, 11. Nov. 

6) Li Adalbert finden wir den (Mone a. a. S. 86) erwähnten Alberchtus, dessen lateinisches Phantasiren bei 
seinem Tode hervorgehoben wird. Auch sein Name leitet zur Annahme des Zusammenhanges der Nellenburger mit dem 
Zollem-Haigerlocher Geschlechte, welche noch durch folgende Stelle des JiCbens Eberhards c. 45 bekräftigt wird: Es 
Ht och in demselben grabe ain gar hailigü edelü magd, die war ains graven tochter, der hiess grave Albrecht und war 
des Stifters vetter; dieselbe haiUgö magt hiess Yrmendrüt. Mone Quellens. I. 95. 

7) Engen Bez. Amtstadt im Hegau. 

8) Nach Kirchhofer (S. 20) gegenüber von Buchs Canton Zürich. Könnte der unsrige nicht vom Fischbach bei 
VUlingen, Lehensmann Berhtolds von Zäringen gewesen sein? 

9) 10) Miringen unfem Heigerloch. Nach Pf äff nicht Winzehi bei Obemdorf a. N., sondern ein gleichnamiger ab- 
gegangener Ort bei Thieringen, W. 0. A. Balingen, wo die Landolde v. W. längere Zeit vorkommen. Diess passt auch 
zu den übrigen Zeugen aufs Beste. Mitth. v. StäUn^a, 
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j^&<^ 16 ^«^i. 

11) Schwerzen bei Waldshut. 

12) Bankholzen im Hegau, in der 8. g. Bischofshöri. 

13) Hohenkarpfen unfern Tuttlingen, wo 1410 der Zäringische Erbe Otto von Hachberg, der Graf von Ebentdn, 
die Grafen von Zollem gemeinschaftlichen Besitz haben und einen Burgfrieden machen, v. StUlfried M&rcker HohemoUem. 
Urk. Buch I. No. 527, 526 f. f. 

14) 15) Seifingen bei Stockach, alt NeUenburg^scher Besiz. Strass im Linzgau desgl. 

16) Honstetten im Hegau desgleichen. 

17) Unbek. wenn nicht Hänner bei Säckingen, oder eines der Hausen im Hegau. 



vn. 
10 5 6. 



Oraf Eberhard von Neuenbürg 

bewidmet Jahrzeitstiftungen und eine Gruftkirche zu Beichenau. 

Vom Originale im Staatsarchive zu Schaffhausen. Ueberschrift der Aussenseite von alter, doch nicht gleichzeitiger Hand: 
Donatio Eberhardi comitis Turegie provinde ad Augiam. Und von gleicher Hand wie die Urkunde : Talem memoriam in 
duabus membranis fecimus conscribi. ut unum apud monasterium reservetur et alterum posteris meis in testimonium K re- 
ponatur. Mit der Erbschaft des Grafen Burchard scheint sodann diese Urkunde, wie jene über Baden v. 987, an das 
Kloster Allerheiligen gekommen zu sein, obwohl beide dasselbe nicht weiter berühren. 



In nomine scae et individuae trinitatis. Ego Eberhardus comes^) filius eberhardi quondam comi- 
tis sciens quosdam ex meis progenitoribus loco qui vocatur || sintlahesowa^ pro remedio animarum 
suarum bonam partem suarum rerum tradidisse et ibi iudicii velle diem expectare. ego quoque ut non 
impar essem || eorum devotioni gratia praemiorum dei pro me et pro requie parentum fratrumque 
meorum aliquid ex meis rebus eidem loco concessi. Sed quia qusedam ex bonis || supradict(»iim non 
parent usui deo ibi servientiura. sed iam cesserunt in beneficia laicorum. quantum potui cautius sub- 
tiliusque de meis ordinavi. Nam || in cymitherio eiusdem monasteriipermissu Bem.*)abbatisvenerandi 
basilicam fabricavi. In quam ossa patris mei eberhardi*) et fratrum meorum purghardi*) || et mane- 
goldi communi consilio senioris et monachorum collocari feci. Post horum autem collocationem cinerum 
precibus meis apud eberhardum constantien |1 sem episcopum impetravi eandem in honorem Scae Ma- 
riae et sei laurentii aliorumque sanctorum quorum reliquiae ibidem continentur consecrari^ eandemque 
aeclesiam de rebus || meis edicavi.*) Hoc est autem quod tradidi. Unum mansum in Watterdinga') 
cum duobus mancipiis. et in scafhusa unam curtem cum homine. cum agris ad illam || pertinentibus. 
Predia vero quae prius pro animabus fratrum meorum purghardi videlicet et manegoldi ad usum mo- 
nachorum concesseram. cum consensu eorundem || fratrum eidem adieci ea ratione. quatenus ille frater 
qui missam aliumque cursum secundum praeceptum abbatis ibi celebraret. omnia ad eandem ecclesiam 
infra et foris per || tinentia procuraret atque in eorum anniversariis diebus omnibus fratribus plenum 
servitium daret. Que sint autem illa praedia paucis sunt advertenda.**) Villam || autem quae vocatur 
santanhart^ in pago ratoltespuoch^) cum omnibus appenticiis suis cultis et incultis silvis et pratis ex- 
ceptis duobus pratis basilicam quo || que in eadem yiUa et partem basilicae quam habui in rasta.^^ 



Digitized by 



Google 



pro reqoie fratris mei purgbardi devota mente contradidi. Quatuor autem mansos quos possedi in |{ 
rammesheim^^) pro refiigerio manegoldi simili devotione contradidi. Quod pro anima patris mei in 
fritalinga**) ad tres mansos et dinüdium erat traditum || quia necessitatibus fratrum non fuerat apta- 
tum.^') quasi superfluum ab abbate datum est in beneficium. Hoc postquam venerabilis Bern, me 
Yidit II graviter ferre. mox in die consecrationis basüicse episcopo prsesente unam vineam in insnla 
dedit ad altare. Insuper ipso promittente. duas vineas in alas || pach^*) precio adquisivi in quibus in 
anniversario patris mei plenam caritatem^^) fratribus constitui. Ad haec pertoldus comes pro patruo 
meo ipsius autem avo^^ || unum mansum in villa quae vocatur Wiessa^^) in cleccouve tradidit et 
alium quidam miles abbatis cuntharius pro requie sua in dormuotinga^^ donavit. Has jj abbas dum 
sie necessitas locorum poscebat alias distribuere cum decimis villae quae posita est in nancingare berge 
iuxta castellum meum Neuenbürg ^^ || commutavit Ad haec. molendinum quod in rammesheim visus 
sum habere super addidi. sed et de hoc et de decimis supra dictis servitium fratribus adhuc non || 
ßtatuimus quod tamen dum deo volente votum meum perfecero^®) statuere et conißrmare non cesso.***) 
Desidero enim haec plenius in proximo augere. ut fratres eiusdem || monasterii in memoiiam mei sive 
me vivente sive post vitam plenum exinde possint habere servitium. Haec autem pro amore dei 
decemens. illud etiam || aput patrem cum communi fratrum consensu rogavi et impetravi quatinus 
eandem ecclesiam ego quoad viverem filiusque mens qui miles abbatis exstiterit.^^) et omnes posteri 
mei ad quos illud beneficium pervenerit haberemus in defensione. nee liceat abbati illam alicui fratrum 
sine nostro consensu commenda || re.**) Et ut hoc firmum sit atque stabile, hanc cartam fecimus 
conscribi. quam si quis ausus fuerit violare. maledictum sinistrae in iudicio nequeat ef || fugere. Haec 
autem carta scripta est anno incam. dni ML VI. Regnante heinrico HI«»- rege franchorum secundo im- 
peratore romanorum anno XL^- \\ sub testibus post nominatis. Odalrico abbate.^^ Eberharde ppo. 
Annone eiusdem aecclesiae presbytero. herimanno advocato.**) Landolt [VoL] maro. Otgots. Folchelo. 

*) So die 'Urkunde statt aedificavi, wenn es nicht etwa >bewidmen« heissen soll. **) Statt animadvertenda 
♦**) Statt cessabo? 

Diese für die Greschichte der alten Nellenborgischen Grafen und des Badischen Regentenhanses mannigfache neue 
Aufschlösse bringende Urkunde weiset eine, vielleicht erst 15 Jahre nach der geschehenen Handlung erfolgte schriftliche 
Abfassung nach. Gleichwohl trägt sie in Pergament, Schriftzagen und, Rechtschreibung alle Merkmale der Aechthdt 
W&hrend die eine Ausfertigung mit so vielen andern Reichenauer Urkunden zu Grunde ging, ist das Duplikat wahr- 
scheinlich auf gleiche Weise, wie die Urkunde für den Grafen Manegold von 987, dem jezigen Aufbewahrungsorte erhalten 
worden, wenn man nicht annehmen will, dass bei der Einweihung und Bewidmung des Klosters Allerheiligen das in Schaff- 
hausen vergabte Haus von Reichenau für jenes Kloster abgetauscht und so diese Urkunde demselben ausgeliefert wurde. 
Sie wurde durch mich bekannt gemacht in der Recension von Bergmanns Vorarlberg in den Heidelb. Jahrb. 1854. 

1) Wer ist dieser Eberhard? Zweifelsohne der Stifter vom Kloster S. Salvator und Allerheiligen zu Schaffhausen 
ans der Urkunde von 1050, aus welcher dann der Schaffhauser Archivar, dem die Verhältnisse noch wohl bekannt waren, 
den Titel comes Turegise provincise auf den Rücken unserer Urkunde sezte. Eberhard starb zwischen 1075 und 1079 ; 
in ersterm Jahre kommt er noch mit seinem Sohne Eckhart als Zeuge vor {Dümge Reg. S. 112), in lezterm hat der Abt von 
Hlischau das Kloster Allerheiligen schon mit Mönchen besezt (s. u. die Urk. von 1080) und da diesem gewiss eine Zeit 
der Unterhandlungen durch Grafen Burchard vorausgieng (vit. Eberh. c. 15), so ist das Todesjahr Eberhards näher dem Jahre 1075. 
Er hatte nach der Vita Eberh. bei Mone c. 28 ungefähr 60 Jahre gelebt; war also etwa 1015 geboren und bei der 
Jahrzeitstiftung fflr seinen Bruder Manegold 1080/ fünfzehn Jahre alt, wo er die Bewidmung derselben gewiss so giltig 
machen konnte, als 4 Jahre später mit seiner Mutter die Stiftung des Klosters Pfaffenschwabenheim bei Creuznach 
{Bader bei Mane a. a. 0. S. 73). Sein Vater Eberhard oder Ebbo war der Gemahl jener Hadwig, die consobrina König's 
Heinrich H. genannt wurde. Diese Verwandtschaft, der Name Hadwig, der Name Burchards, welcher mit ihrem Sohne in das 
Kellenburger Geschlecht kommt, weiset mir auf eine Verwandtschaft der Mutter Eberhards des Seligen mit Herzog 
Barchard 11. und der baierischen Hadwig, die ich indessen nicht näher zu begründen vermag. S. u. Anm. 5. 

2) Der alte Name für Reichenau von dem Schenker der Insel, der nach unserer Stelle, verglichen mit der Vit. 
S. Pirmin. bei Mone 7 u. 9, Sintlahs geheissen haben mag. 

3) Bern, oder Bemo wurde von Heinr. U. 1006 zum Abt gesezt und regierte das Kloster bis 1048. Er war 
froher Mönch zu Prüm. Schönhuih Reichenau S. 118 € 
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4) Diese Beisetzaiig Ebbo*8 in der Friedhof kirche geschah aagentchemlidi gemeinsam mit der seiner S5hne kim 
Tor der Einweihung, nachdem sie Torher etwa im s. g. Paradiese des Klosters ihr Grab gehabt hatten, also zwischen den 
Jahre 1034, da Eberhard Bischof wurde und 1044. Da Eberhard (Ebbo) sich erst 1009, oder kon zuvor yerm&hlte, mnas der 
957 — 971 yorkommende Thurgaugraf Eberhard zur vorhergehenden Generation gez&hlt werden. Ueber ihn und das übrige 
genealogische Yerhältniss s. Einleitung Abschnitt m. 

5) Ein bisher unbekanntes Mitglied des Nellenburger Geschlechtes. Sollte sich nioht aus ihm, der nach der Dar- 
stellung unserer Urkunde und der Vita Eberh. c 4 der ftltere Bruder war, ein Schluss auf das Geschlecht Hadwigs ziehen 
lassen, die nach Neugarte Yermuthung eine Tochter Hermanns IL wäre? WOrde nicht die Annahme, dass sie eine apit- 
gebome Tochter Burchard U. und der baierschen Hadwig gewesen den Ausdruck >con8obrinam regis (Heinrid n.)< ein- 
facher erklären? Sie wäre, wenn sie etwa im 17. Jahr der Ehe Burchards geboren wurde, zur Zeit ihrer Vermählung 
mit Ebbo etwa 86 Jahre alt gewesen, was aber nicht so unwahrscheinlich wäre durch die Annahme, dass ihr Erbe und 
Einfluss den Mangel an Jugend aufwog. (S. Anm. 1.) Man^gold wird gew(yhnlich fOr den Grafen gehalten, der in dem 
Treffen gegen Herzog Ernst umkam. Vg. Einl. Abschn. IQ. 

6) Noch OaU Oehem sah bei dem Kloster eine Kapelle S. Lorenzen (8Mn9mih Geschichte ▼. Reichenau 8. XDL) 
Nach der alten Gewohnheit, die Friedhöfe im Elosterbezirke selbst zu haben, ist zu Termuthen, dass sie die in unserer 
ürininde erwähnte Kirche gewesen seL Es befand sich indessen auch ein Friedhof, nach mOndlicher üeberiiefemag 
westlidi Tom Kloster, unfern der Stelle, wo jetzt das Wirthshaus zum Lamm ist Dort hat der Herausgeber dieser Ur- 
kunden noch um 181& eine alte Kapelle gesehen, die später, wie so rieles andere, abgebrochen wurde. Vielleicht dasi 
dieser der alte Laienkirchhof war. Die Schreibung cymetherium rfthrt Ton der s. g. BeuchUnischen Aussprache des 
Wortes xotfAiittiQMv her. Die Beschreibung der Beichenaner Bauten ist im Jahresh. 1858 des Bad. Alterth. Yex, zu erwarteB> 

7) Watterdingen im Hegau B. A. Blumenfeld. Noch bis for Kurzem [altemiite der dortige Pfairsaz zwisdiea 
FOrstenberg (Rechtsnachfolger Ton Zäringen) und Baden (fOr Beicheiau). 

8) Sentenhard B. A. Messkirch. 

9) Dieser Gau war bisher unbekannter üntergau des grossen Berchtold-Baar oder des Scherragaues. Noch ist der 
alte Ort Buchheim >Puacheim« in Schemm. 850. (Neug. No. 384). In der iterata donatio Burchardi comitis 1097 erscheint 
>De pago Ratoldesboch: Bertoldus de Bittelschiez. (Bittelschiess Sigmaring. At Butelschiz Bader bei Mone L 76. n.984 
Hieher zu ziehen ist jedenfalls der Untergau der Albuinsbaar, Buadolteshuntare {8täim L 280), der nicht sehr entfecnte 
Orte aufweiset. 

10) Abgegangen. Eine Spur ist noch abrig im Rastelhof unfern Seefelden. Auch in Ueberlingen erscheint 1251 
ein Borger »dictus der Rastaer.c Bader bei Mone Zeitschr. IL 95. 

11) Ramsen unfern Stein a. Rh. 

12) Frittlingen bei Spaichingen WOrtemb. Baar. Ifitten in dem Zollem-Hohenberg*schen Gebiet 

13) Es war die Clausel nicht bestimmt worden, die wir z. B. bei der Schenkung Heinrich EL an Stein 1007 sehen, 
üsserm. Ep. Bab. Cod. prob. S. 18 u. A. 

14) Allenspach L. A. Konstanz hatte also, wie Reichenau, damals schon Weinbau. 

15) Caritas ist in unserer Urkunde offenbar dem plenum servitium (yg. d. militär. Serrice) entgegengesetzt Dieses 
heisst die den München bewilligte ausserordentliche Mahlzeit, welche Bedeutung Caritas als Uebersetzung Ton aytat^ sonst 
auch hat Caritas aber ist hier die den Mönchen an diesen Jahrzeittagen verabreichte PorticHi Wein. Vg. Brmdbmeier 
8. ▼. No. 5. 

16) Vg. EmL IV. Schwiegerrater Bezelins Ton Villingen. Mit den Ahnen Berhtold L Ton männlicher Seite wären 
wir also durch diese Stelle nidit weiter gekommen, doch dOrfte es nicht zu schwer fidlen und mag einer andern Gelegen- 
heit Torbehalten bleiben, das €^chlecht urirandlich nr»ch um 100 Jahre rttckwifts zu Tcrfolgen. 

17) Wiechs B. A. Blumenfeld. Diese SteUe dient zur genauem Begrenzung des Klett- and Hegaues, zn welch' 
lezterm nach der Urk. von 1067, das Gebiet der rilla Schaffhausen theilweise noch gehörte. Die Grenze wandte sich 
wahrscheinlich hinter Mörishausen, welches zum Hegau zählt, nach Nordosten, stieg bei Thengen die Höhe des 
Randengebirgs hinan und hatte in der Eitrach, die auf der Wassersdieido bei Blumberg zugleich der Wutach und Donaa 
mfliesst, die Scheidung Ton der Baar, in der Wutach sodann Tom Albgau. 

18) Dormetingen 0. A. Rotweil, wOrtemb. Baar. Dieser Cuntharius war aUem Anscheine nach eben jener milea, 
weldier die Güter im nahen Frittlingen Tom Abte zu Lehen erhalten hatte und so durch ein freiwilliges Gesdienk der 
ursprOnglichen Stiftung einige Entschädigung bot 

19) Erste Erwähnung des Schlosses Nellenburg. Die dabei gelegne Villa am Nenzinger Berge ist sicher niehl 
das fernere Nenzingen, sondern das nachmalige Städtchen Stockach. 

21) D. h. der das Vogtrecht Ober die Friedhofkirche Tom Abte zum Ritter-Lehen tragen soll 

22) Wahrscheinlich dachte Eberhard, wenigstens bei der schriftlichen Abfiissnng der Urkunde daran, seinen Sohn 
Eckehard, der später Abt zu Reichenau wurde, mit dieser Pfründe zu versorgen. 
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23) üdalrich, früher Dekan von Reichenau, war Abt von 104&^1070. Da Eaher Heinrich IIL d. 5. October 1056 
starb, 80 18t die Urkunde zwischen J&nner und September ausgefertigt, vielleicht den 17. August, am Jahrestag des 
Todes Mangold's. 

24) Wol der gleiche Schirmyogt des Hochstifts Constanz, der 1048 auch die Urkunde fftr Kloster Petershausen 
fertigen Iftsst. Mane Quellens. I. 132. Nach dem durch Bader zu erwartenden Stiftungsbudi von St Georgen der Sohn 
des Stifters dieses Klosters Hezilo Ton Wald (bei Kftnigseck), nach dem Güterbesiz und erblicher Schirmyogtei Ober 
Beichenan zu schliessen vom Stamme der Nellenburger. 8. EinL ÜL 



Vffl. 

1059. 22. NoTenber. NeoeiibDrg. (RaniDbDrg.) 



Heinrich IV. 

verleiht dem Grafen Eberhard Münzrecht in seiner Villa Eirchheint 
Aus gleichzeitiger Abschrift im Staatsarchiy zu Schaffhaosen. 



GL hainricus divina favente dementia Rex. Notum sit omnibus Christi nostrique fidelibus. tarn 
fotnris quam presentibus. qualiter nos ob interventum et peticionem dilecte genetricis nostre impera- 
taricis Agnetis Comiti Eberhardo propter fidele eius servitium monetam in yiUa qae vocatur Kiricheim 
in pago neehargowe in comitatu Eberhardi comitis^) m proprium dedimus ac tradidimus cum omn 
inre et utilitate que ullomodo inde provenire poterit. Ea scilicet ratione ut prefatus Eberhardus 
Comes liberam dehinc habeat potestatem de eadem Moneta dandi commutandi precariandi vel quecum- 
qae sibi placuerit inde faciendi Et ut hec nostra Regalis tradicio firma et inconvulsa omni permaneat 
evo hanc cartam inde eonscriptam manu nostra ut subtus videtur corroborantes sigiUi nostri impres- 
sione iussimus insigniri. 

Signum Dni Henrici IV. Begis. 

Gebehardus Cancellarius vice Lutbaldi Archicancellarii.') 

Data X. KaL Dec. Äo. Dm H. IV. Reg. Ordin. VL Regni IV*- Actum Nuwenbui^») 

Die ürinmde ist angeführt bei Stalin W. G. L 618. Das dort erw&hnte Original habe ich in Schaffhausen nicht 
ünden können. A. a. 0. ist die Wahl zwischen Stadt Kirchheim und dem ehmaL Beichsdorf Kirchheim bei Besighemy 
gelassen. StäUn hat sich aber später für Kirchheim unter Teck entschieden. In der Nähe von Kirchheim haben auch 
die Terwandten Zäringer Teck erhalten. 

1) Schwerlich Eberhard der Selige. SoUte es nicht jener Graf Eberhard sein, der als Rathgeber Heinrich*s lY. 
erwähnt wird und nach 1076, dem Todes^jahr Ebeiiiards des jOngem von Nellenburg noch vorkommt? Vg. Bader bei 
^iane Zeitschr. L 87. Möglich wäre indessen doch, dass der Nellenburger die Grafschaft des Neckargaues als Entschädi- 
gung für seine Ansprache an den Thurgau erhielt , der um diese Zeit auf Berhtold L von Zäringen flbergieng. 

2) Der Kanzler Gebhard tritt an Winithers (GOnther's) Stelle bei dem Enkanzler litttbald, Erzb. ▼. Mainz, eb aeifc 
105& Vg. Dümge Reg. S. 107. Wddenb. Cal 243. 

3) Der Ausstellungsort ist wol nicht Neuenburg am Rhein, obgleich um diese Zeit Siz einer mit Miaffhaniqp 
in Beziehung stehenden Grafenfamilie yg. Kirchhof er ä. Verg. S. 84., sondern Naumburg, vg. Urk. DL 
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IX. 

1067. Pforzheim. 



Heinrich IV. 

verleiht dem Grafen Eberhard von Neuenbürg die hohe Jagd des Forstes unterhalb seiner 

Herrschaft Schaffhausen. 
Hegest vom. Original im Staatsarchiv zu Schaff hausen. 



In nomine sande et individue Trinitatis. Heinricus divina favente dementia Eex, \\ Notum sit 
Omnibus Christi nostrique fidelibus. tam futuris quam praesentibus. qualiter nos ob interventum ac 
Peticionem Berthe Reginse regni thorique nostri || consortis dilectissimae. et Epponis Niwenburgensis 
Epi.*) aliorumque fidelium. Comiti Eberhardo fideli nostro bannum legitimum foresti infra predium || 
suum in pago gletgowe et hegowe in comitatibus Gerungi^ et Loodewici^ comitum siti et in sub- 
scriptis finibus ac locis determinatis hoc est de Rodrich esst ein*) || ad renum et sie totum renum ad 
t^rwerf et totum. louphareberch et de meta munstiga ad petram Strubineich et Ymphlun et ad schowgen 
metelinc et totum marchunech ad saltum ad Byederen ad petram Buochherg de buochberg ad orsen- 
tale et ad müleherch et ad gartespurch et ad Einhart et totum Rinhart ad Roderichesstein super 
cervos et cervas || apros et sues silvaticas nostra regali potestate in proprium dedimus confirmauimus 
cum omni iustitia ac iure perpetuo obtinendum sibi concessimus. Si quis vero hunc bannum || et hoc 
infregerit preceptum Ix solides predicto comiti Eberhardo sciat se compositurum. Et ut haec nra 
regalis traditio stabilis et inconvulsa omni permanea || aevo hanc cartam scribi. manuque propria cor- 
roborantes. sigilli nostri impressione iussimus insigniri || 

Signum Dni Heinrici quarti Regis. 

Sigehardus Cancellarius vice Siegefridi Archicancellarii.*) (Monogramm.) 

Data AÖ. Dnce Incam. MLXVII. Ind. V. Anno autem ordin. Dni Heinrici IV. reg. XV. Regni 
vero XI. Actum Phorzheim feliciter. Amen. 

Die von Herrn Staatsarchivar Amman -Kuhn mir zur nochmaligen Vergleichung* gütigst mitgetheüte Abschrift 
enthält in den Ortsnamen folgende Varianten: demetemunsdga. ymfun. slougenmetelinc. wirleberg. Das rechts vom Mono- 
gramm aufgedrückte Siegel zeigt den König mit dem Reichsapfel in der Linken, sizend auf dem Thron. Von der Um- 
schrift noch lesbar: HEINRICVS. 

1) Naumburg. Eberhard, oder Eppo hatte den dortigen bischöflichen Stuhl von 1045 — • 8. Mai 1078 inne. Lifflt 
seine Intercession nicht auch auf eine Verwandtschaft mit den NeUenburgem schliessen? Mooyer Onomast S. 74 nennt 
ihn — bezweifelnd — einen Grafen von Wippra. 

2) Der gleiche, der 1093 (Kirchhofer älteste Vergabungen etc. S. 30) als (rero de Stülingen vorkommt? Oder nicht 
vielmehr sein Vorgänger? Vg. oben S. 12—13. 

3) Von den Ramsberg-Pfullendorfschen Hegau-Grafen. S. m. Heiligenberg S. 102 u. o. S. 13. 

4) Von dieser Grenzbestimmung scheint mir nur so viel klar, dass sie östlich, zwischen Schaffhausen und Hilzingen 
beginnt, (vg. d. ürk. v. 1122 mit der von 1050), dann mit dem Walde Rinhart zum Rhein lief; bei'm ürwerf ■— unter 
den Mühlen von Schaffhausen — die Kleckgauer Grenze betrat, sofort die nördliche Richtung gegen Riedem am Sand 
einschlug und dann gegen die Enge und den Bonenberg sich wieder nach Osten zog. 

5) Beide, Kanzler und Erzkanzler schon 1061 {Dümge Reg. S. 108.) Sigfried von Eppenstein folgte in diesem 
Jahre auf Liutpold (von Bogen?) Mooyer S. 62. 

6) Pforzheim. Der Ort wurde wahrscheinlich aus Königsgut Besiz de« Calwer Geschlechts und zwar noch bevor es 
sich in die Linien von Eberstein, Forchheim, Staufenberg theilte. Daher die viertheiligen oder achttheiligen Ansprüche 
seiner Erben an die Güter in und um Pforzheim etc. Einen Theil erkaufte Kloster Uirschan (CJod. Hirsaug. Stuttg. S, 33.) 
Der Eberstcin'sche gedieh an die Markgrafen von BaJen mit den übrigen Besizungen der Ebersteiner. Der Calw'sche 
Antheil, zu welchem gewiss das Lehen des Marktes und der Jurisdiction über Stadt gehörte, erbte von dem Pfalzgrafes 
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Gottfried Ton Calw und dessen vor ihm gestorbenen Tochterman Weif VI. auf des lezteru Neffen, Heinrich des Löwen, 
dessen Sohn Herzog Heinrich, der Pfalzgraf, Sculteto et uniyersis civibus suis in Phorceim verkündet, dass er Herrenalb 
in seinen Schuz genommen. 1103. Bader Badenia HL. 184. Dambacher Ürkund.-Buch von Her-enalb bei Motte 
Zeitschr. I. 109. Der Antheil der Hohenstaufen rührt wahrscheinlich von dem Kaufe der Weif sehen Herrschaften durch 
Kaiser Friedrich I. her, und da durch die Vermählung der Tochter des Pfalzgrafen Conrad, Bruder Friedrichs I., mit 
Heinrich dem Schönen die Pfalz an das Hans Heinrichs des Löwen kam, so waren die etwaigen streitigen Ansprüche 
vereinigt, und es gieng später der Calw'sche Antheil auf Pfalzbaiem über. Die Martinskirche in der Altstadt stammt 
aus dem X. Jahrb., die Schlosskirche aus der Zeit Gotfrieds von Calw, oder Heinrichs des Sclfönen. 



X. 

1080. 3. lai. Yom Lateran. 



Bulle Gregors VTL 

über die Verhältnisse des Klosters Allerheiligen. 
Vom Original ini Staatsarchive zu Schaffhausen. 



Gregorius Episcopus. Servus Servorum Bei. Düedo in Christo Wühelmo Ähbati Hirsa/ugensis coenobii 
Sciutem et apostolicam henediäionem, Quoniam pervenit ad nos quod Religio tua curam Monasterii 
sacrosancti salvatoris iuris apostolice sedis cui etiam duodecim aurei quorum XX. unciam faciunt ex 
eodem Monasterio singulis annis persolvi debent, siti in villa Scaphusa in Episcopatu Constantiensi. 
obsecrante Comite Burchardo virisque religiosis hortantibus eo duntaxat tenore suscepit ut predictus 
Comes qui sibi in prefato Monasterio quasdam quasi proprias condiciones vendicabat demissa atque 
renunciata omni seculari potestate locum ipsum liberum esse permitteret. Studium dilectionis tue pro- 
bantes quod factum est Apostolica Auctoritate firmamus. Et quia per te locus ille sicut audivimus ad 
religionis statum domino miserapte cepit assurgere. Nos in quantum valemus perpetuam illic sancti- 
tatis stabilitatem providere cupientes fratemitati tue super cenobium illud nostre soUicitudinis vicem 
committimus ut fratres ibi disciplinis regularibus instruere mores eorum vitamque competenter insti- 
tuendo ea que ad animarum salutem pertinent vigilanter providere ac maxime ut inibi abbas secundum 
deum ordinetur procures. Preterea ut sepefati monasterii fratres sine inquietudine propositum suum 
valeant securius et propensius exequi ac omnipotenti domino debite devotionis obsequium instanter et 
gratanter exolvere*) volumus et apostolica Auctoritate praecipimus ut nuUus sacerdotum Regum aut 
ducum aut Comitum seu quelibet persona presumat sibi in eodem loco aliquas proprietatis conditiones 
nee hereditarii iuris nee advocatie nee investiture nee cuiuslibet potestatis que libertati monasterii 
noceat vendicare nee omamenta ecclesie sive possessiones invadere nainuere vel alienare sed ita sit 
ab omni seculari potestate secura et Romane Sedis libertate quieta. Sicut constat Cluniacense Mona- 
sterium et Massiliense manere. Abbas autem advocatum quem voluerit eligat quod si is postmodum 
non fiierit utilis monasterio eo remoto alium constituat. Privilegium autem quod bone memorie Pre- 
decessor noster Alexander contra sanctorum patrum statuta aliqua surreptione vel deceptione inductus 
eidem loco fecit in quo Heverardo comiti eiusque posteris advocatiam et preficiendi Abbatis pote- 
statem et tocius rei administrationem concessit hoc canonice correctionis sententia per apostolicam 
functionem utentes infirmamus et infringimus atque cassamus. et ne per hoc alicuius temeraria 
Cupiditas in audaciam sue perdicionis erumpat apostolica potestate in irritum devocamus. Si quis 
ergo contra hoc salubre preceptum nostrum pertinaciter ire temtaverit gratiam beati Petri se indubi- 
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tanter amissurum admonitusque semel bis et tercio per competentes inducias si non resipuerit et 
si delictum suum emendare contempserit. sciat se divino anathemute innodatum et a corporis et 
sanguinis dominice communione alienum. Illud etiam Romane libertatis munus confirmandum subiun- 
gentes adiecimus ut si aliquo tempore Constantiensi ecclesie presidens ab Apostolica sede discordaverit 
eique inobediens fuerit. quod confirmante Samuele peccatum aviolandi et idolatrie scelus est. Dicente 
quoque beato Ambrosio in üb. epp. Ereticum esse constat qui Romane ecclesie non concordat. liceat 
abbati sibi suisque a quocumque religioso episcopo placuerit ordinationes consecrationes et que ad 
episcopale officium pertinent expetere atque suscip^re vel ad Apostolicam Sedem recurrere. Obser- 
vatores autem huius nostri precepti remissionem omnium peccatorum suorum et gratiam bonam a 
domino consequantur. 

Dat. Laterani V. N. Mai Ind. III. Äö domin. ine. LXXX. Ao vero pontificatus. Dni Gregorii 
pp. VII. Octavo. 

Diese nicht nur für die Geschichte des Klosters Allerheiligen, sondern für die geistlichen Verhältnisse jener Zeit 
überhaupt merkwürdige Urkunde war Joffe, Reg. Pontif. I. 439, nicht bekannt Zugleich giebt sie ein weiteres Beispiel von 
Angabe der Jahzahl nach christlicher Zeitrechnung. Man hatte nur im Allgemeinen Kunde, dass die Bulle Alexanders 11 . 
Ton 1068 durch unsere Urkunde widerrufen worden sei. (Neug, Ep. Const I. 469. Bader bei Mone I. 74.) Ich habe 
indessen gerade die Urkunde Alexanders nicht finden können, welche auch Joffe unbekannt blieb. 

Es war also der Renovator des Klosters, Abt Wilhelm von Hirschau, welcher die völlige Unabhängigkeit desselben 
von aUer weltlichen Gewalt zur Grundbedingung seines Wirkens gemacht hatte. Vielleicht mochte der Graf Burchard 
selbst sich gegen diese Bedingung sträuben; die Formel »pervenit ad nosc Eingangs der Urkunde spricht dafür, ebenso 
der Umstand, dass Abt Wilhelm schon 1080 sich wieder von Schaffhausen entfernt, dass Graf Burchard in der nächsten 
Urkunde vpn 1083 als Schirmvogt des Klosters handelt, dass die Schirmvogtei auf den Grafen Dietrich von Nellenburg 
und seinen Bruder Adalbert erblich übergteng. (Bader l. c.) 

Wie wohl berechnet aber für das Wohl des Klosters die Forderung Wilhelms und die Bestimmungen unserer Ur- 
kunde waren» ei*sieht man aus dem Gegentheile, wie es in der Urkunde von 1122 sich zeigt. 

Der Schluss des päpstlichen Schreibens ist indirekt gegen Bischof Otto I. von Ck>n8tanz gerichtet, der schon 1077 
vom Gegenkönig Rudolf als Anhänger des Kaisers vertrieben, nach des leztem glücklichem Treffen bei Sigmaringen aber 
wieder eingesezt, später von Gregor Vü. gebannt, aber wieder vom Banne ledig gesprochen wurde. Vgl. Lib. Her. im 
Gesch. Freund v. Einsiedeln I. I. 134 — 135. Verz. d. Bisch, v. Constanz bei Mone Quellens. I. 406. 



XL 

1083. SchaffbaDsen. 



Oraf Burchard von Neuenbürg 

als Klostervogt von Wagenhausen vertauscht Güter in Schluchsee gegen Wagenhausen von dem 

Edeln Tuto von Wagenhausen. 

Aus dem Original im Klosterarchiv von Schaffhausen. 



Im nomine soe et individue Trmitatis. Noverit omnium Christi fidelium presens scilicet et fu- 
tura II solers industria quod comes Burchardus (de nellenburc) monrii S. Sal- || vatoris advocatus^) 
iUustri viro Toutoni de Wagenhu || sa decenter ab eo rogatus cum consensu (dni) Sigefridi abbatis *) 
predium quod ad prefa||tum monasterium pertinebat in loco qui Sclohse*) dicitur eidem Toutoni projj 
predio suo quod in prefato loco Wagenhusa habere visus est tradidit. || Quod item Touto postea devo- 
tissime implevit. [Pre] dium (namque) quod pro || miserat monasterio (cum manu matris sue prefate) 
dedit. et insuper quid quid in locis Slate *) || Dorf *) bazmundinga ®) et hohensteti^) habeae visus est pro 
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reme || dio anime sue et parentum suorum superaddidit ea videlicet || spe licet absque ulla condi- 
cione ut in leco Wagenhusa aliqui || pauperes Christi alerentur. || Actum in villa scaphusa in basilica. 
S. SaWatoris || Äö" ab ine. dorn. iriiXXXIII. Ind. VI. coram idoneis testibus f| quorum hie nomina 
subseribuntur. B. eomes. ^ Adelbolt de niuheim ^) || Chono de seolwing ^^ Chonrad filius eins. Wipprech 
de hunerhusen ^^)^| Rudolf de wilichinga.**) Wiprecht de walth || usen,^^) Waceli de botinhoven ^*) || 
Eberhart de bancheleshoven ^^) Huc de hiuuinga. ^^ 

pie Urkunde selbst trägt alle Merkmale der Aechtheit, zugleich aber auch eilfertiger Schreihuug mit vielen 
Abkürzungen z. B. q. für qui, qd für quod, poa für proptera. Von Predium ist die erste Sylbe fast verwischt, doch die 
Form der Buchstaben noch zu erkennen. Die eingeklammerten Zusäze sind von einer Hand des XII. Jahrhunderts mit 
schwärzerer Dinte über die Zeilen geschrieben. Ich glaube, dass es von dem Archivar des Klosters Allerheiligen behufs 
des Prozesses geschehen sei, der zn Anfang des Xu. Jahrhunderts über das dort gestiftete Elösterlein vor dem Bischöfe 
üdalrich zu (Konstanz geführt wurde. Sie entscheidet allerdings für Schaffbausens Ansprüche an Wagenhausen, wie schon 
Bemold gethan, der von St. Blasien sich nach Schaffhausen übersiedelt hatte und diese Urkunde also wohl kannte (ad. 
an. 1092. 1096). 

Der Sachverhalt ist foldenger: Tuto von Wagenhausen, der nach dem Wortlaute unserer Urkunde eine angesehene 
SteUe unter den Freien eingenommen haben mag, war, nachdem seinem Wunsche zufolge die Zelle Wagenhausen durch 
Abt Sigfrid von Schaffhausen gestiftet werden war (Leb. Eberh. bei Mone c. 43), wirklich in lezterm Orte in's Kloster 
gegangen. (Chr. Petr. bei M(me S. 147.) Er verliess aber das Kloster wieder und forderte nun seine Vergabungen 
zurück, — eine für jene Zeit auch nicht ohne Beispiel dastehende Handlung. (Leben Eberh. c. 23.) Pabst Urban 
hatte sich zwar energisch gegen den Widerruf dieser Schenkung ausgesprochen, aber, wie es scheint, ohne gewünschten 
Erfolg. Vgl die Anm. 7, 8, 11 zur Urk. Xu. von 1092. 

Das Kloster Schaffhausen hatte, um Schlatt, Dorf, Basendingen ruhig behalten zu können, ihm Wagenhausen 
und Honstetten wieder abgetreten und er Ersteres dem Bisthum Constanz vermacht, von welchem es an Peterhausen 
gedieh, nicht ohne dass später ebensowohl Kloster AUerheiligen, als St Gregorien zn Stein am Rhein die alten Ansprüche 
darauf erhoben (Chron. Peterh. S. 156). Ja ersteres hatte wohl die seinigen bei Bischof Üdalrich durch die Einsezung 
des Abts Uto durchgesezt; als aber lezterer abgesezt wurde, war der Petershauser Mönch Gebiuo, der nachmalige Vor- 
steher von Fischingen wieder eingesezt worden. Nun aber war ja Wagenhausen von Tuto gar nicht geschenkt, sondern 
nach unserer Uitende mit Schluchsee vertauscht worden. Es konnte daher rechtlich gar nicht abgetreten werden, selbst 
Umgang genommen vom Mangel der in der Urkunde von 1050 und von 1100 für Constanz (Nr. VL und XXXFV.) bei 
Vertauschung von geistlichen Gütern zu beobachtenden Formalität des Ausspruches, dass der betr. Kirche dadurch kein 
Schaden geschehe. Es hatten daher die nachfolgenden Aebte von Schaffhausen allen Grund zu ihren Reclamationen. 
Wer übrigens ausser dem Kloster Schaffhausen und seinem Rechtsnachfolger Tuto Ansprüche auf Schluchsee machen 
konnte, ist aus Dümge Reg. S. 117 zu ersehen. 

1) Ueber die Stellung des Grafen Burchard vgl. die Urk. v. 1080 Anm. 

2) Sigfrid der Nachfolger Wilhehns von Hirschau war Abt von 1080, oder 1081 bis 1096. Vgl. Mon« Quellens. S. 80. 

3) Schluchsee, Dorf am gleichnamigen See B.A. St BUsien. Der in Klammer gesezte Nachtrag von der Zustim- 
mung der Mutter Tuto's zu dieser Schenkung sollte wohl den vom Chron. Petersh. a. a. 0. erwähnten Anspnlchen der 
Verwandten Tutors begegnen. Das Dorf selbst fällt wohl noch ausser die Marknngsgrenze von St. Blasien in der falschen 
Urkunde von 983 {Dümge Reg. p. 10. vgl. 20), findet sich aber später als St. Blasi'sches Besizthum. 

4) Schlatt am Randen, B.A. Engen. Auch Reichenau hatte hier eine Schenkung von Herzog Burchard von 
Schwaben erhalten. Nach Kirchhofer S. 16 Schlatt bei Diessenhoven. 

5) Dörflingeu bei Schaffliansen. Oder wäre an Altdorf bei Engen zu denken? Nach Kirchhof er S. 16. Dorfin = 
Dorf, Cant. Zürich. 

6) Basadingen, Cant Thurgau. Vgl. die Anführung unserer Urk. bei Kirchhofer älteste Verg. S. 16. 

7) Dieser von Dümge einmal als Hochstetten gedeutete und für unbekannt ausgegebene Ort (Reg. S. 118, 119) ist 
sicher Honstetten im Hegau, B.A. Engen. 

8) Kaum Burchard von Neuenbürg, welcher die Urkunde aussteUt; — vielleicht Herzog Berhtold H. von Zäringen. 
Seinem Vater war nach seiner Aecfatung durch Heinrich IV. 1073 der Herzogstitel entzogen worden. Urk. v. 17. Juni 1077 
bei HerrgoU Gen U. 126 »quendam comitatum aitum in^pago Brisgowe, Berhtolfo iam non dud iusto indicio sublatum.« 
Dem Sohne war bis zu der 1096 erfolgten Aussöhnung mit dem Kaiser der herzogliche Titel von Kämthen gewiss wenig- 
stens streitig gemacht; den von Schwaben erhielt er von der päpstlichen Part hei erst nach dem Tode seines Schwagers 

1090) und zwar in feierlicher Uebertragung durch die dem Kaiser feindlichen Grossen 1093. Vgl Stalin H. 283. Selbst 
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Bemold nennt ihn 1078 marchio, erst spater dux (Stalin I. 550) und in der Urkunde von 1087, in welcher wir ihn zuerst 
nach dem 1078 erfolgten Tode seines Vaters als dux aufgeführt finden, ist sein Bruder, Markgraf Hermann nur comes 
genannt. StcUin ü. 317.) 

9) Unbek. wenn nicht Nenhausen bei Engen, oder am Rheinfall, da die gleichzeitigen Besizer von ersterm bei 
Kirchhofer mit andern Namen vorkommen. 

10) Nach Kirchhofer S. 26 bei Fischingen. 

11) Hünerhausen, mir unbekannt. Sollte der Name sich vieileicht ia Hausen verloren haben und Hausen am 
Ballenberg sein, wo Schaffhnusen Gefälle hatte? Kirchhofer S. 13. 

12) Wilchingen bei Nünkilch, Cant Schaff hausen 

13) Kaum Waldhausen bei Bräunungen, sondern vielmehr der eingegangene Zäringische Ort bei Yillingen. 

14) Bottighofen, Cant. Thurgau. 

15) Bankholzen in der nachmaligen Bischofshöri. 

16) Hüfingen in der Baar, jezt B.A. Donauesöhingen. Der gleiche Hugo findet sich bei Kirchhofer S. 24 Anm. 30, 



xn. 
1092. 26. Jan. Anagni. 



Urban IL 

bestätigt des Klosters Schaflfhausen Freiheiten. 
Vom Original im dortigen Staatsarchiv. 



Urbanus Eps Servus Servorum Dei Dileotissimo Filio Sigefrido Abbi Monasterii Sei Sal- 
vatoris in Villa Scafhusin Eiusque Suocessoribus Begiilariter Substituendis In Aeternum. j| 

lustis votis assensum praebere piisque peticionibus aures accomodare nos convenit qui licet 
indigni iusticie custodes atque praecones in excelsa apostolorum et principum (Petri et Pauli) specula 
positi dno disponente videmur existere || Tuis igitur tuorumque frum fili in Xo dilectissime SIGE- 
FRede et Burchardi comitis iustis peticionibus et religiosis votis annnentes. atque predecessoris nri 
pie memorie GREGORII privilegii fonnara scientes. ^) || cenobium sei sajvatoris in villa scaphusa ab 
Eberhardo comite in honore scorum oium constructum in ius perpetuum et tutelam aplice sed» spe- 
cialiter sicut predictus noster predecessor suscepit. et || nos suscipimus. et quicquid prefato monrio 
concessit huius nri decreti pagina concedimus et corroboramus. Tibi itaque tuisqne Icgitimis succes- 
soribus idem monasterium regendum et regulariter dis || ponendum cum oibus que eidem ex predic- 
torum facultatibus seu aliorum fidelium oblatione iam concessa sunt, vel in posterum iuste et legaliter 
concedentur. presentis privilegii nri au || ctoritate confirmamus. Preterea ut prefati Monasterii fratres 
sine inquietudine propositum suum valeant securius et propensius exercere et onmipotenti deo debite 
devotionis obsequium gratanter exsolvere |) statuimus et apostolica auctoritate interdicimus ut nullus 
sacerdotum. regum. ducum. aut comitum seu quelibet magna aut parva persona presumat sibi in eo 
loco aliquas proprietatis conditi || ones. non hereditarii iuris, non advocatie. non investiture. non cuius- 
libet potestatis que libertati monasterii noceat. vendicare. non omamenta ecclie sive possessiones inva- 
dere. imminuere aut ali || enare sed ita sit ab omni potestate securus*) et romane sedis libertate 
quietus. sicut constat cluniacense et massiliense monasterium mauere. Cellulas autem sce agnetis *) 



*) sie. 
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que in sca || phusa sita est et sce marie que vachinhusen^ dicitur precipimus et apHca auctoritate in- 
terdicimus ut nullus occasione qualibet a prefati monasterii proprietate alienare audeat. sed in e6 
ordine ma |( maneant"^ quo a te fili Sigefrede instituta sunt. Constituentes quoque ut neque tu 
aut quilibet tuorum successorum prefatas cellulas destruere. vel ea que iis iam iuste concessa sunt 
seu concedentur || temere et violenter presumat minuere aut auflfere. Obeunte vero te nunc eiusdem 
loci abbate vel tuorum quolibet successorum nullus ibi qualibet surreptionis astucia seu violentia prse- 
ponatur. nisi quem fres com || muni consensu vel frum pars consilii sanioris elegerint, Consecrationes 
altarium basilicarum ordinationes clericorum krisma oleum scm et cetera ad epale officium pertinentia 
ab Epo constantiensi in cuius estis || dioecesi accipietis. si tamen catholicus est. et gratiam et communio- 
nem aplice sedis habuerit.*) et si ea gratis et sine perversitate impendere voluerit. Alias vero liceat 
vobis catholicum quem volueritis adire antistitem et ab eo || consecrationum sacramenta suscipere vel 
ad sedem aplicam recurrere. Qui aplica fultus auctoritate po[stul]ata indulgeat. Abbas autem cum fribüs 
aduocatum quem voluerit instituat. Qui si postmodum monasterio inu || tilis fuerit remoto illo alius 
prseficiatur. Yosque filii in Xo dilectissimi oportet regularis discipline institutioni sollicitius et devotius 
insudare et quanto estis a secularibus tumultibus liberi tanto studiosius placere deo totius || mentis et 
corporis viribus anhelentes*) precipue studentes romane ecclie decreta venerando servare. cuius 
patrocinio ab omni iugo viventium estis donante domino praemuniti. Ad indicium autem praecepte 
huius a romana ecdia libertatis resoluta que prius posita fuerat. pensione per singulos annos unciam 
auri lateranensi palatio persolvetis.*) Siquis sane deinceps archieps. eps. imperator. aut rex. princeps 
aut dux. comes aut vicecomes. judex aut || persona quelibet potens aut impotens. huius nri privilegii 
paginam sciens contra eam temere venire et eorum que concessa vel statuta sunt quicquid irritum 
liacere temptaverit scdo aut terdo commonitus si non satisfactione || congrua emendaverit etemo se 
anathemate innodatum. et a corpore Xi et ecclie auctoritate potestatis aplice segregatum cognoscat 
Conservantibus autem pax a deo et misericordia presentibus et futuiis sclis || conservetur. Amen. 
Amen. Amen. 

Datum Vn kl. Februari Anagnis Anno dnce ine milles. nonagesimo .... ind. XV. Pontificatus 
Urbani ScTi p.p. IIII Scripta per manus lanfranci cancellarii sac. palatii.^ 

Das mit Ausnahme weniger durch den Bruch des Pei^g^aments entstandenen Lücken voUständig erhaltene Original mü der 
bleiernen Bulle ist im Staatsarchive. Ausser diesem befindet sich von demselben Papste daselbst eine SchutzbuUe in ähnlichen 
allgemeinen Ausdrücken, ohne die Erwähnung von Wagenhausen, mit dem Eingange »Urbanus Epus servus servorum dei. 
Karissimo Sigifrido Abbi monrii Quod in loco scephusen ad bonorum omnium scorum situm est Eiusque successoribus 
regulariter substttuendis in perpetuum. Postquam ligandi aut solvendi in coelis et in terra beato Petro eiusque successoribus auc- 
tore deo etc. Der Schluss lautet: »Datum Romae per manum Johis sce romane ecclie diaconi card. Prid. non. mar. 
Ind X... Ao dnce Incam. M. X. C. Ao vero pontif dmni Urbani ppe secundo.*^ Die Eanzleischrift ist aber so voller Ab- 
breviaturen und Verzerrungen, dass schon Ruegger den Versuch völliger Entzifferung wieder aufgab. 

♦) So die Urschrift. 

1) Von 1080 No. X. 

2) Es ist dies die erste urkundliche Erwähnung des dem Kloster S Salvator verbundenen Frauenstifts S. Agnes in Schaff- 
hausen, in welches Ita, die Gemahlin Eberhards des Seligen, aus dem Weltleben sich zurückzog. Leben Eberhards bei 
Mane QueUens. L und Einl. Abschn. 11. 

3) Die in der Urkunde von 1083 No. XI. vorgesehene Stiftung einer CeUe zu Wagenhausen war also zwischen 1090 
and 1092 vollendet worden. 

4) Diese Stelle bezieht sich auf die damaligen Verhältnisse des Bisthums Constanz, da gerade in diesem Jahr 
Arnold von Heiligenberg dem Bischof Qebhard von Zähringen von der kaiserlichen Parthei als Gegenbischof aufgestellt, 
von seinem Bruder Heinrich und Abt Ulrich von St GaUen mit Waffengewalt eingeführt und Gebhard zur Flucht nach 
St Blasien genöthigt wurde. Vg. Neugart, Ep. Const S. 478 u. u. S. 30 Anm. 2. 

6) Die von Gregor VH. festgestellte Abgabe an die päpstliche Kammer bestand aus 12 Goldstücken, wovon 20 eine 
Urne machten, was also von Urban um 8 Goldstücke, oder ^iq Unzen erhöht wurde, wenn man nicht eine Veränderung 
des Geldwerthes annehmen kann. 
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6) Lanfrank war schon 4 Jahre sp&ter durch Cardinal Johann enettt Die Lflcke nach nonagedmo ist durch «e- 
cnndo zu erg&nzen, was zur Indiction passt 

Joffe reg. Pontific. L 455 kennt diese Bulle nicht, wohl aher einen zwei Tage sp&ter, Anagni 28. Jänner, an Bischof 
Oehhard von Constanz, die Herzoge Weif von Baiem und Berthold (IL von Zfthringen) und den Grafen Bnifaurd tou 
Nellenhurg gerichteten Brief, dass sie den Aht von Schaifhauson g^^n Toto (ton Wagenhausen) schätzen sollen, der 
«in geschenktes Gut dem Kloster wieder nehmen woDe. Sei er nach zweiter und^Mtter ErmahMing unheugsam, so mAge 
Gebhard das Schwert des Anathema gegen ihn aus der Sdieide ziehen. Nemg. Ood üpl aL IL 96. 



xni- 
1094. 2. April. Scliaffliaiisei. 



Schenkung 

von Gütern im Breisgau durch Theoderich an Kloster Allerheiligen. 
Aus dem Original im Staatsarchiv zu Schaflhausen. 



In Christi nomine ego Theodericus *) divine credulus voci qua dantibus dicitur darL insuper 
jn^esentium diffidens instabilitati trado ad mona || sterium S. Salvatoris quod situm est in vüla qne 
dicitur Scafusa ubi venerab. Sigefridus abbas gregi dei praesse dinoscitur quicquid hereditatis habere [J 
videor in pago Briscauga. in comitatu herimani^ in locis infra nominatis hoc est (Rasur) . . Anemuo- 
tinga') tatmannesmate.*) Regol*) || Richinbach.*) Winedoruti^) Baldinga^ cum omnibus pertinentiis suis 
hoc est tarn terris quam domibus mancipiis. casadis. pomarüs. pratis. pascuis. aquis. || aquarumve de- 
cursibus. piscariis. molendinis. silvis vüs et inviis exitibus et reditibus. cultis et incultis quesitis et 
inquirendis seu quicquid scribi aut no- |J minari potest. Hec omnia si ex hac luce subtractus fuero 
sine flliis ex legitima uxore susceptis (Rasur von etwa 5 Worten) de meo iure atque 1| dominio in ius 
ac proprietatem prefati monasterii trado atque transfundo in remedium anime mee et onmium paren- 
tum meorum et omnium fidelium vi- || vorum ac mortuorum. Si quis vero. quod fieri non credo et 
quod non opto ut fiat. hanc cartam traditionis violare et pervertere atque irritam facere voluerit fl 
multam que in carta continetur hoc est auri uncias X et totidem pondo argenti persolvat et super 
hec traditio omni ex parte stabilis || et inconvulsa permaneat Actum Scafhuse ante monrium S. Sal- 
vatoris Ao ab incam. d. MLXXXXIIII Ind. II Mense aprili IV non. eiusdem mensis. luna Xn die 
solis sub testibus quorum hie signacula continentur. Signum Theoderici qui hanc traditionem fieri et 
ce II teros confirmare rogavit. Signum |Burchardi comitis de Neuenbürg advocati eiusdem monrii^ 
Signum Theoderici de Burgelun^®) || Signum Chononis et filii sui Chonradi de Seolvinga.^^) Signum 
Sigebotonis de Rietheim. ^^ Signum Heinrici de Wilichinga^*) || (Rasur von 4 Namen) Signum Berh- 
toldi de Bersiningen.^*) S. Dietmundi Reginboti Wemheri Wieperti de morineshusa" || Cuntram 
de Rote^^) Gozzolt de Groeren.^^) 

Ego itaque Otino indignus presbiter et monachus S. Salvatoris rogatus scripsi et sub. (Monogramm) 
feliciter. 

Die vielen Rasuren machen vermuthen , dass kurz nach der Schenkung der Besitzstand und die Familienverhältnisse 
Theoderichs sich geändert haben mögen. Von diesem reichen Besizstande des Klosters im Breisgalu findet sich sonst keine 
Spur. Sollte es daher gekommen sein, dass Theoderich später eheliche Nachkommenschaft erhielt, so dass sie desswegen 
auch aus dem Codex traditionum weggelassen wurden? Vg. Kirchhof er S. 6. 

1) Dieser Theodorich ist unbekannt; yielleicht ein Verwandter des gleichnamigen Besitzers yon Bflrglen des ein- 
zigen Breisgauer Zeugen unserer Urkunde. 

2) Hermann 11. Markgraf von Baden, vg. Reg. v. 1087 bei Stältn U. 317 
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S) Emmendingeii, Amtsstadt im Breisgao. 

4) Unbekannt 

5) Riegel am Nordende des Kaiserstuhls. 

6) Reichenbach, P&rre Eeppenbach, A. B. Emmendingen. 

7) Wohl Ober- oder IHederwinden bd Elzach. 

8) Jeit Bähungen B. A. Emmendingen. 

9) Vg. die ihn betr. Bemerkung zur Bolle Gregors VIL 

10) Der durch Hebels Gedicht gepriesene BOiglen aof der Höhe, onfem Badenweiler 

11) Anm. 9 zur ürk. yon 1068. 

12) P&rrdorf B. A. Blomenfeld. 
18) Anm. 11. s. ürk. v. 1088. 

14) Nach Kirchhofer abgegang. Ort bei Schaffhaosen. 
VS) Mörishaosen bei SchaflPhaasen. 
18) Das Dorf Roth A. Pfoliendorf. 
17) Qmom, Graol bei Heigerloch. 



XIV, 

1095. 8. October. Lyn. 



Pabst Urban IL 

bestitigt des Klosters Allerheiligen zu SchaShausen Freiheit und Besizungen. 



Ufhanus ^s Servus Servorum dei düecto Sigefrido Schaß^usensi Abbi Eiusque SuccessorUms 
Segtdarüer stibstituendis In \\ Perpetuum. Cum universis sce eccHe filiis ex apHce sedis auctoritate 
ac benevolentia debitores existamus. illis tamen locis atque personis que specialius ac familiarius Ro- 
mane ecdie || adherent. Queque ampliori religionis ^a eminent propensiori nos convenit caritatis 
studio imminere. Igitur annuentes SCI SALVATORIS venerabili cenobio ab Everardo quondam comite 
apud villam scaphusin sub honore omnium scorum edificato et beato || Petro oblato in ius perpjetuum 
et tutelam suscepto Aplice Sedis sicut a pie memorie predecessore nostro GREGORIO Septimo constat 
fiiisse suseeptum. Quicquid etiam inmunitatis idem papa loco ipsi contulit nos quoque concedimus et 
presente decreto corroboramus. ApITca igitur auctoritate statuimus. ut universa. que prefatus comes. 
Eberhardus et filius eins Burchardus ecclie vre in dotem .et possessionem delegavit. partem scilicet 
ville in Scaphusin) eccTiäm in Kirichberg*) cum omnibus decimis || ad eam pertinentibus. item predia 
in pago cletgowe in villis hallaugia superiore et inferiore.^ Item predia in pago Priscaugia in locis 
talehusin*) et scalchstetin^) item in nigra || silva in locis gravenhusin^ et scluischse') et monte 
stouphin^ dictis cum ppiis et communibus. ppus a Rotinbach ad suarzaha usque ad medium || albe 
fluvium.^ item villam Nuwenhusin*^ cum omnibus pertinentibus suis vel quicquid alii quilibet fideles 
cenobio vro de suis facultatibus contulerint quecunque hodie pos || sidet sive in futuro concessione pon- 
tificum liberalitate principum vel oblacione fidelium iuste atque cänonice poterit adipisci firma tibi 
tuisque successoribus et illibata || permaneant De ceUis autem beate Agnetis in scaphusin et beate Marie 
in guachinhusin^^) nominatim interdicimus ne quis occasione qualibet eas audeat prefati Monasterii 
proprietates subtrahere vel alienare. sed in eo semper ordine maneant quo a te kme fili Sigefirede in- 
stituta sunt Nee tibi aut successorum tuorum alicui liceat eas distra || here vel earum bona temere 
aut violenter minuere vel auferre. Si quis vero hactenus eorum quicquid abstulit donec restituat ab 
omnipotentis dei gna alienus existat || Preterea mansuro in eternum decreto statuimus ut nulli omnino 
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viventium liceat in vro monasterio aliquas proprietatis condiciones non hereditarii iuris non advocatie 
II non investiture. nee cuiuslibet potestatis que libertati et quietudini frum noceat vendicare. Abbae 
cum fribus advocatum quem voluerit instituat. Quod si postmodum monasterio inutilis fuerit remoto 
illo alium preficiat^^ Sepulturam eiusdem loci liberam omnino esse decemimus ut eorum. qui illic 
sepeliri deliberaverint || devotioni et extreme voluntati nisi forte excommunicati sunt nullus obstare 
presumat.^^ Si quas vero decimas partim ecclesiis quas habetis vel habebitis a laicis recuperare || 
annuente dno potueritis vris perpetuo usibus mancipandas nullius epi vel ppositi contradictio vos inhi- 
beat Ad hec adicimus*) ut nulli Eporum facultas sit sine RO || mani pontificis licentia vel monachos 
interdictioni vel excommunicationi subicere.*) Nulli preterea homini liceat sepefatum monrium temere 
pertarbare || vel eins possessiones vel res ceteras auferre ablatas retinere minuere vel temerarüs vexa- 
tionibus fatigare. sed oTa integra conserventur eorum pro quorum sustentatione (| et gubematione con- 
cessa sunt usibus omnimodis profutura. quatenus illic deo servientes fres ab omnium potestat^ liberi 
Romane libertatis gna potiantur et a secularibus tumultibus alieni omnipotentis dei speculatione licen- 
tius vacare prevaleant. Obeunte te nunc eiusdem loci abbe vel tuorum quolibet successorum nullus 
ibi qualibet surreptio || ne astucia seu violentia preponatur nisi quem fres communi consensu vel frum 
pars consilii Sanioris secundum beati benedicti regulam elegerint. Consecrationes altarium basilicarum 
ordinationes clericorum krisma oleum sanctum et cetera ad episcopale officium pertinentia ab Episcopo 
Constantiensi in cuius estis dicecesi || accipietis 'si tamen catholicus est et gratiam et communionem 
aplice sedis habuerit Alias vero liceat vobis catholicum quem volueritis adire antistitem |j et ab eo 
consecrationum sacramenta suscipere vel ad sedem Aplicam recurrere. Qui aplica fultus auctoritate 
que postulantur indulgeat. Ad indicium autem percepte a Romana ecclia libertatis auri unciam quo- 
tannis lateranensi palatio persolvatis. Si qua sane deinceps ecclesiastica secularisve persona || hoius 
privilegii paginam sciens contra eam temere venire temptaverit scdo tciove commonita si non satisfac 
tione congrua emendaverit potesta || tis honorisque sui dignitate careat reamque se divino existere de 
perpetrata iniquitate cognoscat atque a sacratissimo corporis et sanguinis dei ac dni |j Redemptoris 
^u'Xi aliena fiat et in extremo examine districte ultioni subiaceat Cunctis autem eidem loco iusta 
facientibus sit pax dni || Nri IHV XI quatenus et hie fruetum bone aetionis percipiant et apud distri- 
butionem iudieii premia eteme pacis INVENIANT. || 

AMEN. _ AMEN^ AMEN. 
Datum Lugduni per Manum Johis See Rom. ecclte. diac. Cardin. VIII idib. octob. Ind. IIP*) |[ 
Ao dnce Incam. MXCV (I) Pontifieatus autem dni Urbani Sei pape Vm. 

♦) Sic. 

Diese BuUe, welche Jaffe Reg. Pontif. 464 ff. nicht kennt, ist mit anhängender bleierner Bolle im Staatsarchive 
zu Schaffhausen. Sie wurde wohl durch den Wunsch des Abts Sigfried hervorgerufen, ausser der (in No. Xu enthaltenen) 
allgemeinen Bestätigung der Freiheiten auch die des Güterbesizes^ insbesondere des bestrittenen zu erhalten und gegen 
Ansprüche der NeUenburgischen Erben gesichert zu werden. 

1) Ein Theil des locus Schafhusan gehörte dem Grafen Adalbertvon Haigerloch, aus dem Stamme der HohenzoUem 
(Eirchhofer die ältesten Vergabungen an das Kloster Allerheiligen in Schaffhausen §. 8) und unsere Urkunde giebt den 
chronologischen Anhaltpunkt für die Zeit, da derselbe gegen das Dorf Herdem eingetauscht wurde. Den nemlichen 
Grafen Adalbert finden wir auch als Theilbesitzer des von Eberhard von NeUenburg vergabten HaUau. vg. ürk. VI Anm. 
3. Nimmt man auch an, dass Schaffhausen erst durch Eberhard selbst erworben sei und nicht zu seinem Stammgute gehört 
habe , so wird doch die dort gemachte Schlussfolge nicht entkräftet Es wäre dann der von Eberhard vergabte Theil von 
Schaffhausen ihm von dem Kaiser geworden, auf welchen er dadurch übergehen konnte, dass Heinrich H. nicht aUe den 
Kammerboten confiscirte Güter an Bamberg schenkte, sondern nur einen Theil. 

2) Es ist hier nicht an den Stammsiz jener Grafen von Kirchberg zu denken, von denen wahrscheinlich Kirchheim 
unter Teck, durch Eberhards Gemahlin Ita (nach Bügger) an diesen kam und theilweise auch später (1107) durch Otto 
von Kirchberg an Schaffhausen vergabt wurde (vg. Urk. VHI. Kirchhof, älteste Vergabungen S. 6. Würt ürk B. S. 196), 
sondern an das kleine Dorf Kilchherg bei Schaffhausen. Nach der Gaueintheilung würde es zum Hegau gehören , dessen 
Gaugrafschaft aber mit der Machtzunahme des NeUenburgischen Geschlechtes eingegangen zu sein scheint 
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3) Ober« und ünterhaDaa, westlich von Schaffhaasen. 

4) Weiler der Pfarrgemeinde Ebringen im Breisgan. 

5) Schallstatty Dorf und Filial von Wolfenweiler, zwei Standen südlich von Freibarg. Das erstere Gat war (nach 
Kirehhcfer älteste Yergabangen S. 13—14) theils von Dietrich von Hachberg geschenkt, theils gegen die Schenkang Nant- 
wichs za Buchheim eingetauscht, wenn es nicht das von Johanna der Tochter Trutwins geschenkte Oleswilare (ibid S. 27) 
bedeuten solL Das leztere Dorf kann jene Schenkung bei Wendlingen durch dieselbe edle Frau Johanna sein, welche 
auch S. 14 bei Kirchhofer erwähnt ist. 

6) Daselbst hatte Graf Eberhard auch eine Gelle zur hl. Fides dem Kloster vermacht, die hier nicht aufgeführt ist 
Das Dorf Grafenhausen wurde erst 1609 von dem Grafen von Pappenheim an das benachbarte Kloster St Blasien 
abgetreten. 

7) Yg. Urk. XL Anm. S, S. 23. Es ist freilich schwer begreiflich, wie Abt Sigfried sich durch den Pabst Schhich- 
see zugleich mit dem eben dafOr eingetauschten Wagenhausen konnte bestätigen lassen. Wie abrigens die Bheinfelder 
Grafen, die Zäringer, die Nellenburger, der Linz- oder Albgau-Graf Otto und sein Sohn Friedrich, wie ein sächsischer 
Graf Ekbert oder seine Gattin Ita einen Theilbesiz an dem Orte haben konnten , lässt sich kaum anders , als durch Hei- 
rath der genannten Geschlechter mit Nellenburg'schen Töchtern erklären , unter welche das Allod Schluchsee getheilt wor- 
den war. Yg. Dümge Reg. Bad. S. 127. Es geben indessen diese Yerhältnisse auch Aufschluss über eine frtkher, als die 
Stiftung von St Blasien in die Thäler des Schwarzwaldes vorgedrungenen Cultur. 

8) Der Berg Staufen liegt gerade südlich vom Schluchsee bei'm Dorfe Staufen, Pfarre Brenden, Gemeinde Bulgen- 
bach, B.A. Bonndorf. Ueber den Streit um diese Besizung vg. Anm. 4 zu Urkunde XXYU, Kopp^s Geschichtsblätter aus 
der Schweiz L S. 154 und meine Recension, Heidelb, Jahrb. 1855, S. 511. 

.9) Eotinbach ist wahrscheinlich Rothwasser, wo bei Rothwasser Dörfle (Altglashütten) jetzt noch die Grenzen der 
B. Aemter St Blasien und Neustadt sind; von da gieng also der AUeinbesiz [von Allerheiligen (propria) zwischen der bei 
Neugart Cod. DipL No. 1092 beschriebenen Grenze der Herrschaft Lenzkirch und dem Schluchsee bis zum Ausflusse 
der Schwarzach aus dem See beiSeebruck; — der gemeinsame Besiz mit Beiseitelassung von Staufen und Grafenhausen die 
8chwarzaf:h hinab bis gegen Hächenschwand zur Alb bei Kuterau. Yielleicht ist Retinbach aber auch das in der Bulle Pabst 
Bugen HL genannte Retinboch, was das naheliegende Reitenbuch Filial von Lenzkirch bezeichnen könnte. 

10) Wohl das Dorf Neuhausen am Rheinfall, Canton Schaffhausen. 

11) üeber Wagenhausen vg. Urk. XI. Aus den folgenden Ausdrücken kann geschlossen werden, dass der Streit mit 
dem Bisthum Constanz über Wagenhausen schon begonnen hatte. 

12) Auch diese Stelle scheint darauf hinzudeuten, dass der spätere Schirmvogt Adalbert die Yogtei über Allerheili- 
gen als Erbtheil angesprochen hatte. 

13) Die Stelle deutet an, dass von Seite der Pfarre Kilchberg oder anderer Klöster Einsprache gegen die häufigen 
Grablegen zu Allerheiligen geschehen war, indem diese immer mit Yergabungen erworben wurden. Auch die folgende 
Stelle über die Bischöfe von Constanz hatte Sure praktische Bedeutung, da gerade damals Arnold von Heiligenberg als 
Kaiserlicher Gegenbischof aufgestellt wurde. S. o. S. 25 Anm. 4 

14) Die Indiction, das Pontifikatsjahr und der Aufenthalts -Ort in Frankreich weisen darauf hin, dass die Jahrzahl, 
statt MXCY., von dem Umstände herrührt, dass — gerade in der Zeit unserer Urkunde — die Bullen Urbans auch nach 
dem Pisaner Jahr datirt werden, welches den 25. März, 9 Monate vor unserer Jahresreehnung begann. Yg. Weidenbach 
Calend. S. 96. S. 217. 
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XV, 

1101. 21. April. Schaffliaiisei in der Allerheiligeikirche. 



OtgOB von Honstetten 

vergabt Güter im Hegau und Argau an Kloster Allerheiligen. 
Aus dem Original des Staatsarchivs zu Schaffhansen. 



In Christi nomine, ego Ogoz *) divine credulus voci qua dantibus dicitur darf insuper presenti ^ 
um dif&dens instabilitati trado ad monasterium quod est situm in villa que dicitur || scaphusa et est 
constructum in honore S. salvatoris et sce Marie atque omnium sanctorum ubi ve || nerabilis Adelber- 
tus*) gregi dei preesse dinoscitur. Et hoc est quod trado. quicquid hodiema die habere videor in 
pago Hegowa in comitatu lodewici*) in locis infira notatis. Zeruti Zehohen || stetin*) et quicquid in 
pago Argowe sub comitatu Odelrici*) [habeo] in istis locis zestofen Zehugensheim |j Zewillincshouwo*) 
ze hunenwilare^ hoc est tam terris quam domibus. mancipiis casadis pomariis || pratis pascuis aquis 
aquarumve decursibus piscariis molendinis exitibus et reditibus || cultis et incultis quesitis et inquirendis 
seu quicquid scribi aut nominari potest. Hec autem omnia de meo iure atque || dominio in ins et 
dominium prefati monasterii transfundo ob remedium anime mee et parentum || meonmi et omnium 
fidelium vivorum atque mortuorum. Si quis vero quod fieri [non credo et quod non opto ut fiat || 
hanc cartam traditionis violare et pervertere et irritam facere voluerit. multam que in carta continetur 
componat hoc est auri uncias X et totidem pondo argenti et super hec traditio omni tem || pore 
stabilis et inconvulsa permaneat Actum in ecclia S. Salvatoris ao ab ine. dni || 1101 Ind. K. Mens. 
April XI. k. Maii lun. XVIII. Die Domin. pasche coram testibus quorum hie || signacula continentur. 
S. Waltonis de sitin.^ S. Inmionis de imendingin.^) S. Gerungi de cimbem.^^ || S. Heinrici de Wih- 
telperc.^*) S. Adalberti de gamertingin.^*) S. guntfridi de goutmoutin || gen.**) S. loutoldi de loudoldes- 
husen.**) S. herimanni debouselingen.^*^) S. Adelberti de gintersbouron.**) S. Me || genfridi de orsin- 
gen.*^ Roeperti dehadolfingen.^^ S. Sigefridi de hohenstetin. S. . de Werenswilare".) || S. R^in- 
hardi de michelnstein.*^ Ego itaque Werinherus indignus diaconus ac monachus (| sancti Salvatoris 
rogatus scripsi et subscripsi amen. 

Diese Urkunde, welche übrigens aUe Merkmale der Aechtheit tr&gt, ist am gleichen Tage and zum Theil Aber die 
gleichen Güter ausgestellt, wie No. 71 bei Dümge Reg. S. 119. Wahrscheinlich hatten die Brüder schon abgetheilt und 
Otgoz die Hegauischen und Aargauischen Güter erhalten. Nach der Schenkung des leztem entschlossen sich auch die andern 
zu gleicher Handlung und erbaten sich zu den Zeugen noch den Grafen Burchard von Ramsheim. (E^önnte dieser nicht 
Bnrchard von NeUenburg sem, der auch bei Dümge No. 70 die Reihe der Zeugen eröffnet?) 

1) Nach der Urkunde No. 70 u. 71 bei Dümge Bruder Sigfrids, Konrads und Eberhards von Honstetten. 

2) Nachfolger des Abts Gerhard, der wahrscheinlich während des ersten Kreuzzuges die Abtei aufgab und Gustos 
des heiligen Grabes wurde. Yg. Mone Quellens, I. 81. Aus unserer Urkunde verglichen mit No. 70 erhellt, dass der 
Bau der neuen Klosterkirche zwischen 1100 und 1101 voUendet wurde. Gebhard wurde schon bald nach 1096 vertrieben 
und erst 1103 oder 1104 gelang es ihm, wieder zum Bisthum zu gelangen. Yg. mein Heiligenberg S. 155—156 Regg. 7 
und 9. Da zugleich der Bruder seines Gegenbischofs Arnolds, der Schirmvogt Heinrich von Heiligenberg 1100 unter den 
Zeugen Burchards ist, später aber Arnold wegen der Weihe der Kirche durch den verbannten, sich im nahen St Blasien 
aufhaltenden, Gebhard Schafihausen bekriegt, so dürfte die Weihe vielleicht gerade in die Zeit unserer Urkunde zu sezea 
sein und dadurch die Anwesenheit so entfernt wohnender Zeugen erklärt werden. 
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8) Von Ramsberg -^ PfoUendorf. Vg. Heiligenberg S. 108. Anm. 3 zu Urkunde ▼. 1045. S. 13 oben. 

4) Reute, Fflial ton Honstetten« BJL Stockach und Honstetten selbst 

5) Gehört dieser ührich zu den Lenzburgem oder Neuenburgem? Yg. Zeerleder ürk. B. der Stadt Bern, Anm. 
n L S. 52 und die Stelle des Stiftungsbriefes von Rougemont S. 56 „WQerius Comes (nach Ruat von Greierz) . . nee non 
Yldricus eiusdem Comitis avunculi fiUus^^ (um 1080). 

G— 7) Zu diesen Ortschaften des Aargaues zfthlt die Urkunde 71 bei Dümge noch Nonnenwilare, w&hrend unsere 
üitande deutlich hunnenwilare, Hunwyl, hat 

8) Seitingen bei Tuttlingen 

9) Inunendingen an der Donau, B. A. Donaueschingen. 

10) Zimmern an der Donau bei Immendingen. 

11) Dümge las in der ürk. No. 70 falsch Wetelsberch, was das WOrtemb. Ürk«-Bnch L 330 berichtiget. Auch 
Wittelinsberg, nach KoJb eingegangener Ort im Eletgau. Yg. Kirchhofer älteste Yerg. S. 33, Anm. 1. 

12) Nach der Aufeftlung mitten unter Freien gehört Adalbert schwerlich zu einem Dienstadel von Gamertingen. 

13) Gutmadingen, BJL Donaueschingen, oder Gottmadingen, B.A. Radol&ell. 

14) Mtksste jetzt Lfldolshausen heissen. Sollte es Litzeishausen bei Schienen, BA. Radolfzell sein? 

15) Biesingen bei Schaffhausen, oder Bieslingen B.A. Blumenfeld. 

16) 1 7) Winterspflren B.A. Stockach. Orsingen in gleichem Amtsbezirk ; für erstem Ort schreibt auch Dümge Wintersbuoron 

18) Unbek. Schwerlich Aselfingen, B.A. Bonndorf, sondern eher, da jenes vom deutschen Namen A9olf kommt, Aul- 
fingen an der Eitrach BJL. Donaueschingen; wie aus Rodulf und Radalt, Raul und Rolf entstanden ist 

19) Kaum Weisweil B.A. Jestetten? 

20) Flurbenennung und Grenzpunkt bei Stein a. Rh. nach den Papieren des dortigen Klosters. 



XVL 

1106. 26. len. SchaffhaiseD in der AllerheiligeDkirGhe. 



Berhtold (von Oemünd) 

schenkt Güter im Alpgau an Kloster Allerheiligen. 
Vom Original im Elosterarchiv. 



[Ego] Bertoldos cogitans instabil [itatem] presenüum et desiderans adipisci premium faturorum. 
trade com mann nxoris mee luncile ad mon. || S. Salvatoris quod situm est in yilla Scafiisa || ubi nunc 
yenerabilis Adelbertus Abbas preesse dinoscitur || tale predium quäle hodiema die habere videor 
in II pago Alpegow in comitatu Ottonis*) in loco qui dicitur || Amelgeresruth*) hoc est terris. areis, 
edifidis. pratis. jj silvis. pascuis, aquis aquarumve decursibus. vüs et invüs || exitibus et reditibus. cultia 
et incultis. quesitis et inquuren || dis et quicquid dici aut nominari potest omnia videlicet ex meo 
iure ac dominio in ius et || dominium predicti monrii ex integro trado || atque transfündo pro salute 
anime mee et ux- || oris mee et omnium parentum et posterorum meorum. Si quis vero jj quod fieri 
non credo et quod deus avertat contra hanc tradi || tionem venire et eam infringere temptaverit mul- 
tam II quam car:ta continet componat hoc est auri uncias V et || argenti pondo totidem £t insuper hec 
tradicio rata et || inconvulsa omni evo permaneat Actum in ecclia S. || salvatoris Ao ab ine dni 
Mill. GVL Ind. XIV Mense Martio VE kl. April. || die lune luna XVm coram idoneis testibus quorum 
hie nomina et signacula subscripti*) sunt. S. Bertoldi de Gemundi qui hanc traditionem fecit || S. Heri- 
mani de Rordorf«) et Egilolfi de Gamilincho (ven)*) || S. Liutprandi de Flache*) jj Henric. de Hoh- 
dorf«) II Eberh. de || Meilingen.') || Werinheri de Chilichhein.«) S. Odahrici de || Mambourron») || 

♦) Sic 



Digitized by 



Google 



Wecilonis de banderswilare.^^ Sig. Hildeboldi || de Taneggi^^ et Gonradi filii eins. s. Bertoldi filii 
eius et Odalrid filii eius. || S. Henrici de WitiUsperg.**) S. Gonradi de Aschach. **) S. Gonradi || de 
Roti^^) S. Sigfridi et Eberhardi fratrum eius et LandokU de Seol || yingen.^^) S. Alberid de As^ 
singen.**) S. Reginhardi de Michilin || stein.*') S. Marcwardi de Spediingen.**) S. Bertoldi de Aspi- 
singen.*^ S. Roperti de Hagunloch.*^ S. Meginfridi de Orisinga.'^ Ego itaque || Marchward indjg- 
nos presb. et monach. S. Salvatoris rogatus scripsi et subscripsi. 

' A. Am. Amen. Ant 

♦) sie 

Diese Urkunde hat da^ Eigenthümliche, dass die meisten Zeugen ihr Zeichen selbst eingetragen za haben scheinen. 
Der Aussteller ist ßerhtold von Gemflnd; von welchem? Im Alpgaa selbst ist keines mehr vorhanden; vg. ürk. v. 1112. 

1) Unsere Urkunde weiset wahrscheinhch ein weiteres Glied der StQlinger Alp (Klet-) gau-Grafen nach. Denn 
unser Otto ist wahrscheinlich weniger der 1094 verkommende Linzgau-Graf Otto (Kirchhcfer 8. 28), Vorgänger des Grafen 
Harfamann (vg. m. Heiligenberg S. 109), die ich beide dort geglaubt habe, den Winterthurem beizählen zu müssen, als 
jener Graf Otto, der mit seinem Sohne Friedrich, mit Rudolf von Rheinfelden, mit Eckbert von Sachsen und Ita von 
Sachsen und Birktorf, so wie mit Tuto von Wagenhausen und der Abtei Reichenau als Theilbesitzer des im Alpgau ge- 
legenen Schluchsee erscheint {Dümge Reg. S. 127). Höchst merkwürdig ist der Zusammenhang mit sächsischen Geschlech- 
tern und um so mehr zu bedauern, dass ich eine Urkunde nicht mehr auffinden konnte, deren Regest — von 1109 wenn 
ich mich nicht irre — in Eueggers Repertorium des Elosterarchivs AUerheiligen angegeben war: „Ita von Biikendorf 
schenkt das Gut Grafenhausen an Kloster Allerheiligen." — Wären vielleicht Otto (und sein Sohn Friedrich) Lenzbniger 
in deren Besiz wir später den Alpgau sehen? Vg. Anm. 7 zu Urk. XIY. oben S. 29. Den in AUemannien seltenen Na- 
men Eckbert führt auch ein Sohn des Grafen Kuno von Oeningen in der verdächtigen Urk. v. 966. Ntug, Cod. D. No. 754. 

2) Der Name Reute ist im Alpgau nur noch im Dorf Rüttefund in zwei Rüttehofen, BJL Säckingen übrig; sonst 
hat er überaU dem gleichbedeutenden Schwand oder Schwende Plaz gemacht Hier aber ist offenbar das später oft vor- 
kommende Amilgersfeld, Amertsfeld bei Grafenhausen auf dem Schwarzwalde verstanden. 

3) Rohrdorf, BJ^. Messkirch um 1160 Siz einer Grafschaft (vg. Heiligenberg S. 179). 

4) Mir unbekannt YieUeicht Ghuenhofen, BJL RadolfzeU. 

5) Vielleicht Fulach, nach Kirchhofer abgeg. Ort bei Schaffhausen. 

6) Heudorf, BJL Stockach. 

7) Mellicken, Ganton Zürich bei KaiserstuhL 

8) Wahrscheinlich der Aussteller der Urkunde von 1092 im Würtemb. Urk.-Buch und daher von Stadt Eirchheim 
unter Teck, die er an AUerheiligen vergabte. 

9) Mammem am Untersee. 

10) Baltersweü, BJk. Jestetten? 

11) Tannegg, BJL. Bonndorf; dieser sehr begüterte Lehen-Adel der Herzoge von Zäringen Hess sich später im mnrd- 
dsUichen Schwaben nieder. Vg. mein: Annivers. Buch des Klosters Maria Hof. I. S. 27. 

12) Anm. 14 der Urkunde von 1101, oben S. 31. 

13) Eschach Ober- und Nieder bei Yillingen. 

14) Rüttihof bei Küssachberg? 

16) Anmerkung 14 zu Urkunde von 1050. S. oben S. 17. 

16) Espasfaigen am Untersee und Stockach, B.A. Stockach. 

17) 9. 81 Anm. 20. 

18) Spelehingen W.Ojk. Stadt im gleichnamigem Thal. 

19) Unbekannt Vielleicht bei den Hegenauer Höfen, Pfarre Kränkingen, BJ^. Bonndorf zu suchen. 

20) Im Hegau, BJL Stoekach. 
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xvn- 
1111. 3. September. lainz. 



Heinrich V. 

bestätigt dem Kloster S. Salvator zu Schaffhausen Freiheiten. 
Vom Original des Staatsarchivs za Schaffhausen. 



In Nomine Scae Et Individtiae TrmUaiis Hemncus Divina Favmte dementia Quartm Bomcmch 
rum Imperator Augustus. || Si eccliis divino cultui mancipatis et fribus inibi deo famulantibus; im- 
perialis patrocinii nri solatium ))raebuerimus nos inde procul dubio divinitus remunerari non diffidimus. 
Quapropter fidelium nostrorum || tarn presentium quam futurorum universitas noverit qualiter reveren- 
dus abbas ADELBERTÜS ex monasterio Scafhusa quod est constructum in honore Sei Salvatoris et 
omnium scorum privilegia quorumdam venerabilium || Romanorum pontificum GREGORH videlicet sep- 
timi URBANI atque Paschalis nostris obtutibus obtulit. imperialem nostram humiliter postulans cle- 
mentiam. ut quicquid honoris et gre illi praefato monasterio aplice sue | auctoritatis confirmavere pri- 
vflegiis hoc imperialis nre dignitatis corroborare dignaremur preceptis. Igitur rogatu et consilio 
Archieporum ADELBERTI Moguntiensis Archiepi ^) BRVNONIS treverensis ^ || FREDERICI colonien- 
sis^ et aliorum eporum BVRCHARDI monasteriensis^) VDONIShildinissemensis*) EBERHARDI eiste- 
tensis «) BRVNONIS Spirensis "0 CVONONIS Strassburgensis ») FREDERICI |ducis») nee non comitum 
HERIMANNI de saxonia^^^) BERENGARU de bavaria^^ TibalDImarchionis.**) HERIMANNI marchio- 
nis ^^ aliorumque nri regni principum eins petitioni annuimiLS. Quicquidque | predicto monasterio 
EBERHARDVS comes et BVRCHARDVS filius eins delegaverunt villam scilicet Scafhusam cum mer- 
cato et moneta villam quoque Hemendal cum adiacente foresto quod vocatur | Randa et appenditüs 
suis^^) et cum omnibus que ei ex praedictorum comitum facultatibus seu aliorum fidelium oblatione 
iam concessa sunt vel in posterum iuste et legaliter concedentur imperiali nra auctoritate || confirmamus. 
Preterea ut praefati monasterii fres sine inquietudine propositum suum valeant securiuset propensius 
exequi et omnipotenti dno debite devotionis obsequium gratantes exsolvere. statuimus. || et imperiali 
nra auctoritate interdicimus ut nuUus sacerdotum ducum aut comitum seu quelibet magna aut parva 
persona presumat sibi in eo loco aliquas proprietatis conditiones non hereditari*) iuris, non advo- 
catie non investitu || re non cuiuslibet potestatis que libertati monasterii noceat non omamenta ecclie 
sive possessiones invadere minuere aut alienare. sed ita sit ab omni potestate secura et Romane sedis 
libertate. quietus**) ut in predictorum Romanorum pontificum privilegiis statutum est et confirmatum. 
Abbas autem cum fribus advocatum quem voluerit instituet. Qui si postmodum monrio inutüis fuerit 
abbas cum fribus apud regalem iusticiam | querimonia super ea habita eins adiutorio et auctoritate 
iflum removeat. et alium quem sibi utilem perspexerit praeficiat. Sique sane deinceps aeclesiastica 
secularisve persona huius carte nre paginam sciens. contra eam || temere venire temptaverit secundo 
tertioue commonita. si non satisfactione congrua emendaverit bano nro subiaceat. et abbi ipsius mona- 
sterii pro illatis dampnis dupliciter componat. Vt autem | hoc ab omnibus credatur et omni evo in- 

*) sie! **) Die AbkOrzung qetus lässt sich nur so lesen; es liegt also ein Schreibfehler des Condpienten vor. 
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Tiolabile pennaneat hanc cartam inde conscriptam et manu propria corroboratam impressione nri sigflii 

iit apparet inferius iussimus insigniri. 

Signum Domini Heinrici Quarti Romanorum Imperatoris Invictissimi (Monogramm) 

Albertus Maguntinus Archiepus et Archicancellarius recognovit (L. S.) 

Data II Non septemb. änö dnce incam. rniflo G. XI. Indict IIQ Regnante Henrico quinto Rege 

Romanorum ao VI. Imperante primo. Actum est Maguntie in Xo feliciter AMEN. 

Das Original der Urkunde mit der Spar des rechts unten aufgedrackten Siegels ist im Staatsarchive ssn Schaffhansen. 

Die Urkunde ist ein Beweis daftkr, dass, wie Baumer (Oesch. d. Hohenst L 231. Reutl.) bemerkt, die Anh&nger 
des Papstes durch das Glück der kaiserlichen Waffen in Italien erschreckt wurden, oder die Aussöhnung heider f&r eine 
aufrichtige und bleibende ansahen. So näherte sich auch der nach Siegfrieds Tod erwählte Abt Adalbert, ein eifriger 
Anhänger der päpstlichen Parthei, dem Kaiser mit dem Bittgesuche um Bestätigung der Privilegien seines Klosters. Die 
grosse Zahl der aufgeführten Bischöfe scheint anzudeuten, dass der Kaiser nach Bestattung seines Vaters zu Spder im 
August noch einen weitem Hoftag nach Mainz angesagt hatte , um etwa die ihm bisher feindseligen Grossen aus Nord- 
deutschland an sich zu ziehen. 

1) Adalbero von Saarbrücken war eben erst (25. August) vom Kaiser, dessen Kanzler er gewesen , zum Erzbischofe 
ernannt worden. Baumer I. 282. u. Yerz. d Erzb. v. Mainz in Weidenbach''8 Galendarium S. 226. Es fingen vielleicht 
schon auf diesem Hoftage desselben Versuche an , den Herzog Friedrich von Schwaben vom Kaiser abtrünnig zu machen, 
worüber dieser später sich zu beklagen Ursache hatte. Stalin W. G. H. 45. 

2) Bruno, Erzb. v. Trier, gewählt 1102, starb 25. April 1124. Weidenbach S. 228. Vg. ürk. v. 1122 No. XXIL 
8) Friedrich von Kämthen, nach Andern von Jülich, bekleidete seine Würde von 1099 bis 25.0ctober 1185. Eben- 

das. S. 231. Er muss bald zur päpstlichen Sache übergegangen sein, welcher er bis zum Abschluss des Wormser Con- 
cordats treu blieb. 

4) Burchard von Münster kommt 1099 in einem Vertrag der Bischöfe von Worms und Speier unter den Zeugen 
vor, Dämge Reg. Bad. S. 24, und ist bei Heinrich V. 1108, als dieser die Stiftung des Klosters St Georgen bestätigte 
Ebendas. S 24. 

5) Auch Udo war bei der erstem der angefahrten Verhandlungen zugegen. Er war ein Graf von Gleichen, nadi 
Andern von Alvensleben, und als treuer Anhänger Heinrichs IV. 1079—1114 Bischof. Eb^ing d. Bischöfe L 499. 

6) AngebL Markgraf v. Steinfurt, erw. 1099. Er starb noch 1111. Ebendas. S. 387. 

7) Bruno, Bischof v. Speier, Sohn Sigberts L, Grafen von Saarbrücken, Bruder des Erzbischofs Adalbert v. Mains 
V. 1107—1123 bleibt auch dann noch dem Kaiser treu, als Adalbert schon abgefallen war. Vg. Bemling Gesch. d. Bisch, 
von Speier S. 846 ff., wo auch unsere ürk. nach Böhmer^B Sammlungen er?rähnt ist. Der Bischof war knis zuvor dem 
Papste mit Herzog Friedrich v. Schwaben als Geisel übergeben worden. 

8) Cuno, seit 1101 Bischof, war der Sohn eines Ufgauischen Freien, Werinhard, der vom Kaiser genöthigt worden 
war, die Burg Michelbach — jezt Dorf am Eichelberg, B.-A. Gemsbach — die er auf dem Grund und Boden der Kirche 
Eothenfels erbaut hatte, niederzureissen. Auch Cuno hatte, als designirter Bischof v. Strassburg, mit seinen Brüdern 
Eberhard und Werinhard, jenes Gut wieder an sich gerissen, aber 1102 an den Kaiser abgeben müssen, der von ihnen 
auch noch ihre übrigen Güter im üfgan, Winkel, Oberweiher, Elchesheim, Bickesheim und Oetigheim, und die abgegange- 
nen Liutfriedewiler (Niederweiher?), Frieslindi, Giswendi, Hirzbuel und Merivelt an sich brachte und der Speierer Kirche 
schenkte. Vg. Dümge Reg. S. 26. 

9) Des Kaisers Neffe. Vg. Geschlechtstafel bei Stalin H. 228. 

10) Wahrscheinlich einer jener sächsischen Grossen, die von Herzog Lothars Kampfe mit dem Kaiser nichts wissen 
wollten. 

11—12) Wahrscheinlich Bemgar von Sulzbach bis 1180, und Thietbald von Voheburg bis 1142 Vg. Monum. Boic- 
I— XIV. S. 209. 211. 

18) Hermann H. von Baden, seit 1102 im Besiz der Grafschaft Forchheim, oder der Ü^aues, Vg. Dümge a. a. O. 

14) Die Schenkung von Hemmenthai und dem Randenberge war von Graf Burchard 27. Februar 1100 zu Eschingen 
(Wutöschingen im Kletgau) gemacht worden. Vg. Kirchhof er älteste Vergabungen etc. S. 25. 

Eine am gleichen Orte zwei Tage später ausgestellte, mit Zeugen versebene Urkunde des nemlichen Kaisers ist in 
dem Schirmbriefe Hemrichs VH. von 1809, s. d., enthalten. 
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xvm- 
1112. 22. April. Schaffhaosen. 



Berthold von Gtomundi mit seiner Gattin Lnnzila 
Tergabt seine Güter in Weiler; Liutprand von Roudenyilare seine Güter in Rudenweiler und Tetten- 

weiler an Eloster Allerheiligen. 
Vom Original im Staatsarchiv xu Schaffhaosen. 



Notum Sit Omnibus Christi fidelibus presentibus et futuris, qualiter Ego Bertoldus de || Ge- 
mundi ^) cum manu uxoris mee lunzile trade ad monasterium S. Salvatoris et || omnium sanctorum 
quod situm est in villa Scafhusa ubi hodiema die venerabilis || Adelbertus gregi dei preesse camitur 
qoicquid proprietatis habere yideor in loco qui Wüare || dicitur cum omni iure et utilitate id est cum 
taris ac domibus mancipiis. casadis. agris. || pratis. pascuis. silvis. molendinis. aquis aquarumve exitibus 
vüs et invüs cultis et f| incultis quesitis et inquirendis. mobilibus et quiequid ullomodo dici aut || scribi 
potest. Ipsum vero predium in pago Albigowe in comitatu Bertoldi *) situm est || Hi sunt autem testes 
qui hanc traditionem viderunt et audiverunt. Amoldus de Goltbach') || Eberhardus de Mettingen.*) 
Werinherus de Chilicheim.*) Amoldus de Hiltiniswilare •) || Amoldus de Pforrin.') Counradus de Gi- 
singen.^ Burchardus de Tengin.^ Swiggerus || de Gundilvingen.*^ Eberhardus de Terginowa.**) 
Gerfaardus de Volkartswilare **) || Conradus de Routi.**) Sigefridus et Eberhardus fratres eins. Regin- 
hardus de Mihilstein **) || lupoldus de Unowa.**) Marquardus de Speichingen. *•) Liudprand de Rou- 
denvilare *^ || Actum in villa Scafhusa in mon. S. Salvatoris. Ao dnce incara. || Mill. C. Xu Ind. V. 
Ep. XX Conc. I. X Kai. Mai fer. 11. lunaXXÜ. 

Prescripta etiam die coram prefatis testibus in eodem loco liutprandus de || Roudenvilare tra- 
didit ad monrium S. Salvatoris quiequid in comi || tatu ad Pacinhoven ^^ proprietatis habere videbatur 
in predicta villa Roudenwi || lare et in viUa Tettinwüare *^ hoc est terris et mancipiis curtificiis et || 
domibus. agris. pratis. pascuis. silvis. molendinis. aquis. aquammve decursibus | viis et inviis cultis et 
incultis. quesitis et inquirendis. mobilibus et immobilibus | aut quiequid aliqua utilitate did aut adrn- 
yeniri potest. Has vero res dedit predictus | liutprandus pro remedio anime sue et fratris sui Engil- 
scalci et filii ipsius Burchardi | noviter defuncti qui sibi eadem predia iure hereditario reliquit et ad 
pre&tum | monrium donari rogavit Ego itaque Marchwardus indignus presbiter et monachus | S. Sal- 
Tatoris has cartas rogatus scripsi et subscripsi feliciter. 

Diese Doppelorkonde ist sowohl durch Oaubezeichnung merkwürdig, als auch durch die Form der Abfassung, welche 
eine zweite wichtige Schenkung gleichsam nur als Postscript der ersten behandelt. 

1) Ich wOrde dieses GemOnd fftr das schwäbische halten, wenn aus dessen N&he die Mehrzahl der Zeugen w&ren; 
80 aber muss es an einer andern FlussmOndung gesucht werden. Leider gibt weder die Gaubenennung, noch der so viel- 
deutige Name WeUer entscheidenden Aufechluss. Im Alpgau in der N&he von Schaffhausen war ein eingegangener Ort in 
der Nfthe der Mettma, dessen Spur im Weilerhof bei Riedem am Wald noch übrig ist Im oberschw&bischen Alpgau 
(AUgau) ist das Dorf Weiler unfern Staufen ; für diesen Gau scheint auch die Grafechaft und die Orte des 2. Theils der 
Urkunde zu sprechen. Der Name der Gattin Berhtolds liest sich in unserer Urkunde LuncQa, während in No. XYIJuncilA 
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steht Beide Stämme haben einen Sinn, der eine verwandt mit Laune, der andere mit Jung and sind auch anderwftrtB in 
Urkunden nicht genaa zu unterscheiden. Yg. Förstemann altdeutsches Namenbuch I S. 818 s. y. Jungan. An den Stamm- 
namen Lunzo erinnert ein schwäbisches Einderlied: „Der Lunzi kommt, der Lunzi kommt, er wird di lehre tanze.*^ — 

2) Ist dieser Alpgau-Graf Berhtold von Zähringen? Der Zeit nach könnte er allerdings der Sohn Herzogs Berh- 
told n. sein, der schon 1111 mit seinem Bruder Conrad handelnd auftritt Yg. Stalin W. 6. IL S. 819. Allein derselbe 
wflrde wohl schon den Herzogstitel führen. Yg. Ebendas. Reg. 1111 Dec. 27. Und wie käme im Alpgau dieser plözliche Wechsel 
des Geschlechts in einer Zeit, da die Grafschaften schon längst erblich waren? Es spräche für diese Ansicht nur der 
Umstand, dass wir bald darauf die Zähringer als Schirmvögte des albgauischen St Blasien sehen. Doch lässt sich durch 
die breisgauischen Güter des Klosters leicht erklären, dass St Blasien, von der Schirmvogtei Basel emandpirt, 1141 Con- 
rad von Zähringen als Schirmvogt annahm, Gerb. H. S. N. 1 382, und kommt ohnedies in dieser zweiten Erwähnung der 
St Blasischen Yogtei als Graf im Albgau Rudolph von Lenzburg vor. {DUmge Reg.'ao 1150. S. 45, 

Eine weitere Schwierigkeit liegt in der um diese Zeit erfolgten Trennung des Alpgaues in den obern (liandgraf- 
schaft Stülingen) und untern (Grafschaft Hauenstein). Welcher wäre der in unserer Urkunde gemeinte? Der leztere ist 
sicher mit der Schirmvogtei über Säcldngen verknüpft und geht durch das Lepzburg'sche Geschlecht an die Habsburger 
Über. Der erstere knüpft sich an das Grafengeschlecht von Stülingen. Wie lange aber dasselbe gedauert habe, darüber 
sind wir von urkundlichen Zeugnissen verlassen. Fassen wir das bisher Gewonnene zusammen, so haben wir: 

1045 im Elettgau den Grafen Udalrich. (Urk. Heinr. HI.) 

1067 im Klettgau den Grafen Gerhard. (Urk. Heinrich lY.) 

1089 und 1099 von Stülingen Graf Gerunc. 

1093 von Stülingen Gerunc. 

1106 im Alpgau Graf Otto. 

1112 im Alpgau Graf Berhtold (unsere Urk.). 

1124 von Stülingen Gerunc und Lütold. Zapf Mon. I. 468. Leztere zu Grafen zu erklären nimmt Bader (bei 
Mane Zeitschr. HI 254) Anstand. Sollte aber nicht der Name Lütold auf die Yerbindung mit dem Regensberger Ge- 
schlechte hindeuten, in welchem wir sowohl diese Namen, als die Grafschaft im Albgau später finden? Wir hätten alsdann 
bis zum Uebergange der Grafschaft an die Herren von Küssachberg nur noch eine Lücke von 53 Jahren, deren Mittelglied 
der 1150 als Alpgaugraf vorkommende Graf Rudolf von Lenzburg sein könnte. Nimmt man aber den Alpgau unserer Ur- 
kunde fttr den Allgau, so dürfte Berhtold ein unbekannter Kirchberger oder Berger sein; indessen vg. StdUn IL 
§. 17 — 21. 

3) Goldbach bei Ueberlingen. 

4) Ober- oder Unter-, oder Ender-Mettingen bei Stülingen. 

5) Yg. Urk. V. 1106 Anm. 8. 6) Hiltensweiler 0. A. Tettnang. Yg. Stalin U 750. 
7—8) Pfohren, Geisingen B. A. Donaueschingen. 9) Thengen B. A. Blumenfeld. 

10) Gundelfingen bei Dillingen. 11) So die Urk. Yiell. verschrieben st Tegirnowe, Tegemau, oder Degemau an 
der Wutach, B. A. Waldshut Oder sollte an die Heimath der Stifter von St Georgen Hezel und Hermann zu denken 
sein? Yg. Bader z. not fund. St Georgii in Mone's Zeitschr. IX. 193 ff. 

12) Pfarre Schwandorf B. A. Stockach, 13) Reute B. A. Säckingen? 14) S. Urk. 1106 Anm. 17. 

15) Mir unbek. 16. Würt. 0. A. Stadt 

17) Der Aussteller des Nachü-ags. Rudenweiler 0. A. Tettnang. Yg. Stalin H 750. 

18) Höchst merkwürdig ist diese Erwähnung eines Comitates: ad Pacinhoven. Es ist offenbar der Argengau ge- 
meint, in welchem dieser Ort mit Rudenweiler und Tettinwilare d. h. Tettenweiler liegt. Yg. Stalin a. a. 0. und L 283—284 
Pazenhofen ist abgegangener Ort, scheint aber die Malstätte des Gaues gewesen zu sein, wo wahrscheinlich die Grafen von 
Bregenz ihr Richteramt nicht mehr persönlich ausübten, da ihre Blicke vielleicht mehr auf die rhätischen Yerhältnisse ge- 
richtet waren, sondern durch Stellvertreter ausüben liessen, wie im folgenden Jahrhundert allgemeine Sitte wurde. Nach 
Pauly (0. A. Beschr. v. Leutkirch) wäre Batzenhofen bei Kirchdorf, 0. A. Leutkirch, gelegen gewesen, was freilich auch 
nicht ganz passt 

19) S, d. vor. Anm. Tettenweiler und Rudenweiler waren auch wirklich Schaffhausen'scher Besiz, zur Expositur 
Langenau gehörig. 
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XIX. 

1120 (23?). Räch dem 24. Febroar. Scbaffhansen. 



Bitte des Abtes Adalbert L 

in Schaffhausen an Papst Kalixt um Schirm in seinen Nöthen. 
Aus dem Original-Concept im dortigen Staatsarchiv. 



Domno pp. Kalixto. Scor. apTor. in ipsorum auctoritate ac pietate successori dignissimo. Fr..A. 
Schaf II husensis cenobii provisor indignus. cum cunctis sibi subiectis. promptam orationum instantiam. 
et fidelis obedientie || devotionem. Benedictus deus pater omnipotens qui vos deo digne apostolice 
huic nostro occiduo seculo omnibus sceleribus perdito. jj quasi aureum sidus predestinavit ut per apo- 
gtolicam auctoritatem sitis asylum pauperum. spes humilium. cricio*) superborum. || Licet enim ad 
scam Romanam eccliam pertineat omnium eccliarum dispensatio his tamen locis maxime pervigili cura 
adesse || debet. que sub eins tutela specialius commisse sunt. Unde quia locus noster temporibus sc. 
leonis P. P. noni per ipsum quidem || divino cultui sua est consecratione initiatus. a succedentibus vero 
pontificibus. Greg. Urbano. Pascali sicuti etiam per || vräm scitatem preclaris est privilegiis confirmatus. 
et communitus. ideo scam Romanam eccliam lacrimabilem desolationem || que nobis his accidit diebus 
silere non audemus. Quidam enim dominus nomine Counradus. puer adolescens. Bert || ducis filius. *) 
in vigilia sei. MaThiE ÄPLI locum Sei SALV ATORIS armata manu aggressus. satis valida pugna || 
cum oppidanis conserta. et a media die usque in profündam noctem pertracta. intrare non est permis- 
sus. sed tamen in vigilia et || in ipsa sca nocte ex maxima parte locum igne consumens. multis suo- 
rum sauciatis descessit.^ crastino reversuruus. et || omnem locum cum hominibus penitus eradicaturus. 
Quod ego cognoscens. videns etiam inermes. et imbelles. contra armatos et || bellicosos diu stare non 
posse. cum nris familiaribus habito consilio prefatum principem suorum militum ductu nitro adii. me || 
ipsum cum loco et habitatoribus sine omni conditione in suam potestatem contradidi. ut quicquid sibi 
deus sineret. de nobis perficeret. || Nee tamen ista faciens ferociam eins mitigare potui. quia que circa 
locum erant penitus dissipavit et consumpsit et quos || voluit captivos abduxit. et insuper magnam 
pecuniam ante pascha sibi solvendam^ loco imposuit. Hanc igitur || flebilem loci nri destructionem. 
tota cordis contritione lacrimosis singultibus apiice sedi et omni Rom. eccle deprimimus || enixius ef- 
flagitantes. ut si dignum videatur domno constantiensi epo*) vestris aplicis literis precipiatis |j ne ipse 
aut aliquis clericorum aut monachorum quemquam illorum qui huic nefande impugnationi interfuerunt || 
ad penitentiam suscipiat. nisi prius deo et sco Petro et cenobio sei Salvatoris satisfaciat. Revera enim 
si hec inaudita || audatia et stultitia dissunulatur. non solum in loci nri defectum. sed in multorum 
monasteriorum et eccliarum augetur**) || detrimentum. Preterea votivo corde pedibus aplatus vri pro- 
stratus. eximias dulcedini pietatis vre gratias ago. quod fratrem || meum quem ad vos meis et aliorum 
frum literis misi. clementer suscepistis. misericordius tractastis. mirabiliter consolatum benignius demi- 
sistis *) H Presentium latorem clericum nostrum gratiam dei et "sei Petri ac vram querentem. ut miseri- 
cordie sinu recipiatis. et letum a gratie throne || redire sinatis. a sctitate vra optinere exoptatissime 
cupimus. 

♦) contritio? ' ♦♦) de! 
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Die voranstehende Urkunde ist in mehrfacher Beziehung merkwürdig. Einmal gibt sie ein treues Bild tob der 
Wehrhaftigkeit des Ortes Schaffhausen, dann ist in ihr eine neue Thatsache aus der Geschichte des ZSringischen Hauses 
enthalten. Endlich ist sie aller Wahrscheinlichkeit nach das eigenhändige Ck>ncept des Abts Adalbert, wie aus der corri- 
girten Stelle talis hervorgeht 

Da sie kein Datum trägt, hat die Zeitbestimmung Schwierigkeiten. Nähme man an, der geschilderte üeberfall des 
Klosters Schaffhausen fiele in die erste Zeit des Papstes Calixt und die blutigsten Tage des Investiturstreites, so müsste er 
kurz vor Ostern 1120—1121 stattgefunden haben, denn gegen das Jahr 1122 spricht die damalige Anwesenheit des Eiz- 
bischofs Bruno von Trier. (S. u. d. ürk. d. Erzb.) Es hatte aber Abt Adalbert seit 1 120 sich der kaiserlichen Parthei genähert, welcher 
auch Conrad anhing. Dieses lässt sich wenigstens aus der kaiserlichen Bestätigung (ürk. XX.) schliessen. Im Jahr 1123 aber führte 
den Herzog Conrad die Theilnahme am Kampfe der Aebte von St. Gallen Heinrich von Hohentwiel und Man^^ld vod 
Mamem mit 600 Rittern in diese Gegend (Stalin U 49), wo er — als Graf vomThurgau? — von der Parthei des lezteni 
gerufen, den erstem nach Schwaben verjagte. Bei dieser Gelegenheit mag Abt Adalbert die Parthei Heinrichs unterstözt 
und so die Katastrophe, die er schildert, herbeigeführt haben. Vielleicht wurde unser Brief einer Abordnung zum allgemei- 
nen Condl im Lateran, 28. März 1123 (Yg. Jaffe I, 542) mitgegeben. Wahrscheinlicher aber ist es und stimmt sowohl zn 
Conrad's Titellosigkeit, als der durch Erzb. Bruno 5. Jan. erwirkten Bestätigung der Privilegien von Schaffhausen (Anm. 5. 
und dem päpstlichen Befehl an Bischof Odalrich wegen Rückgabe von Wagenhausen, wenn man den Anfall auf die Oster- 
woche 1120 sezt und Abt Adalberts Annäherung an den Kaiser als Folge desselben ansieht Yg. Jaffe S. 532. 

1) Conrad, Herzog von Zäringen, seit dem 3. Mai 1122 Nachfolger seines Bruders Berhtold IH. im Zähringischen 
Hausbesize. Auffallend ist es, dass der Abt ihn nicht Herzog, sondern nur puer adolescens nennt, als ob sein Vater Berh- 
told n. (t 1111) noch gelebt hätte. Doch ist an diese Zeit nicht zu. denken, da das Kloster damals mit dem Kaiser noch in 
tiefem Frieden lebte. 

2) Nach der Beschreibung unserer Urkunde war Schaffhausen so gebaut, dass die Rückseite der Häuser die Ring- 
mauer bildete, über welche Conrad im ersten Anlaufe zwar nicht bereindringen , aber Feuer in die Häuser werfen konnte. 

3) Ostern fiel 1123 auf den 15. April; 1120 dagegen auf den 18. April 

4) Bischof von Constanz war üdalrich von Kiburg, bis 1119 ein treuer Anhänger Heinrichs V., sonst aber von bei- 
den Partheien in Deutschland hoch geachtet. Yg. meine Abb. „Odalrich v. Kiburg," Beilage zum Herbs^rogramme des Ly- 
ceums zu Mannheim 1856. 

5) Aus dieser Stelle scheint mir hervorzugehen, dass Abt Adalbert eine Abordnung an den Papst in der lezten Zdt 
des Investiturstreits geschickt habe, um seine wahrscheinlich nothgedrungene Annäherung an den Kaiser zu entschuldigen. 
Papst Calixt hatte indessen auch schon 1120 Dat Cluniaci per manum Gridoboni S. R eccL diac. Card, ac bibliothek. HI 
non Jan. Ind. XIH. Pontif. Dei Calixt Sei. Papae Ao Kwp. 197 die Freiheiten des Klosters fast mit den Worten der Bulle 
von 1092 mit der Formel bestätigt: „Proinde fili in Xo Karissime Alberte Abba tuis per Karissimum frem nrumBninonem 
trevireus. Aepum peticionibus annuendum censuimns etc. Im St-Arch. Schafiliausen. 
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1120. 0. T. Bamberg. 



Heinrich V. 

bestätigt die Privilegien des Klosters SchafiFhausen. 
Von einer Copie des XU Jahrhunderts im Staatsarchiv Schaffhansen. 



C. In nomine Sancte et individue trinitatis. Henricus divina favente dementia quartus Romar- 
norum Imperator Augustus |{ In extremo summi iudicis examine equale meritum credimus fore dantis 
et corroborantis. Ea propter fidelium nostrorum tam presentis quam || future etatis universitas noverit 
quod Eberhardus comes de Nellenburg venerabile quoddam cenobium apud villam Scafusam in proprie- 
tatis II fundo edificavit et beato petro oblatum in ius perpetuum et tutelam apostolice sedis tempore 
Gregorii pape huius nominis. VII. absque ullius contra || dictione contradidit Quicquid igitur immuni- 
tatis a predicto pontifice sancte et Apostolice sedis. Itemque ipsius successoribus sce et Apostolice 
sedis pre || sulibus videlicet ürbano. paschale. ipsi ' loco concessum est. Nos quoque concedimus et 
l^e in perpetuum valitura corroboramus. Statuimus itaque ut uni || versa que prefatus Comes Eber- 
hardus et filius eins Burchardus itemque alii cuiuscumque ordinis viri predicto cenobio de suis facul- 
tatibus contu || lerunt et quecumque hodie possidet. firma tibi reverende Abba Adelberte, tuisque suc- 
cessoribus ad usum monachorum deo ibi servientium in omne tempus || permaneant Abbas sane cum 
firatribus advocatum quem voluerit instituat Qui si postmodum inutilis fuerit Abbas cum fratribus || 
apud Regalem iusticiam querimonia super eo habita. eins adiutorio et auctoritate illum removeat et 
alium quem sibi utflem perspexerit preficiat || Qui advocatus in possessionibus sepedicti monasterii 
nollam potestatem habeat castellum aliquod aut munitionem edificare^) neque aliquas !| hospitationes 
indebitas. aut precarias. seu freda et redibiciones exigere non alterum advocatum sine permissione 
abbis et firatrum ordinäre, sed contentus || sit concesso sibi iure et tercia porcione earum rerum que 
de licium conposicionibus fori iure accrescunt Porro abbas villicum quem maluerit in loco || Scaphuse 
instituat cui Advocatus bannum sui iuris sine precio et absque omni contradictione concedat ea vide- 
licet racione. ut in causis cognoscendis et litibus || componendis secundo loco ab advocato presideat 
et abbi de porcione composicionum fideliter respondeat Ipsum locum eciam Scaphuse cum omnibus || 
pertinenciis suis, scilicet ecclia nundinis. mercato. moneta. naulo. theloneo. areis. ad potestatem et do- 
minium Abbis. presenti pagina pertinere statuimus.^ !| Si quis autem hoc preceptum nostrum vilare pre- 
sumserit Secundo terciove commonitus. si firibus non satisfecerit. banno nostro subiaceat et abbi ip- 
sius II Monasterii pro illatis dampnis dupliciter conponat nee non auri purissimi centum libras impera- 
tori persolvat. aut ab omni dignitate sua de || ponatur. Ut autem hoc. ab omnibus credatur et omni 
evo inviolabile permaneat hanc cartam inde conscriptam et manu propria corro || boratam impressione 
nostri sigilli ut appareat inferius iussimus *) insignirl Huius rei testes nostri sunt principes. Roggerus 
Magdibur |f gensis Archiepus •) Otto Babinbergensis Epus.*) Reginhardus halverstatensis epus.*) Odal- 
ricus Eistatensis Epus.^ Gebehardus Wirziburgensis Epus- ^ || Amoldus capellarius (sie) Alii quoque 
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plures. Fredericus dux. *) Hainricus dux bavariorum. •) Marchiones. Diepaldas *^ et Engelbertos. *^ 
Otto. Gotfridus palatini.**) Beringarius comes.^^ Ludevicus comes.**) et alii quam plures. 

Signum domini Hainrici Imperatoris (Monogramm) Augusti Invictissimi. 

Philippus cancellarius recognovi vice ArchicancellariL 

Acta sunt hec in Babenbergensi curia. Ano dnce Incarnacionis Mill. C^XX^ Indict. XIIL*^ 

1) Aus der Vergleichong mit Urkunde XYII geht hervor, dass inzwischen der Abtei AUerheiligen Anstände mit dem 
Schirmvogte Adalbert erwachsen waren, die dessen Jurisdiction zu Schaffhausen selbst und die Absicht desselben betrafen, 
bei dem Orte eine Burg zu erbauen. Es dürfte daher das Project des Baues jener Veste, die unter dem Namen Monot 
(Munitio? oderUnnoth?) noch besteht, in diese Zeit zu sezen sein, womit auch die Bauart desThurmes wohl übereinstimmt. 

2) Diese Stelle zeigt, dass Schaffhausen zur Zeit, da der lezte aus der Familie der Stifter, Burchard, noch lebte, 
schon ein sehr bedeutender Ort war. Solchen aber das Wappen der Gründer zu verleihen war üblich, folglich wird das 
älteste Wappen von Schaffhausen, der schwarze Steinbock ? (Widder) im silbernen Felde um so eher den alten Grafen von 
Neuenbürg beizulegen sein, als auch einer der Bünde Rhätiens, ihrer Heimath, denselben führt 

3) Vg. ürk. XXU. Anm. 7. 

4) Otto der Heilige Vg. üssermann Ep. Babinberg. und die angef. Urk. Anm. 1. 

5) Vg. Ebendas. Anm. 8. Reginhard (von Blankenburg) , seit 1107 Bischof, war beständiger Gegner Heinrichs V., 
hatte 1113 dessen Begnadigung erlangt, aber 1115 in der Schlacht am Weifesholz mit den luchsen gefochten und 1116 
Quedlinburg und Naumburg belagert Ebeling I. 452. 

6) Vg. Urk. XXU. Er war der 2. seines Namens , ernannt 1111 und gestorben 1125 an der Pert. Ebendas. 
S. 887. 

7) Augenscheinlich Gegenbischof des 1116 abgesezten und 1121 verstorbenen Erlung. Die Wiedereinsezung des lez- 
tem scheint erst später erfolgt und Gebhard schon früher, als der Tod Erlungs eintrat, zum Bischof von Wirzburg er- 
nannt worden zu sein. 

8) Vg. ürk. XVn. Anm. 9. 

9) Heinrich der Schwarze, jüngerer Bruder Welfs V., Vater Heinrichs des Stolzen. Da er nicht nur den herzog- 
lichen Titel, sondern auch die Bezeichnung des Volksstammes führt, scheint sein Bruder (24. Sept» 1119 oder 1120. 
Vg. Stalin II. 256.) schon gestorben gewesen zu sein. 

10) Urk. XVII. Anm. 12. 

11) Mir unbekannt, wem) nicht Engelbert von Istrien, welcher in mehreren ürk. der Monum. Boica v. 1120—1140 
vorkommt. Vg. Ind. general. in Monum. Boic. I — XTV. S. 202. 

12) Otto von Witelspach? und Gotfried von Calw. 

13) Anm. 13 der ürk. XVII. 

14) Vom Hegau? S. m. Heiligenberg S. 102. und oben zu ürk. V. S. l3. 

15) Die Indiction stimmt Auch das Zeugenverzeichniss lässt eine Verwechslung mit dem Hoftage zu Bamberg von 
1122 nicht annehmen, insbesondere die Gegenwart Herzog Friedrichs, der 1122 wegen der Wirzburger Bischofswahl mit 
dem Kaiser gespannt war und auch in der ürk. XXI nicht mehr erscheint So müssen wir also annehmen, dass auch 1120 
der Kaiser am Sizfe des ihm treu befreundeten Bischofs Otto einen Hoftag gehalten und selbst Bischöfe der Gegenpartei 
um sich versammelt habe. Vg. das Citat unserer ürk. bei Stalin Würt. Gesch. H. 75. 
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XXI. 

1121. 19 lai. ScbaffhaoseD. 



Erzbischof Bruno von Trier 
sdilichtet die Streitigkeiten des Klosters Allerheiligen und dessen Schirmvogtes Adalbert von Mörsberg. 

Vom Original im Staatsarchiv zu Schaffhausen. 



tn nomine somäe et mdividue trinitatis. Ego Bruno Bei gratia Treverorum Archiepiscopus^) |( 
Notum esse volumus cunctis Christi fidelibus tarn futuris quam presentibus. quum locum Scaphusensem 
firatresque in eo servientes domino Salvatori et Sanctis || eins speciali amplectens dilectione interdum 
gratia visitationis adierim tum propter solatium atque spem orationis eorum atque intercessionis et 
ut II corporali representatione aflfectum meum omnibus expressius demonstrarem. eoque ordine precibus 
illorum me peccatorem enixius commendarera tum i| etiam quia proximi cognati mei locum ex parte 
fiindaverunt et hie vivi atque defuncti remanserunt.^ Quodam vero tempore dum aderam difficili orta l| 
querimonia quum Abbas et fratres eins ....*) Adelbertum comitem*) eiusdem cenobii advocatum 
habuerunt eo quod decreta Apostolicorum videlicet Gregorii Urbani Kalisti et statuta fundatorum ipsius 
loci Eberhardi et Burchardi comitum infringeret. mediator esse || studui et causam utriusque partis 
gratia reconciliationis petitione fratrum et militum eiusdem advocati in potestatem nostram suscepi. 
Communicato || itaque consilio in hoc omnes consensimus ne predictus advocatus aut aliquis ministerialium 
eius eundem locum prout solebat frequenter inhabitet excepto || duntaxat eo tempore quum publicum 
placitum ex more habere debet. In hoc vero placiti tempore statutum Uli servitium *) ab Abbate red- 
datur tantum II scilicet quantum CJonstantiensi advocato inibi persolvitur. Preterea semel in anno cum 
advenerit non amplius quam XUII. dies hie pacifice hospitando || continue maneat per totum autem 
reliqui anni spatium si intraverit post unum diem absque omni damno abbatis atque civium suorum 
hie et circum quaque manentium || benigne discedat Et ne quis petitionis exactio in pauperes ulterius 
fiat semel in anno solum cum cousensu abbatis et fratum eius universaliter petat || Et quod non coacti 
dederunt caritative accipiat insuper in nulla curti ad idem cenobium pertinente hospitandi causa et 
petitionem faciendi veniat.^) || Si autem in secundo in aliquam villam abbatis venerit et pacifice ib 
hospitatus fuerit si abbati et fratribus displicet secundum gratiam aut iusticiam emeudet II Triaautemi 
sunt loca placitis designata scilicet Bösingen ^ cum adiacentibus villis id est Bibera ^) Wiseholz ^ Wi- 
lare^) Ramisheim*^ Riethusin.^^) Genaerisbrunin^^ Tegingin *^ Swendi**) Böchtella.^*) || Item Hemin- 
taP^ II cumlocis in confinio Randin positis. videlicet Stetibach.^'') Bisilingin.*®) Morinshusin.^^) Persiningin*^ 
Crizbach.*^) Peringin.*^ Item Hallowa^^) cum sibi competentibus vicis hoc estGuntramingin.**) Hunin- 
chovin*^) Wtahe*®) \\ Ebirolvingin ^^ Tancstetin.*^) In his vero locis tale servitium ipsi impendi debet 
quäle apud Nuchilichun ^^) ipsius loci advocatus accipere solet. || Si autem impeditus aliquo negocio ad 
horom IIII placitorum edictum non venerit nee abbati et fratribus iusticiam fecerit servitium ei non 

*) Es steht an dieser Stelle eine Abkürzung, die ich nicht enträthseln kann. Sie liesse sich > advocatum € lesen, 
vt8 yieUeicht der Schreiber aus Versehen statt »adversariom« yor und nach den Namen gesetzt hat. 

11 
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detur. II Super hoc necesse duximus in hac carta designare ne et abbas et advocatus aliquid preno- 
minati cenobii predium abalienando cuiquam presumat dare vendere aut in benefi l| cium cedere. Ad 
hec etiam coUaudatum est ne advocatiam cuiusquam predii ipsius cenobii advocatus sine consensu abba- 
tis et fratrum et e converso abbas sine || consensu advocati cuiquam possit commendare. et cuicumqae 
simul commiserint ea condicione illi commitatur ut si ille aliter quam oportet rem tractaverit || amoto 
illo qui melius placuerit substituatur. His etiam superadditum est ut omnes advocatias quas Adüber- 
tus abbas presens suis in temporibus^^ absque || consensu advocati cuivis homini commiserit industria 
sua in ius proprium secundum posse suum revocet. quae autem a predecessoribus suis simili modo 
con- II cessae sint advocatus quaerimoniam ex his suscipiat et favente iusticia prout valuerit amcta re- 
stauret. Huius quippe pactionis stabilitatem aquiescente abbate cum suis fratribus et consenti- |] ente 
advocato cum suis militibus ego BRVNO gratia reconciliationis ordinavi laudavi et Dni Odalrici Con- 
stantiensis Epi^^) auctoritate banno || confirmari feci. Hoc quoque sciendum quodsi advocatus huius 
pacti contragressor aliquatinus extiterit et Abbate et fratribus I. II et HI vice commonitus infra Sex 
ebdomadas || non emendaverit banno Constantiensis Epi et nostri subiaceat. Et ut hec rata et incon- 
vulsa permaneant licentia Dni Constantiensis Epi banno || et sigilli nostri impressione roboravimus. 
Acta Sunt autem Ista Ao Incam. Dni MCXXII. Ind. XV. IIL kl. Junii. Begn. Heinric V. Ao. Autem 
Imperii eins XVII. || Huius conventionis testes sunt fratres de claustro Marcwardus prior. Bertoldug 
senior. Reginoldus pr. Emist prepositus. Bertoldus nepos advocati.**) Engilscalc. Richolf. Hart^ 
frit. Odalricus de mamburon.**) Item de exterioribus fratribus. Sigefrit et frater eins Eberhardus. 
Ex capellanis meis Marcwardus. Heinricus. Witegowo. Ex ministerialibus meis Lodewicus. Bomin- 
dus. Eberhardus. Bertoldus de Tanegge.**) Eberhardus de Singin et frater eins Adilbero.*^) Liu- 
toldus de munehan.*^) Bicho de Seppinhovin. Amoldus de Warta. Cono et Fridericus ministeriales 
advocati 

Das zum Theil zerbrochene Siegel weiset einen Bischof auf dem Throne sizend. Von der Umschrift ist noch 
übrig . . . REVIRORV . . 

1) Bruno, Graf von Laufen am Neckar. Stalin W.-G. ü. 415—416. Ruegger hielt ihn (Chron. Schaffh. Mspt.) 
für den Sohn eines Wolfhards von Nellenburg, den er mit dem 1075 an der ünstrutt gefallenen Grafen Heinrich verwech- 
selt. Neugart (Ep. Const. n. 28—29 Mspt.) schliesst aus der Art de v6rifier les dates IIL 295. Trithem. Chron. Hirsaug. 
ad a. 1101, Hontheim Hist. Trev. I. p. 483 u. Gest. Trevir. c. 67. 1. 181, er sei der Sohn Arnolds von Bretten und Laufen 
und Adelheids, der Tochter Eberhards des Seligen und nennt Mechtild, die Gattin Meginhards von Sponheim, seine Tante 
während dies nur Verwandte im Allgemeinen bedeuten soll. ' Auch ein Manuscript der Bibliothek von S. Johann in Schaff- 
hausen nennt ihn consanguineum Eberhardi comitis und bezeugt, dass er die Reliquien der Trierer Senatoren Constans 
und Alexander dem Abt Adalbert von Schaffhausen geschenkt habe, ebenso die des Bischofs Leguntius. Auch vermochte 
er den Dudo von Laurinburg, das von ihm gestiftete Kloster Lichtborn dem von Allerheiligen zu unterwerfen. Neugart slsuO. 
(Rettung der Freiheit der Rechte des Klosters SchÖnau in der Landschaft Einrieb Trier. Diöces. 1753. vg. Trithem. Chron. 
Sponh. ad a. 1125.) Er bekleidete seine Würde vom Jäner 1102 bis 25. April 1124, war also etwa 1070 geboren. 

2) Nach der obigen Aufstellung mütterlicherseits Grossvater und Grossmutter, Oheim und Tante, zu deren gemein- 
samer Bezeichnung der Ausdruck proximi cognati gewiss ganz passend ist. Vg. Anm. 4 zur Urk. v. 1056. 

3) Graf von Mörsberg nach der unten folgenden Urk. d. Meginfrid von Sponheim v 1127; Bruder des Grafen 
Dietrich von Nellenburg nach den Stellen: »Burchardus comes cum Adelberto comite advocato monasterii S. Salvatoris et 
Theoderico fratre illius« 1102 und von gleichem Jahr: »Theodericus de Nellenburc.« bei Bader {Mone Zeitschr. I. 75). 
Schwieriger ist es, sein Geschlecht weiter aufwärts zu verfolgen. Wir wollen es nach den bis jezt bekannten Quellen und 
den Ansichten der Neuem versuchen. Ussermann Prodrom. II. 174 hält ihn für einen Neffen Eberhards des Seligen 
Dies stimmt unmöglich mit der Zeit. Eberhards Vater, der sich 1009 vermählte, starb, da seine Söhne noch jung waren, 
Eberhard die Mündigkeit noch nicht erreicht hatte, jedenfalls vor 1030. Nehmen wir in der Mittelzeit zwischen Vermäh- 
lung und Tod also etwa 1017 die Geburt der Tochter an, welche die Mutter Adalberts geworden wäre, so müsste deren 
Verheurathung frühestens um das Jahr 1032 statt gefunden haben und Graf Adalbert hätte in den Jahren, da er seine Oe- 
waltthätigkeiten als Schirmvogt gegen Schaffhausen ausübte, um 1112—1122 ein Alter von 80 — 90 Jahren gehabt I 

Neugart hält den Schirmvogt Adalbert für den Sohn üartmanns von Dillingen und der Erbtochter Adelheid von 
Winterthur. (Ep. Const. I. 431.) Dies passt wieder nicht, da Hartmann von Dillingen, der 1121 starb, erst gegen das 
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Ende des XI. Jahrhunderts sich yerheurathet haben kann. Nun aber kommt nicht nur Burchard von Neuenbürg 1094 
«rknndlich zum lezten Male als Schirmvogt von Schaffhausen vor und hatte unter Abt Sigfried, der vor 1096 starb, nach 
€. 46 des Lebens Eberhards des Seligen, sich von weltlichen Geschäften zurückgezogen, sondern der gleichzeitige Berthold 
Const sagt ausdrücklich bei'm Jahr 1098 „Adalbertus comes ädvocat. mon. Scafus. munitionem quandam ibi [Bader hält 
sie mit Recht für den noch bestehenden Munot] firmavit et bona abbatise sibi sacrilege vendicavit: »Da Adalbert 1102 
auch urkundlich als Schirmvogt von Schaffhausen auftritt {Bader bei Mone I. 75). so ist nicht anzunehmen, dass Berhtold 
seine Begebenheit vordatirt habe. Es müsste denn also Schirmvogt Adalbert, als Knabe von 10—15 Jahren sein Amt 
angetreten und bei Lebzeiten seines Vaters selbstständig verwaltet haben! Bader glaubte nun zuerst mit Recht unsem 
Adalbert von dem Sohne Hartmanns von Dillingen trennen zu müssen und erblickte in ihm den Sohn Liutfneds von 
Winterthur, eines Bruders des Abts Hermann von Einsiedeln. Dessen Bruder, der ältere Adalbert, ist ihm der Vater Adelheids, 
der Gattin Hartmanns von Dillingen. Gegen diese Ansicht lässt sich nun wohl eine Frage einwenden. Wir kennen den 
altem Adalbert als Stifter an Einsiedeln für seinen Bruder Liutfried; — warum macht er die Stiftung, wenn Liutfried 
einen eigenen Sohn hatte? Dann ist nach der Stelle des unten anzuführenden liber Heremi, welches uns die Stiftung be- 
richtet, Graf Liutfried 1052 schon todt; es müsste daher sein Sohn Adalbrecht seine Gewaltthätigkeiten gegen Schaffhausen 
auch noch in einem Alter von wenigstens 72 Jahren fortgesetzt haben, in welchem er doch gewiss etwas mürbem gewesen 
wäre, als ihn unsere Urkunde mit andern Berichten übereinstimmend schildert. Darauf dass die Vergabung jenes Kirch- 
heims, welches Eberhard dem Seligen gehörte, in welchem er eine Münzstätte erhielt, im Jahre 1092 durch Eberhard 
von Kirchheim verfügt wird, dass wir also in diesem einen Eukel des Grafen Eberhards des Seligen vermuthen könnten und 
dass die andere Tochter die Gattin Arnulfs von Laufen sei, dass also bei dem ausdrücklichen Zeugniss der »Vita 
Eberhardi« für blos zwei Töchter des Grafen Eberhard eine dritte keinen Plaz habe, wollen wir nach dem bisher 
Gesagten kein Gewicht legen. 

Bader selbst hat indessen später diese Meinung aufgegeben. Er leitete (Markgraf Hermann V. S. 104, 105) 
unsem Albrecht von Neuenbürg und seinen Bruder Dietrich als männliche Nachkommen von Eberhard dem Seligen ab, 
indem er sie zu Söhnen Albrechts, des Sohnes Eberhards macht, der in unserer Urkunde von 1050 als Zeuge neben 
seinem Vater vorkommt, giebt aber auch die Möglichkeit der Abstammung von den in der Schlacht an der Unstrutt ge- 
fallenen Brüdern Eberhard und Heinrich zu. 

Diese Annahme würde allerdings der Zeit des Auftretens Adalberts und seines Bruders nicht widersprechen. Allein 
gegen die Annahme einer Abstammung von Adalbert, Eberhards Sohn, spricht die Aussage des Lebens Eberhards. {Mone 
Quellens. I. S. 86.) »Do hiess der fünfte Alberchtus der was gar ein senfter Mann von jugende und was bi sinem va- 
ter in dem huse und do er noch do in siner iugeode was, do kam der nach im der uns alle von dieser weite nimpt.« 
— was sicher bezeichnen soll, dass er vom Tode überrascht worden, bevor er durch Heurath einen eigenen Heerd ge- 
gründet Auch gegen die Annahme der Abstammung von Eberhard oder Heinrich erregt die Stelle c. 36 Bedenken: »do 
was der tugenthaft Grave Burkort sin erbe, nicht alleine der bürge und des gutes erbe, er aerbte och sinen liben vatter, 
an allen tugenden.» Das Quellenmässige, was auf den rechten Weg führen kann ist : 

1) die Stelle aus dem Lib. Heremi, deren Kürze uns anzuzeigen scheint, dass sie wörtlich aus dem alten Verga- 
bungsbuch von Einsiedeln entnommen ist: ad ann. 1052 Comes Adalbertus de Vuintertur abbatis nostri Hermanni frater 
dedit huc pro Liutfirido fratre suo beneficium in Ilnouue. Domina Irmengardis mater Adelberti comitis dedit praedium in 
Richenbach et inolendinum in Ilnouue. 

2) Die urkundliche Stelle 1102 »Burchard. com. cum Adelberto comite advocato monasterii S. Salvatoris etTheodo- 
rico firatre illiusc und von gleichem Jahre »Theodericus de Nellenburkc bei Bader, Mone Ztschr. I. 75. 

3) Die unten folgende Urkunde von 1127, nach welcher Graf Adalbert vonMörsberg, Schirmvogt von Schaffhausen, 
Gut und Pfarrsaz zu Ilnau als Schadenersaz für schirmvögtliche Bedrückung an Kloster Allerheiligen vermacht, was sein 
Schwiegersohn (Graf) Meginrad von Sponheim bestätigt. 

Aus diesen Stellen geht hervor: 

a. Dass Ilnau ein altwinterthurisches Besizthum war, dass folglich Adalbert und Dietrich von männlicher, oder 
weiblicher Seite aus diesem gräflichen Hause stammten. 

b. Dass die Ansprüche auf das Schaffhauser Erbe, wenn sie durch Heurath erworben wurden, gewiss durch den 
Vater der beiden Brüder erworben waren, welche Graf Burchard seine Neffen nennt, also durch Heurath einer Tochter 
Eberhard's des Seligen. Da nun Adalbert 1127 schon Enkel von seiner Tochter hinterlassen hatte , muss er sich etwa 
1090—1100 vermählt haben, folglich um 1160—1170 geboren worden sein. Sem Vater wurde von mir als der Enkel, oder 
Urenkel jenes Liutfried von Bregenz angenommen, von welchem das Winterthurer Grafengeschlecht abstammte, das in 
seinem Zweige in das Geschlecht von Dilingen-Kiburg aufging. Er war dann der Gross- oder Urgrossneffe jenes Adal- 
bert, der 1052 nach Einsiedeln stiftete und 1053 gegen die Normannen kämpfend umkam. Diese genealogische Auf- 
steUuBg ist von mir in der Abhandlung zum Mannheimer Programm v. 1856 versucht worden« Ich habe bis jetzt noch 
kein qnellenmässiges Vorkommen gefanden, welches mich nöthigte, diese Annahme aufzugeben. Stimme man aber der- 
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selben bei, oder nicht, so ist doch so ^iel klar, dass der Vater nnseres Adalbert als Schwiegersohn Eberhards des Seligen 
angenommen werden moss, wie denn einestheils die Zeit keine Schwierigkeit macht, andererseits seine Söhne Dietrich 
nnd Adalbert Ton dem 1102 mit ihnen turkundenden Grafen Bturkart wirklich seine Neffen genannt werden, w&hreod 
das Leben Eberhards das ihnen zukommende nellenburgische Erbe bloss mit den Worten bezeichnet: Er hinterliess seine 
Güter »seinen frtlinden.« Ich glaube daher die Bregenz-Winterthurer Geschlechtstafel so ergänzen und ausführen zu mOssen: 

Ulrich VL 
^ _J 

Iiiutfiried v. Winterthur um 1000. 
Gem. Irmingard. 

^ \ 

Werner v. Kiburg f 1030. Herman, Abt y. Einsiedeln. LiutMed. Adalbert v. Winterthur (Eiburg) f 10^. 



Werner? f 1053. Adelheid Gem. Gr. Hartmann 

Er, oder sein Sohn, Gem. der Tochter v. Dillingen. 

Eberhards v. Nellenburg. (Stamm Dillingen-Eiburg.) 

Adalbert v. Mörsberg. Irmintrud» Nonne. Dietrich v. Nellenburg. 

Machtild Gem. Meginfred v. Sponheim. 

Dabei glaube ich noch als hieher gehörig die Stelle des Lebens Eberhards beziehen zu können : »Es lit och in dem- 
selben grabe (der Ita, Gemahlin Eberhards des Seligen) ain gar hailigu edeln magt, du was ains graven tochter der hiess 
grave Albrecht und was des Stifters vetter; du selbe hailigu magt hiess Yrmendrut und was ze sant Angnesen in dem 
Kloster. c Da das Leben kurz nach dem Tod des Grafen Burchard geschrieben ist, so kann Yrmentruht nicht als die 
Tochter des Schirmvogts Albrecht angenommen werden. Als eine Tochter des 1053 verstorbenen Adalberts angenommen, 
wäre sie doch wohl zu alt, deswegen passt die Erwähnung derselben ganz zu unserer Aufstellung, wenn man sie nicht 
auf Adalbert von Haigerloch beziehen will. 

4) Service, Verpflegung für sich und sein Gefolge. Durch die Gleichstellung mit dem Schirmvogt des Bisthums 
Konstanz ist wahrscheinlich letzteres auf eine gewisse Anzahl von Pferden, Dienern etc. beschrankt 

5) Es war dieses also ausser dem häufig genug in Anspruch genommenen Gastrechte noch eine direkte Abgabe, 
»Beete, petitio, für die Mühewaltung als Schirmvogt, welche nach Bestinmiung unserer Urkunde von der Abtei gegeben 
wurde und nicht mehr auf die einzelnen Höfe geworfen werden durfte. 

6) Biesingen bei Schaffhausen. 

7) Das obere Bibern am gleichnamigen Flüsschen bei Schaffhausen. 

8 — 10) Wishof, Weilen und Ramsen nahe beisammen, unfern Stein a. Rh. 

11) Eingegangener Ort^ oder sollte es Kietheim bei Hilzingen, oder Riedthal bei Gottmadingen sein? Schwerlidi 
wenigstens Riethof bei Jestetten. 

12) Genersbrunnen, unfern Schaffhausen. 

13) Thayngen im Hegau. 

14) Eher ein eingegangener Ort, als eines der Schwende im Linzgau. 

15) Wohl Buch, Cant. Schaffhausen. 

16) Hementhal am südlichen Abhänge des Randen, jener Erhebung des schwäbischen Jura, der durch die Berge der 
«Längec auf dem rechten Donauufer mit der »Egge«, dem »Heubergec und der rauhen Alp zusammenhängt Auf seiner 

nordwestlichen Höhe war die Randenburg, der Sitz eines gleichnamigen in Schaffhausen eingebürgerten Adelsgeschlechtes. 

17) Ein Hof dieses Namens ist an der nordöstlichen Abdachung des Randens unfern des Zollhauses von Blumberg. 
18 — 19) Büslingen im Hegau, Mörishausen bei Schaffhausen. 

20) ürk. V. 1094. Anm. 14. Urk. No. XXVI. Anm. 13—15. 
21—22) Gricsbach und Böringen bei Schaffhausen. 

23) Ober- und Unterhallau. Hauptorte des Klettgaues. Vgl. Kirchhofer Schaffh. Jahrbücher S. 15—19. 

24) Sollte es Guntmadingen bei Neuhausen sein? 

25—26) Eingegangene Orte, wohl zwischen Schieitheim und Tägemau zu suchen. 

27) Eberfingen bei Stülingen. 

28) Dangstetten bei Rheinheim B. A. Waldshut. 

29) Nünkilch oder Neukirch, Städtchen westlich von Schaffhausen; nach dem Ausdrucke unserer Urkunde gehörte 
es damals noch nicht zu Schaffhausen, und hatte wahrscheinlich einen vom Bischöfe zu Konstanz gesetzten Vogt Es 
wurde 1525 an die Stadt Schaffhausen vom Bisthum Constanz verkauft. Yg. Kirchhcfer a. a. 0. 8. 54 ff. 



Digitized by 



Google 



.»^^ 45 O^^ 

90) So lese ich die abgekflrzte Stelle, die aach abbate presente sich lesen Hesse, was aber zu dem folgenden nicht 
Adalbert war firOher schon in freundlichem Verhältnisse zu Erzbischof Bruno. Yg. Leben Eberh. bei Mone Qnd- 
knsammlung I. S. 96. Auffallend aber ist es, dass er in dieser Urkunde nicht unter den Zeugen erscheint, oder mit 
siegelt. Sollte er durch Alterschwäche oder Flucht yon der Verhandlung abgehalten gewesen sein? 

81) üdalrich von Dillingen-Eiburg, Bischof y. 1110—1127. Sohn des Grafen Hartmann von Dillingen. Chron. Petersh. 
bei Mone Quellens. I. 151. Von einigen Chronisten wird er yon Froburg genannt Vg. meine oben angef. Abhandlung. 

32) Eher Schwester-Sohn, oder Sohn Dietrichs von Nellenburg/ der des Täterlichen Qrossvaters Namen fahrte, ab 
dn Sohn Meginrads von Sponheim. 

33) Mamem am Üntersee. 

34—36) Tanegg, Ruine bei BoU, B. A. Bondorf; Singen unter Hohentwiel, B. A. RadolÜEell; Manchen bei Bettma- 
ringen, B. A. StQlingen. Diese drei waren wohl kaum die Lehensleute des Schirm?ogts, sondern Zäringischer Lehenadel, 
wie der folgende Bicho ?on Seppenhofen bei Löffingen, B. A. Neustadt Mit Arnold von Wart aber könnten die MSni- 
sterialen Adalberts beginnen. 



xxn. 
1122. Bamberg aqf den Hoftage. 



Kaiser Heinrich 

bestätigt die Freiheiten des Klosters Schaffhausen. 
Vom Original des Staatsarchiyes daselbst 



C. In nomine Scae M Individucß Trirnkdis Heinricus Divina Favente dementia JRomanarum III. 
Imperator Et Axtgustus. In Examine Cuncta ConspicienHs \\ equale .meritum credimus fore dantis et 
corroborantis. Credimus etiam ad regalem nostram maiestatem pertinere totius regni curas prsecipue 
omnium ecciesiarum commoda con || siderare et omnia eisdem adversantia sub omni festinatione abo- 
lere, ne tarn quaquam incommoditate vilescant tam qualibet pro nostra culpa orta occasione a pristino 
Cttltu et religione re || cedant quatenus dum hec pro amore pariterque timore dei fideliter peragimus 
iUorum qui hec pio affectu deo contulerunt meritis et glori© communicemus. Proinde omnibus Xi 
fidelibus tam futuris quam presentibus || notum esse volumus qualiter ob hanc spem per interventum 
Adelberti scafhusensis abbis et frum suorum pro remedio anime nre et petitione principum nostrorum 
eundem locum a comitibus pie memorie eberhardo et || filia eins burchardo pro suis suorumque pa- 
rentum animabus in abbatiam divina inspirante dementia in honore salvatoris nri et omnium sconim 
sublimatum et ab apostolicis viris videlicet GREGO [| RIO. VRBANO. PASCHALE, KALIXTO in ins 
Perpetuum et tutelam apostolice sedis susceptum cum consensu fidelium nostrorum sancimus et om- 
nium contradictione remota regalis nre maiestatis auctoritate corroboramus. || Omnes etiam res mobiles 
et immobiles eiusdem monasterii quas prefati comites vel alii quoque fideles pro ardore celestis patrie 
ibidem larga manu contulerunt et postmodum tradere cupiant. ea ratione confirmamus || ut fidelis noster 
eiusdem loci Abbas eiusque in perpetuum successores secura eas tanquillitate possideant et liberam 
potestatem habeant res et proprietates ecclie cum consensu monachorum et frum deo ibi || servientium 
ordinäre componere commutare et augmentare. Nra quoque auctoritate sancimus. ut in allodiis 
Werinheri de chiricheim.^) Arebonis et uxoris eius Machtildis de wertungin ^ || et in cella Arnoldi 
hildiniswilare^ aliisqne cellulis eidem monästerio subiectis. foris. mercatis. monetis. naulis. thelonei& 
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TÜlis. vicis. areis. servis. anciUis. tributariis. decimis. forestibus. silvis. venationibus. piscationibus. mo- 
lendinis. aquis. aquarumque ducursibus. campis. pratis. pascuis. viis. cultis. et incultis. ecclie omamen- 
tis et quicquid ad presens illuc pertinet aut ex bis ampli[fi]cari || potest. nulla sit infestatio tiran. 
norum nulla potestas magna aut parva ibi per violentiam irruat Abbas autem cum fiibus advocatum 
quem voluerit constituat Qui si postmodum monasterio || inutilis fuerit imperiali iudicio deponatur 
et alius qui dignus est ab abbe et fribus praeficiatur. Si quis hoc preceptum nostrum violare pre- 
sumpserit secundo tertiove admonitus si fribus non satisfecerit || auri purissimi C libras imperatori 
persolvat aut ab omni dignitate sua deponatur. Et ut hec nre auctoritatis traditio rata et inconvulsa 
permaneant*) hoc Privilegium inde con || scriptum manu propria corroborantes sigilli nri impres- 
sione iussunus insignirL Acta sunt hec in babinbergensi curia ANNO DNCE. INCARNAT. MCXXIL 
INDICT. Xn*) II Huius rei testes nri sunt principes. Roggerus magidiburgensis archieps. Otto ba- 
venbgensis eps. Reginhardus halverstatensis'eps. Gotebaldus misinensis ^s. Gebehardus wirzibur- 
gensis eps. Amoldus capellarius. Alii quoque pncTpes. Heinricus dux bawariorum. Marchiones Tie- 
paldus et Engilbertus. Otto Godefridus palatini, Beringarius || comes Lodewicus comes.*) 

Signum heinrioi Quarti Boma [Monogramm] Norum Imperatoris InvibtissimL Philippus 
cancellarius recognovi vice archicancellarü 

♦) So die Urschrift. 

Von dem aufgedrückten Siegel sind nur noch die Spuren vorhanden. 

1) Bezüglich auf die in Würtemberg. Urk. Buche aufgenommene Schenkung Wemher's von Kirchberg 1092. 

2) Diese Schenkung ist sonst aus Schaffhauser Urkunden nicht bekannt. 

3) Es ist dieses derselbe Arnold, der in der vorhergehenden Urkunde Nr. XVÜI. als Zeuge yorkommt und dessen 
Schenkung vieUeicht gerade Ursache war, dass Adalbert, der Abt von AUerheiligen diese kaiserliche Bestätigung nach- 
suchte. Vg. Kirchhofer Älteste Vergabungen etc. S. 26 Anm. 10. 

4) Die Zahl lässt sich eher für XII als XY lesen, welches die Indictionszahl ist, doch sind die letzten Striche 
sehr gegeneinander geneigt Dann wäre die Indiction XY zu schreiben im Sinne des Schreibers gelegen. YieUeicht hatte 
er aber auch die Indiction selbst berechnet und die Differenzzahl zum Quotienten hinzuzuzählen vergessen. 

5) Die Zeugen sind in der Urkunde Nro. XX. erläutert Nur ist hier statt Uhich v. Eichstätt der Bischof Gothold 
oder Gotwalt von Meissen genannt Aber gerade dieser macht Schwierigkeiten. Nach Moayer^s Onomasticon S. 64 starb, 
sein Yorgänger Qrambert den 31. Mai 1125. Heinrich Y. aber starb 23. Mai 1125. Da die Urkunde aber sonst alle 
Zeichen der Aechtheit hat, so ist nur anzunehmen, dass Gotwalt kaiserlicher Gegenbischof gewesen seL 



xxin. 
1122. 11. NoTember oder an einen der nächsten Tage. Bamberg. 

Bischof Otto der Heilige von Bamberg 

bestätigt den 1050 zwischen Eberhard dem Seligen und Herzog Berhtoldl. von Zäringen geschlossenen Tausdt 

Yom Original im Staatsarchiye zu Schaffhausen. 



Noverit omnium Christi fidelium tarn presens etas quam successura posteritas qualiter yenerabilis 
Otto sce haben || bergensis ecclesie episcopus^) commutationem prediorum que primitus &cta faerat a 
berhtoldo duce de Zeringin^ et Eberharde co || mite de nellenburch inter babinbergensem ecclesiam 
et scafhusense cenobium quorum prediorum unum quidem infra skafhusense || cenobium alterum vero 
inter ipsum locum et villam que dicitur hiltisingiu situm est*) sua auctoritate in loco babinbergensi 
coram || domno Heinrico quarto imperatore ceterisque regni principibus quorum nomina subter nota- 
yimus qui in festivitate sd martini || in eodem loco ad curiam aggregati faerant^) firmavit. stabflivit 
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et corroboravit. idemque predium cum omni utill || täte que ullo modo inde provenire poterit ad pre- 
dicttlm skafusense cenobium per manum Ratpotonis babenbergensis advocati^) sine omni contradic- 
tione perenni iure in proprium delegavit Et ut hec commutatio firma et inconvul || sa omni evo 
permaneret prefatus ven. epus otto presentem paginam fecit inde conscribi ac sigilli sui impressione || 
inssit insigniri. Huius autem rei testes fuerunt Dmns lambertus cardinalis.^ Ruker magdeburgensis 
epus.^ II Reginhardus halberstadensis.®) Odalricus eichstetensis.^ Heinricus dux ba || variorum.*^ 
Dietpaldus et Engübertus marchiones.*^) Otto et Godefridus || palatini comites.*^ Beringarius. Lo- 
dewicus et Reginboto comites. Amolt de hilti (J niswilare.*^ Otto de Riehen.**) Swigger de gun- 
dflvingen.**) || De canonicis etiam hi. Eberhardus prepositus. Engübertus || decanus. Odelricus 
custos. Tuto scolasticus et alii quam plures. (L. S.) 

Das aofgedrückte Siegel zeigt einen Bischof mit einem Buche in der Linken, einem Stab in der Rechten. Von der 
Umschrift ist noch zu lesen: f Otto . . . S. C. 0. PVm. 

Diese so spät — erst 72 Jahre nach der Schliessung des Vertrages — erfolgte Bestätigung, vielleicht in Vergessen- 
heit geraihen -durch den 1053 erfolgten Tod des Bischofs Hartwig, yieUeicht nothwendig geworden durch die üebergriffe, 
welche Adalbert der Schirmyogt sich erlaubte, ist dadurch bemerkenswerth, dass die fraglichen Güter, Rödelstein und das 
bei Sdiaffhausen gelegene genauer bestunmt sind und auch Herzog Berhtold und Graf Eberhard nach dem später ange- 
nommenen Burgnamen aufgeführt werden. 

1) Otto der Heilige von 1103—1139. üssermann Ep. Bamberg. S. 50 ff. 

2) Es ist dieses die erste mir bekannte urkundliche Erwähnung eines dux de Zeringen. 

3) Vg. d. Urk. y. 1050 Anm. 3—6. ürk. ▼, 1067 Anm. 4. 

4) Dieser Hoftag Heinrichs V [fand nach Ekkehard. Chron. a. a. 1122 Pertz Mon« VHL p. 260 statt, om den 
jenigen Fürsten des Reichs, welche zu Worms nicht zugegen gewesen waren, das Calixtinische Concordat zu ver- 
kündigen. Üssermann L c. kennt diese Versanmilung nicht Sie ¥rird aber noch bestätigt durch vorhergehende Urkunde 
Nro. XXI 

5) Es ist dieses Rapoto Graf von Abensberg (zw. 1020 — 1172) und unsere Urkunde ein weiterer Beleg zu der 
Mark'schen Nachweisung {Haas^s Abenberg'sche Phantasien S. 19), dass Rapoto nicht erst seit 1136 erkundlich auftrete. 

6) Lambert, Cardinal Erzbischof von Ostia. Vg. über denselben Baranius, Er wurde von Galixt nach Deutschland 
geschickt, den Investiturstreit beizulegen und hatte am 23. September 1122 das Wormser Concordat abgeschlossen. Er 
wurde 1124 zum Papste erwählt, da aber die Wahl uncanonisch war, resignirte er nach 7 Tagen und liess die Wahl nodi 
einmal regelmässig vornehmen. 

7) Nach Binterim von 1 US— 1125. Nach JE^e2iti^ Deutsche Bisch. H. 14 erst nach demT(»de seines Vetters Adelgoz 
▼. Veitheim 1119 erwählt 

8) Starb 6 non. Mart. 1123 nach d. Chron. Halverstad. ed. Schaz p. 52. Nach EbeUng S. 452, unrichtig 1122. 
Er war ein Graf von Blankenburg. 

9) Nach Binterim von 1112—1125. 

10) Heinrich der Schwarze, Sohn Welfs des IV 

11) Wahrscheinlich Diepold von Voheburg, der Schwiegervater des nachmaligen Kaisers Friedrich I, 

12) Von Baiem und vom Rheine, letzteres aus dem Geschlechte der Grafen von Calw. 

13 — 15) Die leztem drei Zeugen, welche in Schaffhauser Urkunden mehrfach vorkommen und erläutert sind, waren 
Ibhrscheinlich im Interesse des Klosters zu Bamberg anwesend. 
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XXIV. 

1127. 2L September. GrenznaGb. 



Meginhard (von Sponheim) 

bestätigt die Vergabung von ninau an Kloster Allerheiligen in Schaffhausen. 
Vom Original im dortigen Kloster -Archiy. 



Notum &cio ego Meginhardus^) Xi et ecclesie || fidelibus. tarn presentibus quam futuris» 
qualiter comes || Adilbertus de morsberk*) pro inumeris peccatis suis || et incommodis que operatus 
est in advocatia sua || Scafhusensi. in eodem cenobio sub fine vite sue se volu || erit reconciliari deo. 
Nam quoddam predium illinowa || dictum apud sueviam in pago Zurichouwa situm pro se suisque || 
Omnibus pro redemptione anime sue. pro remuneratione vite etne || SCÖ SALV ATORI et omnibus sds 
eins contradidit sed quia hoc absque || manu superstitum filiarum suarum et propinquorum suor. fecit 
ut II dicebatur extunc. et ut dicitur ex nunc falso egit Quod ego animadvertens. et aliquam merce- 
dem exinde conquirere || desiderans. utpote cui omnia sua iure obvenerant ex parte uxoris mee Ma- 
HTILDE. que fuit eiusdem filia^ eandem tradi || tionem supradicto cenobio absque omni defragatione 
potestativa || et liberali manu mea filiorumque meorum delegavi et contradidi. || cum omnibus videli- 
cet reditibus eins, cum ecclia et decimationibus. et om || nibus appendiciis suis. Huius rei testes sunt 
Domn. Bemhelm. || abbas de spanheim.*) Bertholdus clericus capellanus de Castro || spanheim.*^) 
Herimannus parrochianus de chiriperch.*) Gerlach || comes de veldenze.'') Rorich de merchidisheim^ 
et fr. eins Gerlach et consobrinus eins Drotwin. Odalricus de steine^ |1 et filius eins Hugo Gerlach 
de Husin.*^ Heinrich de battinheim.^^) Gotifrit de Imiziswilere.^*) et fr. eius Gerhart. Emicho de- 
Musscelo^') II Odafrich de brunishorn^*) et alii complures de liberis. De ministeri || alibus autem 
Herloch. Hertwic. Marcw. Cono et fr. eius. Retere || Bernwin. Sigiboto et fres eius. Francho. Fri- 
derich. Conrath. || Adilbero. Meginbert. Engilger Adilbero et fres eius. Gotifrit et || lodewich. Witigo 
et fres eius Gerunch et Welffrith et alii com || plures. Acta sunt autem hec in villa que dicitur cm- 
cinach.^^) Ao DNCE Incarn. Mill. CXXVII Indict V Concurr. V. |j in feste S.Mathei apli ^«) et evngle. 
Regnante lothario || romanor. rege augusto anno regni eius. HI. * 

1) Meginhard ist nach der folgenden Urkunde von Spanheim, Sponheim, Stammvater des dortigen Grafengeschlechts^ 
wohl selbst schon von gräflicher Würde, nach Urk. No. XXVI und der Heurath mit der Erbtochter eines so maditigen 
Grafen zu schliessen, wie Adalbert von Mörsberg war. Der erste nach ihm folgende Sponheimer ist Graf Gotfried, der 
1140 die Schenkung seines Vaters und Grossvaters bestätigt. Vg. den hieher bezüglichen Brief König Conrads, der wohl 
in das Jahr 1140 zu sezen ist, an Bisch. Herman von Constanz bei Neug. Cod. Dipl. Nro. 548, wo Linowe in Ilnove zu 
ändern ist und die desfalsige Conjektur über den Ort ebenso wegfallen muss, als die Vermuthung Trittenheims, dass Me- 
ginrad erst 1155 gestorben sei. 

2) Adalbert, Graf von Mörsberg bei Winterthur. Üeber ihn vg. Einleitung Abschnitt II. und Urk. XX. Anm. 3. 

Die Schenkung des Gutes Blnau in der Grafschaft Kiburg wäre nach der Angabe Kueggers 1120 geschehen (Neug. 
Ep. Const 431) und Adalbert schon 1091 zum Schirmvogt gewählt worden, wie denn Berthold von Constanz ad ann. 109& 
aber seine Gewaltthätigkeiten klagt. Wenn aber nach unserer Urkunde sie als Ausgleichung dieser Gewaltthaten ge- 
schah, 80 dürfte nach der Urkunde des Erzbischofis Bruno v. Trier sie erst nach 1122 erfolgt sein. 
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8) Der Name Machtüd führt wohl kaum auf die Spar des Namens von Adalberts Gattin, da jene noch mehrere 
Sdiwestem hatte. 

4c — 5) Aach aas der Bewidmang einer Abtei za Spanheim and der Haitang eines Schlosscaplans lAsst sich aaf die 
Macht des Geschlechtes schliessen. Meginrad war der Stifter der Abtei Neugart a. a. 0. 

6) Ob Kirbnrg, der Siz einer davon benannten Linie der WOd- and Ran -Grafen? Yg. Ad. KöUner, Gesch. d. 
HersdL Eircheim-ßolland S. 86. Eher wohl das Städtchen Eirchberg bei Simmem schon 1271 oppidnnLActapalatlL, 902. 

7) Gerlach, Sohn des Wild- and Raagrafen Emich y. 1112—1146 Ebendas. 

8) Merksheim, eine Besizang des Raagrafen. KöUner a. a. 0. Schon 1008 in Act PaL Y. 163. 

9) Yom Stein, de lapide. Nach 1263 siegelt ein Heinrich t. Stein eine ürk. Eberhards IL v. Eberstein la 
Staaf. Die Barg zam Stein lag bei Kim. Ein Eberhard y. Stein 1075 gilt als Ahnherr der Dynasten Yon Oberstein an 
der Nahe. 

10) Ober- and Niederhaosen, ebenfiedls eine Rangräfl. Besizang. Oberhaasen bei Grenznach. Ein Hansen ist aber 
aoch bei Oberldrn am Hanenbach. 

11) Badenheim, ein Lehen der Abtei Lorsch, welches an die Weifen gedieh and Afterlehen Werners H. ?on Bolan- 
den nm 1189 war. Yg. Köüner a. a. 0. S. 22. Nicht im Wormsgau (Act Pal. L 267) sondern bei Erenznach an der 
Strasse von Wörstadt nach Bingen. 

12) Imswefler, Raagräfl. Besizang. Ebend. S. 86. 

13) Das heatige Moschehi. Obermoschd, St&dtchen an der Alsen sadwestL von Sobemheim Act Pal. Y. 166. Der 
Mbelong de Mnscelo 1122 ist wol der Yater oder Brader anseres EmicL 

14) Brimshom (zw. Bacharach and Gastelaa liegt ein Hom, aaf welches sich YieUeicht der Name bezieht) Act. 
PaL IV. 430 YL 346. 

15) Greaznach im Nahegaa. Dabei hatte Eberhard d. sei. mit seiner Matter das Kloster Pfaffen-Schwabenhdm von 
der leztem Haasgate bewidmet Yg. Stalin I. 562 über ein anderes dort befindliches Lehen Eberhards. 



XXV. 

1127. Grenznach, wahrscheinlich 21. September. 



Meginhard von Sponheim 

empfiehlt dem Bischof Udalrich von Constanz seine an Kloster Allerheiligen gemachte Schenkung. 



0. C. ecdie speculatori magnifico.^) M. Spanheimensis obsequia intime dilectionis. Quum pater 
Tenerande cuncta || ad tuam pertinentia curam gratia dei pdit"*) magnifica disponis discretione. petimus. 
at dei respectu nreque servitutis obtutu peticionibus || nns benigne digneris vultum accomodare. Ho- 
gamus et obsecramus patemitatis vrebenevolentiam ut mucrone spirituali iniuiiam || servis dei Scafhusensi- 
ibus iUatam defendere velitis. nee quemquam ovile Xi lupina rabie permittatis invadere. Vre namque 
pater || nitati notificamus et omnib. Xi fidelibus. quod ego M. una cum coniuge mea M. cum filüs et 
filiabus^ predium Qnouua dictum || cum ecdiis. cum decimis. mancipüs. agris. cultis et inculüs. mobili- 
bus et immobilibus. Scaihusensi ecclie fideliter tradidimus et traden || do confirmavimus. ut prefate 
possessiones libere deinceps seryirent fribus deo ibidem obsequentibus. De predicta igitur possessio- j| 
ne nee ministerialibus nee inbeneficiatis meis immo null! mortalium quicquam concessL grande ut par- 
Tum. sed nec"^) || ecclie nec"^"*) eiusdem ecclie fribus. amodo et usque in sempitemum. fed autem traditio- 
nem istam dnce incarnationis || Äoo MCXXVU in festo sei Mathei evgUste. sub Lothario romanorum 

*) praeditns. **) So die Urk. st. sint et . . et 
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rege, cum testibus bis. Gerlach com. || de Veldenze Rosich de Merchidisheim et fr. eius Gerlach et 
consobrinus eius Trudewin. Oudalricus de steine, || et filius eius Hugo Gerlach de husin. Henric. de 
battinheim. Gotefrit de mucisciwilare. et fr. eius Gerhart || Emicho de muscilo. Odalricus de bro- 
nishom et alii plures liberi homines. VaL dnoque Salvatori || eiusque pauperibus sie petimus et con- 
£dimus patema pietate iusticiam facite. 

Dieser Brief, in welchem die Schenkung yon Dlnau dem Bischöfe von Constanz empfohlen wird, in dessen Sprengel 
dasselbe lag, befindet sich im Archiv des St. Agnesen-Klosters zu Schaffhausen. 

1) Odalrich von Kiburg, oder Odalrich von Gastel, sein Nachfolger? Jener war den 29. Aug. d. J. gestorben 
möglicherweise war aber die Wahl des Nachfolgers noch nicht geschehen, oder dem Meginhard von Sponheim nicht bekannt 

2) Zu den Söhnen gehört als ältester jener Graf Gotfried, welcher vor König Eonrad auf dem Tage zu Worms die 
Schenkung bestätigt (Urk. XXVI. vg. XXI7. Anm. 1.) 



XXVI. 

1145. Worms. 



Kaiser Conrad IL 

bestätigt die Rechte und Besitzungen des Klosters Allerheiligen in Schaffhausen. 
Vom Original im dortigen Staatsarchiv. 



C. In Nomine Sande Et Individm Trinüatis Gtmradus Divina Favente ClemenHa Romanorum Bex 
Secu/ndus.^) || Kegie dignitatis habitus quidam et gria est. eccliarum dei paci et tranquillitati demen- 
ter providere. et eorum precipue cum pietate et misericordia curam gerere. qui spretis mundi || ob- 
lectamentis. relictisque omnibus crucem suam baiulantes. Xum cottidie mundi contemptu. et camis 
mortificatione sequuntur. Ea propter omnium Xi nrorumque fidelium || tam future quam presentis 
etatis Industrie notum esse volumus. quod Everhardus quondam comes. venerabile quoddam cenobium 
apud villam Scathusam in sue proprietatis fundo |j edificavit. et beato petro oblatum. in ins perpetuum. 
et tutelam aplice sedis tempore Gregorii pape huius nominis septimL^ cum consensu et concessione 
dive Recordationis avi nri || imperatoris augusti Heinrici IIII^ absque uUius contradictione contradi- 
dit. Quicquidque immunitatis a predicto pontifice sce et aplice sedis itemque ipsius successoribus 
sacrosancte || Romane ecclie presulibus ipsi loco collatum est. et a felicis memorie avo nro -Heinrico 
nn Romanor. imperatore augusto itemque Heinrico avunculo nro imperatore V. augusto*) || concessum 
est. nos quoque concedimus et lege in perpetuum valitura roboramus. Decernimus itaque ut universa 
que prefatus comes et filius eius Burchardus. itemque alii cuiuscumque ordinis viri predicto || cenobio 
de suis facultatibus contulerunt. et quecumque hodie possidet firma tibi reverende Abba Adelberte 11.*) 
tuisque successoribus ad usum monachorum deo ibi servientium. necnon pauperum seu || bospitum. et 
illibata in omne tempus permaneant. nee liceat tibi tuisque successoribus inde quicquam nisi ei 
frum consilio in beneficium dare aut milites aliquos creare. Preterea decreto in etemum mansuro || 
statuimus. ut nuUi omnino viventium liceat iam dicto monasterio aliquas proprietatis conditiones. non 
hereditarii iuris, non advocatie. non investiture. nee cuiuslibet potestatis que libertati et quieti || frum 
noceat vendicare. Abbas sane cum fribus advocatum sibi quem utiliorem providerint instituat Qui 
si postmodum monasterio inutilis fuerit imperiali iudicio deponatur et alius |j utilior futurus. ab 
abbe et firibus absque ullius contradictionis scrupulo substituatur, Qui advocatus in possessionibus 
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sepedicti monasterii nullam potestatem habeat castellum aliquod vel || munitionem edificare. neque ali- 
quas hospitationes indebitas aut precarias. seu freda et redibitiones exigere. aut palefridos tollere, non 
secundum advocatum sine pemnissione abbis et fratrum || ordinäre, sed contentus sit concesso sibi iure 
et tercia portione earum rerum que de litium compositionibus fori iure accrescunt Predia mona- 
sterii. et mancipia utriusque sexus ad ipsum || monasterium pertinentia. distrahere. alienare. aut in 
beneficium. dare non presumat. Ipsum enim locum Scafhuse cum omnibus pertinentiis suis ecclia. 
nundinis. mercato. moneta. naulo theloneo. foreste. silvis. II piscationibus. molendinis. vineis. aquis agris 
et pascuis. servis et ancillis. exitibus et ingressibus. quesitis et inquirendis. ad potestatem et dominium 
abbis presentis decreti pagina pertinere statuimus. Cellam sce Agnetis || cum omni iure et sibi atti- 
nentibus. Cellam gravonhusen cum monte Stoufin cum propriis et communibus usque in medium 
rivuli Albe.*) Cellam hiltineswilare cum onmibus pertinentiis suis.^ Predium illinouwe*) a comitejl Adel- 
berto illic traditum et a Godefiido^ in plena curia Wormacie coram nobis confirmatum est cum 
ecclia et cunctis decimationibus. advocatia personis et censu earum. Allodium Gevehardi epi Con- 
stantiensis II in Mouuenheim.^ Item allodium wernheri in kircheim cum illic attinentibus. Item pre- 
dium Aribonis Sunthoven cum ecclüs.^^ Item predium Heinrici de Cuenwilare. mistelbrunne.^^) mo- 
wenheim **) pslinge.**) || et lupins.^*) Item predium Ropti in Berselingen.**) Item predium Bertoldi 
in Ammelegeresvelt.^*) Item predium heinrici et aliorum in bibera.*^ Item predium Everhardi in 
Blaisteden et Rudelinge.**) Item predium || Sigefridi et frum eins in Rüti cum omnibus appenditiis.**) 
Predium Rodulfi et uxoris eins ac filie in Waten et Weningen'^ cum ecclia. decimationibus. advocatia. 
et ceteris redditibus, Item Riet cum ceteris.*^) || Item predium et eccliam in Buselinga cum investi- 
tura.'^ advocatia. decimationibus et omni iure. Redditus manegoldi et uxoris eins ac filie in Wilare^') 
cum alüs simul traditis. Item predium Walteri j| in ^icen et aliorum. ^^) Item predium Amoldi in 
Ehingen et aliorum.**) Item predium Craftonis in Westeden**) et neptis eins dudeche in Ingenwi- 
lare.*^ Item predium Adelhelm in Riethen.**) Item predium Gerardi et || Amoldi in Stedebach**) 
et Epphenhoven*^ cum suis pertinentiis. Item predium Wernheri in Owa.**) Item predium heri- 
manni et aliorum in Richelin.'*) Has et ceteras eiusdem monasterii possessiones. locumque ipsum || 
nulli persone parve aut magne cuiuscumque sit dignitatis. et ordinis. liceat temerarie perturbare. aut 
eins res auferre aut ablatas retinere. minuere. aut temerariis vexationibus fatigare. sed omnia integra 
conser || ventur eorum pro quorum s^stentatione concessa sunt, omnimodis usibus profutura. Quati- 
nus illic deo servientes fres. ab omni potestate liberi. sub nra. et successorum nrorum regum videli- 
cet II seu imperatorum defensione optate libertatis gratia potiantur. et a secularibus tumultibus alieni 
onmipotentis dei speculatione licentius vacare pervaleant. Si quis vero temerarius adversus hanc pri- 
yilegii paginam sciens venire temptaverit || centum lib. auri puri componat cuius pars media preno- 
minato monasterio. pars altera fisco nro inferatur. Et ut hec rata et inconvulsa omni deinceps 
tempore permaneant. hanc inde cartam scribi et sigilli nri || impressione signiri iussimus. manuque 
propria ut infra**) corroborantes. qui presentes aderant testes subter notari fecimus. Quorum nomina 
hec sunt. Heinric. Mogunt Arch.**) Albero Trevirorum Aepus.**) Arnoldus CoL Ar.**) || Bucco Worm.'*) 
Sifridus Spirens.*') Burchardus Argent.'*) Anselm. havelberg.'^ Wiboldus Stabulens. abbas.*®) Heinri- 
cus Hersveld.**) Folcnand. Laurishamensis**) Benedictus Wizenburg.**) Fridericus dux Swevorum**) 
etfilius eins Friedericus.**) Herimannus || palatin. comes de Reno.**) Herunannus marchio de bathen.*^ 
Othelricus comes de Lenzeburg**) Werinherus et Arnoldus comites de bathen.**) Alb. comes de Le- 
venstein**) et fil. eius Albertus. Othelricus de homingen et ceteri quam plures. || Signum Dni Cun- 
radi Rom. Reg. Scdi || 

Ego Arnoldus cancellarius vice Heinrici Magunt. Aepi et Archicancellarii recognovi^| Ao dnice 
iDcam. MCXLV Ind. Vin Regnante CunradoRom.Rege ||To Regni eius VlII data Wormatie in Xo. fei. Amen. 

♦) quod ist ausgefallen. ♦♦) videtur? 
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1) EOnig Eonrad der Staofer, Sohn des Herzogs Friedrich, des Erbauers der gleiduunigen Bm^ seit lUdEtejf. 
Conrad der Franke ist nicht gez&hlt, da er nur Eönig der Deutschen war. 

2) ürk. No. XL 

3) Eine ürininde über diese Zostimmong ist nicht mehr vorhanden; vielleicht wurde sie von Eonrad der kaiser- 
lichen Majest&t wegen vorausgesezt, vielleicht ist sie mit denjenigen Heinridis V. verwechselt, da dieser nur als Vierter genannt ist 

4) ürk. XVn. XXL 

5) Es ist also die lange Zeit von 1101—1145 von zwei Ad[)ten dieses Namens eingenommen. Die Trennung beider 
wird füglich nach der ürk. 1122 geschehen. 

6) Vg ürk. XIV. Anm. 8. 

7) Hiltenswefler O.A. Tettnang, wo also ein Filialkloster von Allerheiligen war, welches vielleicht später nach Lan- 
genau verpflanzt wurde. Vg. Stalin W. Gesch. Ü. S. 750. 

8) Vg. Urk. XXIV. XXV. Ootfried wird in der Urk. Friedrichs L, welcher mit auf dem Hoftage zu Worms (1140 
Februar vg. StäUn W. Gesch. E 76) war, Graf genannt 

9) Mauenheim B.A. Engen. An der Schenkung des ßischofis hatte auch (der wahrscheinlich mit Mauaiheim be- 
lehnte) Heinrich von Ebenweiler (0. A. Saulgau) Theil genommen. Vg. Kirchhofer älteste Vergabungen etc. S. 15. Die 
Schenkung Wemhers von Eirchheim (Würt Urk. B.) ist schon erwähnt 

10) Wahrscheinlich weder Sunthausen in der ßaar, noch eines der Sontheim in WOrtemberg, sondern Sonthofen im 
Allgau. Arribo's Schenkung ist mir sonst aus keinem Briefe bekannt 

11 — 13) Wahrscheinlich Oonradsweiler O.A. Leutkirch, vielleicht derselbe, der in der Schenkung (}ebhards, Bischofs 
V. (Konstanz, von dem nahen Ebenweüer genannt ist Die Orte sind wahrscheinlich Mistelbrunn bei .Donaueschingen, das 
vorhin genannte Mauenheim und nicht BOsslingen bei Schaffhausen, sondern ein abgegangenes Dorf Berslingen in der Nähe 
derselben Stadt Vg. Kirchhofer ä. V. S. 15. Anm. 82. 

14) Maienfeld Gant GraubOnden. Die Schenkung Graf Burchards an diesem Ortes bei Kirchhof er a. a. 0. S. 11 und 
abgedruckt bei v. Mohr Cod. Dipl. von Graubünden. 

15) Wahrscheinlich das Anm. 13 genannte Persüingen. 

16) Vg. Urk. ürk. XXVH. Der Ort hatte also seinen Namen Amslgeresgeruti schon im Amalgersfeld bei flberhaad- 
nehmender Ckütur verwandelt 

17) Biberen unfern Schaffhausen. Die Mitschenkenden waren Ädalbero und seine Mutter Willibirk, Gozbert und 
seine Söhne; anderes wurde ertauscht von Ulrich von Mamem, Vg. Kirchhofer a. a. 0. S. 14r-l5. 

18) Bleichstetten an der Alp und EUedlingen, K WOrtemb. Eberhard war von Messingen und Vater des Abts 
Adalbert L Vg. Kirchhofer S. 6. 

19) Wohl nicht mehr zu ermitteln, welches Reute; die betreffende Urk. ist mir unbekannt, wenn es nicht B^te Füial 
von Honstetten ist, welches mehrfach erwähnt wird. 

20) Auch hierüber fehlt die betreffende Urkunde. Beide Orte lagen wol im CSanton Zürich und Weningen (Waningen) 
wurde früh mit Gütern in Wisholzen, Gemeinde Ramsen, Gant Schaffhausen vertauscht Vg. Kirchhofer a. a. 0. S. 17. 
Ein Eberhard von Wat schenkte auch Güter in Griezpach. Ebendas.S. 6. 

21) Vielleicht das bei Kirchhof er S. 19 aufgeführte Bemried (berinsrieth) E. Würtembeig. 

22) Büsslingen unfern S'-.hs^ausen Bad. B.A. Blumenfeld. 

23) Ort und Verhandlung über dessen Schenkung sind mir gleich unbekannt 

24) Weizen bei Stülingen. 

25) Wol Ehingen B.A. Engen im Hegau. 

26—27) Die Urk. der Schenkung habe ich nicht gefunden. Sollte Westeden Westerstetten O.A. Uhn sein? Vg. iSf(dUmIL747. 

28) Riedheim im Hegau B.A. Engen, 

29) Steppach Hof am nördlichen Abhänge des Randen bei Blumberg. 

30) Epfenhofen in der Nähe davon, am Westabhange ded Randen B.A. Stülingen. 

31) Welches Au, ist mir nicht bekannt. 

32) Richlingen bei Diessenhofen. 

33) Heinrich von Harburg, als Erzbischof von Mainz consecrirt 1142, abgesezt 1153 Juni 7. und starb 1. Septemb^ 
desselben Jahres. Weiderib. Calend. 226. 

34) Albero, Ädalbero, von Montreuil zum Erzbischof v. Trier gewählt 19. April 1131, aber erst nach Jahresfirist, 26. 
Merz 1132 inthronisirt, starb 15. Jan. 1152. Ebend. 228. 

35) Arnold v. Randerode, zum Erzbischof von Cöhi erwählt 1137 starb 1151 April 3. Ebendas. S. 231. 

36) Bucco oder Burchard Bischof v. Worms schon 1139 in Begleitung des Eönigs. Dümge Reg. Bad. S. 40. Er 
wurde inthronisirt 1120 (1122? vg. Mooyer S. 123) und starb 1149. Sein Geschlecht wird als v. Ahorn bezeichnet. 

37) Sigfried von Woifsölden, Bisch, v. Speier v. 1127 — 26. Aug. 1146. Remling Bisch, v. Sp. L 368 fil 
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38) Burchard Bisch, v. Strassborg v. 1141—1162. Gerb, H. S. N. L 876. 

89) Anselm Bisch. ▼. Hayelberg noch 1150 um den König. Dümge Reg. S. 45. Er regierte von 1126 — 1155. 
40 — 48) Stablo bei Lüttich, Hersfeld und Lorsch in Hessen, Weissenborg im Elsass. Ubald oder Wibold oder ^g-^ 
hold Yon Stablo war Abt 1130 — 19. Juli 1158 Heinrich L v. Biengarten in Hersfeld v. 1127—55. Jlfooy«r a.a.O. 139. 152* 
44—45) Vg. Stalin W. G. H. 78, wo unsere ürk. im Reg. angeführt ist 

46) Noch 1152. Vg. Dümge Reg. S. 138. 

47) Markgraf Herman H. v. 1130—1160. Vg. Stalin U. S. 282. 

48 — 19) Söhne Arnulfs, des Bruders Udah*ichs von Lenzburg, der 1077 den Abt Bernhard y. Marseille gefangen ge« 
nommen hatte. Aus unserer ürk. erhebt sich gewichtiges Bedenken gegen die Annahme Neugarts, dass Wemher Mark* 
graf von Tuscien gewesen sei. Ulrich war wahrscheinlich des vorhin genannten Udalrichs Enkel Vg. Neug, Ep. Const. 
8. 421. 

50) Aus dem Calwer Geschlechte. Stalin U. 367. ff. 



xxvn. 
1148. 28. Janoar. Ron. Lateran. 



Fabst Eugen's IIL 

Schirmbulle für Kloster Allerheiligen in Sdiaffhausen. 



Eugenius episcopus servus servorum dei. Dilecto in Christo filio. Odahrico*) Scafhusensi abbati 
einsque successoribus regulariter substituendis in perpetuum || Comissi nobis officii nos hortatur auc- 
toritas pro ecclesiaram statu satagere et que recte statuta sunt stabilire. proinde fili karissime. 0. abba 
tuis petitionibus an 1| nuendum censuimus ut venerabile salvatoris monasterium cui auctore deo pre- 
sides. quod videlicet ab Everhardo quondam comite apud villam scafhusa sub honore || omnium Sanc- 
torum edificatum et beato Petro in ius perpetuum oblatum et ad exemplar predecessorum nostrorum 
sancte memorie Gregorii. VII. ürbani. IL et Kalisti. II. pontificum || romanorum apostolice sedis privilegio 
muniremus. Presentis igitur privilegii pagina apostolica auctoritate sancimus ut quecumque bonaeidem 
monasterio vel a predicto Eberh. sive Burchardo comitib. et ab alys fidelibus de suo jure oblata sunt 
aat in futurum offerentur aut quibuslibet iustis modis acqui || rere contigerit firma tibi tuisq. successori- 
bus et illibata permaneant. NuIIique omnino hominum liceat prefatum cenobium temere perturbare. 
vi et possessiones. || seu res ceteras auferre ablatas retinere minuere. et. temerariis vexationibus 
fatigare. sed omnia integra conserventur eorum pro quorum sustentatione ac gubema || natione con- 
cessa sunt usibus omnimodis profutura. Sane cellulas sce Agnetis et sce Fidls quae in nigra silva in 
locis Gravenhusin sita est cum decimis suis. Retim. || buoch cum decimis suis.^) praßdium apud Amil- 
gersvelt*) cuius termini sunt in dextera parte a ponte qui vicinus est magno lapidi usqe ad salices. in 
sinistra || parte a sancto fönte usqe ad ripam baldishusin cuius superiora tendunt usque ad ortum fluvii 
metime. et eius occidentalis plaga est ab ipso fönte me || time usque ad praßdictas salices cum deci- 
mis suis et decimas in baldishusin. Item cellam et ecclesiam in locis hiltinswülare. cum omni iure 
suo. et decimis || ad eam pertinentibus sicut Arnolfus et uxor eius monasterio Scafhusensi tradiderunt 
ita inconvulsa et firma permaneant. *) Item ecclesiam in Dnove.*) et ecclesiam in bu || silingin.*^) ac 
ecclesiam in wolvinhusin.*) cum decimis eius. Item ecclesiam in lupinis et decimationes trium man- 
sorum^ et partem dechne in malantis.^ Item ecclesiam || in Misinhart*) et ecclesiam in siggun.^^ 

14 
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Item in griesingin ecclesiam^^) et in Bemminsheim ecclesiam^*) Item ecclesiam in Plidoltshusm^') et 
ecclesiam in Wizzin^^) ac ecclesiam || Seegge.^^) Item ecclesiam in Hemmintal cum dedmis suis.^^ 
Siqois sane deinceps ecclesiastica secularisue persona huios privilegii paginam sciens || contra eam temere 
venire temptavcrit secundo terciove commonita si non satisfactione congrua emendaverit potestats 
honorisque sui digni || täte careat reamque se divino iudicio existere de perpetrata iniquitate cog- 
noscat atque a sanctissimo corpore et sangoine dei ac domini || redemptoris nostri Jesu Christi aliena 
fiat et in extreme examine districte ulcioni subi^ceat Gunctis autem eidem loco iusta serrantibus 
II Sit pax Dni Nri JESU XPI quatenus et hie fructum bone actionis percipiant et apud districton 
iudicem prsemia et^me pacis inveniant. Amen. 

Datum lateranis. (Mongramm) v. kal. FEBR. Indictione decima. Anno domioice incamacionis 
MCXLVni Pontificatus autem domini Eugenii HI pi4)e im. (Monogramm.) 

Der Grand, warum ausser den kurchlichen Besirongen AUerheiligens ~ den GeUen, Kirchen, Zehenten — nnr die 
Güter in der N&he des Schiachsees aasdrQcklich aafgef&hrt werden, liegt nicht darin, dass das Kloster etwa die flbrigen 
Besizongen schon yer&assert gehabt hätte, sondern weil dasselbe damals mit St Blasien in die Grenzstreitigkeiten über 
seine nächst dem leztem Stifte gelegenen Güter, namentlich den Staafenberg, yerwickelt war and eine päpstliche Ent- 
flcheidang ihm daher wünschenswerth sein masste. 

*) Nach dem kurzen Zwischenräume seit 1146 ist Odalrich Adalberts n. Nachfolger und 4r Abt zu AUerfaeiligen. 

1) Reitenbuch, oder Rothwasser? Yg. ürk. No. XIV. Anm. 9. 

2) Amertsfeld zerstreute Bauernhöfe an der obem Mettma. Die etwas dunkle Grenzbestimmung ist so zu denken, 
dass man von der Höhe bei FaulenHrst gegen Amertsfeld abwärts blickte. So hatte man den Ausfluss des Schluchsees, 
Hber welchen bePm jezigen Seebruck, wo ungeheure Granitfündlinge in Menge liegen, die erwähnte Brücke ging, zur 
Rechten, die QueUe der Schlucht bei'm s. g, Mösle zur Linken. Die Weiden waren wahrscheinlich südlich der Mettma 
(Ürk. XXIX.) Oben aber, auf der Wasserscheide zwischen der Steina und Mettma liegt noch Balzhausen (Baldishusin). 
Von hier schloss sich, die Mettma abwärts, die Grenze wieder an den Ausgangspunkt, dem Weidengebüsche an der Mettma 
an. Die s. g. heilige QueUe ist wahrscheinlich bei den Quellen nördlich von Amertsfeld^ südlich von Balzhaosen zu 
suchen. Der Berg Staufen war aus dieser Grenzbesttmmung ausgeschlossen. 

3) Vg. ürk. No. XXVI. Anm. 7. 

4) Vg. ürk. No. XXIV. und XXV. 

5) Vg. ürk. No. XXVI. Anm. 22. 

6) Wolfenhausen K W. O.A. Rottenburg. Vg Stalin W. G. IL 750. Es wurde mit Remizheim gegen ein itm 
Graf Eberhard geschenktes Gut in Gnuthweiler von dem Grafen Volmar (einem Sulzer?) eingetauscht Vg. Kirekhefar 
ältest Vergab. S. 9. 

7) Maienfeld bei Chur. Vg. Kirchhof er S. 11, wo die Abgaben der Mauser aufgeführt sind. 

8) Malans in Bünden. Graf Eberhard hatte dort einen Weinberg geschenkt Kirchhofer a. a. 0. 

9 — 10) Mir unbek. Das leztere vielleicht Sickingen im Linzgau, oder eher Siggen W. OA. Wangen. 

11) Wahrscheinlich Griessen im Kletgau. 

12) Offenbar das sonst mit Wolfenhausen aufgeführte Remingesheim, Remixheim. 

13—14) Vielleicht Plüderhausen O.A. Welzheim etwa mit Kloster Elchingen vertauscht Vg. Stalin IL 747. Weiler 
ist wahrscheinlich dasjenige, dessen Herr Tintenweiler etc. bei Ravensburg vergabte. 

15) Saig. B.A. Neustadt oberhalb des TiUsees. Der Hof der Seebauem — jenes Toutense , welches zur Hälfte an 
Schaffhausen geschenkt wurde, — gehört noch zur Pfarre Saig. 

16) Kirchhofer S. 10. Die Abkürzungen dieser Bulle sind so zahhreich und so schwer verständlich, dass wir glaobten, 
sie auflösen zu müssen. 
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xxvm. 
1154. 28. April. Uln. 



Kaiser Friedrich L 

bestätigt die Rechte des Klosters Allerheiligen in Sehaffhausen. 
Vom Original im Staatsarchiy m Schaffhansen. 



In Nomine Scae Et Individme TrimtcOis Eridericus Dei Favente dementia Be» hwidm. || 
Regia pietate et midia*) commonitus**) eccliarum dei paci et tranquillitati providere. et que recte 
statata sunt confirmare sataghnus. £a propter omnium Xi nostronimque || fidelium tarn future quam 
presentis etatis industrie notum esse volumus. quod eberhardus quondam comes venerabile quoddam 
cenobium apud villam Scafhusam in sue proprietatis fundo edifi || cavit. et beato petro oblatum in ius 
Perpetuum et tutelam aplice sedis consensu et concessione imperatoris Aug. heinr. im. absque uUios 
eontradictione contradidit Quicquid igitur immunitatis || a sacrosancte Romane ecdie presulibus ipsi 
loco coUatum est et a felicis memorie heinr. ÜII. romanor. imperatore Aug.^) itemque heinr. imperatore 
V Aug.*) et pie memorie patruoiiröConrado|lscdoAug.')concessumnosquoqueconcedimusetlegeinper- 
petaum valitura roboramus. Decemimus itaque ut universa que prefatus comes et filius eins Burch. 
itemque comes Adilbertus et alii cuiuscumque ordinis viri predicto || cenobio de suis facultatibus con- 
tolenmt et quecumque hodie possidet firma tibi reverende Abba Conr.^) tuisque successoribus ad 
usum monachorum deo ibi servientium. nee non pauperum seu hospitum illi || bata in omne tempus 
pennaneant nee liceat tibi tuisque successoribus inde quicquam nisi ex fratrum communi consilio in 
beneficium dare aut milites aliquos creare. Preterea decreto in etemum mansuro decemimus p ut 
nulli omnino Tiventium liceat iam dicto monasterio aliquas proprietatis conditiones non hereditarii iuris 
non advocatie non investiture nee cuiuslibet potestatis que libertati et quieti frum noceat || vendicare. 
Advocatus si monasterio inutilis fuerit imperiali iudicio deponatur et alius utilior futurus ab abbe et 
fribus absque ullius contradictidnis scrupulo substituatur. Qui advocatus in || possessionibus sepedicti 
monasterii nullam potestatem habeat castellum aliquod aut munitionem edificare nee hospitationes in- 
debitas aut precarias seu freda et redibitiones exigere aut II palifredos tollere.*) non secundum advo- 
catum sine permissione abbis et firum ordinäre.^) sed contentus sit concesso sibi iure et tercia por- 
tione earum rerum que de litium compositionibus fori iure accrescunt II Predia monasterii et mancipia 
utriusque sexus ad ipsum monasterium pertinentia distrahere. alienare aut in beneficium dare non 
presumat Ipsum locum Scafh. cum omnibus pertinentüs suis qusBsitis II et inquirendis ad potestatem 
et dominium abFis et frum presentis decreti pagina pertinere statuimus. Predium in Dlnowa***) ab Adil- 
berto comite contraditum et a Gotefrido com. in plena curia || Wormatie^) coram patruo nro rege 
Conr. nob. presentibus confirmatum est cum ecdia et decimis quas in nrä presentia obtinuerunt cum 
Omnibus pertinentüs suis. Cellam See Agnetis. cellam hiltin.^ || cum omnibus pertinentüs suis. Cel- 
lam Qravinh. cum monte Stophin cum proprüs et communibus usque in medium rivuli Albe:^ Has 

♦) misericordia. **) sie! ***) quod? 
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et ceteras monast possessiones nulli persone cuiuscumque sit dignitatis liceat teme || rme perturbare. 
sed omnia integra conserventur eonim pro quorum sustentatione concesse sunt omnimodis usibus pro- 
fiitura. quatenus illic deo servientes fres ab omni inquietate liberi sub nra et successorum nostrorum 
regum defensione opta || te libertatis gria potiantur. Si quis vero temerarius adversus hanc paginam 
sciens venire temptaverit c lib. auri componat Et ut hec rata et inconvulsa per || maneant hwc 
inde [cartam] scribi et sigilli nri impressione insigniri iussimus manu propria corroborantes et testes 
subtemotari fecimus || Herim. const. ep.^ Fridol. aug. Abb.^^ Heinricus Rinaug.^^) Hernie, fabar.^^) 
Conr. abb. de PeTsh.^^) Bertholf. p!p.^^ Frider. can.^^ Ebb. com. de Nell.^*) Marcw. com. de Vering. 
et II filii eius Maneg. et Heinr.^*) Cono com. de Tetinanc^*) Odalric. com. de lenzib.^*) Hartm. com. 
et frs eius Adilbertus et Odalr.^^ Signum Dm Friderici Ramanor. Regis \\ Ego Zeizolfus dmcd- 
larius vice Amolß Moguntim Archiepi d ArchicanceRarii Recognovi,^^ Ano dnce incam. M. c. L. 
Iin Ind. n. II Regnante Friderico Romanor. Rege. Augusto AÖ V. regni eius. || Daia Ulme IUI U. 
Martii f elidier Amen, (L. S.) 

Das lezte Datum ist mit schwärzerer Dinte aufgefrischt Das aufgedrückte Siegel ist abgefallen. 

1) Vg. Anm. 3. zu ürk. XXVL 

2) Vg. ürk. XVn. XIX. XXI. 

3) ürk. XXVL 

4) unser Abt Conrad ist wohl der unmittelbare Nachfolger des ürk. XXVH erwähnten üdalrich. 

5) Diese neue Bestinmiung für Schaffhausen scheint sich auf die Unsitte der Schirmvdgte zu beziehen, zu ihren 
Gerichtsreisen sich der Pferde der Klostermaier zu beziehen. 

6) Je vornehmer die Schirmvdgte, desto mehr waren sie abgehalten, ihren richterlichen Verpflichtungen nachzu- 
kommen, sohin desto geneigter, üntervögte anzustellen. 

7) üeber Gotfried ist früher gesprochen; der vollbesuchte Hoftag zu Worms ist nur durch einige Urkunden ohne 
Monatangabe bekannt 

8) Hiltin ist Hiltensweiler. BePm Staufenberg sind die Beschränkungen der folgenden Urkunde noch nicht getroffen, 
sondern wird der ganze Berg den Schaffhausem zuerkannt 

9) Hermann v. Arbon, Nachfolger Udalrichs n. von Castel, v. 1138—1166 Bischof. 

10) Fridolo (Fridolinus, vom Schuzheiligen Säckingen's) von Heideck im Aargau, in zwiespältiger Wahl gegen Otto 
von Bottenstein erwählt, nach dessen Tod 1139 allgemein anerkannt, treuer Anhänger Friedrichs L starb nach seiner 
Rückkehr vom Zuge gegen Mailand 1159. Schönhut Reichenau S. 167 ff. 

11) Rheinau, Pfäfers, Petershausen. Heinrich v. Rheinau war der ältere Bruder des Abts Manegold v. St Blasien 
(Gerb. Hist Nigr. Silv. L 436). Conrad von Petershausen ist kaum derselbe^ der mit Bischof üdahrich 1134 den Leib des 
hl, Gebhard hatte erheben lassen. Nettg. Ep. CJonst S. 305. 

12) Probst und Domherr zu Constanz. ßerthold kommt öfters urkundlich vor z. B. 1162 Neug. Cod. Dipl. No 870. 

13) Sohn Dietrichs von Nellenburg (nach Qrk. v. 1127 Creuzen.) und Schirmvogt von Schaffhausen seit 1135; viel- 
leicht seit seines Oheims, Adalberts Tode. 

14) Vg. über die Veringer Abschn. H. der Einleitung. 

15) Mir unbekannt Sollte es der gleichzeitige Conrad v. Heiligenberg, Bruder des Linzgaugrafen Heinrich sein? 

16) Der 1147 und 1157 vorkommende Graf. Zeerleder Berner ürk. B. No. XX. 2. No. XL. Vg. Anm. 48—49 zu 
ürk. XXVL Sein Bruder war Humbert Neug. U. 866. 

17) Wir müssen hier auf das Geschlecht der Grafen von Dillingen-Kiburg näher eingehen, da die drei Grafen unserer 
Urkunde offenbar diesem Stamme angehören. 

Wir beginnen mit Hartmann von Dillingen. Wir müssen hier eine im »Heiligenberge, S. 185—186, aufgestellte Ver- 
muthung zurücknehmen. Sie hält nicht Stich gegen das ausdrückliche Zcugniss des Petershauser Chronisten (bei Mone 
S. 120) Liutfridus genuit filium nomine Adilbertum, qui cum beato Leone in Apuliam transiit ibique pngnans obüt (1050) 
Huius filia erat Adelheidis, quam Comes Hartmannus senior de Dilingen in matrimonium accepit Wahrscheinlich hatte 
Adalbert jenen Werner zum Bruder, der mit Herzog Ernst fiel und dessen Enkel Adalbert war auf die Herrschaft Mörsberg 
abgetheilt worden. (Die Linzgaugrafen Otto 1058 und Hartmann 1121 und 11S12 waren, wie wir bei ürk. XXXIL zeigen 
werden, Eirchheimer, von mütterlicher Seite von den Bregenzem stammend.) Mit seinem Schwiegervater und seinem 
Vetter Marquard von Bregenz, wahrscheinlich dem Enkel des 993 vorkommenden Grafen der Goldeneshuntar (Stäim W. 
G. L 560), wurde er 1080 gefangen, wenn dieses Loos nicht etwa den gleichnamigen Sohn traf und musste sich mit 
schwerem Gelde loskaufen. 
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Seine Kinder mit Adelheid waren, die Söhne Hartmann, Adalbert und Ulrich, welcher znm Bischof Ton Gonstans 
1110 ernannt wnrde, da er eben mit Heinrich Y. in Italien war. Auch drei Töchter, eine Ungenannte, dann Adelheid, 
zuerst mit Odalrich von Gamertingen vermählt, nnd Hedwig waren Nonnen za Zwifalten. {OrtUeb bei Hess 192 »adniten- 
tibns potissimom sororibas Episcopi Adelhaide et Hedewige Sanctimonial. Zwifalt und Honor H. 1125. 5 id. Dec Lateran. 
in AbgeQ. Widerlegung contr. J. v. Oettingen Wallerstein fol. 468 bei Neug, Ep. Gonst U. 138 »Nobilis piae recordationis 
oomes Hartmannus cum conjuge Adelhaide ef filiis Hartmanno Adalberto et Udalrico qui nunc per dd gratiam religiöse 
in Constantiansi episcopatu ecclesiae praeest«) Yg. meinen Odalrich v. Eiburg S. 17. 

Yon diesen gieng Hartmann IUI, ohne männliche Nachkommenschaft zu haben in's Erlöster, das Geschlecht wurde 
also durch Adalbert fortgepflanzt Neug. Ep. Ck)nst S. 431. Mone Quellens. L 120. Dieser lebte als Graf von Dillingen 
und Winterthnr noch zur Zeit der Abfassung der Petershauser Chronik, vor 1159. 

Als dessen Söhne mitssen angesehen werden unsere 3 Grafen Albert, Hartmann und Ulrich. Yon diesen kommen 
in der Stiftung von Salem (1137—1142) bei Mane Quellens. L 176 nur Adalbert und Hartmann vor; Ulrich scheint noch 
mindeijährig gewesen zu sein und verschwindet später aus der Geschlechttafel. 

Adalbert und Hartmann theilten die Herrschaften ab, so dass erster er Dillingen, lezterer Eiburg erhielt 
(Diplom. Friedr L für Gonstanz 1155 »Hartmannus comes de Eyburc et frater eins Adalbertus comes de Dilingen Neug. 
Cod. D. No. 866.) Adalbert, dessen Geschlecht ausser unserer Aufgabe liegt, starb 1170, StäUnL 563, und 1175 begegnen 
wir im Diplome Friedrichs I. für Interlaken (Schöpflin Hist Z. B. lY. No. 68) den Grafen »Artmannus comes de Chyburc, 
Uldricus frater eins«, die wir also als Söhne Hartmanns d. ä. anzusehen haben. Die gleichen finden wir 1184 vor Herzog 
Friedrich an der Dincstete Eönigstul {HergoU Qen. Dipl. H. 196.) 

Von diesen ist Ulrich der Schwager Berthold's Y. von Zäringen und Erbe seiner Besizungen in Helvetien 1217. 

Die Yermählung Ulrichs mag im lezten Jahrzehnt des XU Jahrhunderts stattgefunden haben, denn schon 1218 
verlobt er seinen Erstgeborenen Hartmann mit der noch nicht mannbaren Tochter des Grafen Thomas v. Savoyen, Mar- 
gareta. (Zeerleder Urk. B. d. Stadt Bern L No. 114 aus dem Turiner Original) und mit beiden beschwört die Bedingungen 
des Vertrags Hartmanns Bruder quamerius (Werinher). 

Als Tochter Hartmanns wird erwähnt Heilwig, Gemahlin Gotfrieds, Mutter Rudolfs von Habsburg. 

Die Ehe Hartmanns blieb kinderlos, oder es waren keine Einder mehr am Leben, wie aus den Withumsvertrftgen 
desselben mit seinem Neffen Hartmann d. j. hervorgeht (1241 Zeerleder a. a. 0. S. 191 ff.) 

Wernher hatte nach den von Kopp (Gesch. d.Eid. BOnde) aufgefilhrten Beweisstellen Elisabeth, Tochter Fery IL 
V. Lothringen geheurathet, war aber so früh3 gestorben, dass seine Wittwe eine zweite Ehe mit Walther von Yignori 
eingehen konnte, Er starb nämlich um 1229 in oder vor Acco, wo die Johanniter seine Exequien begingen. HiefOr und 
dass sie nach geschlossenem Frieden die Gebeine nach Jerusalem zur Grablege brachen, machte Hartmann d. ä. mit 
Wemhers Sohn Hartmann eine Stiftung für diesen Orden (Zeerleder a. a. S. 262.) 

Ausser dem Sohne Hartmann d. j. und einem fraglichen Adalbert (v. StUlfried u. Märcker Man, Zoller. I. No. 144, 
wo das A. auch Artmannus bedeuten könnte), hatte Wernher noch eine Tochter Gementia, welche als Gemahlin Rudolfs 
von Tabingen — Montfort die Stammmutter der aus diesem Hause sich abzweigenden Werdenberger wurde. (Yg. mein 
Heiligenberg in Schwaben S. 190.) Rudolfs Sohn Hugo von Werdenberg nennt EUurtmann d. j. seinen avunculus, Zeer- 
leder S. 571, und Innoc. lY. erwähnt« Gementia comitissa de Sangans [Sargans, wovon eine Werdenberger Linie sich 
schrieb] consanguinea dilectorum filiorum H et de Eiburch.« Bergmann Wiener Jahrb. 1847 CVIU. S. 27 ; wenn sie des- 
halb (ebendas) in der Bulle von 1249 »de Hohenberg, Soror Hartmanni junioris« genannt wird, so ist dies entweder ein 
Schreibfehler, oder anzunehmen, dass sie sich in 2r Ehe mit einem Grafen von Hohenberg vermählt habe. 

Mit Hartmann d. j. starb das schon sehr verschuldete Geschlecht vor 1264 aus; denn er hinterliess nur eine 
Tochter Anna von deiner Gattin Elisabeth, die nnter Vormundschaft Hugo's von Werdenberg und Rudolfs von Habsburg, 
ies Sohnes ihrer Grosstante, stand. 

Sie vermählte sich mit Eberhard von Habsburg Laufenburg und wurde Stammmuter des dritten Eiburger Stammes, 
der nur noch in zwei Generationen fortbestand. Ihre Einder waren Hartmann (f 1301) und Margaretha, Gattin Dietrichs 
von Cleve. Hartmann hatte von Elisabeth von Freiburg die Söhne Hartmann und Eberhard den Brudermörder und eine 
Tochter Eatharina, Gemahlin des Grafen Albrecht von Werdenberg-Heiligenberg. 

Die urkundlich begründete Stammtafel des Dillingen-Eiburg'schen Hauses wäre also, anschliessend an Urk. XX. 
Anm. 8, folgende: (Yg. Odahrich v. Eiburg S. 18—19). 
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IdutfHed von Bregenz Wintertar am 1000. 



Adalbert von Wintertar f 1060. 
Adelheid, Erbtochter Ton 
Wintertar, Gemahlin 
Sartmann I. 



Werner f 1090. 



Werner (?vg.S.44) f 1060 Gem. N. t. Nellenbaiip. 
Adalbert y. Mörsbarg. Dietrioh ?. Nellenhaig. 



Adalbert warde Mönch. Hartmann II. Udalrloh, Bisch, t. Gonstanz. IT. Adelheid, Hedwig» Nonnen in ZwiL 

▼erwittwete von Gamertingen. 



Hartmann DX 
Graf V. Kibarg. 



Hartmann IV. TJdalrioh, 

1175 — 1184. 

Gem. Anna 
Ton Zäringen. 



Adalbert, 
Graf y. Dillingen. 

Das DiUinger 
GrafenhaoB. 



Ulrich 
starb wahrsch. kinderloB. 



Hartmann V, d. &., 

Gem. Marg. y. Sa?oien, 

kinderlos f nach 

1260. 



Wemher, 

t 1228 za Acco. 

Gern Elisabeth 

y. Lothringen. 



HeUwig, 

Gem. G. 

y. Habsburg. 



Hartmann VL d. j., 

Gem. Elisabeth 

y. Montfort 

\ 

Anna 
Gem. Eberhards y. Habsb. 
Laafenburg. 
Kiburg. Habsb. Stamm. 



dementia, 

Gem Rud. y. Montf. 

Grafen y. Werdenberg. 



Hartmann Vn. 

t 1301 

Gem. Elisabeth y. Freibarg. 



Margareta, 

Gem. Dietr. 

V. Cleye. 



Hartmann Vm. 



Eberhard 
der Brudermörder. 



Katharina, 
Gem. Alb. IL 
y. Werdenberg. 
Heiligenberg. 
18) Bis 1163 — seiner Wahl zum Erzbischof y. Mainz und Erzkanzler, was er bis zu seinem Tode 24. Joni 1160 
blieb — war Arnold, oder Amolf yon Seelenhofen Kanzler gewesen. Yon 1156 an tritt Reinald ao£ Es ist also unser 
^eisolf zwischen beiden bei Weidenbach GaL *S. 244 zu ergänzen. 
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XXIX. 

1164. 14. October. (Wahrscheinlich St. Blasiei.) 



Abt Christisn von Lütsel, Frowln von Salem und Frowin von Engelberg 

entscheiden den Streit Aber den Staufenbei^ zwischen St Blasien und Kloster Allerheiligea 

Vom Original im Staatsarchiv Schaffhaasen. 



IN NOMINE SCE TRINITATIS ET INDIVIDVE VNITATIS. Quoniam res geste a memoria 
hominum diutina obUvione delentur necessarium duximus ego Christianus Abbas Lucelensis^) || Fro- 
winus abbas salemensis*) et Frowinus abbas Eogelbei^ensis^ ad noticiam fidelium tam cleri quam 
populi scripto sigil- || lato deferre qualiter controversia duarum eccllärum Sei Blasii scilicet et Sei sal- 
yatoris que iam longo tempore inter eas || agitata est de monte qui diciturstoufin^)et de aliis quibus- 
dam per nos decisa habetur. Placuit enim Gunthero || Abbi sei Blasii^) eiusque fratribus tam monachis 
quam conversis simüiter Eberharde Abbi scafhusensi^ eiusque fribus tam monachis || quam conversis 
data dextra decisionem controversie supradicte et finem in manum nostram deponere ut quidquid || 
inde dictaremus adibitis (siel) ex utraque parte sex notificatoribus rerum ratum et inconvulsum futuris 
temporibus || ab utrisque servaretur. Divisimus exinde prefatum montem Ab introitu rivuli quod 
dicitur sconenbach in rivu- 1 1 lum metima. per decensum (sie) ipsius rivuli sconenbach usque ad silvam 
et inde in dh^ectum ad viam qua transitur || silva usque ad salices et ex salicibus usque ad rivulumu 
metima et sie per descensum ipsius rivuli sc. metima || usque ad initium rivuli sconenbach supra dicti 
Haue partem ecclie sei Salvatoris perpetuo mansuram || destinavimus. Acta sunt hec Ao Dnce Inc. 
MCLXIV. Ind. Xffl Epact. XXV. C. C. m. H id. Octobris. 

Drei Si^l hängen an der Urkunde. Das erste ein längliches Ringsiegel hat von der Ueberschrift noch . LYGEL 
. . . SNYMA . . Gr. Das Zweite ein Rundsiegel weiset das Bild eines Abts mit der Inschrift f SG.A.FR . . . SALEMS. 
Das dritte ist verwischt 

Die Urkunde ist nach meiner abschrifUichen Mittheilung an Freiherm J. v. Lastherg abgedruckt in Kopp^a 6e- 
schiehtsbl&tter aus der Schweiz I. Heft 3 S. 158. Es ist aber dort aus Versehen eine Linie ausgefaUen. Ueber den Streit, 
der 1150, 20. August, in Rothenburg durch König Konrad zu Gunsten St Blasiens entschieden worden war, vg. HergaH 
Gen. IL 174 und die angeführte Zeitschrift S. 154. 

1) Abt von 1136—1178 Begleiter des Bernhardts von Clairvaux auf seiner Reise durch Deutschland, behu& der 
Kreuzpredigt Kopp. Gesch.-BL S. 157. 

2) Frowin wurde 1137 von Abt Christian von Lfltzel zum ersten Abt zu Salem eingesetzt (Chron. v. Salmanswlr 
bei Mane QueUens. L 177) und bekleidete seine Wflrde nach dem Kataloge der Salmer Aebte bis 1167. 

3) Ueber Abt Frowin von Engelberg, der früher Mönch zu St Blasien war, vg. die gründliche Arbeit: Erinnerung 
an Abt Frowin zu Engelberg und sein Jahrbuch in der angef. Zeitschr. von JKopp S. 145 ff. 

4) Der streitige Berg ist eingeschlossen in den Grenzen des Gutes Schluchsee, wie es 1125 an St Blasien geschenkt 
wurde. Nun hatte Kloster Schaffhansen, wie wir aus der angeführten Urkunde {Dämge Reg. S. 127) sehen, einen Theilbesiti 
des Gutes Schluchsee an Tuto von Wagenhausen vertauscht (Vg. Urk. v. 1083.) Da aber Tuto von Wagenhausen seinen 
Stammsitz dem Kloster Schaffhansen wieder entzogen hatte (vg. die Anmerk. zu Urk. 1083^, so reklamirte wahrscheinlich 
das Schaffhauser Kloster seinen frühem Besitz. Es fiel aber vor König Konrad — wahrscheinlich nach Vorweisung der 
Urkunde von 1125 durch die St Blasianer durch und verlangte den jetzigen Schiedspruch ebenso wahrscheinlich durch 
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Vorweisen der Urkunde von 1083 nnd die Nachweisnng der Nichterfüllong ihrer Bedingungen. Indessen giebt unsere Ur- 
kunde keinen Sinn, wenn man nicht lieset: per ascensum ipsius rivuli usque ad silvam statt decensum, was sehr leicht 
aus der Schreibung dscensum yerschrieben werden konnte. Da gieng denn das den Schaffhausem zugetheilte Grundstflck 
der EinmOndung des Schönenbachs zum gleichnamigen Dorfe hinauf und liess die Gemarkung des Dorfes Staufen, oder 
Staufenberg den St. Blasianem, zog sich sodann nördlich durch den noch so genannten Schaffhauser Wald bis zu der 
Grenze von Amertsfeld (salices der Urk. XVII.) und folgte von da der Mettma wieder bis zum Einfluss des Schönenbadis, 
wo die Begrenzung angefangen hatte (ad initium riyuli sconenbach). Dadurch arrondirte diese Abtheflung die übrige 
Besitzungen des Klosters AUerheitigen bei Grafenhausen und Amertsfeld, die also bis zur Wasserscheide der Schwansach, 
Steinach, Mettma und Schlacht sich erstreckten. 

5) Günther (von Andlau) seit IUI Abt 

6) Wahrscheinlich der Nachfolger des 1154 erwähnten Abts Conrad. 



XXX. 

1179. Rom. Lateran 25. Mai. 



Alexander IIL 

bestätigt die Freiheiten und Besitzungen des Elosters Allerheiligen in Schaffhausen. 



„Alexander Ep. S. S. Di. dilectis filiis Noggero Äbbi Seafhus.^) eiusque frib. tarn presentibus quam 
futuris Regulärem Vitam professis. In Perpetuum. Cum teneamur omnib. eccliis patrocinium aplice de- 
fensionis impendere" — bestätigt in den gleichen Bestimmungen wie die Bulle von 1092 des Klosters 
Freiheit und Besitzungen. — In quibus hec. proprie duximus exprimenda vocabulis. Ipsum scilicet 
locum Scafusin cum omni iure et Ecclesiam ad Chilichberg*) cum omnib. decumis ad eam pertmentibus. 
Item in pago Cletgove in villis hallaugia superiore et inferiore predia.*) Item in pago briscaugia predium 
in loco Talhusin et Paldingen*) cum omnibus pertinent. suis. Item in nigra Silva cellam in lods 
Gravinhusin et monte Stoufin dictis cum propriis et communibus que possidetis It. predium Amilgersvelt 
cum omnibus ad cum (sie) pertinentibus. Item decimas in Reitinbuch et in prenominato loco Gravin- 
husin It. villam Nuwenhusin cum investitura ecTe et decimis ad eam pertinentibus. It allodia Wideloch 
hesiloch Boesingin Genarisprunn et fula cum omnibus pertin. suis.*) It predia Guntrhamingin et in Niw- 
venhusin^ Apud Renum tresiusiumale unum et curtem molendinariam. It. pred. Quibangun cum curte 
molendinaria et omnib, ^ ad se pertinentibus. It. allodium in Lupinis c. investitura ecclie et advocatia et 
III. mansos decimatorios et vineam in Malantis c. decimis. It. villam Wolvinhusin cum invest ecclie et 
omni, decima ad eam pertinente.^) nee non investitura eccle Reminsheim c. decimis suis. ^*0 ^^^^ 
predium hemintal cum ecclia et decimis et eam pertinentibus. It predium in Wilare cum omnibus 
pertinent suis. It allodia Wemherii in Chilcheimac Plidoltshusin cum investitura ecclie. It. predium 
Tegerslat Bultisuz'*) cum omnib. pertinent suis. It, predium Irmilprunn*^ cum omnibus ad se per- 
tinentibus. It predium Arbonis Sunthoven et uxoris eins Matildis. Wertungin.*') It Alberti predium 
Williheris etlsenharts c. invest eccl. nee non invest eccl. in Siggun c. omn. appendic. suis.**) It 
predium in Griesingen com investitura ecclie.**) It predium in Segge cum invest ecclie It Titunsee. 
It pred in Witilinchovin et Vaschin*^ cum omnibus ad se pertinent It pred. Gerungi et Walteri 
in Wizin cum invest ecdie.*^ It. allodium in Hunnenwilar c. omnib. appendic. suis.*®) Item pred. 
in Tiecelnehduin**) cum omnib. ad se pertinent. It predium in Maestirwach*^ cum pertinent. suis. 
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It pred Ernist Nesilwanch com invest ecclie. It predia super Eggon yidelic, Ruthi Roi^nwise* 
Schafstige Honstetin cum omnib. ad se pertiuentibus.") Cellas autem beate Agnetis in Scafhusen et 
in locis Hiltinisvilare nee non in locis Gravenhusin iurisdictioni monri vri temeritate quorumlibet sub- 
trahi prohibemus. 

Compositionem eciam inter vos et prbterum Albertum Plebanum de flnowe coram bone memor. h. quon- 
dam Const. epö super decimas rationabiliter faetam sicut de libero et sponteneo assensu partium est ha- 
bita et recepta ratam habemus et firmamus eamque auctoritate apHca roboramus. Que utique comp, 
talis est quod videlicet vos et prefatus prbr decimas totius parrochie tum de agris et novalibus quum 
de curübus aquisitis et aquirendis inter vos equaliter dividatis daabus villis excepüs scilicet Dagils- 
uranch et Richin de quarum altera Dagilschwanch videlicet omnes decime in usum prbri de Altera 
verö Richin in usum Monri vii redeant sine qualibet questione. Insuper etiam in ea coropositione 
foit additum ut omnes decime de dote prescripte ecclie et omne genus holerum et pomorum debeant ad 
predictum presbyterum pertinere. [Schluss wie in der Bulle v. 1092.] 

Dat Laterani per manum Alberti S. R. eccfie Cardinalis et Cancellarii VUL Kai. Junii. Indict 

XI Incam. Dni Ao MCLXXVUIL Pont vo Dni Alexandri p: UI. Ao. XXI, 

Ego Jo. Card. Sc Jo. et Fa. Ego hubaldus hostiens. Ep. Ego Jac. (yntus) diac. Card. S. Mar. in Cosmed. 

EgoJohs.prb.GBurd.ttS.Anasta8. Ego Theodin. Portnens. Ep. Ego Ard. diac. Card. S. (Mar. in via lata) 

Ego Job. prb. card. tt S. Marc. Ego Petr. Tuscul. Ep. Ego Laborans diac. Card. S. mar. in port (icu.) 

Ego Petrus C, ttS. Susanne. EgoBemered. PrenestEp. Ego Rainerius diac. C. S. Georg ad vd. aur. 

,T^' . ™«. j 1 1 \ Ego Gratianus diac C. S. Cosm. et Dam. 

(Einige Plätze sind leer gelassen.) ^ 

_ ^. , ^ « ^ ., Ego Rainerus Diac Card. S. Adriani 

Ego Cmthyus pr Car S. Cecü. ^^^^^^^ S^^ ^ ^^^^^ ^ ^ 

Ego hugo p. C. t sc. Clem^ Ego Bernh. diaa C. S. NichoL in carc TulL 

£^0 Arduinus p. c t S. Cruc. m J^rus. 

Ego Matheus p. c t S. MaroellL*^ ^ 

Yom Original, mit bieieraer Bolle im Staatsarchiv Schaffhansen, hatte Jcffe I. 78i keine Eenntniss. 

Es ist diese BuUe, welche wir in ihren bedeutend(?n SteUen nach dem Wortlaute gegeben haben, ansser mehrem 
topographischen Bestimmangen besonders durch die Unterschriften der Cardin&le merkwQrdig, die wahrscheinUch den gan- 
zen Stand der römischen Hochkirche reprftsentiren, wie er damals um Alexander den m. versammelt war, während die 
Dissidenten sich wahrscheinlich um den 8 Monate vorher ernannten Gegenpabst Innocenz III. geschaart hatten. 

Von den im Xm. Jahrhunderte vorkommenden Cardinalstitcln vermissen wir bei den Oardinalbischöfen nur den 
von Albano und Sabinam Ton den 28 Cardinalpriestem, die bei Weideiibadi (S 223—224) aufgezahlt sind, finden sich 
mit Einschlnss des Kanzlers 10; drei bis vier mögen nach der LQeke zwischen Petrus z. S. Susanna und Cunrad zu S. 
Cadlia zu schUessen, zu unterzeichnen augenbUcklich verhindert gewesen sein. Von den 18 Gardinaldiaconen des erwähn- 
ten Verzeichnisses sind in unserer BuUe 8 vorhanden. Vg. Joffe L 677. 

1) Kotger ist der neunte uns bekannte Abt von Schaffhausen, da zwei Jahre, nachdem Abt Wilhelm von Hirschaa 
das Kloster und seine Organisation übernommen, der Hirschauer Mönch Sigfrid von 108(^1096 Abt wurde. Ihm folgte 
der wegen Unannehmlichkeiten bald resignirende Abt Qerhard, dann Adalbert I. von 1098—1122, Adalbert n. von da bis 
1145, Odahrich*]148, Conrad 1154, Eberhard, der 1163 vorkommt, Heinrich der in dem (Jebereinkommsn wegen Wagen- 
hansen bei Neugart 1187 erwähnt wird. Der als Sigfrieds Nachfolger (Cod. Hirsaug. S. 22) erwähnte Diepold ist mir in 
Urkunden nicht vorgekommen. 

2) Anm. 2. Urk. XIV. 
8) Anm. 23. Urk. XX. 

5) Thalhansen, Filial v<m Ebringen. Bahlingen bei Emmendingen. 

6) Vg. Urk XX. Anm. 8— tO. Wideloch hiess wahrscheinlich auch gleichbedeutend 'Widholi oder Wisholz. Das 
unbekannte Hesitoch hat seine Kamensbrader in Würtemberg and Baiem Ha^eh, Hessetohe. 

7) Guntramingen und Neuhausen am Rheinfall Vg. Anm. 24 za Urk. XX. 

8) WQrde etwa die italienische Schreibweise von Widwangin sein. 

9) Anm. 6. Uric. XXVU. 

10) Eher Remmingsheim, OJL Rotenburg, wo Allerheiligen sehr begQtert war, als Remizheim, 0. A. Tettnang. Yg. 
Anm. 12 s. Urk. No. XXVIL und die Schreibung Remingesheim« 

16 
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11) Degencblatt and Battelschiess bei Sigmaringen. 
12—13) Mir unbekannt Uebcr Sunthofen 8. Anm. 10. ürk. XXVL 

14) Kanm Sickenbausen, 0. A. Tübingen. Eber Sickiugen bei Heiligenberg. Vg. üifc. XXVII. Anm. 10; oder dai 
bei Kirchhofer S. 18 vorkommende Zemsiggen, Siggen W. 0. A. Wangen. 
16) Ebendaselbst Anm. 11. 

16) WittIckofen bei Betmaringen unfern Bonndorf. Yaschin mflsste jezt Fftschen heissen, wahncheinlich Terschrieben 
statt Yancbin, Wangen, bei Wittlekofen. 

17) Winzeln W. bei Obemdorf? Eher Weizen bei StOlingen, jezt noch im Volksmnnde Wizen. Yg. Urk. XXYI 
Anm. 24. 

18) Oder Ilunen wilare? Die Schrift ist nndentlicb. 

19) Tiezeln jezt Dezeln bei Thiengen. Die alte Schreibart war Tiecelnheim. Der Sclireiber der BnDe hatte die 
Tor ihm liegende Schrift falsch gelesen und copirt 

20) Mir unbekannt 

21) Rente, Rorgenwies, Schafsteig (jezt noch eine Waldbenennnng), Honstctten, sftmmtlich zwischen Tuttlingen, 
Engen und Mösskirch auf dem Theile des schwäbischen Jura, der jezt noch die Egge hcisst und westlich an den Randen, 
'tetlich an die Scheere stösst, durch die Donau aber vom Heuberge getrennt ist 

22). Die Namen der CardinMe sind a. Bischöfe: übaLlo von Ostia, Theodor von Porto bei Rom, Peter von Albano 
nnd Bernred von Palästrina. b. Priester: Johann von S. Giovanni e Paolo, Johann von S. Anastasia, Johann von S. 
Marcello, Peter von S. Susanna, Conrad von S. Cecilia, Hugo von S. demente, Ardiiin von S. Croce in Gersalemme, 
Matthäus von S. Marcello. c. Diaconen: Johann von S. Maria ia Gosmedin, Andreas, der Titel Ui nicht mahr zu lesen, 
wahrscheinlich S. Guido in Macello, Laborans von S. Maria in ponte, Rainer von S. Giorgio in Yelabro, Gratian von S. 
Cosma e Damiano, Rainer von S. Adriane, Mathaens von S. Maria NoveUa, Bernhard von S. Nicola in carcere. 



XXXI. . 

1179. nBgefahr im lonat Juni, iagdeborg, Koyne, oder in der Habe dieser Orte. 



Kaiser Friedrich L 

befiehlt dem Grafen Manegold von Veringen, die Rechte des Klosters Allerheiligen zu achten 

und von dessen Bedrückung abzustehen. 

Ans einem zerrissenen Mannscript ausgezogen durch Pfarrer SpUias in Schaffhaosen 1621. 
Mitgetheilt durch Freiherm J, v. Lastberg, 



Fridericus D. G. R(un. Imperator semper Augustus. M. comlti de Ver'ngen') gratiam snam et 
omnne bonum. Venerunt ad presentiam nostram in Curia Magdeburg nuper habita.*) Abbas de Sca- 
phusen et firatres sui proponentes coram nobis et princ'pibus antiquam et ssepius iterafam querimonie 
causam super iniuria qua soles ut asserunt eandem ccclesiam violenter et incessanter gravare. Cum 
ergo nee tu ipse ut debueras venisses^ nee responsalem idoneum misisses protulerunt predicti . . 
(abbas de scaphusen et fratres sui) in medium predecessoris nostri Heinrici IV. Rom. Imperatoris Pri- 
vilegium^) et ex eins tenore probabant evidenter quod ad potestatem et dominium solius Abbatis et 
fratrum pertinet locus ille Scafusen cum omni iure scilicet nundinis mercato moneta naulo telonio et 
institutione officiati. Ad ins vero advocati eiusdem loci qua nunc bannus spectat iud!ciarius et tercia 
pars questus illius qui de lltium compositione provenit Eundem autem bannum debet advocatns of- 
ficiato quem abbas illic cum fratribus suis instituerit sine contrad!ct:one concedere. Quoniam ergo 
princ'pes decreverunt quod iam dicto Abbati et fratribus suis hanc ipsornm iustitiam deberemus con- 
firmare. Nos tibi sub obtentu gratis nostr» et in ea firmitate qua iusta Imperatoriffi authoritatjs 
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mandata exequenda sunt prsecipimus. quatenos de omnibas supradictis Abbatem prsfatom et ecdesiam 
suam de cetero non impedias sed potias iure tuo contentus Abbati et Ecclesie circa bomines ipsius 
et quaslibet eius pertinencias suas iustitias cam pacis quiete intemeratas omnino dimittas. Quod nisi 
feceris peccati reatu Deum offendes et gravioris sententi» noxain incurres. De cetero significamus 
tibi quod ea qu» de aliis adversum te habemus interim salva pace nostra differimus donec in confinia 
tua veniamus^) .... 

Diese merkwürdige Urkunde ist das erste mir bekannte Beispiel einer Cabinetsaosfertignng, eines Codex epistolarb 
des Kaisers Friedrich L Ich glaabe deshalb, dass der Schluss höchstens noch das Datum enthalten habe, wenn je einer 
vorhanden war. Ob Pfarrer Spleiss, dessen Kirchhofer in seinen JahrbQchern unter den SchriftsteUem Schaffhausens 
nicht erwähnt, die Urkunde aus einem Formelbuche abgeschrieben habe, wage ich nicht zu entscheiden, doch ist es mir 
wahrscheinlich. Uebrigens trägt sie in der Form alle Merkmale der Aechthcit und stimmt, wie die Anmerkungen zeigen 
werden, mit dem Sachverhalte vollkommen zu den Zeitverhältnissen. 

1) Manegold von Veringen. -- Ich muss hier woLl, oder übel eine Aufstellung der Grafen von Veringen versuchen« 
am die LOcke zwischen der Aufstellung von Stalin WOrtemb. Gesch. L S. 554 und der meinigen (Heiligenberg S. 185) 
aossofllUen. Die betr. Stellen sind: 

o. Hie (comes Manegoldus f 1104 oder 1106 cf. Stalin I. 555) . . a sapientissimo fratre Hermanno videlicet Con- 
tracto (t 1054) in omni observantia Ghristianae religionis . . informatus virgo virgincm sortitus est uxorem duosque filios 
ex ea generatos in tanta disciplina usque ad juvenilem aetatem educavit, ut alterum eomm ad similem monogamiam per- 
ducens heredem sui relinqueret alterum in caclibatu occisum immo ipsius occisionL« eins dicm longo locorum intervallo 
remotus per spiritum agnoscens fieret. P. Bemried Vita S. Gregorii VII. c 81. Es muss also dieser Sohn vor 1104 
(wahrscheinlich in einer der Schlachten Heinrichs IV. in Sachsen oder Italien) gefallen sein und der 1109 in der Schlacht 
bei IJungesheim (Jedesheim bair. Landg. Illertissen) gefallene Graf Walther von Veringen ist wohl ein Enkel Manegolds 1 1 
wenn man nicht annehmen will, dass dieser, dessen Todesjahr das spätere Chron. Isnens. auf 1104 oder 1106 sezt, bis 
1109 gdebt habe. Dass dieser in meiner Geschlechttafel (Heiligenberg a. a. 0.) an Wolferad, Manegolds Sohn geknüpft 
ist, geschah aus Verwechslung mit dem spätem Wolferad; es scheint aber ein gleichnamiger Sohn des ersten Manegold 
und noch ein Bruder Heinrich vorhanden gewesen zu sein nach der Stelle des Chron. Isnens. bei Hess, Mon. Guolf. ad a. 
1066: Illustrissimus comes Suevorum obiit in cuius die sepulturae presente patre eiusdem Manegoldo cum filüs (wessen?) 
Wolfrado et Henrico. 

b, drca 1137: »Marquardo comite de Veringenc, Z. in d. Verhandlung vor der Dingstätte Königstuhl fOr Salem. Aus 
d. 8aL Cop. Buch bei v. Stillfried und Märcker Mon. Zollerana L No. 16. 1155 27. Nov. Gonstanz: »Marquard. com. de 
veringen et filii eins.« Dieser Marquard wird wohl nach seinem Sohne Heinrich nicht unpasifend an Heinrich, Manegolds L 
Sohn gcknflpft 

e. 1160 »Manegoldus et frater eius comites de Veringen« Zeugen Friedrichs L f&r Salem, v. Stillfried und Märcker 
Monnm. Zoll. I. No. 26. u. 1179: Manegold de Veringen et frater suus Henricus. DUmge Reg. 146. Dieser Manegold ist 
der unserer Urkunde und der schon 1158 neben dem Grafen Eberhard von Neuenbürg urkundende Marquard von Ve- 
ringen sein und Heinrichs Vater. Nach der auf ihn flbergegangenen Schirmvogtei von Allerheiligen zu schliessen war er 
Schwiegersohn Eberhards von Nellenburg, dessen Abstammung von den Erben Eberhards des Seligen nach der Urk. von 
1127 kaum anders zu erklären ist, als wenn man ihn zum Sohn einer Tochter Eberhards von Nellenburg macht Eber- 
hard V. Nellenburg ist noch 1158 neben ihm. Dümge Reg. 189. 

Von Manegold also stammen die Veringen-Nellenburger, von Heinrich die Hauptlinicr von Veringen her, die ich in 
folgender Stelle sehe: 

d. Chron. Isn. 1186 dedicata est ecclesia nostra impetrante Wolfrado et Henrico in anniversario filii (fratris?) eomm 
liupoldi infantis. 

Die Nachkommenschaft Manegolds ist in folgenden Stellen: 

e, 1 171 »Manegoldus comes de Veringen cum filüs suis Wolfrado et Eberhardo« Urk. Heinrichs des L5wen bei ▼. 
Stfllfned und Märker Mon. Zollerana I. No. 28. und 

/. 1186 Manegoldus et Henricus comites et fratres de veringen; Manegoldus et Henricus fratres et filii comitisMane- 
goldL Ebendas. No. 36. 

g. 1220 Manegoldus et frater eius Wolfradus comites de Nellcnburc vermachen am Sterbetag ihres Bruders Eber- 
hard halb Völckhofen an Salem und die andere Hälfte, da keiner ihrer BrQier mehr am Leben war, als Manegold eine 
Kreozfahrt unternahm. 

h 1251 Elisabeth comitissa de Werde geb. v. Montfort vermacht an Salem zum Seelenheil dilecti quondam mariti 
sui MancgolJi de Nellenburg, dilecti filii sui Eberhard! et dilecti mariti sui Emichonis coroitis silvestris. Bader bei Mone 
Zeitschr. L 76. Sie ist also die Gemahlin des 1228 von der Kreuzfahrt zurückgekehrten Manegolds (Reg. bei Boitfr a.a.O.) 
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f. 1254 Wolfrid de yeringeo acced. oomens. neb. dorn. Aimae nzor« nostrae ei aliomn fiios tmio faebetmoi 
(Heiligenberg S. 186) und ebendas. 1256 Gomite de Ycriugen seniore et juniore sc. Wolfrado et fil. eins und Henric. oom. 
de Yeringen Gons. z. Verkauf v. Qatem, die Burchard y. Butdcon »a nobis et a dilecto patmo nostro Manegoldo comite 
de Nellenburgc zu Leben batte. 

k 1261 ap. cönobiam Walde Wolfrados senior comes de Yeringen giebt das Eigenthomsrecht von Gatem an Kloster- 
wald, die Heinrieb Staggeler von Manegoli ▼. Nellcnbarg zu Leben bitte, »quia tunc temporis tutor et yconomus pre&t 
pueri comitis et nepotuli nostri cxstitimas.« Au3 d. Arcb. KlosterwalJ mitgatbailt von Frbr. J. v. Lissberg. Der Ausdruck 
nepotulns bedeutet wobl Grossneffe. 

I. 1285 Constanz fer. YI ante S. Conrad! »Heinric com. de Hattingenc (der ältere Heinrich v. Yobringenl) beurkun- 
det d. Yerkauf ▼. GQtem durcb Wezel v. Reischacb an Kl. Wald. Ue'jer Hainrieb v. Yeringen als Scbwiegersohn Walthers 
von Klingen vg. Neug. Cod. Dipl. No. 999. Arch. v. Klost WalJ^ mitgetheilt durcb J. v. Lassberg. 

m 0. J. aber vor 1220 nach der übrigen Einträgan. »In villa Stetin com. Wolfraius bi,bebat praedium , quod pro 
remedio anime uxoris sue Berchun in Salem sepulte dedit Item prelium in Yollinchouen dedit Wolfradus clericus filios 
predicti comitis pro rcmeJio anime fratris sui com Eburhar Ji in Italia defuncti in sepultura eius in Salem. Fratres autem 
Bui iunores Manegoldus videlicet et alii duo iiem prelium cum mitre ipsorum in Castello Nallinburc nobis dederunt Item 
ex donatione com Ebirhardi de Yeringen preüum apui Sunlernacb accepimu3, quoi postmoium iuniores fratres ipdos 
nobis donaverunt in Castro quod Nelleuburc dicitur.c leb gestehe aus dieser zu Nellenburg wiederholten Schenkung könnte 
man verleitet werden, die BrQder der Nachkommenschaft des Schirmvogts Manegold zuzuzählen. Allein die ausdrfickliche 
Erwähnung des Yatcrs Wolfrad, der Tod des einen Eberhard in Italien, die Grablege des andern zu Salem trennen deutr 
lieh genug. Der Aufenthalt zu Nellenbnrg kann zufaUlig sein, das Nellenburg*sche EIrbe vom gemeinsamen Ahn Marquard 
herrObren. 

II. 1291 Rnd. V. Habsburgs SOhnbrief f&r Gr. Heinrich v. Yeringen und dessen Brader Wolfirad und Manegold, Söhne 
des verst Gr. Heinrich. Huiligenberg S. 183. 

Die Stammtafel i(&re daher folgende, an St&lin L c. anknüpfend: 

Manegold, Gem. Liutphilda — 1104, geb om 1040. 



N. starb vor d. Yater a. Heinrich o. 

(Walther f 1109?) (1066) 



Marquard — 1165 6. 
Gem. d. Tochter Eberhards 
Nenenbunfer. ^' NeUenburg. ^^^^ Veringer. 

Manegold, Schaffh. Schurmvogt c Heinrich 1176 c. 

1160 — 1198. V. Yeringen. 



Wolfirad. p. Eberhard (1 17 l)e.p. Manegold^. Heiririch(1185)/.^. Wolfirad d Heinrich d UupoldPd 

I in Salem begraben, v. Nellenborg, f um 1220. 1186. 1186. f 1186. 

~ ;; ~ ; T im Siegel v. Yeringen Crem. Berche in. 

Wolfirad, Gem. Anna i, n t?v u ^u ui ^ i. I 

Gem. Elisabeth v.Montf. Ä. ' 

* *• /^^ * 1261 Gräfin v. Wcrd. Wolfirad m. Eberhard m. (2 jüngere Brüder). 

> Geistl. t in Italien ♦) 



WoliJrad. Heinr. V.Hattingen» «^ *. j x 

— , üDernara n, 

d. j. d. &. V. Yermgen. ^^^^ ^^ NeUenburg? 



11266 i 1286. l \ 

Gem. Yerena v. Klingen. II TTTTTi T"! .-, . T" 

I ^ Mangold 1261 mmderj&hng. h. 



Heinrich Wolfirad Manegold n. 



G( m. Agnes v. Eschenbacb C. B. 



1291-1307. Domb.v.Ciir Dombv.Cur. Eberhard d. ft. u. die übiigen Nellenburgcr (Heüigbg. S. 106.) 

1 1296. 1264—1271. * 



die Iczten Yeringer bis 1400. 



*) Mit djpsen scheint die ältere Yeringer Iim*d aidigestorben la eein, da wir den Titel 1266 bei der NachkommeB- 
achaft dea Kellenburger Wcdfrad finden. 
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2) Auf den Höftag zu Ifagdebnrg (20 — 29 Jtrni, nachgewiesen bei Baumer Gesell, der Hohenstanfen, Reg. snm 2L 
Bd. 8. 470. Beut].) war Heinrieh der Löwe dtirt; er Mich aus. Baumer G. d. H. U. S. 224 Reutl. Den 17. Augost be- 
had sich der Kaiser in Koyne den 16. September in Augsburg. Durch diese Regg. ist die Zeitbestimmung unserer Ur- 
kunde ermittelt 

3) Es ist hier wohl von keiner Gtation, sondern nur von der Jjehenspflicht, am Hoflager zu erscheinen, die Rede. 
(S. unten Anm. 5). 

4) Es ist dieses das bei der Urkunde von 1122 Anm. 4 erwähnte Privflegium Heinrichs Y, oder etwa ein verioren 
gegangenes von Heinrich lY. 

6) Die Grafen von Yeringen zeigen sieh durch ihre Anwesenheit bei Heinrich dem Löwen (Anm. 1. lit e.) als desen 
Anhänger 1171; dass dieser sie und die ZoUem und andere schwäbische Grafen zu einer Yerscbwörung gegen den Kaiser 
bewogen, bezeugt noch insbesondere Bnrkard Ursp. Chr. »Dum siquidem (dux Heinricus) ipsum (Fridericum) preveniena 
fecerat conspirationem contra impcratorem et praecipue cum Zolrensibus et Yeringensibus et quibusdam alüs comitibus. 
S^äUn W. G. n. 111. 



XXXII. 

1189. 26. April. Gieogei. 



Kaiser Friedrich L 

bestätigt des Klosters Allerheiligen*' Besizungen. 
Aus dem Original des Staatsarchivs Schaffhausen. 



-&I fumine Scae Et Individws TrinüaHs Friedericus Bei Gra Ramancrum Imperator Augustus. || 
Regia pietata commoniti eecliarum dei päd et tranquillitati providere. et que recte statuta sunt con- 
firmare satagimus. Ea propter || omnium Xi nostrorumque fidelium tarn future quam presentis etatis 
Industrie notum esse volumus. quod Eberhardus quondam comes venerabile || quoddam cenobium apud 
villam scapbusam in sue proprietatis fundo edificavit et beato petro oblatum in ius perpetuum et tu- 
telam aplice || sedis consensu et concessione imperatoris Aug. Heinr. Uli. absque uUius contradictione 
contradidit. Quicquidque immunitatis a sacrosancte romane ecdie presulibus ipsi loco loco (sie) eollatum 
est et a felicis memorie Heinr. IIIL romanor. imperatore Aug. itemque Heinr. impre Aug. V. || et pie 
memorie patruo uro Ck)nrado scdo Aug. nos quoque concedimus et lege in perpetuum yalitura robora- 
mns. Ipsumque locum scaph. cum omnibus || pertinentiis suis quesitis et inquirendis ad potestatem et 
dominium Abbis et frum presentis dec^-eti pagina pertinere statuimus. Predium || ilnowa ab adelberto 
comite contraditum et a Gothefrido comite in plena curia wormatie coram patruo nostro Cunr. nobis 
presentibus confir || matum est cum ecclia et decimis quas in"nra presentia obtinuerunt Item pre- 
dium in lupinis cum investitura ecciie quam quidem || Otto pie memorie comes de chilchperg^) usur- 
paüve et contra iusticiam ad tempus ditioni sue vendicare adtemptavit com || municato autem nro 
consilio multis habitis obinde altemis querimoniis ipsam tandem investituram predia quoque que ex 
tie II reditatis successione eodem in loco sibi contigerant ipse cum filiis suis nobis coram penitus ab- 
dicavit. et iam dicto cenobio || legitime contradidit EcUlam quoque buslingin*) cum suo iure cuius 
investituram Heinr. de tengin^ contra ius et fas obtinere nisus || fuit mediante demum pecunia nobis 
cocam positis (sie) in urbe quadam lombardie que brihssin^) nuncupatur quia nichil iuris habere || 
videbatur pacifice abdicavit et (post ipse) cum filiis suis ab huius querimonie iniuriosa pulsatione im 

17 
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Perpetuum cessare fidelis || sime compromisit. Item eccliam Wifehhen*) cum sibi pertinentibus. Allo- 
dia quoqne Orsingin et Orsingin tam superirs quam inferius^ et || Liutgeringen.'') Predium quoque 
Ottewilare^ Item predium in vico . . . Diethelinchoven*) et predium in lovfin.**^ Has et ceteras 

possessiones || eidem Monasterio ....*) nri regiminis legitime*") uUi persone cuiuscumque || 

Sit (dignitatis liceat perturbare sed omnia integra***) illic deo ser || vientium****) ab omni 

queri (monia) liberi sub nra et*****) . . . . te über || tatis gratia per^ . . . quis temerar®^ . . ationis 

nre literas sciens || venire^®**) . . . Üb. auri comp®®®^ ussa permaneant hanc || inde scr . . . . 

bternotari fecimus || filii nri fridericus swe [wie dux]") Otto^*) Conr [adus].^*) Phil. prp. Achae^*) 
Odal. com || de bergi.^*) Berchtoldus co[d]e Zolre*^ W[it.] eggo de albegge ^^ et cet quam plures. 
Fa. in Giengln^») (VI. kal May Ano dnice incam. MCLXXXVmi) Ind. VU. 

*) wohl auctoritate oder majestate. **) confirmxmas ot nuUi. **♦) maneaDt ad asam. ****) ut ***♦*) etwa 
apostolice sedis auctoritate ® perfruantur. Si vero. ®® temerarie contra has confirmationis . . . **®* temtaverit XX. •••^ com- 
ponat. Et ut haec inconcussa permaneant hanc inde scriptam cartam majestatis nre sigillo mnniri iussimns et testes 
subtemotari fecimus. 

Auf der rechten untern Seite ist Raum fQr ein Siegel ; auf demselben ist ein grosses Siegel in UmhüUung aufgenäht; 
ein anderes ist an der Rückseite noch befestigt, beide nicht zu erkennen. Auf der Rückseite von neuer Hand: »Cod. 
Dipl. Allem. T. II. p. 117 eine nicht vollständige und nicht mit dem Original übereinstimmende Copie.« Bei den Lücken 
ist das Pergament durch Nässe zerstört, die eingeklammertf-n Stellen sind abgewaschen and mit Mühe zu entziffern. Die 
Schrift der Urkunde trägt den Stempel des ausgehenden XII Jahrhunderts, ist aber roher and eilfertiger, als die son&tigen 
Canzleiausfertigungen des Kaisers. 

Wie die vorhin gegebene Aufschrift anführt, ist die Urkunde bei Neugart 1. D. Nro. 887 wirklich von einer fehler- 
haften Copie unserer Urkunde, die zu einem Bücherdeckel verwendet worden war. Auch unsere Urkunde hat durch Nässe 
viel gelitten; glücklicherweise ergänzen sich beide und ist namantlich das von Buegger falsch gelesene Zeugenverzeichniss 
and der Ausstellungsort nach unserer Urkunde zu nehmen. 

1) Die Stelle ist klar; der damals schon verstorbene Graf Otto von Eirchberg hatte Güter in Maienfeld and hatte 
behauptet, dass der Pfarrsaz daselbst auf diesen Gütern ruhe, also unter seine Herrlichkeit gehöre, pie Lesart bd 
Neugart ad tempus contra iusticiam domino suo giebt keinen Sinn und ist falsch; sie entstund vieUeicht aus einem für 
diUoni eilfertig abgeschriebenem dominio.) 

Wir müssen aber hier genauer auf das Geschlecht der Grafen von Kirchberg eingehen. 

Dieses im Jahr 1510 erloschene Geschlecht, in dessen Besiz an der untern Hier die Fugger eintraten, kommt zum 
erstenmale 1087 in einer Schaffhauser Urkunde vom 7. Juni mit Otto de Chirchberg de pago Uilargowe vor. Mone Anz. 
1837, 6. Es ist dieses wahrscheinlich derselbe, der mit seinem Bruder Hartmann 1093 das Kloster Wiblingen bei Ulm 
stiftet. Als eine Gräfin von Kirchberg wird auch durch die bei Buegger erhaltene Ueberlieferung Ita, die Gemahlin Eber- 
hards des Seligen bezeichnet, deren Vermählung etwa in das Jahr 1050 fällt, die also eine Tante der beiden Brüder ge- 
wesen zu sein scheint, wie denn auch die unten in Urk.No. LI Vv. 1313 vorkommende Schaffhauser Mühle zu Kirchberg ein 
erheirathetes und durch Eberhard dem Kloster Allerheiligen vermachtes Gut der Kirchberger gewesen zu sein scheint. 
Aber auch Otto von Kirchberg hat wahrscheinlich eine Tochter Eberhards zur Gemahlin gehabt. 

Denn Wernher von Kirchheim, jenem festen Orte — munitio — die nach Urk. VHI. dem Grafen Eberhard dem 
Seligen gehörte, macht doch nicht umsonst den Grafen Otto von Kirchberg zum Executor des in seine Hand aufgegebenen 
Vermächtnisses; ja noch mehr, Otto vergabt 15 Jahre später mit dieseii Gütern seine Stadt Kirchheim selbst dem Kloster 
Schaffhausen. (Vg. Urk. v. 1032 und 1116 Würt. Urk. B.) 

Aber auch mit dem Bregenzer Grafenhause waren die Kirchberger durch eine Heirath verbunden. Es ist dieses 
ausdrücklich bezeugt (»Steinbach — Besiz der Bregenzer — per sponsalia devenit in potestatem Chilichbergensium« 
Chron. Petersh. bei Mone Quellens. I. 127). Ebenso liegt der Schluss nahe , dass auch das Gut zu Maienfeld bei glei- 
cher Gelegenheit dem Geschlechte zufiel," wie nicht minder Ansprüche an einen Theil der Kirche von Bregenz, wovon 
der Codex traditionum Albaugens. spricht. Es fragt sich nur, wann diese Hcirathsverbindung stattgefunden habe und 
mit welcher Linie des weitverzweigten Bregenzer Grafenhauses. Der Ausdruck des Petershauser Chronisten (Adelhardns 
comes — um 990 — dedit Brigantinis cognatis suis pracdium apud Steinbach quod postea per sponsalia devenit in pote- 
statem Chilchbcrgensium) lässt schlicssen, dass sie geraume Zeit vor dem Jahr 1140 stattgefunden hat, in welchem er 
schrieb, denn sonst hätte er gewiss seine nähere Kenntniss der Sache ausgedrückt. Wir werden also nicht gross irren, 
wenn wir die gedachte Heurathsverbindung in die Mitte des XI. Jahrhunderts sezen. 

Auch das scheint uns aus den Worten oder vielmehr aus dem Schweigen des Chroisten mit Bestimmtheit herror- 
zogehen, dasa die Heirathsverbindung der Kirchberger mit dem Haaptstamme der Grafen von Brßgenz, nicht mit einem 
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Zweige, etwa den Wintertarern oder Bnchhornern eingegangen wurde, denn auf der gleichen Seite, auf welcher der Chronist 
die Schenkung Adalhards an die Bregenzer bespricht, zählt er GQter auf, die derselbe Graf dem Sohne des Brcgenzer Grafen- 
hauses, dem Bischöfe Gebhard I. von Constanz schenkte. Wäre nun. die erste Schenkung an einen Nebenzweig der Bre- 
genzer geschehen, so hätte der Chrouist, der dieselben wohl zu unterscheiden wusste, wie er ja allein uns darüber Auf- 
schluss giebt, wahrscheinlich nicht yerfehlt, uns denselben namentlich zu bezeichnen. 

Sehen wir aber uns in jener Zeit im Bregenzer Stammbaume um, so finden wir zwischen Ulrich, dem Bruder des 
Bischofs Gebhard von Constanz (um 990) und Ubrich dem Stifter von Mehrerau, der 1097 starb, eine Lücke, die wenig- 
stens durch ein Familienglied ergänzt werden muss, was wir durch den 1046 vorkommenden Ulrich (VIII) gcthan haben. 
(Heiligenberg S. 96). 

Wir finden femer, dass Gebhards anderer Bruder, Marquard, den wir als den um 990 vorkommenden Grafen von 
Rhätien erkannten (Heiligenberg S. 107; in lezterer Grafschaft 1010 — 1037 einen Eberhard zum Nachfolger hat, dem wie^ 
der ein Marquard folgt, der in seinen Kämpfen mit Abt Ukich, dem Eppensteiner, von St. Gallen als Bregenzer bezeichnet 
wird. Wir glaubten (Heiligenberg 107) den Grafen Eberhard nicht als Sohn des ersten Marquards annehmen zu dürfen, 
kommen aber, da die Zeit wohl passt, von dieser Annahme zurück. Fragen wir nun, aus welcher dieser Bregenzer Linien 
eine Tochter in den Kirchberger Stamm geheurathet habe, so sind wir am natürlichsten auf die leztere angewiesen. 

Nun finden wir zu gleicher Zeit mit jenem Bregenzer Eberhard (nämlich im Jahr 1050 v. Mohr Nro. 92) ebenfalls 
in Currhätien die Grafen Otto ui^d Rudolf. 

Diese nun als Söhne oder Brüder Eberhards angenommen erklären uns auch den Namen Otto im Kirchberger 
Stammbaume; wenn wir nämlioh eine Tochter Otto's als die Mutter der beiden Grafen Otto und Hartmann von Kirch- 
berg annehmen. 

Nun aber kommt wieder zu gleicher Zeit mit jenem Otto in Currhätien, nämlich 1068, ein gleichnamiger Graf im 
Linzgan vor. 

Dieser wurde bisher als ein Buchhomer angesehen und von Hess zum Vater des von den Lehensleuten Ludwigs 
von Pfullendorf enthaupteten Grafen Otto von Buchhom erklärt. Ich habe schon an einem andern Orte (Heiligenberg 
8. 99) nachgewiesen, dass lezterer mit dem zu seiner Zeit vorkommenden Grafen Otto im Linzgau nicht identisch sein 
kann, da dieser noch 1094, also 4 Jahre nach der Ermordung des Buchhomers, urkundlich vorkommt 

Nehmen wir aber an, dass die Buchhorner nicht Grafen des Linzgaues, sondern des später wahrscheinlich von den 
Weifen, den usurpirenden Erben der Buchhomer, verwalteten Schussengaues gewesen, worauf die von Neugart (Ep. Const. 
p. LXXVI.) angeführte Bestätigung einer Schenkung in diesem Gaue durch Heinrich den Löwen hinweiset, so ist Alles klar. 

Es hatte dann der Bregenzer Zweig, der Rhätien verwaltete, zugleich noch die Verwaltung des Linzgaues und von 
ihrer Mutter, der Tochter des Rhätischen Grafen Otto, erbten sodann die beiden Kirchberger Otto und Hartmann das 
Grafenamt im Linzgau. 

Wir glauben daher die Verwandtschaft der Bregenzer mit den Kirchbergera folgendermassen annehmen zu dürfen: 

Otto V. Bregenz in Rhätien 1050. 1058. 



N. Tochter. Gem. Hartmann v. Kirchberg (?) 

! 

Otto 1187—1107. Hartmann 1092—1109. 

L_ 

Hartmann 1115—1134. Eberhard 1127—1166. 

Den fernem Verlauf der Kirchberg'schen Stammtafel hat v. Stalin bis zum Erlöschen des Geschlechts mit jener 
Klarheit aufgestellt und beleuchtet, die seine Würtembergische Geschichte zu einem klassischen, den Quellenschriften 
gleich zu stellenden Werke macht Nur war er noch nicht gewiss, ob die 1127 vorkommenden Brüder Hartmann und 
Eberhard Söhne Otto's, oder Hartmanns seien. Durch die merkwürdige Schaflfhauser Doppelurkunde von 10D2 und 1116, 
die inzwischen im Wartemb. Urk. Biich3 veröff^'utiicht worden ist, steht Iczteres in der Stelle der Zeugenreihe fest: 
Hartmannus comes et fil. eins Hartmannus. 

Ebenso erwiesen ist, dass Graf Otto Nachkommenschaft gehabt habe, mit deren Consens er die rhätischen Ansprüche 
and Eigengflter an Schaflfhausen aufgab. 

Wir werden daher die in der Urkunde Friedrichs v. Schwaben, Königstnhl 1185 vorkommenden drei Grafen Otto, 
Hartmann und Rudolf von Kirchberg (Stalin IL 409) mit Stalin zwar für Brüder, aber für Söhne Otto*s uni Neffen des 
von 1160—1183 Urkunden Grafen Hartmann halten müssen. 

Von diesen drei Brüdern erscheint in den Urkk. v. 1187 und 1188 Hartmann wieder mit einem noch im Knaben- 
alter stehenden gleichnamigen Sohne, der wahrscheinlich in den Söhnen Otto and Hartmann (1240. 1246) das Geschledit 
fnrCgesetzt hat 
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l<nr fcÜken daher an den oben anfj^^eftklurten Grafen Eberhard nach Reg. ▼. 1160 also an: 

Eberhard — 1166. 

! 

Otto 1160— 1182. Hartmann 1160—1179. 

\ 

Otto 1185—1184. Hartmann 1193. Rudolf 1195. 

! 

Hartmann 1187. 

Ueber einige in den Schaffhauser Urkunden vorkommende Grafen von Edrchberg und Brandenbarg ans dem ÄIV 
Jahrhundert vg. man unten die ürk. v. 1313. 

2) ßOsslingen, oder Bisslingen B.A. Blumenfeld. In der verdächtigen, aber doch sicher auf alter Tradition bem- 
henden Urkunde von 965 (Dämge Reg. S. 8) erscheint der Ort als e:ne Schenkung des Grafen Cnno von Oeningen an das 
von ihm gestiftete gleichnamige Kloster. An Schaffhausen kam ein Theil der Kirche und ein Mansus zu Büsslingen dorch 
Burchard von Engen, in welchem wir den Stammvater des Freiherr von Hewen erblicken. Dieser war sicher dnrch Hei> 
rath oder in directer Abstammung mit den Freiherm von Tengen verwandt, vielleicht derselbe, der mit Rudolf v.Dengen 
in der ürk. v. 1100 (Kirchhof er S. 25) da er bei lezterm Orte auch die Mühle, einen Mahlsteinbruch (fossamolarium lap.) 
und einen halben Mansus vermacht Kirchhofer Aelteste Schenk. S. 16. Die Lflcke daselbst vor ecclesie ist wahrschein- 
lich zu ergänzen: partem oder dimidiam partem, da auch 1108 Arnold von Goldbach nnd seine Gattin Judinta BOssllngea 
mit der Kirche an Schaffhausen vergaben. 

3) In welchem Verwandschaftsverhältnisse dieser, wahrscheinlich 1166 dem Kaiser Friedrich Heerfolge nach Italien 
leistende Freiherr Heinrich von Tengen zu dem 1135 mit seinem Enkel oder Neffen (nepos) Rudolf als Zeuge för das 
Kloster Allerheiligen vorkommenden Heinrich von Tengen {Neug. Cod. Dipl. No. DGCCLI) gestanden, Iftsst sich mit 
Sicherheit nicht ermitteln. Die Zuit leitet zur Annahme, dass er sein Sohn gewesen. 

4) Den Aufenthalt Friedrichs I. zu Brcscia kennt Baumerts Itinerar nicht IBohmer Gesch. d. Hohenst IL S. 458 ff) 
Doch flült er wahrscheinlich in das Jahr 1166, als Friedrich im Spätjahr Ober Val Camona und Brescia nach Lodi zog 
iBmimer a. a. 0. S. 172 1. Aufl. Reutlingen ) 

5) Entweder Wiechs im Hegau, oder Weizen bei Stalmgen (Wiessen). 

6) Orsingen bei Stockach, jezt ein Dorf. 

7) Liggeringen B. A. Constanz. Ein Dieihelm von Lutegeringen ist in der oben angef. Schenkung v. 1135 Zeuge. 
8—9) Ottenweiler und Dietlikofen mir unbek., wenn unter lezterm nicht durch Schreibfehler das Guteliaeshofen bei 

Kirchhof er (S. 18) versteckt liegt 

10) Laufen bei'm Rheinfall. 

11) Friederich Y. vg. dessen Re^g. bei Stalin H. S. 129, wo das Vorkommen in unserer Urkunde zu ergänzen ist 

12) Otto Pfalzgraf von Burgund (de Burgundia in einer drei Tage spä^ als die unsrige aufgestellten U^unde 
Friedrichs I genannt v. Stalin IL S. 245.) 

13) Ck)nrad, nach Friedrich's V. Tod 1 191 auch Herzog von Schwaben, der IV. Sohn Friedrichs I. 

14) Der nachmalige König Philipp, damals zum Geistlichen bestimmt, Propst zu Aachen, und von einem Dom- 
Scholaster zu Cöln erzogen. Vg. Stalin a. a. 0. Sollte die ungewöhnliche deutsche Form Schreibfehler sein ? 

15) Ulrich L Graf von Berg 1168—1201 vg. StäUn IL 357. 

16) Vg. V. Stillfricd und Marcker HoheuzoUer'sche Forschungen I. S. 89. Unsere Erwähnung Berchtolts ist die lezte 
bekannte und sezt sein Lebensziel um ein Jahr weiter hinaus , als bisher angenommen wurde. In den Monumenta Z(Ar 
lerana I. S. 18 ist das Regest zwischen XL und XLI einzufügen. 

17) Alpeck bei Ulm. vg. Stalin IL 534 über dieses freiherrliche Geschlecht 

18) Stadt Giengen am Neckar. Der Aufenthalt des Kaisers war StäUn aus der Mittheilnng unserer Urkunde 
oder ihres Regests durch Böhmer bekannt W. G. U. S. 123. 
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XXXIII. 

1195. 24. Dec. Ron im Lateran. 



Papst Cölestin 

ruft den Abt Hugo von SchafiTbausen wieder in sein Kloster zurück. 

Vom Original im Staatsarchiv za SchaffhanseiL 



Celestinus eps servorum dei.*) venerabili fratri . . Epo Curien. et Dilecto filio. Baldiwino sco- 
lastico de Cam || pidona. Salutem et apbcam ben. Ex multorum prelatorum literis nobis innotuit et 
quidam etiam ex Monachis Monaste || rii Scafhusen in nra || constituti presentia retulerunt Quod 
Hugo Abbas*) eorum aministrationis eiusdem Abbatie declina || re laborem intendens. propter molestias 
qaas in ipso cenobio sastinebat Monasterium reliquit et fres et ipsis fnbus ac diöcesano epo penitus 
inconsukis eiusdem Cenobii prelaturam. minus licite ipsi Epo pei literas suas cu || ram renuntians 
animarum. Verum quia post discessum suum quidam alius per violentiam contra voluntatem maio || 
ris et sanioris partis Conventus ipsius loci, in ipsum se Monasterium impudenter intrusit. et eius re- 
gimen minus licite dicitur || incubare. propter quod prefatum Genobium tam in spiritualibus quam 
temporalibus detrimentum incurrit idem fres j| a nobis cum instantia postularunt ut memoratum 
Abbem ad Monasterium quod incaute deseriyt et regimen eius faci || amus de aplice sedis auctoritate 
reducere. Quia igitur nobis de rei veritate non constitit discretioni yrTper apiica scrip || ta mandamus. 
quatinus inquisita super premissis diligentius veritate. si rem inveneritis taliter se habere, memorato 
Abbe II intruso ab eodem MÖiirio |fK)räus amoto. dictum Hug. cui nos oretenus dedimus in mandatis 
ut ad Monasterium re || deat supradictum. et curam de eo habeat diligentem. ad mandatum nrum ef- 
ficaciter adimplendum appellationc postposita || compellatis. eisdem fribus ex parte nra firmiter iniun- 
gentes ut prefato Hug. tamquam eorum Äbbi diligcnter intendant et || obedientiam ei debitam curent 
et reverentiam exhibere. Si qui vero contumaces extiterint et rebelies, ipsos a sua || presumptione 
sine appellationis obstaculo censura ecclesiastica compescatis. Dat Lataiäni VUU. kL || JanuariL 
Pontificatus Anno Quinto. 

Das Original dieses Briefes, welchen Jc^e I. 886 ff. nicht kennt, mit anhängender bleierner BoUe ist im Schaff- 
Lauser Staatsarchiv. 

1) Cölestin [IIT] wurde gewählt 1191, 30. März und starb 8. Jänner 1193. Er ist wohr unbestritten der Aussteller 
unserer Urkunde. Vg. Gerb. Ilist S. N. ni. 113—114. 

2) Hugo kommt als Abt in dem mangelhaften Regest eines Schirmbriefes vor, welchen Heinrich VL 1191 dem 
Abte, dem Convcnt, den Burgenscs von Schaffhausen ertheilte. 

Diese Urkunde habe ich in Schaffhausen nicht finden können. Pfarrer SpUiss hat das Fragment abschriftlich dem 
verstorbenen Freiherm J, v. Lassberg mitgetheilt, aus dessen Cartularium, jezt im Besizc S. D. des Fürsten von Fürsten- 
berg, ich das Regest entnahm. 

Ob politische Beweggründe zu den Elosterunruhen in Schaffhausen mitwirkten, lässt sich nicht genau entnehmeii| 
doch vermuthen. 

Um diese Zeit war Herzog Conrad von Schwaben eben auf einem Kriegszuge gegen Beihtold von Zftringen, von dem 
iMunbergiach-Btein'schen Hohentwiel aus den Schaffhausern benachbart, zu Durlach als Opfer seiner Eratalität erschlagen worden. 
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Der Abt tod Scbaffhaasen mochte, schon nach der Abdankong in die H&nde des Hohenstanfenfreimdes Bischof 
Eberhard von Gonstanz za schliessen, in der während der Abwesenheit des Kaisers entstandenen Parteiang m den An- 
hängern der Staafen zählen, ein Theil seiner Mönche znr entgegengesezten Partei stehen und sogleich nach seiner Ent- 
fernung einen neuen Abt wählen. 

Sein Nachfolger mochte jener Berhtold sein, der om 1200 im Botnlns s. Petrinns No. 236 erwähnt ist 



XXXIV. 

Zwiscbeo 1198 nod 1205. 



König Philipp von Schwaben 

bestätigt dem B'scbof Diethelm von Constanz einen Tausch, das pontoniam, beziehungsweise den 

Zoll auf der neuen Rheinbrücke bei Gonstanz betr., welchen er mit Graf Manegold von Rohrdorf getroffea 

Aas dem grOssern bischöfl. Gonstanz^schen Copialbuche im Grossh. Staatsarchiv zu Carlsrohe Fol 18 



Philippus dei gratia Romanorum Rex et semper Augustus. Regalis constat interesse benevolen- 
cie suum illis favorem prsebere negociis. que in se videntur pietatis opera continere. Veniens ad pre- 
senciam nostram dilectus noster fidelis constanciensis episcopus') sua nobis patefecit relacione quod 
vir nobilis sue diöcesis Gomes Mengoldus de Rordorf concordatu solempni prehabito et premisso*) de 
libertate navigii apud Constanciam quod pontomium') vulgo appellatur submisit se arbitrio canoni- 
corum et ministerialium constanciensis ecclesie quos idem Episcopus d. denominaverit quatenus ipsi 
delibcrarent quorum intererat indcmpnitati ecclesie providere. quomodo in recorapensatione quam Go- 
mes promisit se facturam indempnitati ecclesie consulerent. Qui tactis sacrosanctis Reliquiis sicut 
fieri cousuevit in alicnatione Ecclesie iurati dixerunt quod in predio sito in villa que frastis vocatur.^ 
quam idem comes dedit in recompensationem pontomii constantiensi ecclesie eorum accepit ecclesia 
melioracionem. presertim cum et hoc ad perfectionem recompensacionis adiunctum sit quod comes ur- 
bem mersburc cum prediis sibi appendentibus non infeodatis nullo umquam infeodaret tempore, ita 
quod post mortem eius si sine filio Icgitimo decederet rediret ad ecclesiam Gonstanciensem a qua 
fuerat abalienata.*) quod denique idem Gomes promisit fide data in manus Episcopi multis coram po- 
sitis se observaturum. permissis sane racionabiliter per ordinem et ordinatis. Episcopus relaxavit ser- 
vitutem pontomio et fide data in manus Gomitis promisit quod nee pontomium revocaretur in servitutem. 
neque per pontem ultra renum apud constanciam edlficatum transeuntes aut theloneonim super in- 
dictionibus aut aliquibus preciorum vexationibus*) ullo umquam tempore inquietaret Verum quum in 
hiis rebus sc. pontomio moneta et theloneo ab imperiali infeodantur maiestate qui in Episcopos eli- 
gunter in Gonstanciensi Ecclesia non poterat Episcopus libertatem dare pontomio in preiudicium im- 
peratorie dignitatis nisi specialem nostre sanctionis super facto suo peteret auctoritatem. Nos sane 
per dilectionem dilecti fidelis nostri Diethelmi Gonstanciensis Episcopi. attendentes quoque quam magnam 
in se continet factum eius pietatem.^) Auctoritate Regia approbamus atque confirmamus libertatem 
datam pontomio. Presertim cum in rccompensacione facta Ecclesie melioracio inveniatur. precipue 
quoque sub comminacione gracie nostre interdicimus ne aliquis episcoporum Gonstanciensis Ecdesie 
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Ubertatem hanc captione aüqna audeat infringere nee superinducere theloneoruin detestandas vexationes 
sie ut Über et absque precio omnibiis pateat transitus ultra pontem apud Constanciam edificatum nisi 
militibus Kaisam ducentibus^ quibus nullo modo concedatur transitus. si propter privatorum^ transire 
Yoluerint vastacionem. Ad hec si aliquis Ep'scoporum urbem merspurch cum suis attinentibus prediis 
infeodare aut super predium advocatum adtemptaverit ordinäre, sit contra eum manus dominL 
Canonici quoque cum ministerialibus sue ecclesie sicut iuramento se astrinxerunt fidem ab electis suis 
exigere debent quatenus ea que dicta sunt de non alienandis urbe vel predio observare velint perpetuo 
incoDCussa quod si exacti fidem prestare (non) voluerint electi. neque obedientiam clerici promittant 
eis neque laici faciant sacramentum.^ 

Das Regest dieser Urkunde ist bei Böhmer Reg. LXXXn. nach meiner Mittheilang. Ich habe die Urkonde geben 
m müssen geglaubt, weil sie nicht nur für die Specialgeschichte von Constanz, sondern auch fQr die Behandlungsweise 
solcher Reichsangelegenheiten Aufschiasse giebt. Die Urkunde ist noch undeutlicher und reicher an Abkürzungen, als 
die Qbrigen Einträge des Copialbuches. Die Zeitbestimmung muss, da die Urkunde weder Datum noch Zeugen hat, ans 
der Regierungszeit Philipps and des Bischöfe Diethelm erschlossen werden. Philipp regierte von 1198 bis 1207, Diethelm 
irar Bischof von 1190—1206. 

1) Diethelm von Kränkingen war von Friedrich Barbarossa auf dem Tage zu Speier zum Abt von Reichenau er- 
nannt worden. Als treuer Anhänger der Staufer hatte er auf der Versammlung zu Mühlhauscn zur Wahl Philipps 1198 
mitgewirkt (Baluz. de negot. Imp. ep. 14), war 1199 zu Strassburg und Worms, 1200 zu Speier und Strassburg, 1201 zu 
Bamberg, betheiligte sich 1202 bei dem Rundschreiben an den Papst, wurde von diesem gebannt, 1204 aber provisorisch 
losgesprochen, ist 1204 und 1205 wieder am Hoflager Philipps, wurde 1203 nach Neugarfu Vcrmuthnng zu Esslingen 
krank vom K6nig beurlaubt nnd starb nach dem Necrolog. St GalL und dem Schreiben des Pabstes an das Capitel Kon- 
stanz bei Böhmer Reg. Innoc. 111. S. 813 den 10. April; nach dem Necrol. Zwif. II. Id. April. Das Apiarium Salemitan. 
(p. 128) hat die unwahrscheinliche Notiz, er habe vor seinem Tode das Blsthum al^geben und sei zu Salem in den Ci- 
Bterzer Orden getreten, wo er auch gestorben sei. 

2) So viel habe ich aus der sehr undeutlichen Abkürzung entziffern kOnnen. — GrafManegold von Rordorf, der 1210 
sum leztenmale vorkommt, war wohl der lezte seines Geschlechtes. Der Abt Eberhard II. zu Salem 1J48— 1281 ist zwar 
arkandlich ein Rordorfer, Urk. v. 1237 ap. claustr. Salem: Wolfrad d. ä. v. Veringen vermacht Güter an dieses Kloster 
sab abbate Eberharde de Rordorph. Lit. Sal. — auch bei Bader — , aber wahrscheinlich nur ein Ministcriale, vg. das 
Wappen in meinem Heiligenberg, S. 126, Anm. 5. ManegoId*s Gemahlin war Agnes nach folgender Stelle des Cod. Albaug. 
p. 312, ca. 210: Sciendum quoque est, quod. nob. dom. Manegoldus com. de Rordorf et uxor sua Agnes contulerunt 
nobis curiam in berge prope Lindaugiam. Um 1215 war seine Erbschaft schon an seine Schwestertochter, Gattin Hein- 
richs von Neuffen, übergangen. Lit. Sal I. 221 ff. 

3) pontonium, wofür uns. Urk. beharrlich pontomium schreibt, ist o. Fähre, b, das daran zu entrichtende Fährgeld. 
Eine solche Fähre nun gieng unterhalb der jezigen Rheinbrücke, wo das Monasteriolum ad pontem, oder das spätero 
Klösterlein zum Fahr steht Es war, wie man aus unserer Urkunde ersieht, eine Zwangsfähre, neben welcher die neu erbaute 
Rheinbrücke bei Constanz unnüz war, weil sie nicht gebraucht werden durfte. Was hatte nun der Graf von Rohrdorf 
für ein Interesse an der Freigebung der Fähre und Nichtbelastung der neuen Rheinbrücke, da er so bedeutende Opfer 
brachte? Ich finde ein solches nur in dem Yortheile, welchen seine Leute von der Brücke zogen. Denn damals war 
wohl der Verkehr ans dem jenseitigen Schwaben mit Constanz bedeutender als in unserer Zeit, wo noch jeden Donner- 
stag die meisten Händler mit Eiern, Geflügel, Wildpret aus der Gegend von Rohrdorf, Messkirch, Sigmaringen auf den 
Wochenmarkt nach Constanz gehend, die Rheinbrücke benüzen. Von Mersburg, welche Stadt ebenfalls dem Grafen ge- 
hörte, führte ebenfalls der bequemste Weg über Stad und Petershausen nach Constanz zu dieser Fähre. Der Graf hatte 
also wohl durch Hübung des Verkehrs seiner Unterthanen mittelbaren Gewinn, wie der Bischof am Aufblühen der Stadt 
Constanz. So hatten auch vor etwa 20 Jahren die schwäbischen Grossen einmüthig den Kaiser gebeten, die Fähre von 
Uhldingen (nicht Ueberiingen, wie Dämge Reg. S. K6 irrig las), welche von der Grafechaft Heiligenberg in das Gebiet 
von Constanz herüber führte, frei zu geben. 

4) Frastenz unfern Felikirch im Walgau auch frastanetum. Vg. Bergmann, Beitiftge zu einer krit Gesch. Vorarl- 
bergs S. 51 des bes. Abdr. aus d. Abh. der Wiener Akademie 1853. 

5) Dadurch, dass die Stadt eben an die Rordorfer als Lehen gegeben ward. 

6) Es liesse sich die Abkürzung auch potenciorum oder peticionum deuten. Preciam ist wohl Brückengeld. Frei^ 
lieh wer die possierliche Weise mit isnsah oder in der Allg. Zeitung las, wie im Sommer 18C3 das Brückengeld von den 
Passagieren der Dampfboote, die wogen des hohen Wasserstandes nicht unter der Brücke passiren konnten, umgangen wurde» 
mCchte wohl geneigt sein, an unserer Auslegung zu zweifeln, die indessen durch die spätere Stelle unserer Urk. bestätigt wird. 
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7) Als pietas konnte bezeichnet werden, dass der Bischof anf einen vorabcrgehenden Nozen ftkr ach — den Ertnig 
der F&hre — Terzichtete, nm seinem Stifte einen bleibenden, eine Stadt ond ein Dorf zu verschaffen. 

8) Baisa ist hier reisiger Zag, ohne dass man an Miethtnippen im Sinne des 14. Jahrhunderts zu denken hätte. 

9) d. h. die Ministerialien sollen den Leheneid nicht leisten. 



XXXV. 

12 7. 



Rndolf und seine Brüder, 
Edle von Hewen verzichten auf Güter in Cheluntal zu Gunsten Conrads von Neuenhaosen. 
Aus dem Original im Archive Allerheiligen zu Schaffhausen. 



In nomine dni Amen. Universis Christi fidelibus Presens scriptum Intuentibus Rudolfus el 
fratres eius || nobiles dicti de hewen ^) Notitiam rei gaste. Qioniam || labilis est memoria hominum 
et successio temporum corrumpit et va- || nescit. Statutum est a sapientibus. si que acta hominum 
memorie debeant commendari quod ipsa litterarum serie innodentur || Notum sit igitur omnibus pre- 
sentem cedulam Intuentibus. quod ego Rodolfus et fres mei dci de hewen. bona fide et sine || fraude. 
omnes et singuli omni iurisdictioai que ad nos de proprietate titulo predli. super bonis suis in loco 
cheluntal*) pertinet || vel pertinere poterit publice Renunciamus. Conr. Nobili dcto de Nuwenhusen*) 
libere et sine contradictione qualibet consentientes || cum ad nos nichil super hiis de iure pertineat 
ut de predictis bonis disponat quicquid sue placuerit voluntati. Et ad huius || pacti testimonium pre- 
sentem cedulam fecimus sigilli nostri munimine roborari. Acta sunt hec Anno Dni MCC H et VII. 

Wir geben die kleine Urkunde, die sonst keinen historischen Werth hat, weil es die erste urkundliche Erwähnung 
des Geschlechtes des Freiherrn von Hewen ist, deren Hauptburg Hobenhewen mit der Stadt Eugen vor 1370 an Oester- 
reich verkauft, in diesem Jahre von Herzog Laupold und Albrecht an Freiherrn Peter von H. theilweise wieder als Lehen 
gegeben {Lichnotcsky Regg. IV. 954) und nach der Aechtung Herzog Friedrichs von Landgraf Johann von Lupfen 
eingenommen wurde, der auch Forderung an die Kaufsumme hatte {Lichn. V Reg. 331). Von dessen G*»schlechte kam 
es an die Marschälle von Pappenheim und von diesen an die laudgräflich Stillingen'sche Linie des Fttrstenberg'schen 
Hauses. Der Edle Walther von Hewen, der vor 1215 seiue Zustimmung zu einer Gftterschenkung Berhtolds von Main- 
wangen an Salem gibt (Lit Sal. L 222) ist zweifelsohne einer der BrQJer unseres Rudolfs. (Vg. auch Bader in Mone 
Zeitschr. H. 86-87. 

Sie ist aber auch in anderer Hinsicht beachtens werth. Wir kennen das Wappen der Herren von Hewen nur mit 
einem Sterne auf dem obem Thoile des Schildes. An unserer Urkunde aber hängt ein Rund-Siegel von brauuem Wachs, 
welches einen dreieckigen Schild enthält, in welchem drei belaubte Zweige die bciJen obern mit 4, der unterste mit 3 

Blättern quer überlaufen. Da von der Umschrift noch RV E deutlich zu erkennen sind, so unterliegt es keinem 

Zweifel, dass es das Siegel Rudolfs von Hewen ist. Das Geschlecht mass also das Sternsiegel erst später angenommen haben. 
Hiebci bemerke ich, dass im Archiv Allerheiligen zu Schaflfhauscn eine Vergabungsurkunde, einen Weinberg betr., von Riiter 
Johann von Tuffen, Schaffhausen 1300 St. Ulrichs Abend, vorhanden ist, welches auf der (herallisch) linken Seite des von 
oben nach unteu zweigetheilten Schildes einen Stern und die Umschrift führt S. JOHANNIS. DE. TVFFEN. M . . Das 
Siegel des Lindeublattes ist jezt das fieiherrl. Bo.lmanu'sche. Sollte dieses von den Hewen stammen? 

1) Ueber das Unrichtige der Schreibung Höwen vg. auch die kl. Schrift Hegau oder Höhgau 1853 Druck ▼. Stadler 
in Constanz S. 7. 

2) Kehlenhof bei Hikdngen? 

3) Neuhansen bei Eugen. 
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xxxvn. 
1208. 6. Februar. Strassbiirg. 



König PhUipp 

bestätigt den Verkauf des Gates Runstal, der Pfarrkirche Herzogenweiler u. A. an Kloster Salem 

durch Conrad von Schwarzenberg. 



Pbilippus Secundus Divina favente dementia Rom. Res et semper Augustus. Timorem illius qui 
cum Yolt aufert spiritum principum et cuius nutu vita disponitur humana et in cuius manu sunt 
omnium potestates et jura regnorum. pre oculis semper habentes. ad laudem et gloriam sanctissimi 
sui nominis quidquid locis religiosis. ubi per electos suos sibi digne famulantes divina iugiter exer- 
centur officia. sive per nos ip^os sive per quoscumque fideles nostros provenire poterit id fieri volu- 
mus et desideramus. rerum effectu subsequente. licet enim viri religiosi mente et spiritu coelestibus 
sint intenti quia tamen ipsi sine sustentatione rerum temporalium sicut honmines qui adhuc mole 
camis detinentur. esse non possunt quidquid nunc habent. vel in antea per fideles Ghristianos con- 
sequi poterunt pacifice et tranquille eos volumus pos&idere. ut ipsL dum liberi sunt a tumultu et 
strepitu rerum mundanarum sub sancto otio monastice discipiine et viventes quiete in sancta con- 
templatione creatorem nostrum pro salute nostra et pro statu et felidtate nostra et Rom. Imperii 
expeditius possint exorare. Significamus igitur omnibus Imperii fidelibus tam presentis setatis quam 
posteritatis successure. quod dilectus noster Eberhardus Abbas de Salem ^) pro necessitate et ad uti- 
litatem sue ecclesie et ad usus fratrum suorum Deo inibi famulantium perdilecto fideli nostro Con- 
rado Advocato de Swarcenberg^ quoddam predium pro ducentis Marcis comparavitvidelicetRuonstal^ 
cum ecdesia parochiali in Herzoginwilare et aliis quibusdam possessionibus in eodem vico^) et in 
Riethon^) et üobirach^ et in Durreheim^ cum omnibus appendiciis suis videlicet pratis. pascuis. ter- 
ris cultis et incultis. nemoribus. aquis aquarumque decursibus et «um molendino quodum in Vilingen 
ac cum hominibus utriusque sexus et cum omnibus denique quse predicto predio dinoscuntur attinere. 
XJt autem istud factum maiori firmitate subnixum sit hec emptio et venditio et pro parte non modica 
eleemosynarum pro anima sua et parentum suorum animabus largitio coram nobis facta est et ipse 
Advocatus de Swarzinberc iam dictum predium a se sie emptum et ex parte ut dictum est pro elee- 
mosyna collatum prememorato Abbi de Salem et sue Ecclesie per manus nostras tradidit et assignavit^ 
Hanc ergo emptionem et venditionem que inter iam dictos fideles nostros coram nobis iuste facta est 
approbamus et prefatum predium ipsi Äbbi et ecclesie sue in Salem nostra regia auctoritate confir- 
mamus. Datum apud Argentinam VIII Idus Februarii anno Inc. Dominice Millesimo CC VII.*) Indict. 
XI. Testes sunt Amadeus Archiepus Bisuntinus.*^ Eggibertus Babinbergensis Epus. ") Chonradus 
spirensis Epus.**) Liutoldus Basiliensis Epüs. **) Otto dux Meranie. **) Burchardus et Albertus 
fratres et comites. de Zobi") Conradus onmes*) deZolri.**) Ulricus comes de Helfenstein.*') Hein- 
ricus comes de Nifin.*») Bertoldus Comes de S. Monte.**) Eberhardus de Eberstein. *<») Heinricus 
Dapifer de Walpurch.'*) Heinricus de Smaluneggi'*) et alii quam plures. 

*) So die Handschrift irrig statt comes. 

Aus der Handschrift der Sophienbüiliothek m üeherlingen Lit Salem I. S. 182—133. Böhmer S. 25 und Bader 
bei Mone Zeitschr. f. Gesch. d. 0. Rh. L p. 326, Stähn H. 505 ond v. Stüjfiried u. Märcher Monnm. ZoUerana L S. 29 
haben das Regest der Urkunde. Ersterer ohne den Zengen Conrad ?on ZoUem, leztere mit der Jahrzal 1207, welche 
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also auch im Carlsruher Gopialbuche steht, aber nach Indiction, AnfenthaHsort und den Zeugen sich als ein Schrabrer- 
flehen herausstellt. Wfthrend onsere Urk. gedruckt wnrde, erschien sie, von Bader herausg^^ben, in Mane Zeitschr. VIIL 
Ausser der verschiedenen Ortographie der Namen: Ebirhardus, suarzinbere. Riethain, durrihain, wo die Garlsmlier 
Handschrift sicher richtiger copirte, sind in unserer Abschr. die Varianten Z. 1 et Augustus, Z. 3 pre oculis st pre Om- 
nibus, Z. 10 sancto st sacro, Z. 14 perdil^to st prodilecto zu bemerken. 

1) Eberhard L v. Rordorf, wahrscheinlich Sohn des Grafen Gotfried und seiner (Gemahlin Adelheid, welcher dem 
Kloster ▼. 1191—1242 vorstund. Yg. mein Heiligenberg S. 179. 

2) Im Rotulus S. Petrinus Nro. 5 erscheint Cuonradus advocatus de Waltkilcha Nro. 9 als vir nobilis Coon- 
radus de Waltchilcha Nro. 84 Cuonradus de Swartinberg Nro. 87 als Cuonradus de Swardnberc Nro. 87 als Cuonradoi 
de Swardnberc ecclesiae Waltchüichae advocatus, so dass die Identit&t beider Namen hinl&nglich dargestellt ist Yg. Urfc. 
T. 1239 Anm. 6. 

8) RotuL S. Petr. Nro. 17 Quidam liber homo nomine Erenfiridus de Rundistal vg. Urk. v. 1244 Anm. 10 Bader 
in Mtme's Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrh. L 348 ff. S. u. S. 82 Anm. 

4) Es ist dieses wahrscheinlich der in ürk. v. 1239 angef&hrte Drittel des Gutes von Herzogenweiler. 

5) Riedheim gegenüber von Blarbach auf dem rechten Ufer der Brigach, BJL Yillingen Filial von Kirchdorf. 

6) Yg. Urk. V. 1239 Anm. 5. 

7) DOrrheim mit der Ludwigs-Saline, vom Amtsorte Yillingen zwei Stunden entfernt Das Dorf blieb nach dem 
Yerkauf der Stadt Yillingen den Grafen von FOrstenberg, welche es dem Johanniter -Orden abtraten, der im Besize dea- 
selben bis zur Aufhebung des Ordens blieb. 

8) Dass ein grosser Theil des in unserer Urkunde bezeichneten Gutes als Almosen angesehen werden kann, mag 
man aus der Yerkaufsurknnde von 1259 ersehen, nach welcher Graf Heinrich von FOrstenberg nur allein ftkr Rnnstal, 
Waldhausen und den Zehenten in Kirchdorf über 274 Mark Silbers bezalt 

9) Yerschrieben statt 1206 S. oben. 

10) Besan^n bis 620. Die bischöfliche Oberbehörde von Windisch, sp&ter Constani. Amadeus (v. Tremelay) von 
1194 an resign. 1219, Moayer S. 11. 

11) Eckbert, Graf von Andechs und Meran 1203 zum Bischof gewählt von Innocens HI. zuerst wegen mangelnden 
Alters verworfen, hernach aber bestätigt; wegen seiner Anhänglichkeit an König Philipp vom Pabste zu einem Obedien- 
zeide genöthigt, dann dem Könige wegen des Aufenthalts bei seinem Schwager dem König von Ungarn, verdächtig, auf 
persönliches Erscheinen aber auf dem Reichstag zu Augsburg (Dec. 1207) freigesprochen. Dann in Begleitung des Kaisers, 
wahrscheinlich bis kurz vor dem Hoftage zu Bamberg, auf welchem Philipp ermordet wurde, unter Umständen, welche den 
Yerdacht der Theilnahme, oder Mitwissenschaft auf den Bischof warfen, der seine Flucht nach Ungarn zur Folge 
hatte, von welcher er erst nach seiner Freisprechung durch den Erzbischof von Mainz und den Pabst 1213 an seinen 
Bischofsiz zurückkehrte. Yg. üssermann Episs. Babenb. S. 137 ff. Böhmer Regg. N. B. S. 26. 

12) Conrad v. Scharfeneck Bischof v. Speier v. 1200 — 24. März 1224. Yg. Beniling Gesch. d. Bisch, v. Speyer L 
8. 421. 

13) Liutold (von Regensberg?) Bischof zu Basel von 1192 — 1216. Yg. Bader in Mone's Zeitschr. lY. 220. 

14) Otto, Sohn Berhtold*s von Andechs, Bruder des Bischofs von Bamberg und des nachmaligen Patriarchen Berhtold 
von Aquileia. Damals Bräutigam mit der Nichte Philipps, der einzigen Tochter Otto*s von Bargund ; durch Elisabeth von 
Meran kamen sodann die burgundischen GQter des gräflichen Hauses von Meran an den Markgrafen Friedrich UI. von 
Nürnberg, der sie 1266 an den Grafen Johann von Burgund verkaufte, v. Stillfried und Märker Monum. Zolleran. H. 30. 

15) Burchard Graf von Hohenberg, und Albrecht Graf von Rotenburg, Söhne Burchards von Zollem vg. v, SÜÜ' 

fried und Märker hohenzoll. Forschungen I. 102. 

16) Conrad 1. Burggraf von Nürnberg, Sohn Friedrichs von Zollem. Ebendas. S. 110 ff. 

17) Ulrich L, Sohn Ludwigs von Helfenstein. Unsere Urkunde ist die erste Gelegenheit, bei welcher er handelnd 
auftritt. Yg. Stalin W. G. H. 388. 395. 

18) Heinrich I. Graf von Neiffen, wol der gleiche, welcher Friedrich H. zur Besizname der deutschen Krone einlud. 
Stalin H. 672 ff. 

19) Sohn des Grafen Conrad, Schirmvogts von Constanz: vg. mein Heiligenberg S. 122. 165. 

20) Wahrscheinlich Eberhard HL, Sohn Bertholds von Eberstein v. 1181—1217, wenn nicht sein schon 1207 mit einem 
Bruder Otto vorkommender gleichnamiger Sohn. Yg. v. Krieg Gesch. d. Grafen von Eberstein. 

21) Der von 1173—1209 vorkommende unzertrennliche Gefahrte Philipps von Schwaben und wenige Monate nach 
Ausstellung unserer Urkunde Zeuge seines Todes. Yg. StäUn H. 610. 614. 

22) Wahrscheinlich der Yater Konrads von Schmalneck, welcher durch Irmengard, die Tochter des Schenken Con- 
rads von Winterstetten dessen Reichsdienst erbte. Yg. Stalin. Ebendas. 



Digitized by 



Google 



.»«!© 75 &»*. 



xnvi. 
12 2 3 bis 1228. 



Urkanden über Weissenan'schen Besiz in und um Bregenz. 



^ WALDBURG, WEISSENBÜRG UND ULM. 

König Heinrich (VIL Sohn Friedrich'B IL) 

schenkt dem Kloster Weissenau die ihm nach Erbrecht gehörende Präbende an der Kirche zu Bregenz» 

unter der Bedingung, dass sie um 30 Mark Silbers von Burchard, dem Sohne Cuno*s von Reinegg, 

dem sie um diese Summe von König Phüipp verpfändet war, abgelöst werde; mit Relation 

der weitem Verhandlungen hierüber. 



Res que apud homines cum tempore geruntur temporibus elabentibus, plerumque cum ipsis ela- 
buntur. üt ergo posterorum artius vigeant memorie. testibus idoneis et scripta folduntur auctoritate 
Ifotum igitur £acimus cunctis presentibus et futuris. (quod) regnante henrico gloriose Romanorum rege 
apud casarum walpurch regalia reposita sunt*) Cui castro quia ecclia sei petri in augia loco et fa- 
miliaritate coniuncta est eadem ecclia duos illic in obsequium regis canonicos ad servandum ea et 
serviendum instituit pluribus annis.^ ob cuius reverentiam et devotionem et ob etemam remunera- 
tionem dnus rex proprietatem cuiusdam prebende parochialis ecdie in brigantia que ad eum iure 
bereditario spectabat^ quam dnus phylippus rex quondam militi cuidam dmno scilicet cunoni de 
rinegge^) sub nomine pignoris pro XXX marcis argenti obligaverat predicte donavit ecclie augensi ita 
videlicet ut soluta debita pecunia creditori. proprietas et ius patronatus prebende memorate prefate 
cederet ecciie int^aliter. Cum igitur dnus ulricus augens. prepositus pecuniam oflFerret scilicet XXX 
marcas ad redimendum burchardo filio predicti cunonis de rinegge cui hoc pignus in partem cessit 
duobus adhuc Frlbiis suis viventibus. henrico et uhrico militibus. Hie eam respuens iure feodi se 
habere ipsam constanter affirmabat Quapropter diutina disceptatione agitata dno preposito coram 
iudicibus hinc inde prosequente et ille sepius citatus coram dno rege comparere dissimulavit urgente 
tamen nihilominus sepedicto preposito ftiediante dno rudolfo de arbona amicabilis facta est compositio 
talis. Date sunt ab eccTia augensi predicto Burchardo militi XXXX Marce, puri argenti. uxori sue V 
libri*) fribus suis henrico et ulrico militibus X marce. His omnibus acceptis venerunt ad presenciam 
regis. Burchardus miles apud Wizenburch^) et quicquid iuris habebat sub nomine feodi vel pignoris 
in prebenda illa prigantie penitus resignavit eadem regi. fres vero ipsius henricus et ulricus milites 
cum nihil haberent iuris nomine feodi vel pignoris in ipsa prebenda tamen ad maiorem cautelam resig- 
naverunt apud ulmam^ dno regi hoc idem. quod se volebant habere, facta est autem hec compositio 
apud constantiam^) presente henrico prothonotario imperialis aule.^ qui tunc temporis habebat utram- 
que preposituram augustensis et constantiensis ecclie peregrino fre suo canonico^) waltero et lutoldo 
■de rotinlen*^ canonicis. Ulrico preposito de bischofiscelle**) Werinhero de veltpach**) decano con- 
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stantiensi Canrado canonico filio dapiferi de walpurch.^') diethelmo milite de stainegge.^^) Marqoardo 
milite sculteto Const^^) Hugone milite de Tmllicon^^ et miiltis alüs. Erant et isü presentes apad 
wizenburch viri. (ubi) B. miles iuri suo renunciavit. abbas de aelchingen^^ Wolfradus de cruthaim.^^ 
Eberhardus dapifer de Walburch Frideric filius eius.**) Dieto de aistegen.*®) henricus de eber- 
sperch.*^) Ruodigerus de wolprandis.**) Bertoldus de aephingen.**) et multi alü Ubi vero apud 
ulmam henricus et uobricus iuri suo renunciavenint fuerunt isti presentes Eberhardus dapifer et filius 
eius fridericus de walpurch. Cunradus pincema de winterstetin.**) Rudolfiis de arbona.**) albertus 
de Sumerowe.*^ Bertholdus de amsperch*^ et multi aJii. 

*) Sic. Ob nicht verschrieben st librae? 

Aus dem Codex tradidonnm des Klosters Au, zum Unterschiede von Mehreraa bei Bregens und Reichenaa im 
Untersee auch Minder- Au, oder Weissenau, von dem Prämonstratenserhabit seiner Bewohner, genannt (S. 261 ff.) Das Ori- 
ginal ist in St Gallen. Dort hat weiland Freiherr Joseph von Lassberg mit der ihm eigenen Beharrlichkeit eine Abschrüt 
genommen, welche in treuer Nachbildung der Blätter, Zeilen, Schriftzage, ja Miniaturen als Facsimile bezeichnet werden 
kann. Di6se Abschrift ist mit dem andern gelehrten Nachlass des Freiherm Eigenthum S. D. des Fürsten von FOrsten- 
berg geworden. Der Codex ist fOr die Geschichte Schwabens so wichtig, dass wir den Wunsch nicht unterdrücken kön- 
nen, es möchte dem jezigen Besizer, oder einem der dabei zumeist int^essirten Staaten Württemberg, oder Baden, oder 
endlich dem Stuttgarter literarischen Vereine gefaUen, durch Herausgabe denselben zum Gemeingute der Geschichtfor- 
schung zu machen. 

1) Die Verwahrung der Reichskleinodien durch Friedrich n. auf dem festen Schlosse seines Truchsessen Eberhard, 
des Mitvormünders über Heinrich VI, geschah 1221 vg. StäUn H. 170, 167, 614, wo auch die betr. Stelle dieser Relation 
angeführt ist. 

2) V. StäUn TL 170. 

8) Das Erbref:ht an die Bregenzer Pfründe rührte aus dem PfuUendorfschen Erbe her, welches Friedrich L von 
dem Gemahl der PfuUendorfschen Erbtochter, dem Grafen von Habsburg, eintauschte; der PfuUendorfsche Theilbesis 
aber an der Kirche von Bregenz ist erwiesen durch die Stelle des Chron. Peterhus. bei Mone: »cuios medietas dcat et 
silvae et omnium redituum earundem partium pertinet ad Pfullendorfenses proceres < Quellens. L 146. 

4) Rheinegg Städtchen mit einem über demselben gelegenen BurgstaU unfern der Mündung des Rheins in den 
Bodensee. Noch im XIV. Jahriinndert baut ein Otto von Rinegge Domherr zu Constanz einen dort noch mit dem Wap- 
pen (springender Löwe) des Bauherrn gezierten Domherrn Hof gegenüber der Dominikaner-Insel. Die Herrn von Rheinegg 
waren wahrscheinlich vom nemlichen PfuUendorfischen E^e her Minist erialenr des Staufischen Hauses geworden, als 
welchen Fried. H in seiner Urkunde den Burchard unserer Urkunde aufführt. Das Geschlecht der gleich darauf erwähn- 
ten Herrn von Arbon hatte sich (vom hl. Gebhard an das Hochstift Constanz geschenkt) von diesem um 1000 Pfd. losgekauft 
Chr. Peterh. bei Mane S. 126. 

5—6) Weisscnburg im Nordgau. Da zu Ulm 1228 21. Febr. (Neug. Cod. D. H. p. 166) die gleichen Zeugen vorkommen^ 
wie am Ulmer Fürstentage unserer Relation, so muss der Weissenburger Hoftag in eine etwas frühere Zeit fallen. Ein 
solcher ist aber weder bei Böhmer noch in d. Hist Dipl. Fried. H. aufgeführt 

7) Zu Constanz ist König Heinrich in dieser Zeit urkundlich nicht nachgewiesen. Der Vergleich geschah aber 
wahrscheinlich nicht in des Kaisers (Gegenwart, sondern bevor die Brüder von Rheinegg ihre Ansprüche vor ihm auf- 
gaben. 

8—9) Aus dem Geschlechte der Reichsdienstmannen von Tanne (Stalin TL 610 ff.). Heinrich wurde 1233 Bischof 
von Constanz. 

10) Wahrscheinlich nicht Röteln bei Lörrach, wo ein gleichnamiges Dynastengeschlecht wohnte, sondern das näher 
bei Constanz gelegene, auch Wasserstelz genannte Schloss bei Kaiserstuhl am Rhein, Cant Zürich. 

11) Bischofszell — i>ei Constanz — Cant. Thurgau, eine der Sage nach von Bischof Conrad, dem Heil, errichtete 
Celle, deren Propst Canoniker in Constanz war. 

12) Jezt Feldbach, ein 1252 an der Stelle der alten Buig gestiftetes Nonnenkloster auf einer Landzunge bei Steck- 
boren am Untersee. 

13) Wahrscheinlich der Sohn des Truchsessen Eberhard (v. 1218—34) vg. Stdiin H. 611. 

14) Nicht von Steinegg bei Wehr am Eingang des Werrathals, sondern das noch bestehende Schloss im Ganton Thor- 
gau, jezt im Besiz des Majors v. Zeerleder. 

15) Kaum aus dem Patridergeschlechte der Schultheiss, sondern Amtsbezeichnung. 

16) Trüllicken Cant Thurgau; ein oft vorkommender Ministeriale des Bisthnms. 
|17) Bei Uhn. 
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18) Eraatheim Grossh. Bad. Bez. Amt Die Dynasten ▼. Erautheim waren mit denen ▼. Boxberg gleichen Stammes 
nnd starben im XIV. Jahrh. ans. 

19) StäUn n. 611. 

20) Eichstegen Würtbg. OA. Saolgan? 

21) Ebenbeig W. OJL TeCtnang? 

22—23) Aephingen wohl Aepfingen W. OJL Biberach. 
34) t 1243 StäUn U. 611. 

25) S. 0. Anm. 4. 

26) W. 0. A. Tettnang. Bmder Gono's, der auf demEreuzzoge 1228 starb, and Heiniiehs, der mit Albert < 
Jahrtag stiftete. StäUn TL 175. 

27) WIre er an der Stelle der ipfttem Borg Amstein begütert gewesen? 



B. 1232. 1 Mal Gividale (apud civitatem.) 

Kaiser Friedrich IL 

bestätigt die ad A. erwähnte Schenkung und Vei^leichung. 



Mense Mali. Indict V. primo die maii mit den Zeugen: Bertoldus aquil^ensis patriarcha. Si- 
gefiridus maguntinus et Eberhardus salzeburgensis AepL Eggebertus Bambergensis et Sigefridus Ratis- 
ponensis imp. aule cancellarius Epi. Cuonradus abbas S, GallL Albertus Saxonie. Otto meranie 
et Bemhardus carinthie duces. 

Wir unterlassen, dieselbe wdrUich zu geben, da sie in Huillard Bräiolles und H. de Albertis de 
Luynes Hist dipl. Friedend n. I S. 163 enthalten ist. Dag^en geben wir zur weitem Aufklärung 
des Verhältnisses der Pfarrkirche zu Bregenz aus gleichem Codex s. 112 — 115 die: 



G 1227. 26. ApriL Reate. 

Bestätigangs- Bolle Gregorys DL 

in gleicher Angel^enhcit. 



Gr^orius Epus serv. serv. dei dilectis filiis preposito et conyentui sei petri in augia premonstrar 
tensis ordinis salutem et Apost benedictionem. Cum a nobis petitur quod iustum est et honestum 
tarn yigor equitatis quam ordo exigit rationis ut id per sollicitudinem officii nri ad debitum preduca- 
tur effectum. Ea propter dilecti in dno filii vestris iustis postulationibus grato concurrentes assensa 
ius patronatus prebende in Briganüa et celle in Wolfurt quod de concessione veri patroni ven. ^ 
mn constant. epi diöcesani loa et capituli sui accedente consensu legitime proponitis yos adeptos 
sicat illud iuste ac canonice obtinens (netis) et in literis exinde confectis dicitur plenius contineri 
Yobis et per vos eccUe vestre auctoritate apostolica confirmamus et presentis scripti patrocinio com- 
munimus. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nre confirmationis infringere. vel ei anso 
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temerario contraire. Si qais aatem hoc attemptare presumpserit indignationem omipotentis dei et 
beatonim petri et pauli apostolonim eins se noverit incursurom. Datum Reate. VI kl. Mail Pontifia 
nri Ao Udo. 

Eine 2. Bestätigung desselben Pabstes Datum anagnis Nonis octobris Pont nn AÖ IV. ist fast 
gleichlautend und hat nur über die Schenkung die Stelle: 

Prebendam de Brigantia cum pertinentüs suis quam ven. fr nr Const ep. loci diöcesanus de ca- 
pituli sui consensu vobis pia et provida liberalitate concessit — 

Ebenso eine besondere Zeugniss-Urkunde ohne Datum von hainricus divina dementia einsteten- 
sis (eihstetehsis) epus. (Wahrscheinlich Heinrich I. von Ziplingen 1226—1229, oder sein Nachfolger 
Heinrich von Tischingen 1229—1234.) 



D. 1227. Constanz. 

Bischöfliche (Jenehmignng des Bischofs Conrad von Constanz 

in gleicher Angelegenheit. Ebendas. S. 88 ff. 



Gunradus d. g. constantiens. epus dilectis in Xo filiis Uhrico preposito in augia S. Petri et 
universis fratribus suis salutem in dno. ad promovendam donationem quam illustris romanorum Im- 
perator et semper augustus fridericus et gloriosus rex henricus filius suus. pro sua suorumque salute 
vestro fecit cenobio. scilicet de prebenda que est in ecdia parochidli priganHe. vestre universitatis 
devotio prout debuit. nostrum episcopalem requisivit assensum. Super quo ea habita consideratione. 
quod vigor et Studium premonstratensis religionis. adhuc apud vos per gratiam dei competentL floret 
honestate. et etiam quo modo ad onus tante multitudinis et hospitalitatis vestre sustentande. pauca 
vobis dinoscuntur esse stipendia. provide ad huius rei effectum. propensiori vobis occurrimus obsequia 
Nos igitur auctoritate dei et nostra. et beneplacito ac conniventia frum eeclie nre. et aliorum prelatorum 
nostrorum indulgemus ut in eadem prebenda cum et nullam habeat curam animarum sibi annexam 
liceat vobis divina celebrare. per canonicos vestros. vel alios clericos seculares idoneos. secundumquod 
videritis eccRe vestre magis expedire. Ad hec omnimoda et irrefragabili obstructione decemimus quod 
non tibi Olrice vel alicui successorum tuorum. umquam liceat pro aliquo motu vestre voluntatis sive 
ad instantiam alicuius principis. vel etiam cuiuslibet persone. salva in omnibus aplice sedis auctoritate 
ac nostra et successorum nostrorum canonica iustitia. eandem prebendam a provectu vestre domus. ad 
aliquam secularem personam alienare. sed iuxta id quod eiusdem elemosine donatores. ad remedium 
animarum suarum. suis autenticis «criptis fieri ordinaverunt. perpetuo ac fideli adimpleatur obsequio. 
videlicet ut deinceps de reditibus et sumptibus eeclie eiusdem prebende consulatur necessitati et ine- 
die frum et sororum deo ibi famulantium. Et ne vetustatis vel alicuius oblivionis error, vel etiam 
cuiuspiam pravi detractoris obiectus huic expresse ac fixe ordinationi [hiatus duorum fere vocabulorum] 
postmodum in aliquo valeat obviare. nos hanc testimonialem paginam. secundum rei geste seriem con- 
scriptam. et tam sigillo chori nri quam nostro munitam vobis fecimus exhiberi. Acta sunt hec ao 
Grie 1227 Ind. XV. presidente sedi aphcc gregorio XX (sie) aö pontificat. eiusdem H. Testes huius 
rei sunt, henricus prepositus peregrinus fr eins. Waltherus de Rutenlein. Liutoldus ir eins, ülricus 
prepos. de bischofecelle. Rudegerus de raterscon. (ratershoven.) Werinherius de Welpach henricus fr 
ministri. Burchardus de castil. henricus de Raprestwiläre. Gunradus de Walpurch. Magist Ortolfus 
henric. filius ministri. henricus. Oten. hilteboldus. omnes isti canonici. 
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£. Gütliche Verhandlnng 
über Streitigkeiten in der gleichen Angel^enheit 



In nomine dni. notum sit omnibns tarn presentibus quam futuris. qnod quondam orta est lis inter 
conradum plebanum et cunonem prebendarium prigantiensis ecdie de iure et de ordine utriusque in 
eadem ecdia. Post multas vero literas ambo coram iudicibus delegatis. scib'cet preposito de buchom. et 
preposito de augia comparaverunt in ecciia beati stephani in lindaugia. et dum isti duo iudices nollent 
nee possent in causa de iure procedere quia tercius scilicet abbas de salem non aderat, de consensu 
utriusque in ipsos iudices est compromissum ita scilicet ut quidquid ipsi super hac lite statuerent. ra- 
tum et inconvulsum de cetero permaneret. et hoc fide data, et iuramento firmaverunt Arbitri vero 
in quos fuerat compromissum. parochiales vocaverunt tam maiores quam minores qui tunc multi ihi 
presentes erant Vocaverunt etiam quemdam sacerdotem nomine heinricum virum providum et discre- 
tum qui super hoc inquisiti. iurati dixerunt sicut viderant. Dixerunt enim unam septimanam pertinere 
ad ipsum plebanum. alteram ad prebendarium in divino oi&cio et ita per circulum anni hoc observato. 
ut si quando sunmie festivitates scilicet nativitas dni vel pascha vel pentecosten in ebdomada preben- 
darii supervenerint, sermone a prebendario ad populum facto, et symbolo recitato. plebanus cuius est 
ligare et absolvere. indulgentiam populo faciat et eucharistiam tribuat. In his etiam tribus festivitati- 
bus oblationes dividantur. in nativitate a die sancto usque ad vesperam U. epiphanie. In pascha a die 
palmarum usque ad octavam pasche. A vigilia pentecosten usque in octavam eiusdem. Item tota 
cura ad ipsum plebanum pertinet Scilicet baptismus. confessio. visitatio infirmorum. sepultura. intro- 
ductio mulierum. benedictio palmarum et candelarum. hoc excepto ut si quando funus in ebdomada 
prebendarii supervenerit tam in suramis festivitatibus quam in aliis temporibus ipse prebendarius prio- 
rem missam funeri celebret. et oblationes eiusdem misse sine divisione recipiat idem plebanus in sua 
&ciat hebdomade. . Item plebanus in ebdomade sua funus non sepeliat nee exportari faciat nisi ante 
prebendarius secundam missam funeri celebret si sibi celebrare placet Item plebanus sacristanum ido- 
neum instituere debet. qui utrique in divino officio subministret Item plebanus in capellis herbrandt 
et wilare per totum annum de iure celebrare debet. Prebendarius autem in wolfurt semper et lutrahe 
unam septimanam celebrare debet Abbas autem et sui fres de claustro brigantino secundam septi- 
manam in eadem ecciia de iure celebrare debent nisi forte ex gratia ibi plebanum celebrare permi- 
serint Caveat autem uterque ne in predictis capellis in preiudicium et in dampuum matricis ecclie 
unquam celebrare presumat Item si alter eorum in ebdomade alterius ift ipsa parochiali ecciia mis- 
sam celebrare voluerit sine dampno alterius celebret Item si plebanus vel eins vicarius quandoque 
absentes fiierint et nuntius infirmi supervenerit. ipse prebendarius vicem plebani in hac necessitate 
supplere debet Item totum iudicium ad ipsum plebanum spectat Item cenobium in augia sinistram 
partcm eiusdem ecclie tecto cooperire debet prebendarius vero dextram partem. His omnibus in 
hunc modum dif&nitis. iudices delegati statuerunt ut si alter eorum transactionem istam umquam in- 
firingere presumeret. hanc penam subiret ut ipse nee aliquis pro eo per annum unum in eadem 
ecciia celebret et epus constantiensis. omnes proventus illius anni ad usus suos sibi usurpet et vica- 
rium quem voluerit ibidem instituat Statuerunt etiam quod abbas prigantinus et decanus illius de« 
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canatus cognitores eiusdem cause semper existant. et quem reum iudicaverint sine omni contradictione 
predicte peue subiaceat. Testes autem facti sunt M. decanus de Ruti. Bertoldus plebanus de bem- 
hanc. heinricus camerarius de stivinhovin. Bilgerinus miles. Ulricus miles de swinoburg. Cuonradus 
et fr suus milites de wolfurt Hermannus et tetricus milites de horwin. prepositus de buchorn. pre- 
positus de augia et multi alii qui viderunt et audierunt. 



Den Schlnss dieses rhätisch- alemannischen culturgeschichüicben Verhältnisses bilde das im 
gleichen C!odex von einer Hand des XIV. Jahrhundert eingetragene 

F. Verzeichniss 

der Einkünfte der Weissenauischen Präbende zu Bregenz und 

Die testamentarischen Bestimmungen 

des Grafen Hugo von Br^enz von 1338. 



Redditus prebende prigancie. De Wiler in Albegowe annuatim habemus XL Maldra Avene. Hir- 
zeberg XXX maldra. De Garipannesbuoch VIII maldra. De domna Adelhaide bone memorie de wol- 
furt Vni maldra. In Albrichesswendi XXX maldra. In Sulzberg XXXVI maldra et de dote HU 
massas. In Steinbuoch XVI maldra. In prigantia in piano . . maldra avene. Ibidem XXX maldra 
Spelte decima vini X carrate. De albrechtiswendi Zullas butiri V. De Alpa dicti Argun Zullas IV. 
Liutoldus dictus Bruchunt Zullas ü. Census de dote solidi XXX. Summa per totum CVIÜ maldra 
avene et XXX maldra spelte mensure Lindaugensis que summa sunt (sicut?) taxata consistit in GCXV mo- 
dus et H"»- vinum V (X?) carrate . . Zulle butyri et predictus census denariorum. Excepta minuta decima. De 
ista summa debetur prebendario nro Annuatim VIH maldra avene et HI sovme vini. cum remediis et 
oblacionibus. 

Ao dni 1338 Comes hugo pie memorie de pregancia Rev. patrib. Abbatib Ecdesiarum in Bre- 
gantia et Augia minori . . dno . . Decano in Bregantia et dno Johanni capellano ibidem conmiisit 94 
marcas pro anime sue remedio distribuendas. Quas predicti dni distribuerunt in hunc modum. Primo 
dno abbati . . de Bregantia date sunt 20 Mce in argento florenis et turonensibus. Item suo conventui 
X aurei T. Item Conventui decanatus ibidem X aurei. Item decano ibidem XV floren. Item dno 
Johanni ibid X floren. Item dno Johanni scolastico ibid U floreni. Item pauperibus monialib. ibid 
U floren. Item leprosis ibid I floren. Item monialibus dictis Bäggin et Surchingur H floreni. Item 
dno Abbati Augensi XX Mc. argenti. Item conventui suo X floreni. Item priori et provisori suo 
nn flor. Item abatisse in Lindaugia XV floreni. Item Minoribus ibid U flor. Item hospitali ibid 
n flor. Item leprosis ibid I flor. Kern Rectori in Dorenburon V flor. Item in Lewintal X flor. Item 
c6nv. in Buchornia II flor. Item in Cons. Minor, et Predicator. et Augustinis et hospitali Vm flor. 
Item preposito in hoven XXVIU flor. Item dominabus in Bunde X flor. Item in Grucital H flor. Item 
in heggibach II flor. Item in Gutencelle II flor. Item in Offenhusen H flor. Item hospitali in Ra- 
venspurg et leprosis II flor. Item in Salem XXV flor. Item in Wingarten XX flor. Item dno Abb. Ro- 
thense XXX flor. Item dno preposito in Soreth X flor. Item pro itinere ad curiam Romanam XX 
flor. Item Johanni dicto Ritzi in Lindaugia I. flor. ad librandum argentum et aureos. Item pro ex- 
pensis duabus diebus in Lindaugiam E flor. 
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xxxvm. 
1239. 1. lüR. Scbloss Sindelsteia. 



Adelbeid, Gräfin von Freibnrg 

entscfaddet emen Streit Aber Holzabgabe der Bewohner von Runstal, Pfoffenwefler und Ueberacfaen. 



Adelhaidis illustria comitissa de Friborc*) nniversis hanc paginam inspecturis geste rei notidam. 
Notom Sit quod inter Officiatos nostros qui nigro nemori presonf) et inter homines Monasterii de 
Salem qoi habitant in Runstal^ et in Wilare^) et in Iberach^) de lignomm secatione suborta ftut 
discordia. Siquidem offidaü nostri temptabant ab hominibus illis acdpere sicut et ab alüs censom 
qui Yulgariter Stamdod vocatur. Uli e converso dicebant liberos se esse debere semperque fuisse a 
tali census pensione eo quod ex donadone Nobilis viri Gonradi quondam Advocati de Swarzinberc^ 
arbor tercia nemoris de Wilare ddem predio attineret nam cum prefatis predüs terciam partem pre- 
dicti nemoris eundem C. Monrio de Salem iam dudum tradidisse asserebant. Igitur pro Ute dirimen- 
da dies est statuta cui did cum Ven^ubilis Eberhardus Abbas^ egritudine obstante interesse non po- 
tnisset missi sunt ex parte eins et conventus sui Ulricus Cellerarius et Fridericus Monachus nobiscum 
super predicto n^otio pladtaturi. qui die prefixa yenientes ad nos in castrum Sindilstain^ ex ore 
Abbis et totius Conventus asserebant terciam partem prefati nemoris a memorato Conrado recolende 
memorie cum predictis predüs suo Monno olim verbis expressis traditam fuisse et super eadem do- 
nadone testes adhuc superstites fide dignos et omni excepcione maiores se exhibituros asstrubant*) 
Sed et ipsum AÜbem et seniores domus sue si necesse foret super eadem tradicione iureiuraudo fidem 
iacturos pollicebantur. niud quoque sue assercioni ai^umentum adiecerunt quod cum tercia pars ville 
que Herzoginwilare dicitur tam in pratis quam agris praoter dotem et Ecdiam^ sue attineret Monrio 
conseqüens esse debere et terciam partem nemoris ddem ville attinentis suo debere attinere Monrio 
Auditis igitur predictis racionibus et maxime cum sub Duce Bertoldo talis census ab hominibus iUis 
non exigeretur verisimilis visa est nobis assertio partis illorum. Cum igitur prudenciores Consiliarii 
nostri ac filiorum nostrorum nobiscum ibidem**) fuissent quos ob alias causas quasdam graviores 
nobiscum adduximus^^ communicato eorumdem consilio homines MÖnrii de Salem a prefata census 
exactione jussimus liberos dimitti sicut rado visa est postulare. Siquidem ex eorum liberadone ser- 
vidum quod de nemore illo nobis exhibetur in nullo minuitur et vice versa si censum iUi darent no- 
stnim servidum non augeretur. Cum ergo ex gracia et permissione nostra multe ville que plurima 
habent plaustra nemus illud secent que censum nobis soivunt et MÖmrio de Salem nuUum rationi ac iuri 
consentaneum videbatur ut saltem pauca hominum suorum plaustra ratione tercie sue partis sine censu 
sepedictum nemus secarent^^) Ob reverenciam itaque Venerabilis Abbis suique Monrii suadenübus 
consiliariis nostris precipimus homines illos ab omni infestadone inmunes dimitti et omni lege in quo 
secant nostri secent et Uli Denique cum nunciis ad nos missis in hanc secandi formam convenimus 
ut tam nostri quam ipsorum homines secent quicquid eis necessarium fuerit tam ad comburendum 
quam edificandum. edificia autem extraneis vendere non debent sed mutuo sibi invicem tam nostri 
quam ipsorum homines aliquod edificii genus sibi vendere poterunt. homines quoque de Bunstal et de 

21 



Digitized by 



Google 



Wilaer ligna arida et que sino dampno nemoris superenmt***) si voluerint vendant Acta sunt hec in 
Sindilstain Ao gracie MCCXXXIX kaL MarciL presentibus Wernhero de Stoufen.**) Ludewico de 
Friburc.^') quondam Sculteto. Cunrado de Zseringen olim Burgravio in Sindilstain.^^) Nsgellino 
Camerario.^*) Eberhardo Cellerario de Tanibach./^ Wernhero Monaeho do Tanibach. Fre Rudolfo 
Magistro Grangie in RanstaJ.*^) Fre Hainrico de Rotwüa.**) 

*) Das Original hat die gleiche Schreibang. 

**) Das Ueberlinger Gopialbuch hat irrig: idem. 
'^**) Das Original hat besser: sumi potenmt 

Ans dem Copihlbuche von Salem (Lit. Salem II. 77—80 Hdschr. der Sophienbibliothek in Ueberlingen. Auch diese 
Urkunde erschien so eben aus dem Original abgedruckt, welches in den Namen ältere Formen hat. 

1) Adelheid Gemahlin Egino^s des jOngern und Mutter der Brüder Conrad von Freiburg und Heinrich von Fürsten- 
berg, war eine gebome von Neiffen, wahrscheinlich Tochter jenes Heinrichs von Neiffen, welcher 1211 von den deutschen 
Fürsten ausersehen wurde, Friedrich TL. die deutsche Krone anzutragen. Der Zeit nach und als Namengeber für den 
Neffen dürfte er den Bruder Berhtolds gewesen sein, der die Erbtochter des Grafen Adalbert von Gamertingen- Achalm 
heirathete. Vg. StäUn W. G. H. 672. 

2) Die Beamten auf dem Schwarwalde; — eine der wenigen Benennungen des Waldes aus dieser Zeit Der firag- 
liehe Wald erstreckte sich nach der Lage der Ortschaften, welche darin das Recht freier Beholzung ansprachen von Her- 
zogenweiler bis gegen das Brigachthal und ist der östliche Saum des Schwarzwaldes. 

3) RunstaL eingegangener Ort bei Villingen, von welchem nur der Name Rommistal oder Rummental übrig ge- 
blieben ist. Rg. Bader in Mone'a Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrheins. L 326. Im Rotulus S. Petr. lautet der Name des 
Ortes noch RuondistaL V. S. 74. 

4) An Herzogenweiler dürfte nicht zu denken sein, da dieses im Verkauf der Urkunde als Hauptort genannt wird, 
zu welchem die andern als abhängige Höfe gehört zu haben scheinen. Wahrscheinlich ist es jenes Weiler, welches zum 
Andenken an seine klösterlichen Besizer noch jezt den Namen Pfaffenweiler führt und nach Auflösung der P&rre Ret- 
zogenweiler nach Villingen eingepfarrt wurde. 

5) üeberauchen, d. h. üeberach, g^^nüber von Kirchdorf B JL Villingen auf dem rechten Brigachufer, Heimath des 
S&ngers und Schriftstellers Krebs. 

6) Vg. S. 74. 

7) Vg. S. 74 Anm. 1. 

8) Jezt Zindelstein, Schlossruine auf einem Felsen über dem linken Brege-Ufer V/% Stunde vom Amtsorte Donau- 
eschingen entfernt, ürspünglich hiess die Burg Sindoltstein, Burg des Sindoalt, des Wegbeherrschenden, oder des Gefolge- 
beherrschers. Die Burg gehörte wahrscheinlich zum AUod der Herzoge von Z&ringen und wurde nach dem Tode Berh- 
tolts V. der Lieblingsaufenthalt der üracher, als ihnen Villingen durch Friedrich H. entrissen war. Sie wurde im 
Bauernkriege 1525 zerstört, zugleich mit dem nahegelegenen NeufÜrstenbei^;, dessen Vogt die Aufrührer in die Spiesse 
jagten. 

9) Herzogenweiler hatte eine Pfarrkirche, zu welcher die schwarw&ldischen Ortschaften bis Schonach (Schönenbach) 
gehörten und als deren Filial die Kirche der neu gegründeten Stadt Vörenbach ausdrücklich bezeichnet wurde, ürk. t. 
1244 bei Bader in Mone'a Zeitschrift f. Gesch. d. 0. Rh. HI. 470 ff. üeber die Schenkung von Herzogenweiler an Salem 
ist die Stiftungs-Ürkunde C!onrads von Schwarzenberg nicht mehr vorhanden, wol aber der oben beigebrachte Bestatigungs- 
brief K. Philipps v. 1208. 

10) Ich vermuthe die Veranlassung zur Einberufung der gräflichen RAthe , welche in dieser SteUe angedeutet sind, 
seien die Finanzfragen in Folge der kürzlich geschlossenen Eheberedung zwischen der Gräfin Adelheid für ihre Tochter 
mit Gotfried von Habsburg gewesen. Kurz darauf wurde auch der Hof Nussbach an Kloster Allerheiligen verkauft 
Stalin W. G. H. 470—471. 

11) Der angeführte Grund der ünbedeutendheit des Ausfalls an Revenuen ist freilich nicht ganz klar; er lautet un- 
gefähr: »was die Leute mit ihrem Fuhrwerke aus dem Walde führen können, geht kaum über den ihnen gebührenden 
Dritttheil des Waldes, während andere Dörfer mit mehr Zügen von uns gegen Abgabe Holz zu f^en Erlaubniss haben, 
so weit forstwirthschaftliches Interesse erlaubte Das folgende »hac lege etc.« scheinen die forstwirthschafüichen Grund- 
säze zu sein, die bei'm Abholzen eines Waldes beobachtet werden mussten. 

12) Staufen im Breisgau. Der dortige Kinisterialadel hatte das Zäringische Marschallamt 

13) Wahrscheinlich ursprünglich Zäringischer Ministerialadel, der in der neugegründeten Stadt zu patricischer Gel- 
tung kam, wie bei Städtegründungen zu geschehen pflegte. Nach Bader war er ein Herr von Munzingen; a. a. 0. 
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14) BnigraviuB ist wol nicht nur SchlossTOgt, sondern den Verwalter der herrschaftlichen Rechte in dem Schwan- 
wald. 

15) Wahrscheinlich Elosterheamte in Tennenbach, welches in der N&he, zn Rockenbach, Güter hatte. 

16) Tennenbach Gisterdenser-EIoster bei Emmendingen, dessen Kirche 1828 nach Freibarg gebracht wurde; — die 
Jesige protestantische Kirche. 

17) Ein Salemer Mönch, der den Hof — nach (^tercer Weise Grangia genannt — zu beaufsichtigen hatte, da der 
Orden eigene GüterwirUischaft wieder einführte, die bei den Benedictinem den Maiem überlassen war. 

18) EbenfEÜls wahrscheinlich ein Salemer Mönch, aus Rotweil j. K. Würtemb. gebürtig. 



XIL 

1239. April. Ulm. 



König Konrad IV. 

entscheidet zu Gunsten des Klosters in Schaffhausen gegen den Neubau einer Mflhle 

durch Eberhard Brümsi. 



Cunradus divi Augusti Imperatoris fr. filius Dei Gracia Roman, in Regum electus. Semp. Aug. 
et heres R^ni Jerusalem^) Universis || tarn presentibus quam futuris presens scriptum yisuris in per- 
I^etaum. Tenore presentium notum esse volumus et protestamur quod || quum ad instantiam ven. 
Abbis et Conventus de Scafusa fidelium nostrorum Eberhardus dct Brümsi civis Scafhusen.^in nostra 
fuisset II presentia constitutus [esset] super locomolendini quod idem Eberhard, in preiudlcium dcti Monrii 
construere intendebat Tandem ad requisicionem || ipsorum Abbis et C!onv. Approbantibus tamen et 
dictantibus universis qui aderant talis lata fuit sententia coram Nobis.^ Quod nuUus possit in alte- 
rius II preiudicium Molendinum construere in eo loco qui legitimatus non est pro loco Molendini 
Unde idem Eberhardus iuxta sententiam prelibatam cessit || omni actione que contra idem Monrium 
sibi competere videbatur. Ad huius itaque rei memoriam presentem sententiam sigilli Nri munimine 
fecimus roborari || Dat ap. Ulmam Ao Dnic. ine. MGGXIL. Mense April Duodecime Indict^) 

Von einem gleichzeitigen Duplikate — ohne Siegel — im Staatsarchive zu Schaffhausen. Böhmer Reg. Conr. IV. 
S. 256 theilt das Regest nach Kirchhof er mit Die Urkunde ist bemerkenswerth, weil sie einen Grundsaz städtischen 
Privatrechts aufetellt, dass nur an solchen Orten Mahlen errichtet werden dürfen, die vorher zu diesem Zweck bestimmt 
waren. 

1) Ueber die kurz zuvor stattgefundene Wahl Conrads zum deutschen König vg. Böhmer a. a. 0. AuffaUend ist 
das Prädicat divus , welches er seinem Vater giebt, wenn es nicht vom Abschreiber aus Versehen statt Dei Gratia gesezt 
sein solL 

2) Wol derselbe Eberhard, der in der Urkunde des Abts Hugo von 1258 ?deder vorkommt Die BrOmsi hatten als 
Lehenträger der Schiffledi ihre Wohnung wol an der Stelle, wo die zu Thal kommenden Schiffe ausladen mussten und 
heute noch mflssen, bei der jezigen Rheinbrücke. Wenn Eberhard nun auf seinem Grunde eine Mühle bauen wollte, so 
konnte er wegen der Wasserbauten mit dem gleich unterhalb liegenden Kloster, welches zweifelsohne seine eigene Mühle 
im Klosterbezirke hatte, in Collision kommen; daher der Prozess. Es wurden denn auch wirklich sämmtliche Wasser- 
werke der Stadt unterhalb des Klosters, jezt noch bei den Mühlen genannt, angelegt und unsere Urkunde giebt demnach 
-einen Anhaltspunkt für die Zeit der Anlage dieser städtischen Mühlen. 
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3) Eb handelt sich hier um ein Henogs- oder Königsgericht, welches wahrscheinlich an der Dingstfttte Eönigsstol 
bd Ulm von dem jnngen Reichsyerweser gehalten wurde. 

4) Die Jahretsahl der Abschrift ist nicht ganz deutlich ; die IndicCion entscheidet^ wekhe in der BegierongSEeit Con- 
nds nur einmal die iwOlfte war, eben im Jahr 12^. Auch der Sachverhalt stimmt; denn nach dem Tode Friedrichs 
war Conrad in so gespanntem Verhlütnisse zu dem Kloster, dass es undenkbar wäre, dass dieses zu seinem Bichterstale 
seine Zuflnchl genomsMn hatte. Yg. die Bolle Innocens IV. a Mai 12M. 



XL. 

1254. 8.IaK 



Papst Innocens IV. 

beauftragt den Abt von Gengenbach die Abtei Allerheiligen in Schaffhausen bei der Uebertragong 

der Pfarre Kilchberg (bei Schaffhausen) zu schüzen. 



Innocentius Epus. Servus Seryorum Dei dilecto filio . . . Abbi de Gengenbach') Ordinis S. 
Benedicti Argentinensis diöcesis Salutem et apostolicam || benedictionem. Petitio dilectorum filiomm 
. . . Abbatis^ et Conventus Monrii de Scafusa ordinis S. Benedicti Gonstantiensis diöcesis nobis exhi- 
bita II continebat quod nos dudum intellecto quod Gonradus natus quondam Friderid olim ImperatcHis 
ex eo quod ipso mandante interdictis et ex || communicatis noluerunt celebrare divina extendens ad 
bona eiusdem monrii temerarie manus suas eos non modica quantitate firu || menti quibusdam animali- 
bus et bonis aliis fecerat spoliari concessis ab eo nihilominus aliquibus dicti Monrii possessioni || bus 
nonnuUis nobilibus Romane ecclie inimicis et aliis ipsi MÖnrio dampnis et iniurüs gravibus irrogatis 
retinendi in usus || proprios parochialem eccliam de Kiloperc cuius idem Abbas et Gonventus erant 
patroni cedente vel decedente .... Rectore ipsius una || cum ecclia de Scaphusa dependente ab ea 
ipsis per nostras litteras concessimus liberam facultatem et venerabilis frater noster . . . Gonstantiensis 
epus II loci diöcesanus eiusque capitulum concessionem huiusmodi gratam habentes voluerunt et gratum 
habuerunt ut iure ipsis ex indulgentia nostra quesito li || bere uti valerent promittendo nihilominus 
idem ius prefato abbi et conventui illesum relinquere nee in aliquo contraire ac renuntiando iuri || et 
consuetudine litteris et indulgentiis habitis vel habendis quibus vel quorum occasione possent concessa 
eis in hac parte gratia defraudari prout || in literis inde confectis et eorundem Epo et Capitulo sigil- 
lis munitis plenius continetur. Nos itaque eorundem Abbis et conventus precibus inclina || ti quod 
super hiis ab eisdem Epo et Capitulo provide factum est ratum habentes et gratum illud per nras 
litteras duximus confirmandnm. Quo || circa discretioni tue per AplTca scripta mandamus. quatinus 
Abbatem et Conventum non permittas super hiis contra confirmationis nre || teuerem ab aliquibus in- 
debite molestari. Molestatores huiusmodi per censuras eccliästicas appellatione postposita compescendo. 
Non obstante si aliqui [j bus a sede Aplica sit indultum quod excommunicari suspendi vel interdici 
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Bon possint per Utteras apÜcas non fiacientes plenam et expressam ac de || verbo ad verbam de in- 
dulto haiusmodi mentionem. Dat Assisii Vin. Id. May || Pontif. Nri Ao Undecimo. 

Aus dem Originale mit bleierner Bulle — wahrscheinlicfa einem Duplikate, da der Abt von Oengenbach selbst ein 
Exeinplar erhalten musste — im Staatsarchive eu Schaffhausen. Eirchbei^, die alte Mutterldrche von Schaifhausen , ist 
«wischen Btksingen und DörfUngen. S. o. 3. 86. 

1) Wahrscheinlich Berhtold IL der 1297 starb. S. Lexicon ▼. Baden S. 443. 

2) Vg. die Yorheigehende Urinude Anm. 4. Der Name des Abts fehlt auch in der folgende Urkunde. Es ist 
wahrscheinlich der Hugo der ürk. XLH Die Weigerung der Schaffhauser, Messe zu lesen, bezieht sich wohl nur auf 
den Trauergottesdienst für Kaiser Friedrich n., 1251, yg. die folgende Bulle. 



XLL 

1254. 8. Hai. 



Innooens IV. 

bestätigt dem Ck)nyente von Merheiligen zu Schaffhausen die Einverleibung der Pfarre Eilchberg, 
Mutterkirche von Schaffhausen, mit inserirter bischöflicher Genehmigung v. 27. Febr. 1253. 



Innocentius Epus Servus servorum Dei Dilectis fiüis Abbi et conventui Monrii de Scafhusen con- 
stanciensis diöcesis Salutem et Aplicam benedictionem. Petitio vestra nobis exhibita continebat || quod 
nos dudum inteUecto quod C!onradus Natus quondam Friderici olim Imperatoris ex eo quod ipso mor- 
tuo interdicto et excommunicato noluistis celebrare divina^) extendens ad bona Monrii vri temerarie 
manus suas vos || non modica quantitate frumenti quibusdam animalibus et bonis aliis fecerit spoliari*) 
concessis ab eo nihilominus in feudum aliquibus Monrii vestri predüs Nobilibus Romane ecclie inimi- 
cis*) et aliis ipsi Mo || nasterio dampnis gravibus et iniuriis irrogatis retinere in usus proprios paro- 
chialem eccliam de Eiloberc^) cuius estis patroni cedente . . . Bectore ipsius una cum ecclia de Scaf- 
husen dependente ab ea vobis per nräs || Uteras concessimus liberam facultatem. venerabilis frater 
Noster . . Constantiensis Epus^) loci diöcesanus eiusque capitulum concessionem huiusmodi gratam 
habentes voluerunt et gratum habuerunt ut iure nobis ex indulgentia nra quesito uti h*be || re valeatis 
promittendo nihilominus idem ins vobis illesum relinquere nee in aliquo contraire ac renunciando iuri 
et consuetudini litteris et indulgentäs habitis vel habendis quibus vel quorum occasione possetis con- 
cessa vobis in hac [| parte gratia defraudari. prout in literis nde confectis et eorundem Epi et capi- 
tuli sigillis munitis plenius continetur. Nos itaque vestris precibus indinati quod super hüs ab eisdem 
Epo et capitulo provide factum est ra || tum habentes et gratum illud auctoritate apostolica confir- 
mamus et presentis scripti patrocinio communimus. Tencurem literarum ipsarum de verbo ad verbum 
presentibus inseri fiacientes qui talis est E dei gratia Constantien. Epüs || doloribus et pressuris pa^ 
teme compatientes affectu indulgentiam sedis Ap&ce super retinenda ecdia Eilhperdi cum ecclia Scaf- 
Iraeen dependente ab ea ad usus vestros obtentam ratam et gratam habentes de consilio || Capituli 
nostri ac consensu permittimus quatinus iure vobis ex predicte sedis indulgentiis seu concessionis 
gria competenti uti libere valeatis iuxta continentiam literarum dni p!p. quas vidimus non || abolitas 
non cancellatas nee in aliqua parte vitiatas in hec verba. Innocentius Epüs Servus Servorum dei. Di- 
lectis' filüs Abbi^ et Conventui Scafhusensis monasterii ordin. S. Ben. || Const Diöcesis Salutem et 
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Apiicam Benedictionem. Affectu paterno subditorum quorumlibet quorum gravamur iniariis premimur 
et pressuris sie avide statum || querimus prosperum et tranquillum quod eo nil magis inhereat cordi 
Bostro . . . Cum || igitur sicut dilecti filii h. senior et h. iunior comites de Eiburc^ in nostra propo- 
suerunt presentia constituti G. natus Fri. quondam Im || peratoris ex eo quod ipso mandante excom- 
municatis et interdictis noiuistis officia celebrare ad bona vestri Monrii temerarias manus exten || dens 
fecent vos non modica quantitate frumenti animalibus et bonis alüs pluribus spoliarL concessis nihi- 
lominus in feudum aliquibus vestris || possessionibus quibusdam Nobilibus Romane eccUe inimicis 
aliasque vobis et prefato Monasterio per eundem G. et eins fautores dampnis iniurüs et || pressuris 
tarn enormibus et gravibus irrogatis quod ipsius Monrii iactura irreparabiUs timeatur. nos moti erga 
vos pie compassionis affectu ac volens vra in hac parte gravamina m-e provisionis auxilio relevarl dic- 
torum Gomitum precibus inclinati retinendi in usus perpetuos eccliam || parochialem de Eilperk cuius 
estis patroni ipsius cedente vel decedente Rectore cum ecclia de Scafhusa dependente ab ea quarum 
redditus Quinqua || ginta Marcharum Argenti valentiam annis singulis deductis expensis vicarii non 
excedunt^ liberam vobis auctoritate presentium concedimus facul || tatem. Ita tamen quod Vicario in 
ea perpetuo futuro sufficientes redditus de bonis eins pro sustentatione sua et pro aliis ipsius ecdie 
supportandis || oneribus assignentur. Non obstante si pro aliquorum provisione vobis direxerimus scripta 
nostra nisi forsan mandavimus specialiter alicui de || prefata ecclia provideri.*) NuUi ergo omnino 
hominum liceat hanc paginam nre concessionis infringere vel ei ausu temerario contraire. Si quis i| 
autem hoc adtemptare presumpserit indignationi omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli aplörum 
eins se noverit incursurum. Dat Lugduni ||VI. Id. Febr. Pontif nri Ao V. Promittentes in posterum 
ins vestro Monasterio || in prefata ecclia taliter aquisitum illesum quantum in nobis est relinquere nee 
in aliquo contravenire, renuntiando iuri consuetudini litteris sive indulgentüs habitis vel habendis qui- 
bus vel occasione quorum concessa || vobis gratia possetis defraudarl In cuius facti testimonium pre- 
sentem litteram concedimus sigillis nostro et nn Gapituli roboratam. Acta sunt hec ao Dni MCCLin 
Indict. XL in kL || Martii in capitulo Constantiensi*®)presentibus . . Preposito . . . decano. Walthero 
thesaurario. Walthero Scolastico.ii) Alberto de BoUe.*^ R de hasenwiller sacerdotibus.**) B. Thesau- 
rario Curiens. L. de Schiltperch^*) h. de || strazze.^^) Waltherio de Valkensten.*®) B. de Anewilar 
Canonicis*^) Constantiens. et aliis quam pluribus in dno feliciter Amen. — Nulli ergo hominum liceat 
hanc paginam nostre confirmationis || infringere vel ausu temerario contraire. Si quis autem hoc at- 
temptare presumpserit indignationem dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum se noverit incursurum. 
Datum Assisii || Vni. Id. May Ponficatus nri Ao ündecimo.^^ 

Das Original mit anhängender bleierner BuUe im Staatsarchive zu SchafFhaosen. 

Diese eigenthümliche, wieder eine päpstliche Bolle und einen bischöflichen Willebrief einschliessende Urkunde giebt 
über manche bisher noch nicht gekannte Verhältnisse Aufschloss. Was das Bechtsverhältniss betrifft, so konnte der 
Papst die dem Bistham Constanz angehörige Kirche von Kilchberg dem Kloster wider Willen des Bischofs nicht incorpo- 
riren. Er hatte deshalb wahrscheinlich den Schaffhauser Mönchen bei Ertheilung des ersten Privilegs zur Auflage ge- 
macht, die bischöfliche Zustimmung einzuholen und gab auch dann noch durch die nochmalige Crenehmigung der er- 
theilten Qnade rechtsgiltige Form. 

1) BekanntUch wurde Friedrich n. von dem über ihn 1245 verhängten Bannspruche nicht mehr freigesprochen. 
Wie derselbe aber selbst gegen dieses Verfahren in rechtlichen und diplomatischen Deducdonen protestirt hatte, so hielt 
sich überhaupt die kaiserliche Parthei dadurch nicht gebunden. Ein interessantes Beispiel von solcher Erfolglosigkeit 
des Bannes auch einem Theile der Geistlichkeit gegenüber geben aus nahe liegender Zeit die Monumenta ZoUerana von 
Freiherm v. Stillfried und Dr. Marker XL Tbl. S. 186—247. Es ist übrigens unsere Urkunde, so viel mir bekannt ist, der 
einzige Beleg von einem über dem Grabe des Kaisers entstandenen Kirchenstreite wegen der einem nicht im Schoose der 
Kirche befindlichen Herrscher zu haltenden Exsequien. 

2 — 3) Wir kennen diese Adeligen nicht; wahrscheinUch sind sie in der Nähe der bei Ulm, Teck, im Keckai^gaii 
befindlichen Schaffhauser Besizungen zu suchen. 

4) Kilchberg bei Büsingen, unfern Schaffhausen, jezt eine einsam stehende Kirche; ihr damaliger Pfarr-Rector ist 
mir weiter nicht bekannt 
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5) Eberhard von Waldbnrg toü 1248 — 1274. Noch als Electos Hess er sich im ^mmer 1248 die RegaHen Tom 
König Wilhelm Ton Holland durch Stellvertreter ertheilen, da eine Reise zum Könige bedenklich schien. 

6) Aller Wahrscheinlichkeit nach ist in beiden päpstlichen Ballen Abt Hugo von Schaffhausen gememi 

7) Hartmann d. &., Sohn Ulrichs von Kiburg und Anna's, der Schwester Berhtolds Y. von Zftringen, Oheim des 
Kaisers Rudolf von Habsburg. Hartmann d. j. Ulrichs Enkel, Sohn Wernhers und Elisabeths von Lothringen. S» S. 68. 

8) Es reprftsentirte also das Einkommen beider Pfarreien ein Capital von 1000 M. S., also das Doppelte des Kauf- 
preises der um diese Zeit verkauften Grafschaft Heüigenberg, überhaupt den Werth einer stattlichen Herrschaft. 

9) Dergleichen Vergünstigungen müssen also von dem Papste so häufig ertheilt worden sein, dass er sich desselben 
nieht mehr genau erinnerte. Yg. was er dem Bischöfe Eberhard von Gonstanz über dessen Befürchtung, dass allzuviele 
Klöster seines Sprengeis eximirt ^würden, antwortete. Bei Baluz. MscelL YH. 474. Neug, Ep. Gonst H. Mscpt S. 479 
>qaod aliquos tibi diöcesana lege subjectos hactenus nos exemisse non credimus ac exemise nostri propositi non existit 

10) Noch 80. März befindet sich Bischof Eberhard zu Gonstanz, später zu Kallenberg und Klingnau. 

11) Yon Klingen? 

13) BoU bei Bondorf am Schwarzwald, Pfarre Qündelwangen mit einer Schlossruine. Nach 1296 schenkt Peter von 
Bon einen Hof an St Blasien. '^elleicht auch BoU bei Mösskirch, welches später im Besize der Freiherm von Heudorf 
erscheint 

18) Hasenweiler O.A. Ravensburg, ein in Salemer Urkunden häufig vorkommendes Adelsgeschlecht 

14) Wohl in Bayern. Yg. den Zeugen in der unten folgenden Urkunde Gonradins. 

15) Strass bei Pfnllendorf. 

16) Wohl Falkenstein bei Schütach, Siz eines freiherrlichen Geschlechtes. Yg. mein Anniversar. Buch von 
Maiiahof n. 

17) Hohenstaufischer Dienstadel aus der Eheinpfalz. 

18) Datum, Aufenthalt des Papstes und Indiction stimmen. 



XLIL 

1258. 18. Februar. Schainiaiisei. 



Tausch -Vertrag 
über Pfarrgüter zu Schwerzen, zwischen dem Pfarrer Conrad von Herwilingen und Kloster 

Paradies bei SchafiQiausen. 



In noie dni amen. Universis XT fidelibus presentes literas videntibus et visuris. Chunradas de 
herwilingen plebanus ecdie in Swarza*) Salut, cum noticia subscriptorum || Nimie instabilitatis vexa- 
tione prestante memores frequentique irritatione gestorum. edoctos pietas humana adiuvit industria. ut 
rite gesta robore temporis Successione et || hominum dolo non preveniantur. Scptis et testibus per- 
henarL Ea propter ad modemorum et ifuturorum cupio noticiam pervenire psentibus protestando 
quod ego quando commutationem feci de licen || cia et auctoritate dni Eberhardi Epi Const*) previa 
racione et deliberato consilio cum dna Gertrudi abbissa et conventu Monrii de paradiso inibi fundato.*) 
Super bonis ecclie mee in swar || za et Monrii ipsarum agrorum pratorum arborum ortorum et alio- 
rum eiusd. monrii commodo prospiciens et ecclie mee indempnitatem preeavens Seeundum estimationem 
fide dignorum subiuncta || nrö aflfectione. Chuononis sc. et Chon. Forastarii heinrici in der gasse 
Waltero fris eins chonradi longi henr. de herwelingen uhrici dotarii quam ut plenius elucescat || per- 
mutationem prescnti carte duxi inserendam. Ager qui vocatur langanacher situs in paltsbuhil*) ager 



Digitized by 



Google 



j»^^ 88 ©{^^ 

undererlen et illa Scuhbi^e data sunt pro agro in der Owe.^) tria iu || gera inter litus et iater illam 
schuhbuze apud aquam. lY ingera under den erlen in Ulis n Schohboze qnas ulricus habet, der wisen- 
acher datus fiiit pro duabus schuhbus || et illa mala et illa quam habuit Chun. in der hule VÜIiugera 
ufedembuhel et VIII in der kelin et I in d. brache data fiierunt pro illa Schubuz quam habuit h. in 
der gassen |] Area forestarii data fuit pro tribus areis iuxta aquam. Area fabri et area Ma^ri Gunt- 
heri^ daite sunt pro u*eis juxta eccliam et pro iUis ortiset quicque ap. eccliam iacet quod || doti attinet 
preter ortum sorods Gerdmd. Area iuxta litos data est pro Area Gerdrudis, pratvm under stocha 
öatum est pro prato in d. owe item in foTea prope berwangen."^ Ut aut hec permu || tatio nee a 
me nee ab aliquo in posterum valeat infirmari confirmationem iam dicti dm Eberh. epi Super hec 
optentam prefato monrio tradidi et iuramento firmavi. in super U fideiussores et obsides dedi dnum 
Egebertum avunculum meum Burchardum a mamim®) Gelfridum Eberhardum in foro et Walterum 
pal;rtteleni meum.^) Qui si contra | perMutationem sepedictam quacmqae occasione ndvlgratie con- 
fltftutionis efcKte ac edende impetrationö quibus omnibus ex nunc tenuncio venire presumpsero. statim 
pro munimine sequentium. in obstagio se presentabunt donec ego quicquid contra supradicta fecero 
in integrum revocabo. R Si vero unus obsidum predictorum morietur infra mensem loco eius alter || 
detur qui si suf&ciens non fiierit omnes in obstagio donec alter loco defuncti dicitur se debent pre- 
sentare. Et ut ba^ omnia maius rob«r habeaat firmitatis presentem cartam decretum est SigiUorum 
dni hugonis Abbis in Scaphusa^^ civitatis viceplebani dne abbatisse et meo proprio et aliomm wtL 
patet firmitudine roborari Testes fiierunt huius dmns hugo abbas l Scaph. pleban. magr henr. de zurza. 
mag. hugo can. Turic. Wal. sacerdos Eberhardus huno Chun de husen Bert swager. VI. de zurza^^) 
petrus II et Rodolfus Spiser^^ Ortvin de gechlingen^*) et alii q. plures Acta sunt hec Ao M. CCLVTn 
Ind. n Vo kal. Novemb. 

Vom Original im Elosterarchive za Schaffhausen. Die Schrift ondeutlich und yoUer Abkflrzungen, die zum Yer- 
8t&ndnias meist ausgeschrieben sind. Sämmüiche an der Urkunde hängende Siegel auf rothem Wachs. Das der Stadt 
Schaffhausen, eines der ältesten mir bekannten, zeigt einen unter einem Thore stehenden Widder (Steinbock?) mit der 
Umschrift t S. CIVIVM IN SCHAFVSA und geht um 17 Jahre dem von Schulthess und KeUer (Städte Siegel S. 112) 
dtirten voraus. 

1) Swarza ist wohl sicher Sehwenem bad. B.A Waldshut unfern der Wotadi, welche die in der Urkunde vorkom- 
mende aqua ist. Der Pfarrer Eonrad von Herblingen — bei Schaffhausen — erhielt später die Pfarre Neidingen, wo er 
die pfarrliche Zustimmung zur Errichtung der Klosterkirche Mariahof gab. Yg. m. Anniversarienbuch von Mariahof. L S. 9. 
Im gleichen Jahrzehend kommt er auch als Domherr zu Constanz vor. 

2) Eberhard Truchsess von Waldburg bis 1274. 

S) Das Kloster Paradies, ursprünglich bis Constanz in der jezt noch von ihm genannten Vorstadt, *wurde um die 
Mitte des Xm. Jahrhundert in die Nähe von Schaffhausen verlegt. 2kLr Zeit unserer Urkunde war es demnach noch in Constanz. 
Einen Theil seiner Dotation hatte es also in und um Schwerzen, vielleicht aus der Schenkung der Qrafen von Kiburg 3ter Linie. 

4) YieUeicht Flurbenennung bei Baltersweil BJl, J estet t en, oder dieser Ort selbst, von Schwerzen etwa 2 Stunden entfernt. 

5) Schuhbuz — Scuposa, Schuppis ein kleinerer Inbegriff von Qrundsttlcken als die Hube. Nach Bader 0. Rh. 
Zeitschrift L 852 ursprünglich Dreschtenne, nach andero wird es mit Schoppen oder Schopf Busammengestellt. Die Au 
könnte der Auhof unfern Waldshut sein. 

6) Wenn die benannten Hofstätten nicht in Schaffhausen zu suchen sind, was doch wahrscheinlich ist, so wiese 
dieser Name auf eine Schule in Schwerzen, wie dort auch ein Förster sich befand. 

7) Berwangen B.A. Jestetten bei Baltersweil 

8) Mamem am Untersee bd Steckboren, Siz eines Adelsgeschlechtes, welches u. a. nckon 1124 dem Kloster 8L 
Gallen einen Gegenabt gab. Yg. die Anm. zur Urininde Abts Adalbert von 1120 No. XIX. S. 88. 

9) Die Borgen wohl sämmtlidi von Schaffhausen. 

10) Vom Abt Hugo, aus mir unbekannten Geschlechte, ist die folgende Urkunde. Yg. Urk. XL. Anm. 4. 

11) Ulrich von Zurzach war wohl Yicar an der damals schon zur städtischen Seelsorge gewidmeten Kirche von S. Agnesen. 

12) Die Spiser ein ritterbOrtiges Geschlecht von Diessenhofen kommen öfters in Kiburgischen , bischöflich Con- 
Btanzischen und Oesteireichischen Urkunden ids Zeugen vor. 

18) Gächlingen Dorf bei Hallau, Canton Schaffhausen. 
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lua. 
Um 1258. Schaffhaosen. 



Abt Hugo 

und Gonvent des Klosters S. Salvator und Allerheiligen belehnt den SchaShaaser Bürger Heinrich Brümsi 
und seine Mutter Christine mit dem Erbzinslehen des Lade- und Fährgelds (Schiffledi) zu Schaffhausen. 



Hugo Abbas totusque conventus Scafhusensis etc^) »Cum Henricus dictus Brflmsi concivis nos- 
ter") a nobis et conventu Monasterii S. Salvatoris officio Nauli hereditario censuali quod in vulgari 
Sdiefledi didtur quondam infeodatus viam universalem camis sit ingressus« belehnt mit diesem Zins- 
lehen dessen Wittwe Christine und ihren Sohn Heinrich unter der Bedingung, dass sie jährlich zwischen 
Martini und Weihnachten folgenden Zins entrichten: »Duos scilicet Lehse vel XVI solidos Denario- 
nun monete Scafhusensis')« — je nach dem Belieben des Abtes »et unam Marcam probati argenti in 
Yigilia Nativitatis Domini et in Dominica Quadragesime lagenam Vini et in Natali B. Marie Virginis 
alteram lagenam vini melioris^) qusß ultima lagena pro augmento census et memoria feodi addita est 
Debet quoque possessor eiusdem officii si nos et Monasterium nostrum necesse habuerimus cum nautis 
usque in Fuza^) proprio transire navigio et ibidem per diem unam non amplius nisi cum expensis 
nostris annonam et alias res nostras prsestolari. Quibus navi omnibus coUocatis in Befectione una 
debet nautis panis et caseus habundanter ministrari. Sic quoque ad Claustrum reversis Nauta^ duobus 
caseis es sextario vini et servi debent ccena vel prandio munerari . . . Facta itaque feodatione premissa 
et quiete possessa prefatus Heinricus et Christina mater eins coram nobis sicut nostro consensu acce- 
dente de iure poterant publice satagerunt . . . quod Gottfiidus et Chunradus et Heinricus fratres car- 
nales Heinrici de Fuezen militis^ filii et eorundem heredes tam filii quam filie nee non sorores ipsius 
in eodem officio scilicet Scheffledi si ipse Heinricus sine liberis cesserit . . et matre sua cedente vel 

decedente . . debent succedere®) sacerdotes. H. de Fuezin miles. Eberhardus dictus 

Brümsi.*) ühicus de Zurzach.^®) Eberhardus Monetarius.^^) H. in Cimeterio. Mag. Hug de Turego.^*) 
Rudolfus monetarius. Albertus Heinricus de Nuwenhusen.^^ Petrus dictus Helwic et alii quamplures. 

Dieses Urkandenfragmenty dessen für die Qeschichte von Schaffhansen bedeutsame SteUen wir ausführlich gegeben 
haben, erhielt weiland Joseph Freiherr von Lassberg in einer durch Pfarrer Spleiss in Schaffhausen 1621 von mangel- 
haftem Originale genommenen Abschrift und es ist leztere nunmehr mit der übrigen ürkundensammlung des verstorbenen 
Forschers in den Besiz S. D. des Fürsten von Fürstenberg gekommen. 

1) Wir kennen zwei Aebte dieses Namens, den einen, der 1196 aus dem Kloster wich (ürk. No. XXXÜT.) und den der 
vorhergehenden Urkunde. Nach den Zeugen und nach den übrigen aus der Urkunde ersichtlichen Yerhftltnissen der 
Stadt Schaffhausen habe ich sie dem leztem zugetheilt 

2) Die Brümsi hatten früh von den Aebten nicht nur den Wasserzoll, sondern auch die Bhemmühlen erhalten. Sie 
waren eines der angesehensten Geschlechter der jungen Stadt 

S) Die Naturalgabe sind offenbar zwei Salme oder Lachse; der Ablösungs- Preis nach der Bisch. Gonsi Münzord- 
nnng von 1240 (Mone Zeitschr. U. 401) 5Vs Thk. C. Die Höhe desselben ist für jene Zeit auffallend. 

Ein Salm, wie er jezt gewöhnlich noch, auch bei Schaffhansen, gefangen wird — denn man glaubt, dass sie sich 
tUber den Rheinfall hinau&chnellen — hat 5—10 Pfund und das Pfund einen Werth von etwa 18 Kreuzer. Es wür- 

23 



Digitized by 



Google 



>^^ 90 O»^ 

* 
den also jezt zwei solcher Fische mittlerer Grösse auf ungefähr 5—6 Golden unseres Geldes zn stehen kommen, üeber 

den Wechsel des Namens Lachs (y. 2l. Jnni bis 21. Dec.) und Salm (die andere Hftlfte des Jahrs) wie überhaupt über die 
Yerhältnisse des alten Fischfangs vg. Mone^s lichtvolle Abhandlung in 0. RL Zeitschrift IV. S. 67 ff. Derselbe nimmt 
an, dass die Fischmenge um die Hälfte abgenommen, also der Preis sich um das Doppelte erhöht habe, so dass desr da- 
malige Werth der Abgabe von zwei Lachsen etwa 2 — 3 Gulden unseres Geldes hätte sein müssen. 

4) Lagena jezt noch bei Schaffhausen und Ck>nstanz »L&gele« ein längliches Fass, in welchem der Most aus dem 
Kelter zum Keller gefohrt wird. 

5) Fussach am Obersee bei Bregenz. Die Fahrt dorthin wur nothwend^ wegen der rhätischen Einkünfte Ton Ma- 
lans, Fläsch und Maienfeld, die nach der Schenkungsurkunde bei Kirchhof er (älteste Schenkungen S. 11) aus Schafen, 
Broden, Eiern, Hühnern, Käsen, Hafer und Heu und dem ganzen Zehenten bestunden, welche der Huber bis an den 
Bodensee zu liefern hatte. 

6) Der Steuermann, welcher auch jezt noch in jenen Gegenden einen Dritttheil des Lohnes mehr erhält, als ein 
anderer Schiffer. 

7) Füzen B.A. Banndorf. Der dort sesshafte Lehenadel zog sich wahrsdieinlich frühe nac)i Schaffhansen; das Dorf 
gedieh an die Herrn von Fridingen, von welchen es im XY. Jahrhundert an St Blasien verkauft wurde. 

8) Der Schluss der Urkunde und der Anfang der Zeugen war schon zu Spleiss's Zeit zerstört; wahrscheinlich w^ 
dieselbe zu einem Bücherdeckel verwendet worden. 

9) Wahrscheinlich Vetter (patruus) des Heinrich BrümsL 

10) Wol der in der vorhergehenden Urkunde Anm. 11 aufgeführte Yic&r von S. Agnesen Kirche. 

11) Eberhard und Rudolf beide wahrscheinlich üfitglieder einer Münzgesellschaft, da Schaffhausen wol sein an Eber- 
hard den Seligen verliehenes Münzrecht als Reichsstadt ausübte , auf welche Stellung das in der vorherghenden Urkunde 
aufgeführte Stadtsiegel schliessen lässt Vg. Einl. Abschn. H. 

12) Ein in derselben Urkunde vorkommender Zeuge. 

13) Neuhausen am Rheinfall 



XLIV. 

1259. 23. lai. YilliiiseB. 



Abt ]S]l;>erliard IL 

verkanft den Salemer Besiz in Bunstal, Kirchdorf etc. an die Stadt Villingen. 



Eberhardus permissione divina Abbas^) totusque Conventus in Salem ord. Cystertiens. üniversis 
Christi fidelibns presentem pagimun || inspecturis Bei geste noticiam cum salute. Quia super rebus 
gestis diutumitas temporis oblivionem generare consuevit oblivio vero mater discordie || et litis oiigo 
esse dinoscitur nos Amputare cupientes nostris posteris controversiarum materiam ea que inter nos 
et Cives (|e Vilingen sqllempniter || acta sunt presentis pagine testimonio dignum duximus commen- 
dare. Noverint igitur tarn presentes quam posteri quod nos pari consensu et unaniml voluntate uni || 
versitati civium in Vilingen predia nostra videlicet Curiam nostram in Runnistal*) cum vico adiacent« 
eodem nomine nuncupato et predio nostro in Walthusen^ cum omnibus || decimis quas ibidem et in 
Chilchdorf*) habuimus per manum dni Hainrici comitis*) vendidimus cum pleno iure ab eis libere et 
Absolute II in perpetuum possidenda pro summa CCLXXIV Marcarum et Xu librarum hac adiecta 
condicione ut decime supradicte ecclesie alie cui debita fuerint assignentur.*) || Testes qui qui inter- 
fuerunt huic contractui sunt Sivrid Cellerarius. Gossoldus. Gerstelinch. hermannus ditus Wolph fratres 
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in Salem. Baldemarus. Diethmarus dictus Zigerli. || Bertoldus dictus Schamel. Raobertus Scholasticus 
clerid.'') Albertus de Scophain.^ hugo de Burgdoit*) Ulricus de Almeshoven*^ milites. Conradus 
Antiquus Scultetus. Albero Scultetus. Bertoldus || StaheUin.^^) Hainricus de Offenburc.^^ Wezelo. 
Latefridus. Bemwart filii eiusdem hainricL Wemherus dictus patruus.**) Otto et hainricus dicti 
hindennuz ^^) et alii quam plures tarn || clerici. quam laici. Acta sunt hec Äö Dm MOCLIX. X kaL 
Junü Indict. IL In strata publica, üt autem presens factum in perpetuum robur obtineat presentem 
II paginam dni hainrici Oomitis de Yurstenberg Yenerabilium patrum nostrorum videlic. de Luzelah. 
Nostro. de Thennibach Abbatum de Wettingen (sie) Sigillis duximus communire. 

Vom Original im Stadtarchive zu ViUingen. Die beiden ersten Siegel, Heinrichs von Fflrstenberg nnd des Abts von 
LOzel, sind abgerissen. Die von Salem^ Tennebach nnd Wettingen h&ngen mit der Umschrift S. Abbat de Salem — de 
Porta Cell — de Maris Stella. 

Unsere ürkonde dient zur Ergänzung der von Bader in Honens Zeitschrift ftlr die Gesch. d. Oberrheins Ym. S. 
358 ff. gegebenen Urknnden über das Gat Runstal oder Ruon distal oder Rnmmistal, wie denn dessen Namen 
li&afig in den Urkunden wechseln. Das Gut nnd der dabei erw&hnte Ort sind mit der Zeit eingegangen, die Einwohner 
nach ^Hingen gezogen, was durch die in unserer Urkunde erwähnte Incorporation auf natürliche Weise vorbereitet wurde. 

1) Eberhard von Rordorf. Ob aus dem Griflichen, oder einem Ministerial-Geschlechte ? Yg. m. Heiligenherg 8. 
178—179. S. Urk. No. XXXVIL 

2) Yg. Bader in Mtme Zeitschr. L 326 u. a. a. 0, Bei dem Orte wurde vor etwa einem Yierteljahrhundert ein 
Hünengrab eröffnet 

3) Jezt eingegangener Ort am Eingang des Eimachthals. S. m. Abh. in d. Sehr. d. bad. Alterthums-Yereins IL 
S. 188. Bader in Man, Zeitschr. YIH 366. 

4) Bader bei Mon, m 468 ff. Das Dorf ist jezt noch Pfeurrdorf fast im ganzen Brigachthale. 

5) Graf Heinrich von Fürstenberg etc. Durch seine Hand geschah der Yerkauf , weil er Herr von Yillingen war, 
/welches, nach der beträchtlichen Ean&umme zu schliessen, damals eines bedeutenden Wohlstandes sich erfreute. 

6) Die Stelle ist undeutlich, da von einer Kirche im Texte nicht gesprochen war. Allein der Hof zu Runstal hatte 
den Eirchensaz des alten Pfarrdorfes Herzogenweiler, wohin sowohl Yillingen, als Yöhrenbach pfarrpflichtig war. Die 
mipradicta ecclesia ist also wohl Herzogenwdler, von wo die Pfarre um diese Zeit in das aufblühende Yillingen verlegt 
irurde. Es wurde auch wirklich um diese Zeit erst die Kirche von S. Johann in der Stadt Yillingen erbaut Yg. Bader 
«• a. 0. und an andern Stellen der Zeitschrift 

7) Es ist dieses wohl die älteste Erwähnung eines Schulmeisters in Yillingen, welche Stelle also einem Geistlichen 
anvertraut war. 

8) Im Wiesenthaie? Wahrscheinlicher Ober- oder Nieder-Sch. befm Zärinigischen Offenburg. 

9) Burgdorf jezt Ruine zunächst Königsfeld, hatte damals einen eigenen Lehensadel, der zulezt nach Yillingen zog 
und seine Burg der Stadt verkaufte, da die Töchter des Hauses in das ClarissenklOBter der Stadt sich begeben hatten. 
Yniinger Archiv. Lade Burgdorf. 

10) Dorf bei Donaueschingen. Damals Siz eines weitverbreiteten freien Adels, der auch Hüfingen, Neuburg an der 
Wutach, Immendingen u. A. besass. Yg. m. Anniversarienbuch v. Mariahof L^ S. 20. 

11) Das jezi noch in Basel eadstirende Patricier-Geschlecht der Stähely. Eine Linie der Yillinger Patricier fahrte 
den Namen von der Stockburg bei Peterzell, am Stockwald. 

12) Offenbar Einwanderer von dem gleichfalls Zähringischen Offenburg, die in der Schwesterstadt patrizische Geltung 
luttten und die höchsten Stellen der Schultheisse etc. bekleideten. 

13) Das jezt noch in Yillingen existirende Geschlecht der Yetter. Eine von ihnen gestiftete klösterliche Gemein- 
:schaft hiess die »Yäter Sammlung». K^er^sche Sammlungen z. Gesch. v. '^^llingen in der Sophienbibliothek zu Ueberlingen. 

14) Offenbar aus einem Spott- oder ITebemameh zum Geschlechtsnamen geworden, vde namentlich bei dem Yillinger 
Patridat zum öftem bemerkt werden kann. 
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XLV. 

1264. 8. Joli. Boroi (BenediktbeBern.) 



Conradin von Schwaben 

tritt die unter dem Titel des Schinnrechts besessene Fischenz in der Aach an Kloster Salem ab. 



Cunradus Secundus Dei Gracia Jerusalem et Sicilie Rex Dux Suevie^) tenore presentium profite- 
mur et constare volumus universis tarn presentibus quam futuris quod Nos omnes Piscarias quas a 
Schweindorf penes rivum qui dicitur Ahe sitas*) et a molendino Schattebuoch') usque in decursum rivi 
predicti et abinde per totum usque ad lacum dinoscebamur jure Advocatie possidere. donavimus libere 
ac concessimus Ecclesie Sahnanswiller Cisterc. Ordinis in remedium nostri ac Progenitorum nostrorom 
perpetuo possidendas. Et ut huiusmodi Celsitudinis nostre donatio perpetuo robur obtineat firmitatis 
presentem paginam ipsi dedimus sigilli nostri munimine communitam cum Testium annotatione. Hi 
autem sunt testes, . . . Constantiensis Episcopus.*) B. Abbas Sei Galli*) Venerabiles in Christo Patres 
et Dni. Item B. Senior Marscaicus de Schiltperch.^ H. de Tsoltisriede. Volckmarus de Eemnatin.^ 
S. de Mindilberch.^ H. de Haegniberch^ et alii quam plures. Actum et datum apud Beuron Ao Dni 
MCCLXIV. Vm Idus Julii. ' Indict VIL • 

Aus dem Salemer Gopeibuch L fid., der unter dem Titel >]itene Salemitaiue« in der Sophienbibliothek zu Ueber- 
lingen befindlichen Abschrift Böhmer, S. 289, kennt das Regest nicht 

Die Urkunde ist bemerkenswerth weil sie n. A. nachweisst, dass Salem, ob^^eich es nach den PriYflegien der dster- 
denserkldster ohne SchirmYOgt sein konnte, dieses Amt schon den Staufem abertragen hatte, wie spiter den Werdenbeigem 
Vf. mein Schloss Heiligenberg S. 133. 

1) Conradin hatte den 38. Mai 1262 auf dem Hoftage in Ufan das Hecngdiom Schwaben in Besitz gaiommen» 
aber schon das Jahr vorher sich Henog Ton Schwaben genannt Vg. Bölmer's Reg. S. 282—283. 

2) Es ist dieses die Linier Ache an welcher eine halbe Stande Ton Salem entfernt der Hof Schweindoif lag. 

3) Schattbnch Mallstätte der Qrafen Heihgenberg, Tg. mein >Haligenberg« S. 128 lag bei Benren an der Benrener. 
Aache, welche unterhalb Mimmenhausen sich mit der Lincer Tereinigt 

4) Eberhard Truchsess Ton Waldbuig, Bischof Ton Constanz t. 1248— 1274. Sdion seit 6. Fdnroar be£uid er sich 
bei Conradin. Böfmer Regg. S. 284. 

5) Berthold Ton Falkenstem, Abt Ton St Gallai, bekannt durch seine Streitigkeiten mit RadoKf Ton Habsborg. 

6) Er hatte einoi Broder oder Sohn, der Canonicus in Constanz war. 

7) Kemnatai bei Kaufbeuren, K&mmer^ der Stanlen. Yg. Stäim W. 6. IL 771. 
B) Mindelberg Landger. im Königroch Bayern. 

9^ H^neberg jeit gräfliches Geschlecht in Bayern. Die Zeugen lassen aof BenedicdMoen ab AnasteDangsort 
athbessen, wenn nicht auf ein bd Augsburg gelegenes Beuorn; da C<mradin 6. August in dieser Stadt orfamdet Bohmet 
a. a. 0. In der Urkunde ftlr Hermann foa Hegnq»crdi (ebendas.) ist der Ott Peonm 



Digitized by 



Google 



-^^^ 93 ©{Ö^»- 



XLVI. 

1274. April. Bei Aciuln. 



König Budolf 

siegelt den Yon ihm genehmigten Tausch des Reichslehens von Dietfiirt zwischen Grafen Mangold von 
Neuenbürg und Truchsess Berhtolt von Waldburg, genannt von Bordorf. 



In nomine Dni Amen. Universis presentes literis*) inspecturis / Mangoldus Gomes de Nellen- 
bnrch^) / Notidam Subscriptorum / Quoniam ea que rite aguntur || et concorditer de Presencium volun- 
täte firma debent et inconvnlsa subsistere / multo magis ea / que in / Gloriosissimi et invictissimi 
Dni nri B.^ Dei gracia Regis Rom || acta sunt presencia rata manere oportet et contra quoslibet fn- 
toros oblivionis dubietatis et questionum casus seripture testimonio exspedit*) perennari — Noscant 
igitur II universi quos noscere fiierit oportunum quod Strenuus miles — B. dapifer de Walpurc des de 
Rordorf *) — castellum Dietfurt*) — cum omnibus suis pertinencüs — quod idem — || A predicto dno 
nostro rege rom. — habebat In feodum / Ad manus eins libere resignavit / petens me de ipso feodo rite 
infeodari qua infeodatione recepta legitime / et pacta. Ego desiderans et gratam facere recompensam / 
eundem B. de dicto castro — cum omnibus iuribus et pertinentiis suis / iterato / sicut moris et iuris est 
II Infeodavi Nee non municipium in Iseningen / cum iure advocatie Monasteni ibidem^) / ac cum omni- 
bus iuribus et attinentüs suis / quod predecessores sui / A meis progenitoribus jj In feodum hactenus 
tenuerunt in feodum ipsi concessi / adjidens de gracia spedaß / ut ipso decedente / pueri sui iam nati / 
seu nasdturi / Ac eciam postumi || Utriusque sexus et ab eis descendentes / eorundem feodorum de 
cetera sint capaces / et sibi iure feodali in predictis omnibus bonis succedant Renuncians in hac jj parte 
omni iuri / et consuetudini rite omibusque sUiis defensionibus et exceptionibus per quod vel per quas 
dicto B. suisque ut dictum est pueris succedentibus quo || ad prescriptam infeodadonem posset aliquot*) 
preiudicium generari. Et in huius testimonium presentes litteras / meo et ipsius ^- B sigillis sigillatas 
— Sigillo Serenissimi D^ nri R Regis Romani / petivimus sigillarL Nos Ru. dei gracia Rom. Rex sem- 
per Augustus. rogatu partium in testimonium || omnium predictorum / Sigillum nostrum presentibus 
litteris duximus appendendum. Acta sunt hec apud Achalm / Mense Aprili / presentibus nobilibus viris 
II A. et B. de homburch fratribus-*) h. de fursteberch') comitibus et Gubematore Mon. Campidonensis^ 
h. de Nifen.^ B. filio*^ suo. h. de Rordorf^^) et Eb. || de Walpc.^*) h. de vilingen — phisico.^*) Aliis- 
que multis viris providis et discretis. ^no dni MCCLXXVIin Indict secunda. Regni |j dni nri R dei 
gratia Reg. Rom. — Ao primo. 



*) So das Original durch Schreibversehen. 

24 
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Das Origmal ist im F. F. Archiye za Donaaescbingeii. Von den drei Siegeln ist das des Königs abgerissen , die 
beiden andern bescMdigt Das des Manegold Ton Nellenbnrg hat in dreieckigem Schilde einen Stechhelm, flberragt Tom 
^erzackigen Hirschhorn; um den Hehn sind drei Lilien. Von der Umschrift ist noch flbrig: MITIS DE NELL. Das 
des Truchsessen hat in dreieckigem Schilde drei schreitende Löw^ Von der Umschrift ist noch flbrig . . BERTOLD . 
. . . WALBV . . . 

1) Die Kinreihnng der Nellenborger nnd Yeringer Grafen im XIH Jahrhundert ist noch nicht ganz gesichert Ich 
hatte mit Badxr angenommen (Heiligenberg S. 186), der Manegold von Nellenbnrg, der auch in unserer Urkunde y<v- 
kommt, sei der Sohn Wolfrads d. &. von Yeringen, der zum leztenmale mit einem Sohne Namens Wolfrad 1266 Torkommt, 
durch ihn sei nach des kinderlosen Eberhard von Nellenbnrg Tod diese Herrschaft an die Yeringer zurflckgefaUen und 
er sei es, welcher von 1263 bis 1291 urkundlich vorkomme. Nun aber sagt eine in der y. Lassberg'schen Sammlung be- 
fbdliche Urkunde d. d. Kloster Wald 1261 »Nos Wolfradus com. Sen. de Yeringen tradimus bona in Gebratwiler Heinrico 
staggelare einem Lehensniann des Grafen Manegold von Nellenbnrg, »nepotis nostri« . . quia tunc temporis tutor et ycono- 
mus prefati pueri comitis et nepotuli nostri exstitimus. Da nun von Wolfrad d. &. kein Bruder vorkommt, so ist nepos Sohn 
des Geschwisterkindes. Manegold ist aber auch nicht Sohn Wolfrads des jflngem, da dieser noch 1262 als Yormflnd» der 
jüngeren Grafen von Heiligenberg auftritt Die beiden Gurer Domherrn aber, Manegold und Wolfrad von Yeringen von 
1264 — 1282 können nicht Söhne Manegolds von Nellenburg sein, da ihr Bruder Heinrich (seit 1282 d. Jüngere genannt) 
diesen seinen Yetter — patruus — nennt. Folglich müssen wir sie als Söhne Heinrichs d. &. annehmen, während Mane- 
gold von Nellenburg dem Grafen Wolfrad dem jungem zuzutheilen ist 

Ob der 1286 vorkommende Graf Heinrich von Hattingen (Urk. fer. YI. ante Conradi Constanz d. Yerkauf v. Gütern 
des Wezel von Reischach an El. Wald betr. Lassberg-Sammlung), dieser ältere oder der jüngere Heinrich von Yeringen 
sei, lässt sich nicht entscheiden. Wahrscheinlich der ältere. Sein Siegel ist ein dreieckiger Schild mit 3 vierzaddgen 
Hirschgeweihen, neben diesen stehen zwei Figuren, die über ihn einen von zwei Hirschgeweihen überragten, oben und 
unten zugespizten Stechhehn ohne Halsberge halten. 

Manegold kann endlich auch nicht der Sohn Heinrichs d. ä. sein, da dieser acht Jahre nach unserer Urkunde, in 
welcher Manegold von Nellenburg schon selbstständig in einer sehr wichtigen Familiensache han- 
delt, noch gelebt haben muss, indem 1282 »Grave Heinrich von Yeringen der Junge« als Zeuge in der Urk. des Ordena- 
comthurs Ulrich v. Euntwil zu Aishausen für Salem erscheint (Lit. Sal. H. 445.) Es bleibt daher nur übrig, ihn für den 
Enkel Manegolds d. ä. anzunehmen. 

Yg. den Entwurf der Geschlechtstafel S. 64. 

Yon Wolfrad d. j., der nach dem bis jezt vorhandenen urkundlichen Material ohne Söhne zu haben starb, kenne 
ich kein Siegel Noch 1257 siegelt für ihn sein Yater (9. Juni Ck)nstanz Lit Sal H. 141—142) , als sie sich über ihre 
Ansprüche an Weildorf vergleichen; (war Anna die Gemahlin Wolfrads d. ä., eine Tochter des 1229 verstorbenen Grafen Beiii- 
told I. von Heiligenberg? Es lässt sich aus der Yormundschaft Wolfrads d. J. über die Kinder seines Oheims schliessen.) 

Wolferad d. ä. führt 1237 — 1263 einen dreieckigen Schild mit drei Hirschgeweihen; um den Schild dreimal je ei- 
nen Stern von zwei Lilien umgeben. Umschrift f SIGHiL WOLYRATI DE. YERINGEN. 

2) König Rudolfe damalige Anwesenheit auf Achalm ist bis jezt nur durch unsere Urkunde belegt Yg. v. «Stölm 
W. G. HL 25. 

3) Ueber diesen Truchsessen von Waldburg -Rordorf vg. StäXin H. 611 ff. mein Heiligenberg S. 179. Ich hatte 
Tcrmuthet, dass seine Mutter, die Gemahlin Friedrichs, Anna, Tochter Berhtolds von Neiffen gewesen sei. Diese Yer- 
muthung erhält neues Gewicht durch das Regest um 1227 aus d. Cod. Tradit Albaugens. »De Rordorf sdendum est 
quod electus miles nomine Fridericus dni (Eberhardi) de Waltburg dapiferi filius contulit nobis ... in Ertingen quoddam 
donum ad 30. Mcs. computatum . . . ut eius et uxoris sue anne non deficiat apud nos memoria« p. 316. 

4) Dietfurt im Donauthale unfern Sigmaringen. 

6) Die S. Georgenkirche in Isny war durch Wolferat 1042 gestiftet Das Kloster v. S. Georg und Jakob (seit der Yer- 
pflanzung der Nonnen nach Rohrdorf, 1189, nur Mannskloster; vg. Stdüin I. 556 H. 706) durch Graf Manegold um 1090. Die 
Yogtei darQber war also schon lange vor unserer Urkunde auf die Truchsessen von Waldburg als Lehen Obertragen. Der 
zulezt erwähnte Yeringer Schirmvogt ist Graf Wolfrad 1166. 

6) Wahrscheinlich Albrecht und Burchard Grafen von Hohenberg , die Schwäger Kaiser Rudolfe vg. SiGUiin W. G. 
m. 667- 

7) Heinrich Graf v. Fürstenburg vg. ÄWUtn IL 472. Meine Nachträge im lY. Bd. d. Fürstenb. Gesch., Fortsezang 
des Mönchischen Werks. S. 394 ff. 

8) Unbestimmt, ob Heinrich von FOrstenberg oder H. v. Neiffen dieser Administrator von Kempten gewesen. 

9) Berhtold von Neiffen — Marstetten, Urenkel Berhtolds, durch welchen die Herrschaft Achalm an das Neiffen'sehe 
Haus gedieh, (m. Heiligenberg S. 179.) 

10) Ausser diesem hatte er noch einen Sohn Albert SiäUin H. 585 Reg. 1258. 



Digitized by 



Google 



>6i® 95 ^^^ 

11 o. 12) Beide habe ich a. a. 0. als Brader Berhtolds von Waldburg angenommen. 

13) Wahrscheinlich bei^eitete er als Leibarzt den Grafen Heinrich. Es ist die erste Erwfthnong emes Arztes in 
"^^Uingen. 



XLvn. 
1274. 21. April. Rotenburg an Neckar. 



König Rudolph von Habsbnrg 

befiehlt seinem Vogt Ulrich in Erenldngen den Zoll zu Erzingen nicht zu erhöhen. 



Rudolf US Dei gracia Romanorum Rex semper Augustus Advocato suo in Crenkingen*) Ulrico gra- 
dam suam et omne bonum. Juris est r^ula approbata ne id nostro nomine patiamur a quo alios ex 
regiminis nri debito prohibere tenemur. Cum igitur universis regni nostri subditis iniusta thelonia et 
inconsueta necessarium duximns prohibenda ea si nostro nomine pateremur recipi foret inconveniens et 
iudicaretur indignum.*) Quare tibi sub obtentu gratie nre precipimus firmiter et distriete quatenus in 
Yilla Ereingen^ debitis antiquis et approbatis thelonüs sis contentus ultra a transeuntibus nihil exigas 
yel requiras si nostre maiestatis offensam volueris evitare. Datum Rodenburch XI kaL May regni 
m5 Ao I. 

Mitgetheilt durch f J. y. Lassbeig. Das Original liegt im Stadtarchiye von Constanz, oder vielmehr scheint es ein der 
Stadt aof erhobene Beschwerde ihres Handelsstandes mitgetheiltes Daplicat zu sein. Ein gleichlautender Brief unter glei- 
chem Datum an den Vogt von Ensisheim ist ebendaselbst. Die Urkunde ist bedeutsam, weil sie zeigt, dass Rudolf gleich 
bei seinem Regierungsantritt die deutsche Landplage der willkürlich auf den Handel gelegten Zölle, wenigstens nach 
Thunlichkeit beschränken wollte und in seinen eigenen Gebieten mit gutem Beispiele Yorangieng. Sie ist bei Böhmer nicht 
«rw&hnt, findet aber ihren Plaz bei der Rückkehr des Kaisers Von Ulm (16. April) nach Hagenau (28. April). 

1) Kr&nkingen Pfarrdorf im Steinachthaie l Stunde von Thiengen mit einer gleichnamigen Burg, Siz eines frei- 
herrlichen Geschlechtes. Ein Sprössling desselben Namens Ulrich ist mir nicht bekannt Dieser ist wohl ein Habsburgisdier 
Lehensmann, der zu seinem dortigen Size durch die schirmvogtlichen Rechte Rudolfs über St Blasien gekommen war, an 
welches Kloster schon frühe ein grosser Theil der Kränkingen'schen Güter flbeiging? Es gibt auch ein Rockenbacher 
^er Kr&nkinger Schloss, dessen Ruinen im obem Steinachthaie nahe bei der Stelle stehen, wo der Fluss durch die Strasse 
Ton Betmaringen nach Birkendorf durchschnitten wird. Diese Zollplackereien gaben yieUdcht mit den übrigen R&ubereien 
der Burgmannen die Veranlassung zur Belagerung der Burg bei Erzingen (Weissenbnrg, jezt Burgstadel bei Weissweil) 
durch Rudolf von Habsburg und seinen Sohn 128a Böhmer Reg. S. 139 und Addid. L S. XV. 

2) Yen den Verordnungen, auf welche angespielt wird, ist bisher nur eine kund geworden, vom 15. November zu . 
Colli, in welcher der König den Bürgern dieser Stadt versichert, dass sie zu Boppard nur den alten Zoll zu bezalen ha- 
ben. Böhmer Regg. Rud. S. 60. 

3) Erzingen Pfarrdorf im Bez. Amt Jestetten. Der Ort war für eine Zollstfttte sehr gelegen, da einerseits die See- 
«trasse über Schaffhausen und Haliau nach Basel durch denselben führte — jezt liegt derselbe seitw&rts der neuen Strasse 
— andererseits die alte Römerstrasse der Peutinger'schen Tafel, die nach den Schriften des Rotweiler Alterthums- Vereins 
und Ruckgabers Gesch. von Rotweii noch im späten Mittelalter befahren wurde, hier über die Berge nach Schieitheim — 
4em alten JuUomagus, nach Schreibers bist Taschenbuche, abbog. — Wie aber die Grafen von Habsburg hier zu einer 



Digitized by 



Google 



3^^ 96 ^S»4. 

ZoUst&tte kamen, ist mir nicht bekannt, wenn nicht yom Rechtstitel der Grafschaft im Elettgan, lu deren Schns Rodolf 
Y. Hahsbcirg mit seinem Bruder Albert schon 1249 die Stadt Waldshut gegründet hatte. 

Als Grafen des oberen Elettgaaes (von StOlingen) kaum, denn diese Grafechaft gieng damals von den Herrn tcmi 
Eüssachberg auf das Geschlecht von Lupfen über und der untere Elettgau oder Albgau, in welchem ursprünglich die 
liCnzburger, dann die Habsburger das Grafenamt hatten, fieng erst unterhalb der Wutach an. Vielleicht hatten sie auch 
hier, wie bei Schluchsee, Theilbesiz mit den Nellenburgem und Eheinfeldem gehabt und erhoben hier schon den Zoll toü 
den Waaren, die durch ihr Gebiet thalabw&rts gingen. 

4) Rotenburg am Neckar, wo Rudolf auf der Reise von übn nach Hagenau wahrscheinlich seine SchwSger die 
Grafen von Hohenberg besuchte. Vg. Böhmer a. a. 0. S. 68. 



XLVffl. 

1285. 10. October. Badei in Argan. 



König Budolph von Habsbnrg 

bestätigt dem Heinrich Brümsi'und seinen Kindern die Schiffledi zu Schaffhausen. 



Rudolfus Dei grada Bomanorum Rex semper augustus Universis Sacri Imperii fidelibus presentes 
literas inspecturis gradam suam et omne bonum. Cum illi quibus discordia de Causa Heinrici Brumse 
et liberorum suorum.^) de infeodatione nauli que Scheffledi dicitur smt taüter arbitrati quod idem Hen- 
ricus et sui üben idem Jus quod Schiffledi dicitur secundum quod coram civibus de Schaffhusen obti- 
nuisse noscuntur debeant obtinere prout in eorundem civium literis super hec traditis et concessis 
plenius continetur et sicut usque ad hsßc tempora pertinuerunt Vobis Universis et Singulis damus 
firmiter in mandatis quatenus Henricum et suos liberos in praßdicto Jure molestare nullatenus pre- 
somatis sed eos Jure gaudere in prsemisso libere permittatis quo hactenus sunt gavisL Dat Baden 
VI. Id. Octob.«) Ind. XHI Ao Dni 1285. Regni Xm. 

Von einer Abschrift auf Papier mit Schrift des XIY. Jahrhunderts im Staatsarchive zu Schaffhausen. Wir geben 
die Urkunde als Ergänzung der bei'm Jahre 1256 No. XIHI. gegebenen. Wir ersehen daraus, dass die Hoffnung der Ver- 
wandten von Fuezeuj in dem Lehen nachzufolgen, wenn Heinrich ohne Kinder bliebe, nicht in ErfÜUung gegangen war, 
aber auch dass mittlerweile die Lehensherrlichkeit über das in Frage stehende Recht Ton der Abtei AUerheiligen an 
die BOrgerschaft der Stadt Schaffhausen übergangen war. Denn der Lehenbrief der leztem gilt als massgebend ftLr die 
Entscheidung der Schiedsrichter und des Kaisers. Es muss also, zumal bei der Annahme, dass der Streit immerhin lange 
gedauert hat, bis ein kaiserlicher lUchterspruch hervorgerufen wurde, festgestellt werden, es habe Schaffhausen gleich beihn 
Anfang des Interregnums die Reichsunmittelbarkeit erhalten. Bei der Sorgfalt, mit welcher zu Schaffhausen die Ankunfts- 
titel der Stadt aufbewahrt wurden, w&re unerklärlich, dass jene Lostrennung von der Jurisdiction der Abtei durch ein 



Digitized by 



Google 



kaiseriiches Priyfleg geschehen sein sollte, welches jezt yerloren wäre. Es ist vielmehr anzanehmen, dass bei der zoneh- 
rnenden Noth jener Zeit der Abt, znmal da die Entfemong der Klostervögte ihm keine Sicherheit bot, nach nnd 
nach schirmvogtliche Rechte an die Stadt übertragen und so die Freiheit derselben vorbereitet habe. 

Schon über 8 Jahre vor Ansstellong unserer Urkunde finden wir bestimmte Spur der Reichsfreiheit von Schaffhau- 
sen in folgendem Regest: 1277 fer. 4 post nativ. Dni Scafhusa. Ind. 5. Liutoldus nobilis de Regensberg Jun. . . Nobilis 
de Eschebach. Fridericus de Magenbuch. Egebrecht de Scafhusa Sen. Egebrecht Rufus. Eegebrecht de herblingen. 
Petrus dictus an dem Orte . • . dictus Swager. dctus Hüne fil. Sculteti milites de Scafhusa Egebrecht. dctus Wolhusar 
Gonradus dctus Brumsi et WiUehalmus de Tinfen verbürgen sich zur Geiselschaft in Schaffhausen, wenn Graf Manegold 
von Neuenbürg nicht bis nächste Epiphanie die Güter in Hüzingen (wovon der Kaufbrief unter gleichem Datum) oder 
doch 105 M. S. Ck)n8tanzer, den Kaufpreis herausgebe. Zeugen . . Rector in Tengen. Nobil vir . ..sen. de Eschibach 
Huno Scultet Scafhus. G. miles. dct Swager. H. dct Sträler sen. H. fil advocat de Owe. Boppo advocat comit de 
NeDenb. Hugo de Meringen .... Minister de Stokke etc. 

Der Advocatus Boppo scheint noch Unteradvocat fOi das Stift gewesen zu sein. 

2) Auffallend ist, dass das Regierungs-Jahr XIH., welches eigentlich erst den 24. October beginnt, schon jezt ge- 
zäh ist Den 22. September hatte sich der Kaiser noch in Waldshut befunden und war wahrscheinlich von dort in das 
nahe Baden gezogen, wo Böhmer ihn auch den 11. October aufführt (Reg. Rud. S. 129.) 



TL. 

1288. 19, April. Basel. 



König Rudolf 

gestattet dem Grafen Egon von Fürstenberg die Uebertragung des Beichslehens Mtdebach und Nieder- 
bach an Hermann von Geroldseck und seine Gemahlin Ita von Tübingen, vorbehaltlich der 

Wiedereinlösung durch Erstem. 



Nos Budolphus Dei gracia Romanorum Rex semper Augustus. Tenore presentium profitemur, 
quod Nobilis vir Egeno Comes de Fürstenberch^) fidelis noster dilectus in nostra constitutus presencia 
valles Mulinbach ^ et Niderinbach') et villam Steina^ cum suis Juribus et pertinentiis universis que 
idem a nobis et Imperio in feodum tenuit de consensu Gebehardi fratris sui^) ad manus nostras libere 
resignavit nobis humiliter supplicando ut bona predicta Nobili viro Hermanno de Geroltsecke^) et Ote 
de Tuwingen matertere nostre dUecte^ in feudum concedere dignaremur. Nos ipsius racionabilibus 
precibus indinati predictas valles et villam cum suis pertinencüs universis memoratis H. et Ote con- 
cessimus et concedimus a nobis et Imperio feodali titulo possidenda. Ita quod quandocumque predic- 
tus Egeno vel sui Heredes memorato H. vel suis legitimis heredibus L. Marcas argenti persolverint^ 
predicta feoda ad predictum Egenonem vel suos heredes libere revertantur. In cuius rei testimonium 
presens scriptum Maiestatis nostre Sigillo iussimus communiri. Dat. Basilee Xni kal. May. Ind. L 
Aö Dni MCCLXXXVHL Regni vero nostri Äö XV.») 

Das Original mit anhängendem Siegel ist im F.F. Hauptarchiye zu Donaueschingen. 

1) Graf Egeno von FOrstenberg, Sohn des zu Ende 1288 oder Anfangs 1284 yerstorbenen Grafen Heinrichs und 
Begründer der Haslacher Linie des FOrstenbergischen Hauses, die mit dem in der Schlacht bei Sempach gefaUenen Grafen 
Johann wieder erlosch. Yg. Münch Gesch. des Hauses FOrstenberg L 326 ff. 
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2) Mühlenbach Zanken der Pfarrgemeinde Welschsteinach, ß. A. Haslach, antiqiiarisch bekannt dorch emen im 
^rigen Jahrhundert dort hervorgespülten Yotivstein der Diana Abnoba. Yg, meine Donauquellen und Abnobagebiige 1838. 

3) Niederbach Zinken in derselben Pfarrgemeinde. Müneh^ der unsere Urkunde S. 328 benüzte, las fUschüch 
Niedsbach. 

3) Sollte in dem spätem Beisaze Wfilsch die Erinnerung an die alte Komische Niederlassung nachklingen? 

4) Gebhard war auf die Herrschaft Sindelstein abgetheilt, wird aber später als Pfeurrer zu Yillingen erwähnt Yg. 
Müneh L 285 und meine kurze Geschichte von Füratenberg S. 7. 

5) Hermann H. von Geroldseck, Sohn Walthers ü. von Geroldseck -Yeldenz und der Imena von Sponhehn, Be- 
gründer des Tübinger Zweiges der Yeldenzer Linie, Tg. meine kurze Gesch. t. Fürstenberg S. 95. 

6) Wie Münch a. a. 0. aus unserer Urkunde Otto herauslesen konnte, ist mir unbegreiflich. Leider bin ich, Kurze 
Ctesch. etc. S. d5 ihm gefolgt, weil mir die Urkunde noch nicht zu Gesicht gekommen war. Uta, oder Udelhild ist indessen 
wahrscheinlich die Schwester Otto's von Tübingen-Horb, Tochter Hugo^s, da König Budolf sie matertera nennt Sie war 
nämlich dann die Schwägerin Burchards von Hohenberg, des Schwagers des Königs. Yg. 8täUn UL S. 702, wo übrigens 
ihr Name nicht vorkommt 

7) Der Preis ist gewiss ein so geringer, dass nur ein Anlehen mit Yersicherung auf diese Lehen angenommen 
werden kann. 

8) Böhmer Additament S. 888 hat das Regest der Urkunde aus meiner Mittheilung. Es geht aus dem Datom 
hervor, dass wahrscheinlich das Regest vom 22. April a. a. 0. S. 139 auf den Ausstellungs-Ort Basel zu beziehen und 
das Weissenburg, mit dessen Belagerung der König den 26. April beschäftigt ist, in der N&he gelegen sein muss. Ep ist 
das Krenkingen'sche Schloss Weissenburg oder Krenkingen bei Weissweil, einem Filial des P£arrdorfes Endngen. Yg. oben 
S. 95 Anm 1. 



1290. 8. RoTenber. iltenborg (Sachsen.) 



König Budolf 

sichert auf Bitten des Grafen Egino von Fürstenberg den Tfllingem die verlorene Hold wieder zo. 



BudoUds Dei gracia Romanorum Rex semper Augustus. Prudentibus viris Consulibus^) et Civi- 
bos in Vilingen dilectis suis fidelibus graciam suam et omne bonum. Ad instantes preces Nobilis viri 
Eg^onis de Furstenberch^ dilecti nostri fidelis omnem indignttionis materiam quam contra yos con- 
eepimus et habuimus tolaliter remittentes reddimus vos nostre gratie pristine et &Yori. Dat a^d 
Aldenburcli VL Id. Novemb. Regni nostri Ao XVIIL^ 

Original im Stadtarchiv zu Yillingen. 

1) mcht Scholtheiss ond Bürgermeister, sondern yielmehr der kleine Rath von 24 Borgern. 

2) Yg. ürk. y. 19 April 1288, Nro. IL. Graf Egon scheint mit Borgern seiner Stadt Yillingen den Zog KMg Bmr 
dolfe nach Sachsen mitgemacht zu haben. 

Die Ursache der kaiserlichen Ungnade ond deren Besänftigung durch den allerdings dabei interessirten Graf^i 
Egon, den Herrn der Stadt, ist mir nicht bekannt. Hängt sie vielleicht mit folgender Urkunde zusammen, die sich gleich- 
fiüls im Stadtarchive zu Yillingen befindet? 
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> Allen den so disenbrief gesehent oder gehörent ton ich Ghrave Gebhart von würsteberch kunt das ich dnrch bette nnde liebe 
mines Bmoder Grafen Egen von würsteberch und der bnrger gemeinUch der Stadt za Yilingen mich han Terzogen luterlich 
und ledeklich niemer widor ze geyeme aller der Klage und der ansprach die ich wider die yorgenanten Stat und die bnr- 
ger ze Yilingen umbe die bannesaoche ze Sindelstein nnz her gehebt nnde ge?aret han — dazu yerzihe ich kuntlich an 
disem brieve nnd snnderbare vor dem hoYerichter nnd dem gerichte des allerhiesten Eunges Albrechtes von Rome das 
fach die ereberen lute Ganrat hergelin so wilent Schnlthaisse von Villingen was, Walther der Leheler der alte und Wem- 
her von beringen barger von Yilingen mit mir gerihtet hant lieplich and minklich aller der Schulde und der Sache dar- 
umbe sie gegen miner klage in die ahte wurden getane der ich mich durch bette und liebe der vorgenanten mines Bra- 
ders GravenEgen und der bnrger gemainlich der Statd ze Illingen han verzogen niemer wieder ze suchene und hab inen 
ledig gelassen an allen kumber und wider vorderunge allu min gnot damse von derselben fthte wegen anlait gegeben 
wart und das dis war si und stete belibe darumbe hab ich Grave G. von YOrsteberch ~ hiener genant min Ingesigel 
jse ainem offenen Urkunde gehenket an disen brief der wart geben zu Yilingen an Sant blasientag des Jares da man 
zähe von Gotes Geburt zweihundert nunzig und ain Jare. 

Die Einheit der Jahreszal ain ist nun offenbar verschrieben stat nOn, denn am 3. Februar jenes Jahres war Rudolf 
noch Kaiser und hatte die Wahl seines Sohnes zum König nicht durchsetzen können. 

Aber bei der langen Dauer, welche Grenzstreitigkeiten (die bansuche) haben, bevor ein Endurtheil gefällt wird und 
da dieses mit der Reichsacht gewiss eine ziemliche 2ieit vor der Sflhne unserer Urkunde gefällt worden ist, kann ein Zu- 
flammenhang der kaiserlichen Ungnade Rudolfe mit Gewaltth&tigkeiten der Bürger in dieser Sache schon angenommen 
werden. 

Wir lernen aus dieser Urkunde gleichfalls einen Uebemamen des Grafen (rebhard von FOrstenberg kennen , der 
um diese Zeit noch nicht in den geistlichen Stand getreten war. 

3) Ueber den Ort der Ausstellung, ein dem Grafen Albert verpfändetes Schloss, vg. Böhmer Regg. N. B. S. 151 ; 
es ist also des Königs Abreise von Erfurt und Ankunft in Altenburg zwischen den 1. und 7. November zu sezen. 



LI. 

1111. 3. Septeiber Audi ud ia09, 31. lai Gonstau. 



Bestattigungsbrief Heinrichs V. 
ftr Kloster Bchaffhaasen, aufgenommen in einem Privileg Heinrichs' YII von Luxemburg. 



Heinricus^) Dei gratia Romanorum Hex semper Augustus universis Sacri Romani imperii fideli- 
bus presentes literas inspecturis gratiam suam et omne bonum. Accedentes ad nostre Maiestatis pre- 
senciam honorabiles et religiosi viri Gonradus Abbas et conventus monasterii Scafhusensis || ordinis 
Sancti Benedicti Constanciensis diöcesis nobis humiliter supplicarunt quatenus Privilegium divine re- 
cordationis Heinrici Romanorum Imperatoris quarti*) nee non omnia alia privilegia gratias iura con- 
cessiones et libertates ipsis et suo monasterio a divis Imperatoribus et Regibus Romanorum Dlustribus 
et [| specialiter a Cläre memorie Cunrado Romanorum Rege*) seeundo predecessoribus nostris tradita 
et concessa approbare innovare et confirmare de benignitate regia dignaremur. Tenor autem privilegii 
prefati Heinrici quarti Romanorum Imperatoris sequitur in hec verba: In nomine Sanct» et indivi- 
duae trini || tatis Heinricus divina favente dementia Romanorum quartus Imperator et Augustus. Si 
ecdesiis divino cultui mancipatis et fratribus inibi deo famulantibus. Imperialis patrocinii nostri sola- 
dum praebuerimus nos inde procul dubio divinitus remunerari non diffidimus. Quapropter fidelium 
nostrorum tarn || presencium quam futurorum universitas noverit Qualiter Everhardus rdigiosus 
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Comes de Nellenburg venerabile quoddam ccenobium apud villam Scafdsam in sose proprietatis fdndo 
edificavit et beato Petro oblatum in ius perpetuum et tutelam. Apostolic» sedi tempore Gregorii 
papffi huius nominis septimi absque uUius contradictione || contradidit. Igitur quicquid immunitatis a 
prffidicto Pontifice sancte et Apostolice sedis itemque ipsius successoribus sancte BomansB ecclesie 
Pontificibus videlicet Urbano Pascale ipsi loco concessüm est. Nos quoque concedimus et lege in per- 
petuum valitura cprroboramus. Statuimus itaque ut universa quae praefatus comes et filius eins Bur- 
kardus || itemque alii cuiuscumque ordinis viri prffidicto ccenobio de suis facultatibus contulerunt et 
quecumque hodie possidet firma tibi Reverende Abba Adalberte tuisque ^ecessoribus ad usum 
monachorum Deo ibidem servientium in omne tempus permaneant*) nee tibi ac successoribus tuis 
liceat inde quicquam nisi ex fratrum consilio in beneficium dare || aut milites aliquos creare. Preterea 
decreto in aetemum mansuro decemimus ut nulli omnino viventium liceat iam dicto monasterio aliqoas 
proprietatis conditiones non haereditarii iuris non advocati» non investitur» non cuiuslibet potestatis 
que libertati et quieti fratrum noceat vendicare. Abbas sane cum fratribus advocatum quem sibi uti- 
liorem || providerint instituant. Qui si postmodum inutilis fuerit Imperiali iudicio deponatur et alius 
utilior futurus ab Abbate et fratribus absque ullius contradictionis scrupulo substituatur. Qui.advoca- 
tus in possessionibus sspe dicti monasterii nuUam potestatem habeat castellum aliquod vel municionem 
»dificare neque aliquas hospitaciones || indebitas aut precarias seu freda vel redibitiones exigere aut 
palefredos tollere non secundum advocatum sine permissione abbatis et fratrum ordinäre. Sed con- 
tentus Sit concesso sibi iure *et tercia porcione earum rerum quaB de litium composiüonibus fori iure 
accrescit (sie) Predia Monasterii et mancipia utriusque sexus ad ipsum monasterum pertinentia distra- 
(I here alienare vel m beneficium dare non prsBsumat Ipsum enim locum Scafuse cum omni iure 
scilicet nundinis, mercato, moneta, naulo, theloneo, villis, vicis, areis, servis, andllis, tributariis, decimis, 
forestibus, silvis, venacionibus, piscationibus, molendinis, aquis, aquarumque decursibus, campis, pratis, 
pascuis, terris cultis et incultis ecclesie ornamentis vel quicquid ad presens illuc pertinet ad pote- 
statem et domimum Abbatis presentis decreti pagina inconvulsum permanere statuimus. Cellam Sanctae 
Agnetis in prenominato. loco Scafusen. cum omni iure et sibi adtinentibus. Item ecciesiam ad Eilch- 
berg et praedium in Wideloch et fula cum silva quae dicitur Gartispurg^) || et uno prato apud Moris- 
husen^ sito, Item allodia in ambabus villis Hallaugia superiori et inferiori, et in Guntramingen predium 
cum foreste Laufareberg, Item apud Renum in Nuuenhusen tresiusiumalem (sie) unum et curtim 
molendinariam, Item cellam S. fidis. in locis Gravenhusen et Schiochse et monte || Stofifen dictis com 
propriis et communibus, propriis dico'^ a Rotenbach usque ad Swarzahä, commnnibus autem a Swar- 
zaha usque ad medium albae fluvium. Item in pago prisgaugia praedium in Talhusen et in Schalch- 
stetten.^ Item villam Nüwenhusen cum omnibus pertinencüs suis.^ Item praBdium in Oviltingen^ || 
et in loco Happenmüli.^ Tres mansos et trasiusiumalem unum. Item villam Wolpenhusen nee non 
Remminisheim cum ecclia, Item predium in Hementhal cum adiacente foreste quod vulgariter Rando 
dicitur. Item villa Bovsingen cum Gennarisprunen cum silvis Rinhart et Bezirloch, Item predium in 
lupins II cum investitura ecclesias et advocatia et vinea in Malancis. Hec omnia praefati comites 
praßdicto monrio larga manu tradiderunt Item allodium Bertolfi de Gimundi et uxoris eins luncile 
Amilgerisvelt cuius termini sunt in dextera parte a Ponte qui vicinus est magno lapidi usque ad sa- 
lices, in sinistra || vero parte a Sancto fönte usque ad ripam Baldishnsen Huius superiora tendunt 
usque ad ortum fluvii mettme et eius occidentalis plaga est ab ipso fönte Mettme usque ad prasdictas 
salices et predium eorundem in Willare. Item praedium Waltheri Birthalonis et Eberhardi fiutris eius 
in Berowa.^ lern predium || Geroldi et Emist in Winlikofen et Valischin.^*^ Item cellam Sancte 
Marie in firndo Wagenhusen que per querimoniam praedicti Abbatis in plena curia Maguncie^*) coram 
nobis et principibus Regni data sententia, quoniam a Constantiensi epo Gebehardo contra iusticiam 
ablata fuerat confirmata est, Item allodia Alberti jj Willeheris et Isenhartis nee non investitura ecc- 
♦) Sic, für derivo? 
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lesie in Siggnn cum omnibus appendiciis. Item predium Gepim de Wictelsperg in Griesenlingen cum 
investitura ecclesie. Item predium Bernhardi et uxoris Berte in Seega cum lacu Tittunse.^*) Item 
Gerungi et Waltheri prsedium in Wizzin || cum ecciia. Has et (Monogramm) ceteras eiusdem mona- 
sterii possessiones locumque ipsum nulli persone parvae aut magne cuiuscumque sit dignitatis et ordinis 
liceat temerarie perturbare et eins res auferre. Sed omnia int^ra conserventur. eoriun pro quorum 
sustentatione ac gubematione concessa sunt omnimodis |{ usibus profutura. Si quis vero temerarius 
contra hanc privilegii paginam sciens venire temptaverit C. libras auri componat cuius pars media 
prsnominato monasterio, pars altera fisco nostro inferatur, Et ut hec rata et inoonvulsa omni dein* 
ceps tempore permaneant, hanc inde kartam || scribi et sigilli nostri impressione signiri iussimus. 
manuque propria ut infra [videbitur] corroborantes. Qui presentes aderant testes subtemotari fecimus 
quorum nomina sunt hec AdQbertus Mogunt. Archieps Bruno Treveren.**) Fridericus CJolonien.**) et 
alii Epi Burcardus Monasterien.") Udo Hildesheimen. ^*) Eberhardus Echesteten,*') Bruno Spiren.**) 
Cuno Strasburgen.**) Fridericus Dux**^ nee non Her. comes de Saxonia.*^) Beringarius de Bawaria'*) 
übaldus Marchio'^ et caeteri quam plures. Signum domini Heinrici Quarti Bomanorum Imperatoris 
InvictissimL Albertus Magunt Archieps et ArchicanceUarius reoognovit || Data H Non. Septembris 
Ao Dnce Incamationis MCXI Indic. IV Regnante Hemrico IHI Rege Romanorum Ao VI Imperante 
Ao primo Actum est Maguntise in Christo feliciter. Amen. 

Nos itaque dictorum Abbatis et Conventus precibus favorabiliter inclinati predictum Privilegium 
huic nostrae confirmationi jj insertum nee non omnia alia privilegia, iura, gratias, concessiones et liber- 
tates, ac specialiter Privilegium dare memorie Cunradi Romanorum Regis secundi, sicut ipsis et suo 
monasterio a Divis Imperatoribus et Romanorum Regibus nostris predecessoribus rite et provide stmt 
tradita et concessa innovamus approbamus || et presentis scripü patrocinio confirmamus. Nulli ergo 
omnino hominum liceat hanc nostre approbacionis innovacionis et confirmacionis paginam inlringere 
vel ei ausu temerario in aliquo contraire. Quod si quis secus facere prs6sumpserit. nostram indigna- 
tionem et ofifensam se noverit incursurum. Huius rei || testes sunt Venerabiles Petrus Archiepus 
Moguntinen.'^) Sacri Imperii per Germaniam ArchicanceUarius. Gerhardus Gonstant.'^ Johannes 
Ai^entinen.*^Otto(Monogramm)Basileen.*^etPhylippusEistetten.*^ EpLHonorabiles viriHeinricus Abbas 
Villarie Ordinis Cisterden. Aulae nostrsB cancellarius. Magister Symon Thesaurar. Metten, dicte aule 
Prothonotar.'*^) Nobiles viri Wabamus de Lutzelenburg frater noster.*^) Guido de Flandria comes 
Namurcen.**) Johannes comes de Spanheim. '^ Strenui viri Johannes de Brunshom**) curie nre 
Magister et Dietdegeno de Kasteln ^^) ac plures alii fide digni. In cuius rei || testimonium presentes 
literas conscribi et maiestatis nre sigillo iussimus muniri. Signum Dni Heinrid Romanorum Regis 
InvictissimL Datum Gonstancie. pridie Calendas Junii. Ind. Septima Anno Domini Millesimo || Tre- 
centesimo Nono Regni vero nostri Ao primo. f 

1) Heinrich y. Lflizelbnrg. S. d. Reg. unserer ürk. bei Böhmer Heinr. VIL 8. 268. 

2) Heinrich V. TJrk. Nro. XVIL u. die nnsrige. 

8) Offenbar eine yerloren gegangene Urkunde Gonrad^B des Stanfers (Conrad der Franke wird nicht gezählt und 
ebensowenig der Sohn Heinrichs lY.), vielleicht über Hinan. Yg. Nro. XXYÜI. 

4) Bis hieher wörtlich wie ürk. Nro. XXH. 

6) Gartensburg jezt ein Landgut Tor dem Schwabenthor an der Strasse gegen Hikingen. Yg. d. ürk. Nro. EL 

6) Mörishausen unfern der bad Grenze bei'm Gasthaus zum Schlauch« Schallstatt, jezt Eisenbahnstation, Tfftnifi»! 
Freihurg. Neuhausen bei Engao. Die nicht erklärten Ortschaften sind schon bei firüheren Urkunden eriedigt 

7) ünter-ühldingen, zwischen Merspurg und üeberlingen. Yg. Kirchhofer älteste Yergabungen. Der Ort war durch 
Schiffiahrt über den See wohlhabend und hatte damals schon mehrere Wirthshäuser. 

8) Jezt noch Happenmühle, Gem. Owingen, wo die Nellenburger, Weifen und Badener begütert waren, BA. üeber- 



9) Berau Dorf mit ehm« Nonnenkloster am Zusammenfluss der Schlucht und Mettma. 
10) Wohl yerschrieben statt Widlekofen und Yäschen. 
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11) Der Mainzer Hoftag war wohl der nach dem yemnglackten Zuge nach Aachen 1107, oder der grosse Reichstag, 
«of welchem Heinrich lY. zur Abdankung genöthigt war, vielleicht auch gelegentlich seiner zweiten Wahl zum Könige 
aiach des Vaters Tode. 

12) Die Schenker von Saig und der H&lfte des Titisees waren demnach nicht die NeUenbnrger. 

13) S. Urk. Nro. XXI. 

14) Friedrich v. Kärnten u. Friaul 1099—1131. 

15) Burchard y. Holte 1098—1118. 

16) Graf v. Gleichen (Reinhausen) 1079—1114. 

17) Gr. V. Schweinfurt 1099 — 6. Januar 1112. 

18) Gr. V. Saarbrücken 1099—1122. 

19) Aus unbek. GeschL v. 1100 an; entsezt 1123. Yg. Mooyer a. a. 0. 

20) Des Kaisers Neffe. 

21) Hermann BiUung. 

23) Ton Sulzbach. 

24) von Yoheburg. 

25) von AspeH. 

26) 1^ ist dieses eine der wenigen urkundlichen Yorkommenheiten Gerhard, s. Aber ihn die folgende Urkunde. Da 
€r mit Peter von Aspelt vorkommt, war er von diesem wahrscheinlich noch nicht gebannt Yg. 9. 8iäim HL 123. 

27) Yon Dirpheim 1307—1328. 

28) Yon Grandson 1306—1309. 

29) Yon Rathsamhausen 1306—1322. 

30) üeber die Canzlei d. Kaisers vg. Weidenbach Calender. u. d. N. u. Böhmer 8. 256. 

31) Gesta Trevir bei Hontheim 817 über Heinrichs Familie. 

32) Seit 1309 um den König. 

33) Nachkomme des ürk. XXIY. aufgeführten Meginfred. 

34) S. S. 49 Anm. 14. Er war Hofmeister. 

35) Obercastel Gant Thnrgan. Er war LandvQgt in Schwaben, v. SUOm HL 119. 126. 



LH. 

1309. 19. Febniar. Gonstam. 



Bischof Gerhard 

erlaubt dem Kloster Schafifhausen den Gottesdienst zur Zeit des Interdicts. 
Yom Original im Staatsarchiy Schaffhausen. 



Oerh. dei gina Gonstant Eps^) hon. in Xo . . . Abbi et conventui Monasterii Sdiaffhusen*) y 
Salut et sinceram in dnö caritatem. Volentes Yobis gr^ &cere specialem, deyocioni |j Yre ten<»re 
presencium Indulgemus quod tempore Interdicti generalis lati Auctoritate nra ordinaria || in locum 
Schafhusen cui curam non dederitis divina exerceatis et nominatim interdictis exclusis || in yeströ 
Monrio, in festivitatibus vns infra scriptis, videlicet in die omnium scorüm. In Anniversario [| dedi- 
cacionis vri Monasterii. In diebus sanctorum patronorum dcti yri Mon. videlicet Constantis et || Ale- 
xandri Leguntii confessoris atque pontificis^, festivitatibus quoque sancü benedicti, pos || sitis licite 
celebrare. presentibus durantibus, quousque ipsas duximus revocandas. Dat || Gonstant Anno dni 
MCGCIX. XI kal. Marcy Ind. VH. 
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Auf d. hängenden Siegel der Bischof auf d. Thron mit InM und Stab. Die Inschrift zerstört 

1) Gerhard von Senaar, »ein Walch von Avion«, sagt das Yerzeichniss der Constanzer Bischöfe bei Mone QnellensL 
I 304. Er zählte auch mit zn der zahlreichen Begleitung von Welschen, die der firanzösisch erzogene Lüzelborger Hein- 
rich gerne in seinem Gefolge hatte. Er wurde 1310 vom Kaiser als sein Machtbote bei'm Dogen Ton Venedig bezeichnet| 
breitet 1311 den Kaiser nach Italien und ist von da an in Constanz nur durch seine Generalvicare yertreten. 

2) Es ist der in der vorhergehenden Urkunde genannte Abt Conrad. 

3) Diese Kirchenpatrone von Allerheiligen sind mir sonst von keiner Seite her bekannt gewesen. 



Lffl. 

1310. 19. Jänner. Weissenbnrg. 



König Heinrich (von Luxemburg) 

erlaubt seinen Leuten und Ministerialen Schenkungen an Kloster Schafifhausen zu machen. 
Aus gleichzeitiger Copie im Staatsarchiy Schaffhansen. 



Hainricus dei gra Romanor. Imperator et semp. Aug. || ad etemi Regni premium et temporalia 
Tite cursum || nobis proficere non dubitamus, si eccüis et locis || Religiosis. munificencie nostre et de- 
fensionis nostre || manum liberaliter porreximus. Inde est quod uniyersis || ministerialibus. et homini- 
bus nostris indulgemus || et Auctoritatem concedimus. quatenus de bonis suis || mobilibus et inmo- 
bilibus Monasterio nostro Scafusen liberam || dandi habeant facultatem Statuentes ut si que preteri- 
tis temporibus eidem Monasterio Ab hoibus nostris colla || ta sunt illa dictum Monasterium. et de- 
inceps conferenda || in pace et sine lesione habeat et possideat Ad cuius || rei certam evidenciam 
presentem cartam conscribi || iussimus. et si sigillo nostro communirL Datum apud || Wizzenburg^) 
Xim kaL Februarii. 

1) Böhmer Begg. 8. 273 kennt das Reg. nicht; des Kaisers Aufenthalt in Weissenbnrg ist Oberhaupt bis jert 
urkondüch nicht beglaubigt Doch kann Heinrich nur 1310 im J&ner daselbst gewesen sein. Freilich hat auch diese 
Annahme die Schwierigkeit, dass er noch den 17. J&ner in CöLi urkundet Ist die Ausfertigung bei Böhmer Reg. 207 
▼om Tage der Abreise und^ die unsrige vom Tage der Ankunft datirt, so w&re die Sache aUenfalls noch möglicL Der 
Kaiser brach yon Cöln nach Nürnberg auf und konnte in 8 Tagen Weissenbnrg erreichen. 
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UV. 

1313. 24. Februar. Wibliogen. 



Die Gebrüder GuterwUle 

treten ihre Rechte an die von dem Grafen von Brandenburg erkaufte Ziegelmühle zu Eirchberg 

dem Kloster Allerheiligen ab. 



In Gotes namen Amen. Job Guoterwille und Gunrat der Guotewille die gebrüder || und alle unser 
erben, verichen an diesem brieve, und tugen kunt allen den, die in || lesent sehent, oder hörent lesen, 
daz wir alliu diu Reht, die whr han und hetun || an Schafhnser Muli ze Chirperch, die man haizzet 
die ziegelmulin die wir von Graven Hartmannen von Brandenberch^) choftun, daz wir diuselben Reht 
gegeben haben Aigenlich dem Abte chunrat von Schafhusen und dem convente desselben chlosters 
mit Allen den || Rehten als si grave Hartmann der vorgenannt het, und och wir gehept haben, umbe 
II ahzehen pfunt haller. So verichen wir Grave chunrat der Elter und grave Chunrat i| der Jünger 
von Chirperch") allez des vorgeschrieben stat, daz daz beschehen ist mit un II serm willen und mit 
unserre haut Des sint geziuge erbaer lute die hienach ge || schriben staut. Herre Richart der Abte 
von Wibelingen. herr hainrich der Tegan von || Tuttenhain her daus der custer von Wibelingen und 
ander erbaer luete die ez sahen || und hortun. Daz nu daz also stete und unverwandelot belibe, so 
haben wir vorgenanten Guotenwillen und unser erben, dem vorgeschriebenen abte und convente von 
Schafhusen disen || brief gegeben besiegelten mit unserre herren Insigel der vorgenanten graven Ch. 
des Eltern || und graven Ch. des Jüngern und hem Burchartes Insigel von Ehrbach der do vogt was 
ze Irmelbrunnen über Schafhuser gut von des herzogen wegen von Osterriche || Der Brief wart ge- 
schrieben ze Wibelingen do man zalt von gotes geburte driuzehenhundert || Jare und driuzehen Jare. 
An sant Mathias tage. 

Drei Siegel hftiigeiL 

L Ovales Siegel Eine gekidnte Josgfinui (die Mohrin) h&h in der Rechten eine Engd. Umschrift S. C 

OKRADI D KIRCIBERCH. 

n. Rnndsiegel, eine Jungfrau, die einen Hehn mit BOffelhömem hält Inschr. f S. Gomitis Gonradi de Eiriberg. 

Das m. wie das ZoUernsche Rnnddegel. ümschr. S. BYB, . . DE ELREBAGH. 

Wir haben die Urkunde, deren Original im Elosterarchive za Schaffhaosen ist, schon froher als eine Hindeotong 
auf den verwandtschaftlichen Zusammenhang der ältesten NeUenborger mit den Ghrafen von irir<»lihftiin erwähnt, die sich 
dorch Vergabungen an die Nellenburger Stiftung ausspricht 

1) Es ist dieses wohl der bei StäUn n. 405 als Vater Otto's yon Brandenburg und Nenhaus angefahrte Oraf^ wenn 
man nicht lezterm einen Sohn Namens Hartmann zuerkennen will Im erstem Falle mOsste er ein sehr hohes Alter er- 
reicht haben, da die Käufer der Schaffhauser Zleg^bnOhle diesen Kauf doch wohl als Männer machten und in unserer 
Urkunde noch vorkommen. Ja es scheint aus dem Mangel des Reisazes »Selig« hervorzugehen, dass Qraf Hartmann 
bei Ausstellung unserer Urkunde noch lebte. 

2) Oheim u. Neffe, y. StaUn HL S. 681. Das Wappen ist wahrscheinlich nach den Linien yerschieden in dem 
was die Frau (Mohrin) trägt Vg. ein drittes bei Stalin H. 407. 
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Nachträge und Verbesserangeii. 



In einzelnen Exemplaren dieses Werkes sind folgende Fehler stehen geblieben, die wir zu verbessern bitten. 



Seite XV. Z. 23 v. o. das Arbetio statt des Arbetio. 

n XXY. Z. 26 V. 0. za statt za mehren. 

w XXVL Z. 2 ▼. u. compos statt oampos. 

„ XXXIII. Z. 1 ▼. 0. wohnte sUtt wohnten, 

„ n Z. 9 y. 0. die ersten . . beziehen statt die erste . . 

bezieht« 

„ XLVII. Z. 26 y. 0. herberios statt herbarios. 

„ XL VIII. Z. 5 y. 0. Winden statt Winden? Eher Winden- 
reute, B.A. Emmendingen. 

^ XLVIU. Z. 16 y. 0. Amersfeld statt Amertsfeld. 

^ LVI. Z. 2 y. u. (Anm.) 8) statt 9). 

„ LVin. Z. 6 y. 0. 17 SUtt 7. 

„ „ Z. 13 y. 0. yor statt yon. 

, LXIV. Z. 9 (Text) y. u. Waldbezirken stott Waltbezirken. 

n LXXVI. Z. 16 y. 0. ist der Saz „wie auoh Herzog Berhtold 
sein Enkef* zu streichen. 

n „ Z. 22 y. 0. Nellenburgem statt Bnrcliardingem. 

„ LXXVII. Z. 5 (Anm.) y. u. Baden statt Badtr. 

„ LXXXm. Z. 10 y. 0. sie sUtt er. 

„ XCI. Z. 4 (Text) y. n. den statt dem. 

, XGVII. Z. 18 y. 0. Anhangs sUtt Anhange. 

f, „ Z. 20 y. 0. stttae statt stttsen. 

„ CV. Z. 5 y. u. 1065 sUtt 1005. 

„ CXVI. nach Z. 20 v. o. ist einzuschalten „Herzogenweiler", 
dem ^'amen nach. Mit Pfarrkirche u. d. Out Runsthal, 
später Lehen Conrads von richwarzenberg. 



Seite Z. 4 y. u. Anmerkung 20 ist ausgefallen. Sie lautet: „Das 
„Votum** des Grafen ist wahrscheinlich das damals schon 
im Bau begriffene Kloster Allerheiligen, yor dessen Vollen- 
dung er nicht wissen konnte, wie yiel ihm fUr eine andere 
Stiftung noch yerfügbar sei.** 

„ 25 Z. 19 (Anm.) y. u. bonorum statt honorem. 

„ 26 Z. 2 y. n. (Anm.) Nach Urkunde einzuschalten : „Viel- 
leicht dieser selbst** 

„ 28 Z. 25 y. u. corporis et sanguinis statt corpore et sanguine. 

„ 38 Z. 3 y. u. Dei statt Dni. 

„ 50 Z. 1 y. 0. Bosich statt Borich. "^ 

„ 50 Z. 3 y. 0. mucisciwilare statt imiciswilate. 

„ 55 Z 2 y. o. Kaiser statt König. 

„ 69 Z. 10 (Anm.) y. u. ist beizusezen : Bischof von Cur war 
Arnold yon Matsch (1194-1200). 

„ 73 Z. 1 y. 0. XXXVII statt XXXVI. 

„ 78 Z. 18 y. u. quodum statt quodam. 

„ 75 Z. 1 y. 0. XXXVI SUtt XXXVII. 

„ 77 Z. 7 y. n. preduca- statt perduca-. 

„ 84 Z. 8 y. u. consuetudine statt consuetudini. 

„ 87 Z. 2 y. u. Waltere sUtt Walten. 

„ 91 Anm. 3. Die Lage yon Waldhausen am Fusse der Rehli- 
halde ist genauer bestimmt yon i^^hiekher Beitr zur Gesch. 
der Stadt Villin^en S. 28. Vgl. bad. Landeszeitung 1859, 
2. Febr., S. 106. 
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